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Namen bderenthalben mit entdeckt, Damit dem Iſca— 
rioth nicht etwas Boͤſes follte widerfahren; dann mohl 
iu glauben, dafern die Apoftel in Erfahrenbeit hätten 
gebracht, daß Judas diefer Schelm werde feyn, daß 

fie ihn hätten lebendig zerriffen: Fortassis eum dis- 
cerpsissent Apostoli, und fo ſchon die andern Apo— 
fiel hierinfalls glimpflicher wären umgangen, und etwann 
den Judam mit ernfilichen Worten abgemahnt, fo hätt 
fih doch der Petrus, der dazumal gar eifrig war (den 
Malchum um Bericht) nie enthalten Fönnen, daß er 
ihn nit zwifchen die Ohren gehauf, ja gar den Reſt 
geben, wie darvor halt der englifhe Lehrer Thomas; 
dazumal Bat der göftlihe Meffias ſattſam an Tag 
geben, daß ihm alle Fünftigen Begebenheiten befannt 
nnd offenbar jeynd, und nit dem Menfchen, außer 
feinen göttlichen Offenbarungen; dahero die Wahrfas 
ger, Planetenficher, Zigeuner und dergleichen Lumpeun— 
geſind in allweg zu verwerfen ſcynd. 

Die Wiſſenſchaft kuͤnftiger Ding iſt allein in dem 
allwiſſenden Gott, dem nichts verborgen, nichts ver: 
deckt, nichts verhält, nichts vergraben, nichts ver: 
mäntlet, nichts verfperrt, nichts unbekannt, dieſer iſt 
ein Aug, fo alles fiehet, ift ein Schlüffel,. fo alles 
eröffnet, ift eine Uhr, fo auf.alles zeigt, ift cin Maaß, 
fo alles mäflet, ift eine Hand; ſo alles auſdeckt ,: die 

ſer hat von Emigfeit ber -gefehen, mas da geweſt if, 
ie da noch iſt, was da noch fiyn wirds was, wer, 
wie, wo, wann; wann es geweft ift, was, wer, wie, 
wo, wann es iſt; was, wer, fie, to, Mann es feyn 
wird; von diefem allhabenden, allmaͤchtigen, allwiſſen— 
Den⸗ Gotti ſeynd etliche im Geſatzeder Natur, im: Ge 
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fan Moſis, im Geſatz Chriſti, erleucht worden, daß 
fie. kuͤnftige Ding haben vorgeſagt, und derenthalben 
Propheten genennt worden, im Geſatz der Natur war 
Adam, Enoch, Noe, Abraham, Joſeph ꝛc., im Geſatz 
Moſis waren alas, Ezechiel, Jeremias, Daniel, 
Oſea, Joel, Amos, Abdias, Jonas, Michaͤas, Na: 
hum, Habakuk, Sophonias, Aggaͤus, Zacharias, Ma; 
lachias, Samuel, Gad, David, Natan, Semei, Aa: 
rias, Schu, Elias, Eliſaͤus ꝛc., im Geſatz Chriſti ae 
Apoſtel, viel Martyrer, eine unzahlbare Anzahl der 
Beichtiger, nit wenig heil. Jungfrauen und Auserwaͤhlte 
Gottes, welche aber alle geweſt ſeynd wie ein Amper, 
der das Waſſer von ſich ſelbſten nit hat, ſondern aus 
dem tiefen Brunn, geweſt ſeynd wie eine Orgel, wel: 
che von fich ſelbſt nie pfeift, fondern von einer andern 
Luft angeblafen wird, geweſt feynd wie ein Licht, wel: 
ches von fih ſelbſt nicht it, jondern von einem an: 
dern angesündt wird. 

Unweit der Stadt Sichar hat fi) der gebent— 
deite Deiland bei einem Brunn niedergefekt, meil er 
fih) etwas mid befunden wegen der Keif,. kaum Daf 
er allda eine Fleine Ruhe: gefchöpft, da kommt cin 
jamaritanifh Weib, Waller su Holen; diefes Weib war 
gar eine faubere ct cetera, fobald ihr unfer Herr 
aber die Wahrheit gefagt, und ihre mit wenig Wor— 
ten die verborgenen Dueften: Stüdel entdeckt; holla! 
fagte fie, Video, quia Propheta es tu, Dem, 
ich fihs, ih merks, ich glaube, du feyeft cin Pros 
phet. D wie wohl hat diefes Weib, welche nachmals 
duch die fondere göftlihe Gnad aus einem üppigen 
Schleppſack eine Apoflin worden, und die gauıe Stadt 
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Sichar zu dem mahren Licht und Glauben gebracht; 
wie recht hat fie den Derrn einen Propheten genennt, 
maflen er von Erfchaffung der Welt hero immerzu 
Fünftige und verborgene Ding hat offenbart, ich will 
dermalen gefhweigen, daß Gott alles und jedes, mas 
im neuen Teflament cin: und angeflellt worden, im 
alten Zeftament durch Figuren fchon habe vorgedeu: 
tet, fondern allein ein wenig vortragen, mie wunder: 
barlich Gott mehrmalen Fünftige gute und böfe Berge: 
benheiten habe vorgekuͤndt. 

Ehe und bevor Gottes Sohn iſt Menfh wor: 
den, und aus einer unbeflediten Jungfrau geboren, bat 
der alte Simeon in der Synagog zu Serufalem die 
Schrift ausgelegt, ‚und als er zu diefem Tert Iſaiaͤ 
fommen: Ecce Virgo coneipiet etc., „Siehe, 
eine Jungfrau wird empfangen, und gebä- 
ren einen Sohn” ıc., bat er das Wort Jung: 
frau ausgelegt, und darfür junge Tochter gefchrier 
ben, der Meinung, es fen nit möglich, daß eine Jung: 
frau koͤnne gebären, Des andern Tags aber war dag 
Wort Jungfrau wie anvor zu lefen, und nachdem es 
er etlichmal durchzogen, und doch allemal im vorigen 
"Stand gefunden, bat er endlih das Wort Jungs 
frau mit guldenen Buchflaben wahrgenommen, mer: 
auf ihm von dem 5. Geift geoffenbaret worden, daß 
er nit werde flerben, er ſehe dann zuvor den verfpro: 
chenen Meſſiam. 

Zuvor als Titus die weltkundige Stadt Jeruſa⸗ 
lem mit Kriegsmacht überzogen, und alles gerſtoͤrt, 
dag nit ein. Stein anf dem andern geblichen, ſeynd 
wunderlihe Sachen und Zeichen. gefcheben, unter au 
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dern am vornehmen Feſt des ungefänerten Brodes, bei 
den Juden im Monat April bat ein Ochs, fo sum 
Schlachtopfer geführt worden, ein Lämmel geworfen. 
Stem, fo bat man wahrgenommen in der Luft ganze 
Armeen miteinander fechten; nachgehends haben Bei 
nächtliher Weil die Priefter im Tempel ein unge: 
woͤhnliches Getoͤß gehoͤrt, und anbei dieſe Wort vernom. 
men, migremus hinc, laßt und von dannen weichen. 

Zuvor als Balduinus von Palleologo dem Kais 
fer vom Reich und Kron verfioßen worden, bat das 
gemalte Pferd an der Wand des Pallaſts, worauf der 
h. Ritter Georgius gemalt / bei der Nacht erſchreck— 
lich geſchrien. 

Zuvor als Anno 1269 ein erſchreckliches Blut: 
bad in dem Königreich Polen worden. Anno 1510 
eine große Kriegs: Empörung in Italia. Anno 1518 
eine große Unruh in Sachſen. Anno 1395 eine große 
Niederlag in Normannia. Anno 930 ein einheimijcher 
Krieg in Frankreich. Anno 1066 in Engelland eine 
graufame Schlacht unter der Regierung Haraldi. Anno 
454 der tyranniſche Einfall des Attilaͤ. Anno 603 
der graufame Tod des Kaiſers Mauritii famt feiner 
Semahlinn und Kindern. uno 745 die graffirende 
Pe in Syria und Griechenland. Anno 1456 der 
Kaifer Friedrih zu Wien von feinen eignen Burgern 
befriegt. Anno 1530 der harte Bauernfrieg und Aufs 
rahr in Deutſchland. Anno 1532 die gefährliche Be⸗ 
lagerung der Stadt Wien von Solimann. Anno 1620, 
24, 30 ber traurige Zufland in ganz Deutfchland, 
ja zuvor, als unfer dermal fiegreich regierende römifche 
Kaifer Leopoldus fchon das zweitemal preiswürkig 
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fien Krieg geführt wider den Erbfeind, hat Gott uns 
terfchiedliche Zeichen in Himmel geſetzt, große, feurige 
Kometen in die Höhe geſtellt, gewaffnete Kriegsmän: 
ner, blutige Schwerter, feurigen Kriegsmarſch am 
Himmel, als auf einem Papier oder Schreibtafel ent; 
morfen, damit mir gejamte Adamsfinder fehen, Daß 
er derjenige Gott fey, der alle kuͤnftigen Ding vor: 
weiß, video, Domine, quia Propheta es. 

In dem Pallaſt des Kaifers Nalentiniani und 
Valentis haben von freien Studen die alten Beſen ans 
gefangen su blühen, darauf iſt gefchehen, daß ganz arme 
und gemeine Leut zu großen Ehren erhoben worden. 

Hildebrandus, ein Fleiner Knab und Sohn eines 
Zimmermanns, hat auf Findifche Art die Fleinen Scheit⸗ 
lein feines Vaters auf die Erd zuſammen gelegt, wie 
zine Schrift, daß man. alfo aus diefen hölzernen Buch 
ſtaben bat leſen Fönnen folgende Wort: Dominabı- 
tur a mari, usque ad mare, „er wird herr: 
ihen vom Meer bis gum Meer ꝛc.,“ worauf 
it hernach gefchehen, daß diefer römifcher Papft und 
Gregurius der Siebente genennt worden. 

Kaifer Reonis, des dritten Sohns ‚Konflantinus, 
wie er von dem Patriarchen ift getauft worden, bat 
er. 5. v. mil eigenem Koth das Taufwaſſer beſudlet, 
woraus der h. Mann abgenommen, daß er ins kuͤnf⸗ 
fig alles Heiligthum entunehren werde. . 

Die Mutter des h. Dominici bat cinen Traun 
gehabt, als trag fie im Leib ein Huͤndel mit einer 
brennenden Sadel; die Mutter des: h. Andreä Eorfini 
bat einen Traum gehabt, ala hab fie einen Wolf ge: 
boren, der in die Karmeliterlicche geloffen, und da⸗ 
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ſelbſt anter der Kirchen⸗Thaͤr in ein Laͤmmel verkehrt 
worden; die Mutter des h. Fraucisci hat nicht Ein. 
nen nicderfommen, als in einem Stall; die Mutter 
des 5. Philippi Benesii hat einen Traum gehabt, als 
trag fie eine große Flamme im Leib; die Mutter des 
h. Ethelmaldi bat einen Traum gehabt, als ob ihr 
ein guldener Adler aus dem Maul geflogen, und nad 
den er hin und ber gefchwebt, endlich feinen Slug im 
Himmel genommen. Wie der h. Aulianus geboren, 
hat er zwei Singer in die Höhe gehebt, als woll er, 
wie ein Biſchof, die Berediktion geben; dic Mufter 
Aencaͤ Silvii, der nachmalens roͤmiſcher Papſt wor 
den, und Pius Secundus genennf,.hat einen Traum 
gehabt, als gebär fie ein Kind mit einer Biſchefs— 
Infel; Joannes der Täufer hat in Mutterleib einen 
fröhlichen Sprung gethan; dee h. Bencdictus, ht, 
da er noch in Mutterleib verfchloffen, hat gefungen 
als in einem Chor; der felige Jakobus Piccunus bat 
mit feiner Mutter, da er noch nit geboren, geredt; 
die Mutter des 5. Eolumbani Hat einen Traum ge: 
habt, ald gehe aus ihrem Schoos eine glanzende Sonn 
hervor; der 5. Edmundus if alfo rein und fauber von 
Mutterleib Fommen, daß er gar Fein Bad vonnöthen 
hatte; der 5. Nicetius iſt auf die Welt kommen mit 
einem Kränzeh von Haaren auf dem Kopf, mie ein 
Meligios; dir felige Franciseus Fabrianenfis, mie er 
“geboren, hat nieht, mie ale Menihen pflegen, ge 
meint, fondern gelacht; der. felige Eremit Petrus aus 
Schottland, wie er als ein kleines Kiub getauft wor: 
den, bat er überlaut aefprochen: Amen; der Ecune: 
zantint, 8 Tag :machi-feiner Geburt, dor ih ih inet: 
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fen Krieg geführt wider den Erbfeind,. hat Gott ur: 
terfchiedliche Zeichen in Himmel gefest, große, feurige 
Kometen in die Höhe gefielit, gewaffnete Kriegsmän: 
ner, blutige Schwerter, feurigen Kriegsmarfch am 
Himmel, als auf einem Papier oder Schreibtafel ent: 
worfen, damit mir gefamte Adamsfinder fehen, daß 
er derjenige Gott fey, der alle künftigen Ding vor 
weiß, video, Domine, quia Propheta es. 

In dem Pallaſt des Kaiſers Walentiniani und 
Balentis haben von freien Studen die alten Befen an 
gefangen zu blühen, darauf ift gefchehen, daß ganz arme 
und gemeine Leut zu großen Ehren erhoben morden. 

Hildebrandus, ein Fleiner Knab und Sohn eines 
Zimmermanns, bat auf Findifche Art die Fleinen Scheit⸗ 
fein feines Vaters auf die Erd zuſammen gelegt, wie 
zine Schrift, daß man. alfo aus diefen hölzernen Buch 
ftaben bat lefen Fünnen folgende Wort: Dominabı- 
tur a mari, usque ad mare, „er wird herr— 
Shen vom Meer bis sum Meer ꝛc.,“ worauf 
iſt hernach gefchehen, daß diefer römifcher Papft und 
Gregorius der Siebente genennt worden. 

Kaiſer Reonis, des dritten Sohns Konſtantinus, 
wie er von dem Patriarchen iſt getauft worden, hat 
er. s. v. mit eigenem Koth das Taufwaſſer beſudlet, 
woraus der h. Dann abgenommen, daß er ins Eünf: 
fig alles Heiligthum entunehren werde. 

Die Mutter des h. Dominici hat einen Traum 
gehabt, als trag fie im Leib ein Huͤndel mit einer 
brennenden Zadel; die Mutter des h. Andres Eorfini 
bat einen Traum gehabt, als hab fie einen Wolf ge: 
boren, der in .die Karmeliterkirche geloffen, und da⸗ 
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ſelbſt unter der Kirchen: Thär in ein Laͤmmel verkehrt 
worden; die Mutter des h. Fraucisci hat nicht koͤn⸗ 
nen nieberfommen, als in einem Stall; die Mutter 
des h. Philippi Beneli hat einen Traum gehabt, als 
trag fie eine große Flamme im Leib; die Mutter des 
b. Ethelmaldi hat einen Traum gehabt, als ob ihr 
ein guldener Adler aus dem Manl geflogen, und nach» 
dem er bin und ber geſchwebt, endlih feinen Flug in 
Himmel genommen. Wie der h. Julianus geboren, 
bat er zwei Singer in die Höhe gehebt, als wol er, 
wie ein Bifchof, die Benediktion geben; die Mutter 
Aencaͤ Silvii, der nachmalens römifcher Papft wor, 
den, und Pius Secundus genennt, hat einen Traum 
gehabt, als gebär fie rin Kind mit einer Biſchofs 
Infel; Joannes der Täufer hat in Mutterleib einen 
fröhlichen Sprung gethan; der 5. Beuedictus, Abt, 
da er noch in Mutterleib verfehloffen, hat gefungen 
als in einem Chor; der felige Jakobus Piccunus but 
mit feiner Mutter, da er noch nit geboren, geredt; 
die Mutter des 5. Eolumbani hat cinen Traun ge— 
babt, als gebe aus ihrem Schoos eine glanzende Sonn 
hervor; der h. Edmundus ift alfo rein und fauber von 
Mutterleib kommen, daß er gar Fein Bad vonnöthen 
hatte; der 5. Nicetins ift auf die Welt Fommen mit 
einem Kränzch von Haaren auf dem Kopf, wie ein 
Religios; dir jelige  Sranciseus Fabrianenſis, mie er 
geboren, hat niet, mie alle Menſchen pflegen, ge 
meint, fondern gelacht; der .felige Eremit Petrus aus 
Schottland, wie er als ein Meines Kind getauft wor: 
den, bat er überlaut gefprochen: Amen; der Ecupe: 
rantins, 8 Tag mach feiner Geburt, hat ſich mit deut; 
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lichen Worten gegen Gott bedankt, daß er ihn hat 
(affen anf die Welt kommen; ber 5. Agnellus Hat 
den 20. Tag nach feiner Geburt die Mutter Gottes 
mit heller Stimm gegrüßt: Ave Maria; Alſatius, 
Graf in Flandern, den dritten Tag nach feiner Ge 
burt, bat aufgefchrien: vacuate mihi Domum, lee— 
ver mir das Haus aus; der h. Rochus, wie er gebo; 
ven, bat ein rothes Krenzel auf der Bruſt mit fich 
auf die Welt gebracht. Mit allen diefen Zeichen, Bor: 
boten, Gefichtern und Gefchichten, mollte Gott der 
Allmaͤchtige ſchon vordenten, mas große Leut, apoſto— 
liſche Männer, eifrige Diener ins Fänftig diefe werden 
ſeyn, video, quia Propheta es tu. O gütigfter 
Gott, da fiehet man ja, daß du alles kuͤnftige weißt, 
und dir nichts verborgen. 

"# Bor dem Tod Ludovici XL, ift ein großer Comet 
erichienen. Vor dem Tod Ludoviei Balbi iſt eine folche 
Sinfternuß an der Sonn geweft, daß man um Mitlags 
seit die Stern am Himmel gefeben. Bor dem Tod 
des Kaifers Henrich IV. iſt ein heller Komet erfchienen. 
Bor dem Tod des Königs Alerandri in Polen ift eine 
fenerige Kugel zu Krakau ober dem Rath: Hans gefehen 
worden. Vor dem Tod Matthiä Corvini ſeynd su Dfen 
in Ungarn alle Löwen. verredit. Bor dem Tod Mau: 
ritii, des Ehurfärften in Sachen, ift gu Berlin von 
feiner fleinenen Bildnus das Daupt von freien Studen 
abgefallen.. Vor dem Tod des Kaiſers Andronici hat 
bie Bildnuß des 5. Pauli geweint. Vor dem Tod 
Caroli, Marimiliani, Matthiaͤ, Serdinandi der römis 
chem Kaifer ſeynd große Erdbeben, traurige Kometen, 
und ‚viel andere Wunderding wahrgenommen morben. 
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Bor dem Tod der h. Therefaͤ ifi etlihmal ein ſtrah⸗ 
lender Stern vor ihrem Senfter vermerkt worden. Vor 
dem Tod Alphonfi VI, Königs in Spanien, haben alle 
Steine in der Kirde St. Iſidori drei Täg Häufig 
Mailer geichwigt. \ FB 

Die Stund ihres Todes haben vorhero gewuſt 
durch göttliche Offenbarung Arnulphus Bifchof su Sueſ⸗ 
fion, mit Arnulpho Dominicus, Stifter des Prediger 
Ordens, mit Dominico Francifca Romana, mit Sranciica 
Romana Gertrutis Nivellenfis, mit Gertrude Amieus 
Easlienfis, mit Amico Benedictus Abt, mit Benedictd 
Cäfarius der Biſchof, mit CAfario der Bifchof Eligius, 
mit Eligio der Bifhof Eugenius, mit Engenio der 
Biſchof Gramatins, mit dem Gramatio die polnifche 
Hedwigis, mit Hedwige der Biſchof Hubertus, mit 
Huberto Ignatius Lojola, mit Ignatio Joannes Chry⸗ 
ſoſtomus, mit Chryſoſtomo Joannes Qualbertus, mit 
Qualberto Maria Aegyptica, mit Maria der Biſchof 
Oſwaldus, mit Oſwaldo Petrus de Worano oder Er: 
leſtinus der Fuͤnfte, mit Celeſtino Philippus Nereus, 
mit Nereo der Erz⸗Biſchof Rembertus, mit Remberto 
der Biſchof Richardus, mit Richardo der Biſchof Sal; 
vins, mit Salvio der Abt Severinus, mit Severino 
der Erz-Biſchof Spiridion, mit Spiridione Thomas 
Aquinas, mit Aquinate Thomas de Villanova, mit 
Villanovano der Prieſter Trudo, mit Trudone der Kar: 
dinal Matthäus, Biſchof zu Cluniac, mit Cluniacenfi 
der Biſchof Andreas Corſinus, mit Corſino der Abt 
Aichardus, mit Aichardo die Aebtiſſinn Aldegundis, mit 
Aldegunde der Biſchof Eucharins, mit Euchario der 
Trieriſche Maternus, mit Materno viel tauſend andere 
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unter melchen die vornehmſte bie feelisfte Mutter Got 
tes Maria, alle Diefe Haben durch göttliche Offenbarung 
ihren Tod vorgemußt, ja es gibt noch etlihe Ort und 
Srenndfchaften, welche gewiße Vorboten ihres Todes 
baden. Zu Valiſolet ift cine Begräbuuß eines Ritters 
von Kaftilien, welcher im Chor der h. Claraͤ liegt, fo 
oft einer ans deſſen Sreundfchaft mit. Tod abgeht, 
pflegt zuvor cin gewiſſes Getöß in dem Grab gehört 
zu werden. In Stalia iſt ein Gefchloß, mit Namen 
Montauri allwo ein adeliches Haus ift, und fo oft 
jemand aus demfelben fol ferben, fo erfcheint allemal 
rine große Flamme ober dem Gefchloß, Diefes große 
Privilegium fol ihnen der 5. Franciſeus Aſſias bei 
Gott zu wegen gebracht haben, um weil fie ihn ofter: 
mal beherberget Haben. Drei voraehme Geſchlechter 
in Italia, in der Landfchaft Inſubria, haben noch 
anf heutigen Tag dieſe Gnad von Gott, benanntlid) 
das Torelifche, Pifche und Gonzagifhe Haus, fo oft 
jemand aus befagtem hohem Gefchleht mit Tod ab: 
gehe, fo erfcheint allemal etliche Tag vorhero in dem 
zimmer, wo die Leich fol liegen, eine Fran ganz fehnee: 
weiß befleidet, und glaubt man, daß eine aus diefem 
Hans eines Ehebruchs fey falſch befchuldiget und derent: 
wegen in weiffer Leinwath eingemwicklet, von den hohen 
Geſchloß gefiürzt worden. Zu Meffana haben die Klofter: 
Inngfrauen ein Maria:Bildauß, welches fie nennen de 
Malfino, ſolches ift immerzu in einem Tabernackcl 
eingefperrt, deffen Schlüffel die Aebtiſſin bei ſich tragt, 
fo oft ſich aber befagter Tabernadel freiwillig eröffnet, 
ift es ein unfehlbares Zeichen, Daß eine aus ihnen merde 
von der Welt fcheiden. In dem Klofier Mauritii in 
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Sabaudia feynd In einem WaffersTeich fo viel Fiſch, 
als Geiſtliche gesählt werden im Eonvent, fo oft auch 
ein todter Zifh anf dem Waſſer obenher ſchwimmet, 
ift es ein unfchlbares Zeichen, daß ein Geiftlicher da 
felbft das zeitliche Leben enden werde. Zu Venedig in 
der Kirche St. Danielis bei den Klofter: Frauen, if 
begraben der Leib des 5. Martyrers Toannis, mofelbft 
ein ewiges Wunderwerk gu fehen, dann fo oft eine aus 
befagten geiftlichen Töchtern fol mit Tod abgehen, fo 
pflegt allemal ein Monat oder Wochen vorhero das 
eiferne Gätter bei dem Grab fih von freien Studen 
ungewöhnlich zu erfchättlen, und eim großes Getöß sm 
verurfachen, worauf fich eine jede felbigen Convents zu 
dem Tod bereitet, Zu Spoleti in Umbria, ruhet der 
unverfehrte Leib der beiligmäffigen Mutter Marind. 
Ord. Canon. Regular. Lateranensium, mwobd 
dieß ewige Wunder gefchieht, fo bald jemand dafelbft 
‚in der Gegend erfranft, laßt er bei gedachtem Grab 
ein Licht aufſtecken, fofern der Kranfe full wieder zu 
voriger Gefundheit gelangen, fo brennt die Kerze vol 
lig aus, foll er aber fierben, fodann löfchet die Kerze 
allezeit aus, wann fie auch oͤfters angezuͤndt wird. Ju 
dem Elariffer:Klofter zu Hesdin, weil allda die h. Eos 
leta viel Fahr einen 5. Wandel geführt, ift auf den 
heutigen Tag zu beobachten, daß allemal ein gar lieh: 
iger Geruch das ganze Kloſter durchflreiche, fo oft 
eine 14 Tag hernach dag Zeitliche endet. In Böhnen 
ift ein fehr Hoch » adeliches Grafen: Gefchlecht, fo oft 
jemand aus demfelben flirbt, wird jederzeit zuvor im 
dem Gefchloß und Stamm:Haus eine alte und betagte 
Sram gefehen, und fol. fie auch Hfter beim KeU«lichten 
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Tag erfcheinen: alle diefe Ding rühren ber von dem 
allmaͤchtlgen, altwiffenden Gott, welcher dergleichen Vor: 
"boten aus feiner grundlofen Güte ſchicket, damit der 
Menfh recht und vollfommen fi Fönne zu diefem Ieß 
ten Kampf präpariren. O auserlefenifter Jeſu! fo Fön: 
nen wir allefanıt nit anderfi reden, ald was da gejagt 
bat die reuevole Samaritaninn: „Videmus, quia 
Propheta es tu, wir befennen es gar gern, daß du 
alles weißt, das Vergangene, das Gegenmärtige und 
das Künftige, du allein, und Fein anderer, außer deiner 
göttlihen Offenbarung und Eingebung, Propheta cs 
tu, tu, du biſt ein Prophet aller Propheten, quia 
Propheta magnus surresit etc., Du, du allein 
Faunft vorfehen, mas ins künftig Boͤſes oder Gutes, 
Gluͤck oder Ungläd, Freud oder Leid werde kommen.“ 

Es haben zwar viel andere große Diener Gottes 
mande Wunderding vorgefage und prupheseit, aber 
mein Jeſu, durch dein Licht, durch deine Half, durch 
deine Untermweifung, unfer fo viel taufend ift geweſt der 
h. Joannes Evangelift,, welcher in der Inſel Patmos 
fein Apocalypfin, worinnen viel Fünftige Sachen werden 
vorgefagt, befchrieben. Der 5. Franciſcus von Aſſis 
ift einsmals vun dem vornehmen Kavalier Matthäo de 
Rubeis, aus dem Haus Urfini, bittlih erfucht worden, 
er wolle doch feinem Kind, dem jungen Herrl die Be: 
nediction und 5. Segen ertheilen, Franciſceus bat das 
boldfelige Kind auf feine Arm genommen, und ihm 
den verlangten Segen geben, beinebens aber auch dem 
Bater prophezeit, daß diefes Kind werde zu höchften 
Ehren kommen, und römifcher Papft werden, auch fei: 
nem Orden viel Guts erweifen, welches der Ausgang 
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rigſte Haus Defterreih antaften und baffelbige zu Boden 
. iu floßen gefinnet feynd, non erit. sic; ſagt Gott 
duch den Propheten, es wird nit alfo feyn, daß 
Ada; ſoll verlieren, alſo fag ich ebeumäfig;. non erit 
sic, auf ben Lilien. Blättern machst ein MWirmel, das 
will den Reichs: Apfel an⸗wo nit gar -abbeißen, es 
wird nit alfo feyn, einer am End rauchender Loͤſch⸗ 
Brand der ottomaniſche Erbfeind ift bereits ſchon dämpft, 
raucht nit mehr ftarf, weicher Rauch uns vor dieſem 
ziemlich in die Augen gebiſſen. 2 

Ob ſchon Gott: der Allmaͤchtige dera einige iſt, 
dem alles Kuͤnftige bewußt und offen ſtehet, nach ihm 
aber ſehr viel Heilige und Diener Gottes; welche aus 
-göttlicher Offenbarung viel Sachen prophejcihen, ſo 
feynd Doch unter den frehen Adams: Kindern nit wenig 
anzutreffen, welche fih gottlos unterfangen, Propheten - 
und Wahrfager abzugeben; aber fo man-:die Wahrheit 
will bekennen, fo gibt es wenig reihte Propheten, Brod⸗ 
fretter aber genng, unter denen nit die geringſte ſeynd 
die Aſtrologi, dießfalls aber werden diejenigen: nit be: 
fhimpft, welche aus fonderer Wiffenfchaft wegen Lauf 
der Planeten, Befchaffenheit der Stern, Conjunctur 
der Himmels: Geftivn Eänftiger Zeiten, Sonnenſchein, 
Finfternuß, His, Kälten, Zeuchtigfeiten, Suchten, und 
andere dergleichen natürliche Ding vorfünden, zumalen 
dieß eine fehr loͤbliche Scienz und Wilfenfchaft, welche 
auch gehabt haben Adam, Abraham, Enoch, David, 
Salomon, Job, und viel andere große, heilige Männer, 
im alten und neuen Teſtament, fondern es werden alls 
bier diejenigen wahnwitzigen Phantaſten und fuperbes 
fheidenen Maulaffen verftanden, welhe ad er Sur 
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tigſte Daus Oeſterreich antaften und baflelbige zu Boden 
‚iu floßen gefinnet feynd, non erit. sic; ſagt Gott 
duch den Propheten, es wird nit alfo feyn, daß 
Acha; ſoll verlieren, alſo fag ich ebenmäfig; non erit 
sic, auf ben Lilien-Hlättern wachst ein Wuͤrmel, das 
will den Neihs: Apfel ans. wo nit gar -abbeißen, es 
wird nit alfo feyn, einer am End’ rauchender Loͤſch⸗ 
Brand der ottomaniſche Erbfeind ift bereits ſchon dämpft, 
raucht nit mehr ſtark, weicher Rauch une vor dieſem 
ziemlich in die Augen gebiſſen. 

| Ob ſchon Gott: der Allmaͤchtige der. einige iſt, 
dem alles Kuͤnftige bewußt und offen ſtehet, nach ihm 
aber ſehr viel Heilige und Diener Gotteé, welche aus 
goͤttlicher Offenbarung viel Sachen prophezeihen, ſo 
ſeynd Doch unter den frechen Adams-Kindern nit wenig 
anzutreffen, welche ſich gottlos unterſangen, Propheten 
und Wahrſager abzugeben; aber fo man-:die Wahrheit 
will bekennen, fo gibt es wenig reihte Propheten, Brod⸗ 
fretter aber genng, unter denen nit die geringſte ſeynd 
die Aftrologi, dießfalls aber werden diejenigen: nit 'bes 
fhimpft, welche aus fonderer Wiffenfchaft wegen Lauf 
der Planeten, Befchaffenheit der Stern, Conjunckur 
der Himmels: Geftirn Fünftiger Zeiten, Sonnenſchein, 
Finfternuß, His, Kälten, Feuchtigkeiten, Suchten, und 
andere dergleichen natürliche Ding vorfünden, zumalen 
dieß eine fehr Löblihe Scienz und Wiſſenſchaft, welche 
auch gehabt haben Adam, Abraham, Enoch, David, 
Salomon, Job, und viel andere große, heilige Männer, 
im alten und neuen Teſtament, fondern es werden all 
hier diejenigen wahnwitzigen Phantaſten und. fuperbe 
fheidenen Maulaffen verftanden, weile‘ and rt Iarı 
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junctor der Konſtellation dem Menſchen die Nativität 
itellen, und weiß nicht was für kuͤnftige Ding propbes 
jeien; in dem Mond fuchen fie alle Schublädl ans, 
ob er doch fänfsehn kaufend, ficben Hundert und fünf; 
sig Meil hoch fichet, und in 28 Zägen den Himmel 
durchjagt, gleichwohl Fehren fie ihn um und um, und 
finden allerlei Menfchen-Händsl darin. Ueber dem Mond 
ftichet der gefläglete Mercnrins fieben taufend acht hun: 
dert und fieben und fichbensig Meil, welcher in drei 
hundert Täg den Himmel ummarfchirt, dem fuchen fie 
alle Falten ans, wo etwann ein Land oder Lob ſteckt 
einer fondern Wiffenheit und Dockrin; über dieſen 
fiebet die Venus, juft fo weil, wie Mercurius vom 
Mond, Hat ihr Lofament mit weit von der Gonne, 
umgeht den Himmel in drei hundert und dreißig Tägen, 
bei dieſer fuchen fie unter allem Aſchen die Kohlen, 
und wiſſen auch unter den Eissäpfen ein Teuer zu er: 
wecken. Ueber die Venus fichet die Sonn acht und 
zwanzig taufend, vier hundert und fünfschn Meil, dieſe 
sehet immer fort auf der Ordinari⸗Poſt, gleichwohlen 
sählen ihr die Aftrologi alle. Strahlen, welche fie iu: 
jammen faffen und mie einen Beſen zufammen binden, 
wormit fie alle Ehren und Hochheiten zufammen kehren. 
Ueber diefe ift der Planet Mars fünfschn taufend fieben 
hundert und fünfjig Meil, welcher faft in anderthalb 
Lahr den Himmel umlauft, dem zerklopfen die Aſtro⸗ 
logi fein eifenes Wammes und Hoſen, daß alle Gu: 
raſchi durchfallt, und fie nachmals jchen Fönnen, wo 
Fried und Krieg fich ereignen. Jupiter voller Manier 
ftehet ober dem Mars fieben tauſend acht hundert und fünf 
und fiebenzig Meil, defen fireichen die Aſtrologi, wie einen 
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Katzenbaig, und wiſſen mit ihm alfo die Karten gu 
mifchen, daß er faft allemal Her; wirft. Ober dem 
Jupiter ſtehet Saturaus fo Hoch, daß mans ſchier nit 
miffen Kann, ſonſt in dreikig Fahren erfüllt er feinen 
Sant, ift ein Futteral über alle Holsfchlegel, mit dem 
fh die Herren Sternguder gar nicht können vergleis 
hen, weil er ihnen die Scheiten von feinen fubtilen 
Geberden immerju ins Geficht wirft, mit dem Saturno, 
als mit einer Latern fuchen die Aſtrologi alles Uebel 
in der Welt. Ober diefem Planeten fichet der Lenk 
Stern drei und zwanzig tanfend fünf hundert und ein 
und zwanzig Meil, verdienen alfo die Wfirologi cin. 
ehrliches Trinkgeld, wann ‘fie fo oft aufs und abfleigen. 
Weil nun alle Stunden einem gewiſſen Planeten unten 
mworfen, diefe aber bei den zwölf Zeichen des Himmels 
ihre Einkehr nehmen, alfo pflegen aus folchen die Aſtro— 
logi oder Sternfeher wahrfagen, und vorfünden den 
ganzen Lauf des kuͤnftigen Lebens. 

Ein Kind geboren in der Saturnus:Stund, fügen 
fie, wird bochtrapend und ſtolz, mie da geweſt Anuto— 
nius Lena, ein General bei dem Kaifer Earl dem Fünften, 
als ſolchen einmal mit feinen podagraifchen Süffen bei 
diefem Monarchen geftanden, hat der Kaifer ein herz 
liches Mitleiden gehabt, daß er fo hart fiehe, er aber 
gab die Antiwort, daß er weit größere Wehtage leide 
an dem Kopf, als an den Füßen, mollt hierdurch in 
verfiehen geben, daß er anch gern möchte, wie andere 
Grandes die Ehr Haben, daß er dürfte mit bedecktem 
Haupt vor dem König. fichen. 

Ein Kind geboren in JupitersStund, fagen fig, 
wird fehr weif und vernünftig, veie da gem nur 
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geheime Miniſter eines vorachmen SFürften, welcher in . 
allem feinem eigenen Kopf folgte, und der andern Räth 
ihr Gutachten faft nichts gefchägt, als folcher große 
Fuͤrſt auf eine Zeit ausgeritten, fragte er den geheimen 
SRinifter, ob er nit ein gutes Pferd reite? ja, ja, 
‚antwortet der Minifter, Euer Majeflät reiten ein fehr 
fiattliches und überaus flarfes Pferd, dann es trage 
den König ſamt allen Räthen, wollt hierdurch andenten, 
als fey er Fürft und ganzer geheimer Rath zugleich. 

Ein Kind geboren in Martig: Stund, bekommt 
rothe und krauſte Haar, fagen fie, und wırd fehr blut, 
‚begierig und mörderifh, mie da gemeft die bömifchen 
Weiber unfer ber Valaſcha, fo in einer Nacht alle 
ihre Vaͤter, Männer, Brüder und Soͤhn umgebracht 
und ermordet. 

Ein Kind geboren in der Stund Solid, fagen 
fie, wird [bon von Angefiht, und wird zu großen 
Ehren Fommen, mie da kommen iſt Lehus, welcher 
aus einem Bauern ein König worden, und Scepter 
und Kron in Polen gehalten, aber fein Bauern-Kuͤttl 
hat er laffen in Mitte des Palafts aufhängen, damit 
er nit vergeffe, wer er einmal geweſen ſey. 

Ein Kind geboren in der Venus: Stund, fügen 
fie, wird freundlich im Angeſicht, aber ſehr gail und 
unzüchtig, wie da geweſt Athenarius ein gothifcher Ko: 
nig, melcher fich aljo vernarrt in feine faubere Pynthia, 
daß, wann fie ihm die Haar ausfämpelt, er unterdeilen 
ihr die Schuh auspußt. 

Ein Kind geboren in der Mercuri-Stund, wird 
ſehr fröhlich und leutfelig, fagen fie, und mird Die 
Studien überaus lieben, wie da geweſt Ariſtoteles, von 
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dem Mlerander Maguns bekennt und ausfagt, daß cr 
dem Nrifioteli, als feinem vorigen Präceptor, mehrer 
fchuldig fey zu danken um die gegebene Wiffenfchaft, 
als feinem Water Philippo um das Leben. 

. Ein Kind geboren in des Monde Stund, fagen 
fie, wird gemeiniglic) fhiecflen in den Augen, und faft 
jedermann beträgen, und durch Lift uͤbervortlen, cin 
foicher iſt geweſt der Laban, melcher dem Jakob bie 
gewiſſe Parola geben, er wolle ihm die ſchoͤne Rachel 
in die Kammer fuͤhren, hat indeſſen die garſtige eia 
hinein practicirt. 

Es haben nit weniger Wirkung, ſprechen die 

Aftrologi, auch die zwölf Himmels:Zeichen in dem Men: 
ichen, beuauntlich Widder, Stier, Zwilling, Krebs, Com, 
Jungfrau, Vaag, Scorpion, Schuͤtz, Steinboch, Waſſer⸗ 
maun, Fiſch. 
Der unter dem Fiſch geboren, der wird ein boͤſes 
Weib bekommen, die wird er alle Tag bruͤglen, am 
Samſtag aber zweimal, damit fie weiß, wann die 
Wochen aus if. 

Der unter dem Waffermann geboren, der wird 
ein redliches Gemuͤth tragen, bei dem mird die Zung 
vom Herzen nit weiter feyn, als Biſanz von Eonflan 
tinopel, der wird in Noth und Tod cin guter Freund 
bleiben. 

Der uuter dem Steinbock geboren, der: wird mit 
der. Wahrheit umgehen, mie der Meßner mit dem 
Palm: Efel, dieſen braucht er das Fahr nur einmal, 
- er wird die Wort vergulden, wie die Apothedfer ihre 
Pilnlen, fein Maul wird vor Lugen riechen, wie dee 
Lazari Gras. 
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Der unter dem Schäß geboren, der wird viel 
Seind befommen, die ihm allerfeits nachſtellen und ver, 
folgen, er wird feyn wie eine Taube unter den Ras 
ben, . wie ein Pelz unter den Scaben, wie ein Käs 
unter ben Ragen, wie eine Maus unter den Kagen. 

. Dee im Scorpion geboren, der wird zornig wer 
den, der wird ſeyn mie eine Orgel, wann man diefe 
nur anrährt, fo fchreit fies er wird ſeyn wie ein 
Kriegsfiud, wann man dieſes nur ein wenig dupft, fo 
krachts; er wird feyn wie ein Spiegel, wann man 
diefen nur ein wenig anhaucht, fo macht er ein finfteres 
Geſicht; er wird feyn wie eine JudensKerfche, wann 
man diefe nur ein wenig anrährt, fo wirds bitter. 

Ein Kind geboren in der Wang, wird nicht gar 
alte Fahr erreichen, fondern im 49. Jahr gehängt 
werden, fo es in. dem Zeichen des Stiers wird fies 
ben; mann befagtes Zeichen eine Schnoͤllwaag wäre, 
fo möcht er wohl an einem Schnöllgalgen erſticken. 

Ein Kind geboren in der Jungfrau, wird eines 
fehr huͤbſchen und mohlgefchaffenen Gefichts feyn; aber 
in dem Löwen wird es allezeit Nachfiellungen leiden 
von feinen nächfien Befreundten, und mird vermutb: 
lich ein Frater an ihm ein DVerräther, ein Vetter ein 
Fretter, ein Bruder cin Euder, cine Baſ ein Aas, 
ein Schwager ein Schlager, ein Nachbauer ein Nach 
bauer werden. 

Ein Kind geboren im Löwen, wird einer faubern 
Geſtalt feyn, und wird abfonderliches Gluͤck zu hoffen 
haben; wird viel feyn, wann ihm die Ochſen nit Kaͤl⸗ 
ber tragen, wann ſich die Haſen nit felber jagen, 
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wann fich der Acker nit felber baut, und der Speed 
freiwillig fchlieft in das Kraut. 

Ein Kind geboren im Krebfen, wird eines gu: 
ten und vollfommenen Leibe feyn, aber fehr vielen 
Krankheiten unterworfen, wird den Leib fiet3 müffen 
flicken, wie Petrus und Andreas ihre Zifchernen, 

Ein Kind geboren im Zwilling, wird einen Zu: 
tritt bei großen Herren haben, durch eine reiche Dei: 
rath zu großen Mittlen gelangen, aber wegen Untren 
feineg Weibs wird er eine fo harte Stirn befom: 
men, tie der große Hammer in der Schmiede, der 
heißt Jackel. 

Ein Kind geboren im Stier, wird Leib Halber 
nicht zu Flagen haben, aber wann es eine Tochter ift, 
wird fie gar hart zu einer Deirath Fommen, in ihrem 
eigenen DBaterland nit flerben, fundern an einem Drt, 
mit einem Wort, wo da und dort viel feynd ermordt. 

Ein Kind geboren im Widder, wird eines fris 
fihen und fröhlichen Angefihts ſeyn, es foll ſich aber 
fonderlich hüten von einem rothen Bart, denn es dürfte 
ihm einer den Reſt geben, dem die Fuchsſchweif zum 
Maul auswachfen. | 

Dergleichen After: Reden, phantaftifche Gedicht und 
freundliche Lugen bringen die nafenwisigen Sterngu— 
der ganz buttenweis auf den Marke, füllen ganze Buͤ— 
her an, drohen den ‚Ländern, fchreden große Städt, 
verargmohnen große Minijtros, Eislen große Häupter, 
verfprechen viel Victori, verkünden viel große Todfaͤll, 
erzählen viel Unruhen, fchtwägen viel von geheimen 
Natdfhlägen, ermahnen und warnen vor dem Un— 
- glü ꝛc., und da hört man. bisweilen reden, ber und 
- Arab. a St. Elara ſaͤmmtl. Werte, W. 2 
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ber (er muß doch ein fiattlicher Afirologus ſeyn) trifft 
meiftentheild ganz natürlich zu, ja es muß Feine leere 


Sach ſeyn, indem ſchon fo viel hochverſtaͤndige und 


berühmte Aſtrologi auf ein Punktum haben zugetrof— 
fen. Agrippina, eine Mutter des Kaiſers Neronis, 
König Herodes, DVefpahanus, Domitianus, Nerva, 
Severus, Leo, Juſtinianus, Conſtans, Theophilus, 
Theodoſius, Heraclius, lauter roͤmiſche Kaiſer, haben 


in der Wahrheit alles erlebt, was ihnen von den 


Afteologis ift vorgefagt worden, 


Saleatiug Maria, Herzog gu Mailand, Bat ang 


einem ſehr gelehrten Aftrologo vernommen; daß ibn 


werde fein eigener Vaſall ermorden; der Derjog fragt 
hierüber den Aftrologum, mas dann er für ein End 
werde nehmen, ih, ſagt diefer, werde von einem 
Holz, fo von oben herab fallt, erfchlagen werden; 
damit du, verfeßte binwieder der Herzog, felbft erfab: 
reft, daß deine Scienz grundlos ſey, alſo folft da 
noch heut durch das Schwert den Kopf verlieren; wie 
„ nun diefer durch die Schörgen zum Pallaft hinaus ge 
führt worden auf den Richtplatz, und gleih sum Thor 
wollte hinaus gehen, da ift der Thurn, worin ber 
armen Sünder Glocken geläut worden, eingefallen, 
und den Aftrologum ein großer Tram famt vielen an 
dern erfchlagen, daß aljo feine Prophezeihung den wah⸗ 
ten Ausgang genommen, der Herzog aber ift am Feſt 
des h. Stephani in Öffentliher Kirche, in Gegenwart 
des ganzen Hofflaats von einem feiner Vaſallen erfio: 
chen worden. 

j Joannes de Lignamo hat feinem eingebornen Sohn 
die Nativität geftellt, und aus der ungluͤckſeligen Eon: 


27 


fiellation wahrgenommen, daf fein Sohn ſolle gehängt 
werden; damit er dann diefem Spott möcht entgehen, 
hat er den Sohn zu dem Studiren, und folgfam zum 
Prieſterthum gebracht, und alfo vor ſolchem Ungluͤck 
fchon vermeint, in Sicherheit zu ſtehen; nachdem aber 
erftgcdachter vornehme Geifilihe von der Gefandtfchaft 
bei dem Papſt Martinum dem Sünften, wohin er von 
dem Magifirat zu Bononien geſchickt war, unverrichs 
teter Sach zuruck kommen, ift er durch andere Mit: 
bürger bei nächtlicher Weil gehängt worden, daß er 
alfo auch mit der Kutte der Konftellation nit entwichen. 
Ä Dei dem Hof des Kaifers Friedrich Des. Anders 
ten hat ein Aftrologus ‘allemal einem Grafen dafelbft, 
mit Namen Rudolph von Habsburg, die größte Re 
veren; gemacht, und als deffen Urfach der Kaiſer bes 
“fragt, gab der Aftrologus zur Antwort, nach deinem 
and deiner Söhne Tod, deren noch. 10 im Leben feynd, 

wird diefer und feine Nachkoͤmmling das Kaiſerthum 
beſitzen. 

Marſelius Ficinus, ein beruͤhmter Aſtrologus, hat 
Julio dem anderten roͤmiſchen Papſt aus der Conſtel— 
lation ſeiner Genitur, als er noch ein Knab war, 
vorgeſagt, daß er werde als Statthalter Chriſti auf 
dem Stuhl Petri zu Rom ſitzen. 
| Earolus Quintus, weil er den Steinbock in fei- 

ner Nativität bekommen, if von allen Aſtrologis ale 

glücfelig erfennt worden, weil auch der Kaifer Augu— 

Rus in diefem Zeichen geboren; der Ausgang hat es 

geseigt, daß er eben an demfelben Tag iſt Kaifer 

worden, eben am felben Tag den König Francis: 

cum aus Stankreich gefangen, eben bemfelben Tag den 
2 
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Sieg erhalten, daß alfo der Eonftellation nit menig 
zuzuſchreiben. 

Weilen Venedig den Anfang genommen hat un— 
ter der Conſtellation des Jupiters Anno 421 im April, 
alfo ift damal von den Aſtrologis vorgefagt worden, 
dieſe Stade und Regierung werde eine aus den vor: 
nebinften der ganzen Welt feyn, und folle bei dero 50; 
ben Raͤthen und Republik der Scepter bleiben bis 
Anno 1888. - 

Degen bdiefer und andern wenigen prahlen bie 
Aftrolagi, daß fie Haben zugetroffen; aber fagt her, 
ihr Seftirn: Gaffer, ihr Planeten: Ploderer, ihr Fir: 
naments: Bären, verzeiht mir, daß ich fo unhöflich 
rede, es iſt die Urſach, weil ich in meiner Nativieät 
eine Eonftellation gehabt, die mich zum Feind aller 
ſolchen Afirologen gemacht, ihr Sternguder, ihr Dim: 
mels: Dfleger, ihr Licht: Burger, ſagt her, mie oft habt 
ihr nit zugetroffen? fo oft 100000000000000000 
00000000000000000000000000000000000 ꝛec. 
fu oft, und noch hundert kaufendmal fo oft. 

Herbei Aftrologe, fag ber die Urfah, warum 
Jakob und Efau, die doch in einer Eonſtellation gebo: 
ren, fo unterfchiedlihe Sitten gehabt, indem der eine 
fromm, der andere aber ein Erjfchelm worden? 

Mach das Maul auf, Aftrologe, und beantwort 
dich,. ob Diejenigen alle, fo zu Wien Anno 1679 an 
der Peſt - geftorben, deren über 80,000 gewefen, fin 
ihrer Genitur, (welches in Ewigfeit nit wahr) und Eon: 
fiekation gleich gemeit? indem doch der Tod gleich war. 

Wehr dih, haſt ein Herz? Aſtrologe, und Mis 
verlege, warum Alexander der Ofe, Julius der 2te, 
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Clemens der 7te, Honoriud der Ate, Leo der 104, 
Calixtus der Ate, ſeynd zu den höchften Ehren gelangt, 
indem doch der Aſpekt dero Geburtsftern nichts abfons 
‚derlih von ihnen vorgedent? 

Laß dich Hören, Aſtrologe, und ſag die Urſach, 
warum der Bequius, der Joannes von der Wrhrt, 
der Aegidius von Hofe, feynd- aus gemeinen Bauern 
Söhnen und Handwerks: Bürfchlen vornehme General 

und Kriegshelden morden; andere aber, die eben in 
demfelben Punkto und Augenblid wie fie geboren, ſeynd 
Haſenherz und Lethfeigen geblieben? 

Mach mir den Kopf auf, -Aftrologe, warum ſo 
viel taufend Türken in der eroberten Seflung Gries, 
chiſchweiſſenburg ſeynd durch der Chriften Fauſt erlegt 
worden, und eines gleichen Tods geftorben, dero Tua: 
ſtellation und Geburts Afpecten ganz unterfchieden war. 

Seh dich nieder, fo wirft nit mid, mein Aflrcs 
loge, und fag mir, mas wird aus dDiefem Kind ters 
den, mit welchem die Frau Anna Pollirena noch groß 
Leibs geht, weil es in diefem und dieſem Augenblick 
empfangen worden, und alſo folgſam der Influenz der 
Conſtellation ſchon unterworfen, du getrauſt ihm gar 
gewiß da® Thema nit zu flellen, weil du noch nit ver⸗ 
gwiſt, ob es werde auf die Welt kommen; zum an— 
derten konnteſt du hierinfalls leicht einen harten Feh⸗ 
ler begehen, und etwann fagen, er werde ein vornehs 
mer Doftor werden, und. drei Weiber zur Ehe neh» 
men, daß es doch unterdeffen ein Mädl. Es geht in 
einem Bin, mein Aftrologe, red nur dießmal, meil du 
noch mit weißt, mas dieſes Kind werde bandlen, meil 
es noch nit geboren; mie Fannft du dann us 
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Sieg erhalten, daß alfo der Conftellation nit menig 
zuzuſchreiben. 

Weilen Venedig den Anfang genommen hat un— 
ter der Conſtellation des Jupiters Anno 421 im April, 
alfo ift damal von den Aſtrologis vorgefage worden, 
dieſe Stadt und Regierung werde eine aus den vor: 
nehmſten der ganzen Welt feyn, und folle bei dero 59; 
ben Raͤthen und Republik der Scepter bleiben big 
Anno 1888. j j 

Wegen biefer und andern menigen prahlen Die 
Aftrolagi, daß fie haben sugetroffen; aber fagt Her, 
ihr Geſtirn-Gaffer, ihr Planeten: Wloderer, ihr Fir: 
naments: Bären, verzeibt mir, daß ich fo unhöflich 
rede, es ift die Urſach, weil ich in meiner Nativitaͤt 
eine Konftellation gehabt, die mich zum Seind aller 
ſolchen Aftrologen gemacht, ihr Sternguder, ihr Dim: 
mels: Pfleger, ihr Licht: Puger, fagt ber, mie oft habe 
ihr nit angetroffen? fo oft 100000000000000000 - 
00000000000000000000000000000000000 ꝛec. 
fu oft, und noch hundert faufendmal fo oft. 

Herbei Aftroluge, fag ber die Urfah, warum 
Jakob und Efau, die doc) in einer Eonftellation gebo: 
ven, fo unterfchiedlihe Sitten gehabt, indem der wine 
fromm, der andere aber cin Erjfchelm worden? 

Mach das Maul auf, Aftrologe, und beantwort 
dich, ob diejenigen alle, fp zu Wien Anno 1679 an 
der Peſt geftorben, deren über 80,000 geweſen, in 
ihrer Genitur, (welches in Ewigfeit nit wahr) und Eon: 
fieBation gleich gemeit? indem doch der Tod glei war. 

ehr dich, haſt ein Herz? Aſtrologe, und mis 
verlegs, warum Alexander der Ete, Julius der 2te, 


Elemens der 7te, Honorius der Ate, Leo der 1084, 
Calixtus der 2te, ſeynd zu den höchften Ehren gelangt, 
indem doch der Aſpekt dero Geburtsftern nichts abfons 
derlich von ihnen vorgedent ? 

Laß dich hoͤren, Aftrologe, und fag die Urſach, 
warum der Dequius, der Joannes von der Wehrk, 
der Aegidius von Hofe, feynd aus gemeinen Bauern 
Söhnen und Handwerks: Bürfchlen vornehme General 
und Kriegshelden worden; andere aber, die chen in 
demfelben Punkto und Augenblick wie fie geboren, ſeynd 
Hafenherz und Lethfeigen geblieben? Ä 

Mach mir den Kopf auf, -Afirologe, warum fü 
viel tauſend Türken in der eroberten Feflung Gries, 
chiſchweiſſenburg feynd durch der Chriſten Fauft erlegt 
‚worden, und eines gleichen Tods geflorben, dero Tun: 
Rellation und Geburts: Afpecten ganz unterfchieden war. 

Seh dich nieder, fo mirft nit mid, mein Afırcs 
loge, und fag mir, mas wird aus diefem Kind wers 
den, mit welchem die Frau Anna Pollirena noch groß 
Leibs geht, weil es in diefem und diefem Augenblick 
empfangen worden, und alfo folgfam der Influenz der 
Eonftellation ſchon unterworfen, du gefrauft ihm gar 
gewiß das Thema nit zu flellen, weil du noch nik ver 
gwift, ob es merde auf die Welt kommen; zum an— 
derten Eonnteft du bierinfalls leicht einen harten Feh⸗ 
ler begeben, und etwann fagen, er werde cin vornchs 
mer Doftor werden, und. drei Weiber zur Ehe neh: 
men, daß es doch unterdeffen ein Mädl. Es geht in 
einem Bin, mein Aftrologe, red nur dießmal, meil du 
noch nit meißt, was Ddiefes Kind werde handlen, meil 
es noch nit geborens mie Fannft du dann us 
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ausſprechen, was Paulus. und Petrus Ins Bünftig wer: 
den thun, indem fie doch mit biefen Gedanken noch 
ſchwanger geben? 

Ich gib euch, meine Herrn Aſtrologi, einen gu⸗ 
ten und heilſamen Rath, damit ihr moͤcht am juͤng⸗ 
ſten Tag bei demjenigen beſtehen, der da richten wird 
die Lebendigen und die Todten, fo nehmt euere Stern 
mit euch, ſetz fih einer auf den Fiſch, und ſchwimm 
dahin, fer fih ein anderer auf den Steinbod, und 
fpring dahin, reit einer auf dem Löwen, und eil das 
bin, laß fih ein anderer von dem Zwilling auf dem 
Budel tragen dahin, hock einer dem Stier swifchen 
die Hörner, und lauf dahin, halt fih ein anderer 
dem Widder am Schweif, und laß fih fchleppen das 
hin, fpann einer den Krebs und Scorpion in Wagen, 
und laß fi) führen dahin, der Waffermann wird einen 
Suhrmann abgeben, nehm jemand die Jungfrau an 
der Hand, und gehe dahin, und fu.euch der göttliche 
Dichter befragen wird, warum ihr dieß und dieß ges 
than? dieß und dieß unterlaffen? fodann Habt ihr die 
Entjhuldigung gleih an der Dand, und fagt, der 
Stern, das Geftirn fen die Urfach, als welche über. 
euern Willen prädominirt und geherrfht, ob aber das 
zumal ihr den Heiland Sefum in einem guten Stern 
werd finden, zweifle ich ſtark, ja ich fag rund heraus, 
nein, nein, dann fofern die Stern Urfah ſeyn des 
Böfen, fo müffen fie ſelbſt in Abgrund fleigen, da 
‚ Tann der Fiſch und Krebs gefotten werden, und ber 
Stier und, Widder gebraten; feynd fie aber Urfach des 
Guten, - ſo ſteigen ſie in Himmel zu der ewigen Be⸗ 

lohnung, gib aber Acht, Aſtrologe, daß dich der Scor— 
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pion alldort nit zwicke, fennd aber alle diefe Himmels: 
Geſtirn nur alfo beſchaffen, daß fie den Menjchen, 
forderift den menfchlihen Leib nur incliniren und nei⸗ 
gen, fo bleibt doch unfer Wil’ in feinem Freiherem 
Stand, und folsfam kann der Aftrologus nicht wiſſen, 
Tünftige Ding vorzudenten und gu prophezeihen, fondern 
bieß iſt von dem allwiffenden Gott allein vorbehalten, 
laßt euchs alfo eine Wisigung und eine Lehr feyn, ihr 
folchergeftalten mwahrfuchende und mahrfagende Adam 
Kinder, was da fchon längft Gott durch den Prophes 
ten Sfalam gefagt hat: „Laß bir jent helfen, 
die aus dem Lauf des Himmels wahrfagen, 
und nah den Sternen guden, und rehnen die 
Monate, daß fie daraus weiffagen, was dir 
begegnen foll; fiche, fie feynd worden wie 
Stopplen, das Feuer bat fie verbrennet, 
fie werben ihre Seel nit retten bon der Ge⸗ 
walt der Flammen.“ 


Ob der Teufel ein Prophet fey? 


Das Wahrſagen hat dem Teufel das erſtemal nit 
gerathen, indem er im Paradeis den erſten zweien 
Menſchen prophezeihet, eritis sicut Dii ihr werd 
wie die Götter ſeyn, auf dieß eritis iſt erratis kommen, 
und ſeynd ſolche wackere Goͤtter aus ihnen worden, daß 
fie auch von Floͤhen nachmals ſeynd getrutzt geweſen. 
Bon elbiger Jeit an will der Satan noch allemal 
einen pheten abgeben, deſſen Waaren doch meiſtens 
ſeynd die Unwarheiten, und iſt er beſchaffen, wie eine 
blinde Henn, die bisweilen, und gar ſelten ein Haber⸗ 
Koͤrnl finde. Ob ſchon die bouſcheꝛ Geiſter nach ihrem 
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fpöttlichen Abfall, und begangenem Frevel die natuͤr⸗ 
liche Wiffenfchaft, welche eine fondere Gab der Englen, 
nit verloren, fo Eönnen fie doch ohne göttliche Offen 
barungen Eünftige Ding und Begebenheiten, wel: ' 
che von dem freien Willen abbangen, nit unfehlbar 
wiffen, und wann fie fchon bisweilen welches Doch gar 
felten gefchiebt, etwas prophegeihen und vorfagen, fo 
ben wahren Ausgang nimmt, iſt doch folche Porſagung 
und Vordeutung nit auf eine gründige Wahrheit gefteift, 
fondern viel mehr auf eine Muthmaßung, wegen vieler 
bishero gehabter Erfahrenheit gebaut, dann diefer Geifter 
fubtilefter Verftand weit fhärfer und genauer alle Sachen 
durchdringek, als der Menſchen Wit, fo von den leibs 
lichen Dämpfen und Hinternuffen verdundlet, aller Ding 
uUmftänd und Urſach nit fo gut durchgrüblet; daß alfo 
morgen Nachmittag foll ein trübes ‚Wetter einfallen, 
Fann ein bojer und verdammter Geift leicht wiffen, ım 
suis causis, und Derentwegen mit Wahrheit folheg 
vorfinden. Daß aber Paulus über drei Täg ſich werde 
beim blauen Mond Sternvoll trinfen, und nachmals 
einer halb vermwittibten Dienfimagd die Ehe veriprechen, 
weiß Fein Teufel aus allen, ob ſchon in allmeg der 
Satan durch innerlihe Verſuchung den Paulum dahin 
leitet, auch den verliebten Gegentheil hierzu anrelif, 
fo Fann er doch mit für gewiß propheseihen, Paulus 
werde diefes thun, zumalen alles noch von dem freien 
Willen Pauli abhanget, wormit er kann wählen, oder 
nit wählen, und diefes allein ıft dem Allcrhödggen be; 
wuſt, welcher den Schlüßl zu dem menfglichen Deren 
‚bat, und vermoͤg feiner göftlihen Allwiſſenheit von 
Ewigkeit her vorgekennt, Paulus werde dieß thun, und 
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dieſes laſſen. Es hat aber mehrmalen gar oft auf eine 
Nadelſpitz zugetroffen, was der Teufel durch die Ora— 
cula oder Goͤtzenbilder in der blinden Heidenſchaft pros 
phezeiht und vorgeſagt, wie aus wenig hier beigefügten 
Geſchichten und ſeltſamen Begebenheiten au erſehen. 

Aeſchylus, von ‚Athen gebürtig, mollte kurzum 
wiſſen, was für einen Tod er werde nehmen, weſſent⸗ 
balben er das Dracnlum um Rath gefragt, woraus 
er die Antwort erhalten, daß er durch etwas von 
obenberab werde umkommen; welche Antwort den gus 
ten Gefellen alſo behutſam gemacht bat, daß er im 
Sieilia, wo er dasumal fih aufgehalten, fih niemal 
unter ein Dach begeben, fundern jedergeit unter dem freien 
Himmel flh aufgehalten, mie er dann anf eine Zeit 
bei heller Mittag: Sonne auf einem niedern Felfen 
gefeffen, und dazumal ein Adler mit einer Schilöfrote 
in der Höhe geflogen, welcher den Glatzkopſ des Aeſchyli 
vor einen Stein angefehen, und derentwegen die harte 
Schildkrot darauf herunter geworfen (auf folhe Weil 
wiffen die Vögel die Nuß aufzubeißen) durch melches 
der gute Aeſchylus hat muͤſſen das Leben laſſen, wie 
ihm der Teuſel bat prophezeiht. 

Dem ſchottlaͤndiſchen König Machabaͤo Bat der 
Teufel durch ein altes Klappermanl mahrgefage und 
prophezeiht, daß er werde umkommen durch die- Hand 
eines Menfhen, der nit geboren worden, auch werde 
er eh und bevor nit überwunden werden, bis der Wald 
Direne zu dem Geſchloß Dorus, worvon er ziemlich 
» weit entlegen, Fommen werde, welches alles dem aber» 
glaubigen Machabaͤo einen ſolchen Troft gemacht, daß 
er ihm eingebildt, er werde unſterblich und urübers 
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windlich fepn, es ift aber eine Peine Zeit angeſtanden, 
da hat ihn der Feind belagert in befägtem Geſchloß, 
and ein jeder Soldat aus dem birenifchen Wald einen 
Biden Aft mit fih getragen, deu Graben des Gefchloß 
darmit zu füllen, worvon der ganze Wald aus und 
abgehanen worden; Machabäus aber ift nachgehends 
umgebracht worden von Magdulpho, welcher nit gebos 
sen, fondern von Mutterleib gefchnitten worden. 

Philippus, König der Macedonier, bat aus dem 
beiphifchen Dracula vernommen, er werde das Leben 
Derlieren durch einen Wagen, weſſenthalben er in dem 
ganzen Königreich die Waͤgen abgefhafft, auch niemas 
Ien in die Stadt, fo den Namen Wagen hatte, ob 
fie ſchon mit aller Euftbarkeit verfehen, sichen wollen; 
endlich ift er von Paufania umgebracht worden, wel 
Her auf dem Degengefäß durch faubere Arbeit einen 
Magen geftochen tragte. 

In Gotia fiehet man noch anf den heutigen Tag 
sei Gräber mit großen und hohen Felfen, worunter 
stoei leibliche Brüder Tiegen, denen in ihrer Jugend 
von einem Teufels: Künftler vorgefage worden, daß 
einer den andern werde ermorden; ſolchem Uebel zu 
entgehen, haben fi beede von einander abgefondert, 
und einer gegen Aufgang, der andere gegen Nieders 
Hang der Sonne, in weit und entfernte Länder vers 
reift, zuletzt in dem betagten Alter ſeynd beede wie: 
Dee nah Haus in ihr Daterland gekehrt, weil ein 
jeder der Meinung, fein Bruder fey fchon mit Tod 
abgangen; tie die nun bei der Stadt Jonac einan: 
der begegnet, und einer den andern, als unbekannte 
Sremdling, höflich gegrüßt, haben fie fih nach kurzer 
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unter einem gränen und fchattenreichen Baum nieders 
geſetzt; unterdeffen fangen dero Hund an zu raufen, 
welches verurfachte, Daß auch fie anfangs in harte 
Wort und Zanf, nachmals auch zum Fechten geras 
eben, daß einer Den andern tödtlich verwundt, und 
endlih, nachdem fie fih beede erfennt, einander ganz 
freundlich umfangen, und alfo megen der Wunden ein 
Bruder in des andern feinen Armen die Seel aufgeben. 

Damit aber der Lefer an dergleichen alten Ge 
ſchichten nit einen Edel oder Grauſen faſſe, fo mil 
ih aus vielen ZTaufenden, dergleichen ihm felbft vieh 
befannt, nur etliche beitragen, melche vor kurzen Jah⸗ 
sen fih haben zugetragen, ob zwar mit folhen, die 
noch fäglich, forderift bei den aberglauberifchen Deuts 
(hen im Schwung gehen, ganze Bücher Fönnten ans 
gefüllt werden. 

In dem Herzogthum Bayren, der Ort wird 
verſchwiegen, hat ſich eine junge Tochter von andern 
Maͤgden überreden und anführen laſſen, daß fie acht 
Tag vor der 5. Weihnacht, auch bei nächklicher Weil, 
bat geleßlet, alfo pflegen fie ſolches aberglaubifche 
Werk zu nennen; neben andern teuflifchen Eerenonien 
bat fie auch in einen Spiegel gefhaut, damit fie fehen 
möchte ihren Fünftigen Bräutigam, und fiehe, da hat 
fie in demfelben augenfcheinlich wahrgenommen, daß 
einer in einer ſchwarzen Kutte und meißem Chorrod 
fie angelacht, woruͤber ſolche alfo erfchroden,. daß fie 
ganz ohnmaͤchtig zu Boden gefunten, auch drei ganze 
Wochen fchier bis in den Tod im Bett zugebracht, 
dann fie war der bethörten Meinung, a wirt 
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muͤſſen einen Geiftlichen -beirathen; _o wohl eine bus: 
hafte Einfalt! erft nach. verfloffenen "wei Jahren hat 
fie den Pfarr⸗Meßner felbigen Markts genommen, wel: 
Ger nah Brauch des Orts, fait wie ein Geiftlicher 
mit einer Kutte und Ehorrod pflegt daher zu gehen, 
hat alfo dasjenige zugetroffen, welches ihr der Teufel 
durch den Spiegel vorgedeut. 

In Schwaben, nächft Allgey, if dergleichen vor⸗ 
witziges Menſch geweſt, welche doch kurzum wiſſen 
woilte, was ihr für ein Mann beſchaffen ſey, zu fols 
chem End hat ſie an dem Abend des h. Apoſtels 
Chomaͤ ſich ganz allein in die Kammer verſperrt, dies 
felbige ganz ohne Kleidung, Doch zuruckwaͤrts ausges 
kehrt; fodann ift ihr der Teufel erfchienen wie ein 
Schmied, derfelben aber einen folchen Zwicker mit 
der Beißzang verfegt, daß fie viele Wochen nicht fißen 
konnte; in anderthalb Jahren hernach, Mider alles 
Verhoffen, bat fie einen Schmied; Gefellen gebrirath, 
mie welchem fie in ſtetem Zank und Hader ihr Leben 
mühefelig zugebracht. 

In Dbers Defterreich iſt ungefähr vor 10 Jah⸗ 
ren ein junges Mädel von einer alten Megera unter: 
richt mworden, dafern fie gu wiſſen begehre, mas für 
ein. Mann ihr zu Theil werde, fo follte fie ein Wachs 
nehmen, felbiges über. einen ausgebreitefen Kalender 
halten, und wo das Wachs kreuzweis werde hinfros 
pfen, dort foll der Name ſtehen ihres kuͤnftigen Bräu: 
figams, auch anbei erfahren durch Einfchauen eines 
Waſſerſchaffs, mie ihr Liebfter ausfehe; indem allem 
diefen das unbehutfame Mädel nachkommen, hat fie 
wahrgenommen, ‚daß der kreuzweiſe Wachs⸗ Traf gefal⸗ 
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len auf den Namen Leonhard; in dem Waſſerſchaff 
aber Bat fie, ihrrs Gedunfen nad, das Geficht vers 
merkt eines rothkopfeten Schreibers, von dem fie doch 
nichts wiſſen noch hören wollte; gleichwohl nach etlis 
hen Sahren iſt ihr folher munderbarlicher 2Veif zu 
Theil worden, deſſen Namen auch war Leonhard. 

Hundert und über hundert Fünnten dergleichen 
beigefügt werden, melde, fo fie nit den. Anhang goͤtt— 
licher Beleidigung in fi hätten, wohl des Lachens 
werth waͤren, woraus jemand gar leicht glauben Fann, 
bag die Teufel Fünftige Pegebenheiten wiſſen, und des 
rentwegen wahrfagen und prophezeihen Fönnen, hierauf 
ift die Antwort, daß die Teufel bisweilen zutreffen, 
aus zweierlei Urſachen; erfilih haben dieſe hoͤlliſchen 
Geſellen eine langwierige Experien; und Erfahrenheit, 
kraft dero fie vermuthlich, mit gewiß, kuͤnftige Zufaͤll 
und Begebenheiten wiſſen; dann aus dieſer und jener 
Juclination und Neigung, aus ſolchen und ſolchen Um— 
ſtaͤnden, aus der und der Gelegenheit, iſt ſchon mehrs 
malen das und das gefcheben, alſo glauben und hoffen 
fie, daß bei angeregten Urfachen, welche fie gar leicht 
Fönnen zufammen bringen, Eönne und erde wiederum 
dieß und dieß gefchehen, ob fie zwar aus taufend Faum 
einmal die Wahrheit freffen. | 

Die andere Urſach ift, daß auch der Allerhöchfte 
bisweilen durch feine unerforſchlichen Urthel dem Tem 
fel einige Fünftige Ding, fo auch von freiem Willen 
ihr Weſen nehmen, entdecket und offenbart, den Sa 
tan mit zu einer Gnad, fondern dem fündigen Men 
Then zu einer. Verhängnuß; -Diefes taufend fehe hum 
dert acht und achtsigfie Jahr iſt dem römiihen Kor 
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Leopoldo und der gefamten Ehriftenheit ut ooto 
gläcfelig gefallen; dem ottomanniſchen Erbfeind abeg 
bat das acht und acht nichts als Ah und Ach vom 
urfacht, indem ihm durch Die heroiſchen chrifllihen 
Waffen der vornehme Hauptfig Griechiſchweiſſenburg 
aus den Klauen geriffen worden; bei erfigedachter glück 
licher Eroberung bat fi neben anderen denkwuͤrdigen 
Dingen auch eine türkifche Wahrfagerinn eingefunden, “ 
welche wegen der fliegenden Haare und milden Geſtalt 
eine Eopei einer Höll: Zurie fcheinte zu fenn, diefe 
wurde dannoch bei den Muſelmaͤnnern für eine h. Fran 
gehalten, zumalen fie viel Wunderding vorgefagt; mann 
fie von jemand wurde erfucht und wegen gewiſſen Gas 
hen befragt, ſchaute fie allemal in eine kryſtallene Kiss 
gel, woraus fie nachmals ihre prophetifchen Spruͤch 
geſchoͤpft; dann wohl zu glauben, daß durch gemilfen 
Pack der Teufel in benanntem Kryftall feinen Sitz has 
gehabt, fehr viel heimliche Ding bat fie entdeckt, und 
manchem nah der Schnur feinen ganzen Lebenslauf, 
auch die verborgenften Gedanken geoffenbart; allein 
von kuͤnftigen Sachen wollte fie nit viel merken laffen, 
und fo fchon etwas weniges aus ihr erpreßt worden, 
bat fie doch allemal eine Sach mit ſehr dunklen und 
nit mit klaren Worten vorgetragen, woraus leicht zu 
fchöpfen war, daß der Zeufel nie viel wilfe, was da 
geſchehen werde, wohl aber, was da geſchehen if; 
Diefe faubere Spbillg hat Ihr Gnaden Herr Obriftes 
Kifel durch einen Dragoner laſſen abresiren und in 
die Donau werfen, auf einen folchen Kopf gehört eine 
folche Lange. _ | 

Der König Saul bat bergeftalten die Hexen und 
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Zauberer in ſeinem Reich ausgerottet, daß nur ein 
einiges altes Weib, die eine Zauberinn und Wahrfas 
geriun geweſt war, übergeblieben, und zwar zu Endor. 
Hei diefen unferen Zeiten ſeynd dergleichen Zettel nit 
gu Endor, fondern an allen Enden anzutreffen, melche 
ſich unterfangen, wahrzuſagen; und two rühren ber fo 
unzahlbar viel Aberglauben, mit. denen fie allerlei Fünf 
tige Sachen vorfhmeden, als eben von diefen. abge 
fhabenen Feh⸗Hauben, ehrbare und tugendliebende Mas 
tronen werden bierinfals nicht getroffen, fondern nus 
diejenigen altgebadenen und kiefaugigen Nachtgrillen, 
welche in allem ihren Thun und Laffen einen prophe 
tifchen Aberwig fpüren laffen, worvon die zarte Ju— 
send mehrmal nit wenig Schaden leidet. 


Chriftus ber Herr rühret mit mehrmalen wieber 
Holsen Worten dem gottlofen Iudas da 
Gewiffen. 


Nachdem der gebenedeite Heiland mit größter 
Demuth den Apoſtlen die Bothigen Süß gewaſchen, 
und fchon, vermög feiner göttlichen Allwiſſenheit, vor, 
geſehen, daß der ſchlimme Iſcarioth ihn verrathen 
werde, aljo bat er in allweg gefucht, diefes irrende 
Schäfel wieder auf den rechten Weg gu bringen, zu 
folhem End hat er ihm öfter mit faſt deutlichen Wor— 
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ten das Gemiffen gerührt, und zwar zum erflenmal 
fagfe er: „Ihr feyd rein, aber nit alles 
Merks, Tölpel Judas, das geht dih an! Das ans 
dertemal ließ er fih verlaufen mit biefen Worten: 
„Der das Brod mit mir iffet, der wird 
feine Zerfen wider mich aufheben." Merks, 
Büffel Judas, das ift auf dich geredt. Das drittes 
mal gab er noch deutlicher zu verfichen: „Wahr 
lich, wahrlih, ih fage euch, einer aus euch, 
wird mich verrathen.“ Merks, Ersfhelm, das 
ift ein Stih auf did. Zweifelsohne durch dergleichen 
Wort Hat der lafterbafte Judas unfchwer Fönnen abs 
nehmen, daß feine vorgenommene Bosheit dem Herrn 
ſchon befannt fey, dann fein Gewiſſen wurde hier. 
dureh nicht wenig beunruhiget, und hoffte der lichfte 
Heiland, daß durch folden Gewiſſenswurm der elende 
Tropf follte zur Buß und Pönitens bewegt mwerden; 
vermuthlich iſt es gar wohl zu glauben, daß Judas 
ſey mit untergefchlagenen Augen allda gefeilen, tie 
ein anderer Schelm, und fih nit getraut, einen an— 
dern recht anzufchauen, aus Furcht, man möcht ihms 
im Gefiht anfehen, daß er der ehrvergeffene Mams 
melud ſey; dazumal hat der nagende Gewiſſenswurm 
bei dem Juda fchon den Anfang genommen. 


Die verfluhte Niederfunft. 


Weil Nobertus, König in Sranfreih, ein Groß 
water Philippi, mider der Kirche und aller Biſchoͤf 
Willen fih vermaͤhlet mit einer naͤchſten Blutsver⸗ 
wandtinn, alſo hat ihm folhe das erſtemal einen 
Sohn geboren mit einem Gaͤnskopf und Kragen, zu 
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augenfcheinlicher Straf feiner begangenen Frechheit. 
Das war eine ungluͤckſelige Niederkunft. 

Anno 1575 hat ein ſpaniſcher Soldat in Gel⸗ 
dern eine adeliche Tochter zur Ehe genommen, und 
weil er wahrgenommen, daß ſie groß Leibs ſey, alſo 
hat er ihr aus angebornem Zorn gewunſchen, ſie moͤcht 
den lebendigen Teufel tragen; nit lang hernach iſt 
ſolche niederkommen, aber nit Kinds: Drutter worden, 
dann fie eine Frucht auf die Welt gebracht, welche 
zwar an dem untern Theil des Leibe einem Kind 
gleichte, der obere Theil aber wie ein Teufel ausgefes 
ben. Das war eine elende Niederkunft. 

In Deutfchland Hat ein vornehmer Edelmann 
ſich alfo in das Sagen und Hesen verliebt, daß er 
auch ſolches, auf Oftere Abmahnung feiner Fran, an _ 
den Feier: und Gott geheiligten Tägen nit unterlaf: 
fen; endlich, aus göttlicher Verhaͤngnuß, hat ihm fein 
Gemahl geboren ein Kind mit einem natürlichen Kopf 
eines Windfpield oder Jagdhhunds. Das tar eine 
gränliche Niederkunſt. 

In Holland iſt ein Weib drei ganje Wochen 
in Kindsnoͤthen gelegen, und als man ihr treulich 
eingerathen, fie fol ihre Zuflucht nehmen bei der ges 
benedeiten Mutter Gottes Maria, als einer fonderbas 
sen Patroninn und Fuͤrſprecherinn; fie aber fprach bins 
wieber dieſe goftlofen Wort, meil fie eine Kegerinn 
war, Was ihr biefes Kebsweib koͤnne helfen, aber die 
ſchwere Hand Gottes ift nit lang ausgeblichen, dann 
nit lang bernach bat fie anftatt eines Kindes etliche 
table: Schweint auf die Welt gebracht. Das war 
eine ſauiſche Nicderlunft. 

Q**% 
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Anno 3625 zu Perdonan in SFriaul hat ein 
adeliches Weibsbild eine arme Bettlerinn- mit harten, 
Worten angetaft, als hab fie Die zwei Sinäbel, fo fie 
auf den Armen getragen, nicht ehelich noch ehrlich 
ergogens iſt aber nicht lang angefianden, daß beſagte 
Frau felbft in eine Hoffnung Fommen, und aber ein 
Kind geboren mit fieben Köpfen, der mittere ein Aug 
auf der Stirn, und mit ziseien langen Geis: Hörnern 
verfeßt gewefen. Das mar einge ungeftalte Niederfunft. 

Aber es iſt noch eine andere Mutter, die hat 
eine verfluchte Niederfunft, dieſe iſt eine ungefialte, 
eine garfiige, eine fchändliche, eine milde, eine wuͤſte, 
eine roßige, eine flinfende, eine muffende, eine Fräs 
tzige, eine fchäbige, eine triefaugige, eine laufige, eine 
serlumpfe, eine bucklete, eine blinde, eine krumme, 
eine ſiechige, eine fehiecklete, eine grindige, eine grobe, 
eine fäuifche, eine tramplifche, eine ſchwarze Teufels: 
Mutter, die Suͤnd, und diefe gebähret einen’ großem 
und langen, und Diden, und giftigen, und wilden, ' 
und ſchmerzlichen, und abfheulichen, und verdrießlichen, 
und beiffenden, und nagenden Wurm in dem Gewif: 
fen. Das ift eine verfluchte Niederkunft. 

Herodes, der König, ift jauber geweſt, das kann 
nie widerfprochen werden, fauber am Leib, fauber aw- 
der Seel, fauber vor Gott, ſauber vor der Welt, 
fauber auswendig, fauber inwendig,, fauber jm Gedan⸗ 
fen, fauber in Worten, fauber in Werken, und. ift: 
‚doch derjenige Herodes geweſt, welcher feines Bruders 
Weib. gehabt, ift der Herodes geweſt, ber fo viel ayfı 
das Tanzen gehalten, iſt der Herodes gemeſt, weichen 
Jo vi) unſchuldige Kinder erwuͤrgen laſſen, iſt her Dee: 
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rodes geweſt, welcher Joannem Baptiftam enthaupten 
laſſen; diefer ift im Leben und Tod fauber geweſt, 
man muß aber das Wort Sauber von einander lejen, 
nachmals heißt es fo viel als Sau:ber, ein folcher 
ift er geweſt wegen feines fchändlichen und allzuſtraͤf⸗ 
lichen Wandels, welfentwegen Joannes als ein beherz- 
fer und gewiſſenhafter Hofprediger ihm ſtets vor der 
Thuͤr, auf der Gaffe, beimlich und öffentlich, mit 
dem non licet eine ſcharfe Ermahnung gethan, es 
fey nit erlaubt, es fey mit recht, es ſey die größte 
und fchändlichfte Aergernuß, daß er feines Bruders Weib 
babe; dieß fo oft infonirte Liedel hat der et cctera - 
dergeftalten mißfallen, daß fie nit ausgefert, bis De: 
rodes Joannem bat laffen aus dem Weg räumen; 
nach einer Zeit kommt dem König zu Ohren, es fey 
einer ba, der fehr mwunderbarlih®in Wort und Werk, 
man haltet ihn bereits für den Meffam, denn er 
made die Blinden fehend, die Krummen gehend, die 
Kranken gefund, treibe die Teufel aus, und weiß nit 
was dergleichen mehr, fo bald ſolches Herodes ver 
nommen, fagt er, Joannes Baptista surrexit a 
mortuis, ber Soannes ift gewiß von Todten aufer 
ftanden? mein wer bat den Herodem an Joannem 
gemahnt? er hat ja gemußt, daß er fchon längft durch 
das Schwert hingericht worden, weder fein Obrifl-Hofs 
meifter, weder fein Obrifl:Kammerer, weder fein Obriſt⸗ 
Stallmeifter, weder feine Kanımer : Herren und Kam 
merdiener, haben ihn daran gemahnt, die Dofnarren 
noch weniger, mie hat dann der König unter fo viel 
taͤnſend Gefchichten und Gefchäften und Zeitungen an 
Ivannem ‚gedacht, deſſen duch der gone Fol tür 
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laͤngſt vergeſſen? frag nicht lang, der nagende Gewiſ—⸗ 
ſenswurm in feinem -Bufen, das verlegte Gewiſſen hat 
ihn daran gemahnt, darum ift das boͤſe Gewiſſen ein 
Pruͤgel, was mehr? ein Igel, was mehr? eine 
Laus, was mehr? eine Maus, mas mehr? ein 
Hahn, mas mehr? ein Zahn, mas mehr? ein 
Hund, was mehr? eine Wund, mas mehr? ein 
Dora, was mehr? ein Dorn, was mehr? eine Re 
gel, was mehr? ein Engel, was mehr? eine Sag, 
was mehr? eine Waag, was mehr? ein Sturm, 
was mehr? ein Wurm Ein Wurm, der allenseil 
nagt, ein Sturm, der alleweil plagt, cine Waag, Die 
alleweil wägt, eine Sag, die allemeil fägt, ein Egel, 
der alleweil beißt, eine Regel, die allemeil weiſt, ein- 
Horn, das da alleweil wert, ein Dorn, der alleweil 
verlegt, eine Wund, die alleweil blüt, ein Hund, der 
alleweil wäth, ein Zahn, der alleweil macht, ein Hahn, 
der alleweil kracht, eine Maus, die alleweil frißt, eine 
Laus, die alleweil nift, ein Igel, der alleweil hägt, 
ein Pruͤgel, der alleweil ſchlaͤgt. O eine verfluchte Nies 
derfunft der Suͤnd! Bei dem Händel des Tobiä hat 
es doch bisweilen geheißen: guſch! bei den Hunden 
bes reichen Praſſers, welche dem armen Lazaro das 
Geſchwuͤr geleckt, bat es duch zu Zeiten geheißen: 
gufch! bei den Hunden, welche der ſtolzen Jezabel 
die Beiner abgenagen, bat es doch zumeilen geheißen: 
guſch! aber bei dem böfen und bellenden Gewiſſen 
beißt es niemalen gufch! fondern ſpat und frub, fchreit 
immerzu, gibt nie eine Ruhe, was nur einer thue. 
David, ber König, nachdem er als worden, bat 
er einen wunberlihen Zufland befommern, operieba- 
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tur vestibus et non calefiebat, es hat ihn ſtets 
und immerdar gefroren, daß er Tag und Nacht gezits 
tert, man bat Fuchs⸗Pelz, man bat Mader: Pelz, 
man bat Zobet: Pelz, man bat Lämmel: Bel; über - 
ihn gedeckt, bat gleichwohl nichts ausgeben, fondern 
er fort und fort gezittert, weder Better, weder Des 
den, weder Kogen, weder Polfter, weder Tuchet, Fonnt 
ihm das Zittern vertreiben, non calefiebat; im 
Juni, im Juli, im Auguſt, in der größten Hitz has 
er nit Fönnen erwarmen, fondern allegeit gesittert, non 
calefiebat. Er hat Wein getrunfen, er bat Meth 
getrunfen, er bat gewuͤrzte Speifen geeffen, ex ift beim 
Kamin gefeffen, non calefiebat, es war halt die 
vorige Kälte, und bat er mit aufgehört zu zittern. 
Er ift gangen, er ift geritten, er ift gefelfen, er ift 
gelegen, non calefiebat, beim Tag, bei der Nadıt, 
Bormittag, Nachmittag, beim trüben Wetter, beim 
fhönen Wetter, non calefiebat, bat er allejeit ges 
sittert, in Summa, nichts wollt helfen für diefes Zit⸗ 
tern. - E8 werden zwar deſſen unterfchiedliche Urfachen 
‚von denen GSchriftgelehrten beigebraht, mir gefallt 
biepmal jenes, was etliche gloffiren, die da fagen, daß 
Davıd derenthalben ſtets babe gesittert, weil ihm das 
Gewiſſen immersu habe geprediget von dem Todſchlag, 
den er an Uria begangen. Ya einige wollen, daß ihm, 
dem König, fen verkommen, als ſehe er ſtets vor feis 
aer ben ermordten Uriam, dabero babe er bekennt, 

ccatum meum Contra me est semper. Wis 
iR dir, großer König Alexander? mir ift nit wohl, 
fagt diefer, von der Zeit an, daß ich meinen befien 
Freund Clytum hab umgebracht, yab ig in. Wr 
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Kuh, ja es wär Fein Wunder, wann ih mir ſelbſt 
das Leben nähme. Wie ift dir Drefles? mir iſt gar 
nit recht, ſagt diefer, dann feithero ich meine Mutter 
Clytemneſtra hab ermordt, hab ich nie eine Ruhe vor 
meinem Gewiffen. Wie ift dir Erice, König in Schwe⸗ 
den? mir, ſagt diefer, ift überaus übel, dann von der 
Zeit bero, daß ih meinem Hofmeifter das Leben hab 
unfhuldiger Weil genommen, hab ich nit eine gute 
viertel Stund, ja das Gewiſſen plagt mich alfo hefs 
fig, daß ich gar muß von Sinnen Fommen. Wie ift 
dir graufamer Blut: Egel und roͤmiſches Abendtheuer 
Nero? mir, fagt diefer, ift gar nit wohl, und feits 
bero ich meine leibliche Mutter tyrannifcher Weif enfs 
leibt hab, Hab ich nicht eine friedfame viertel Stund 
genoffen, ja es dunft mich, als fehe ich fie immerzu 
Sag und Nacht vor meiner. Wie ift dir Sünder, 

wann du böreft vom gaͤhen Tod, von dem Teufel, 

von der Hoͤll, von der emwigen Straf, von bem firens 
gen Nichter, vom Verluſt der GSeligfeit, vom tiefen 
Abgrund, vom jüngften Tag? mir ift nicht wohl, mie 
zappelt das Herz, mir grauft der Buckel, mir fichen 
die Haar, ſagſt du, mich nagt, ſchlagt, jagt, klagt, 

zwackt, fragt, hackt, prägt das verletzte Gewiffen. 

O verfluchte Niederkunft der Sind mit dem Gewiſ⸗ 
fonds: Wurm! 

Bor vielen Jahren hatte zu Wien in Oeſterreich 
ein vermöglicher Becker einen Bedienten, feiner Met: 
nung nach den allertreueften, aber Gott allein hat den 
Schlüffel in den Menſchen⸗Herzen, und gleichwie ung 
im Sommer bei nähtliher Weil mehrmalen vorkommt; - 
als. jehen: mir ſtrahlende Lichtel fliegen, da unterdeſſen 
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nichts anders iſt, als fchlechte Käfer! und Würmel, alfo: 
halten wir oft einen Menſchen fuͤr gut Kordabon, da 
unterdeſſen derſelbe mit Bernhaͤuter⸗ Zeug gefüttert iſt; 
ein foldyer war erfigedachter Boͤſewicht, melcher aller 
Treu und Gutthaten vergeffen, bei nächtlicher Weil, 
wider alles Vermuthen und Glauben, den Deren, feine 
Frau und gefamte Familie jaͤmmerlich ermordt hat, 
ein einiges Fleines Töchter war noch übrig, welches 
in allee Frühe mit feinen Docken fpieltes als nun fol 
ches unfchuldige Kind der blutbegierige Mörder auch 
wollte hinrichten, hat daffelbe auf möglichift fchön ges 
beten, er woll ihrer doch verfchonen, fie wol ihm 
alle ihre Doden und Bilder und Dausrath ſchenken; 
dieſes hat zwar anfangs das unmenſchliche Gemuͤth 
in etwas beſaͤnftiget, aber gleichwohl von dem rafens 
den Zorn dahin getrieben, Daß er auch das arme Tros 
‚pfel grauſam erwuͤrgt, worüber er fih alſobald in die 
Flucht begeben, und ſamt dem beſten Raub nach Pafs 
fau kommen, allmo er durch gerichtliche Hand in Ber 
Daft gezogen worden, und bald heruach auf ergangene 
Ausſag folcher begangener Mordthat halber lebendig 
gefpicht worden; meil ibm aber das Ders nit getrofs 
fen worden, hat er eine ziemliche Zeit in diefen gras 
Ben Tormenten gelebe; indem nan viel, wie pflegt zu 
geſchehen, hinaus geloffen, und ihn möglihfter Weif 
zur Geduld und Uebertragung dieſer zeitlichen Straf 
ermahnt, gab er endlich mit wehmuͤthigen Klagen biefe. 
Antwort: ich, allerliebſte Leut, ich leide zwar unbe 
ſchreibliche Schmerien au meinem Leib, und weil mir 
der Spieß alles Ingeweid durchbohrt, aber alle dieſe 
Peig und: IRarter. ſeynd nichts. gegen Wacienkaraı W 
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ih in meinem Gewiſſen leide Wann ich gedenke, 
wie inniglich mich das Eleine Findifhe Mädel um Friſt 
ihres garten Lebens gebeten; diefe Erinnerung iſt mir 
‚weit über alle Qual und Tortur an diefem Spieß. 
O erfhredlicher Gewiſſenswurm! Es gibt Leut, die 
einen hart und fcharf anflagen, mann man aber ihnen 
fpendirt, vemunerirt, gratifizirt, fo ſchweigen fie ſtill, 
aber das beleidigte Gewiſſen ſchweigt nit, man ver: 
[pre ihm, mas man will, wie man will, wo man 
will, fondern es fchreit ſtets: „das haſt gethan, 
das und das;“ warn man einem Kind, welches da 
weint, fohreit, Pürrt, dag a ja pupeja jufingf, oder 
einen rothen Apfel darreicht, fo ſchweigt es, und fchlaft; 
aber das verlegte Gewiffen laßt ſich nit einfingen, ſchlaft 
nit, fondern fchreit immerzu:s „das haft geftift, das 
und das, diefe Straf liegt dir ob.” Wann ein 
Karren oder Wagen gurrest und Fürrt, und man ihn 
ſchmiert, fo ſchweigt er flil, und halt feine mit Eifen 
befhlagene Goſchen, aber das böfe Gewiffen laßt ſich 
nicht ſchmieren, nicht befänftigen, fondern fchreit alles 
weil, Tag und Nacht. Ein Spiegel ift swar ein fol: 
Ger gläferage Prediger, der einem natürlich die Wahre 
heit in Bart reibt, haſt eine Frumme oder flumpfe 
Naſe, fo fagt er’s, haft einen lux⸗ oder fuchsfarben 
Bart, fo fagt er's, Haft feifte, weiche oder bleiche 
Wangen, fo fagt er's, haft ein großes oder bloßes 
Maul, fo ſagt ers, verſchweigt nichts, aber gleich 
wohl in der Sinfter halt ers Maul; aber das beide. 
digte Gewiſſen fchreit ohne Aufhören, vermantlet nichts, 
verhält nichts, verblümlet nichts, verſchweigt nichts, ; 
J/oreit nit allein beim Tag, fonders auch bei der Nacht: 
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bot haft’ fo und fo oft übertreten, in deinem Amt 


haft fo und fo viel beuntreut, mann ſchon der Kaifer 
ſtilſchweigt, und nichts begehrt, fo fehreiet die doch 
das Gewiſſen in die Ohren, gib es wieder. 

Ammon, der vornehmfte Minifter bei dem Koͤ— 
nig Afnero, bat fo viel bei Hof golten, als der Pam: 
phili im Spiel, iſt allegeit oben geſchwummen, wie 
das Pantoffelholz, bat das Herz des Könige nah ſich 


gezogen, tie der Magnet das Eifen; nachdem aber. 


feine böfe Tu und Untreue an Tag kommen, bat 
der verfolgte redliche Mardochäus die Kirfchen bei Hof 
erhalten, der Ammon aber die Stängel. Nah die 
fem last die Königinn Efiher cin ſtattliches Panquet 
zurichten, eine überaus herrliche Mahlzeit, worzu auch 
der Ammon eingeladen worden; aber hört etwas felt: 
fames!- die Trabanten und Lafei des Königs haben 
den Ammon gezwungen und genoͤth, er hat müffen 
fommen, compulerunt, nım hui Ihr Excellenz, hat 
es geheißen, die Speifen feynd fchon fertig, der Kos 
nig wartet Ihrer; hui, geſchwind, mir dürfen ohne 
Gie nit nah Hof, presto! presto! der Ammon 
weigert fih fo flark, zu dem Töniglichen Panquet zu 
fommen, daß fie ihn endlich mit Gewalt dahin getrie: 
ben, compulerunt, ein anderer bielt es ihm vor 
die allergrößte Ehr in der ganzen Welt, und Ammon 
wid nit; ja, gedadht der Ammon, der Denker gebt 
mir vorn Augen um, ich hab fü viel Uebels wider 
die Königinn und ihre Landsleute angeſiift, ich glaub 
lanter, ich merde bei diefer Mahlzeit harte Broden 
muͤſſen fchliden. Uber Ammon, wie wiige du dort 
Ubrah. a Gt. Elara ſaͤmmtl. Werte, \V. g:\ 
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haft du daun hiervon einige Nachricht, oder fonft an 
dermärts hero ein Licht? nein, fagt er, nein, aber 
es gebt mir alfo vor, O Furbo, ſags recht heraus, 
dein fhlimmes und gottlofes Gewiſſen fagt dire, es 
ift dir vorgangen, aber durch Antrieb des nagenden 
Gemiffensmurms, daß du merdeft gehängt werden, das 
boͤſe Gewiſſen ift ein folcher Wecker, ein folher Rich— 
ter, ein folder Anklager, ein ſolcher Wahrjager, ein 
folder Zeug, ein folcher Kalender, ein fulches Protos 
koll, ein ſolches Negifter, ein folches Geläut, ein fol« 
ches Wurmneft, eine folhe Uhr, eine folche Kanzlei, 
eine folhe Trompete, die immerzu hatt und fchallt, 
feit und fchreit, foppt und fobt, dupft und fiupft, 
zahnt und mahnt, fcherrt und befehwert, Furrt und 
murrt, bucht und druckt, rauft und zauft, blerrt und 
rehrt, bindet und fcehindt, daß nie eine Ruhe. O vers 
fluchte Niederfunft ber Sind mit dem Gewiſ— 
find: Wurm! 

Mas bier folgt, " Fein Gedicht, ſondern eine 
gewiſſe Geſchicht. Eine vornehme Fuͤrſtinn in Nieder— 
land hatte ein ſehr koͤſtliches Kleinod verloren, wel— 
ches auf eine große Summa Beld geſchaͤtzt worden, 
und meil fie, nad allem angewendten Fleiß, folches 
nit mehr Fonnte erfragen, hat fie bei ihr gänzlich bes 
fchloffen, die Zauberer und Schwarzfünßler um Rath 
zu fragen, zu foldem End ein großes Geld öffentlich 
demjenigen verbeißen, der ihr das entfremdte Kleinod 
wieder zuwegen bringet; nachdem folches ein frifcher, 
junger Menſch erfahren, gedachte er, einmal ein Stuͤ— 
del zu magen,- und einen Stutenten: Pollen zu pros 
biven;. begibt ſich dahero ganz; muthig und unerſchro— 
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en zu der Fürfiinn, fein Name war Monsieur le 
Ratt, das ift, Herr Ratz mit dem Zunamen, und 
verfpricht der Fürflinn ihrem gnädigften Willen nach 
sufommen und das verlorne Kleinod einzuhändigen, 
jedoch mit dem Geding, daß fie ihn drei Tag nad 
einander in ihrem Palaft üffentlih, daß jedermann 
kann zuſchauen, laſſe £raftiren, welches alles die Fürs 
ſtinn urbietig zugeſagt und gehalten; unfer Herr Mag 
ſetzt fih zur Tafel, alle fürfilichen: Bedienten "warten 
auf, eine große Menge Volk ſchaut zu, morsuter auch 
einer aus denjenigen, bie das Kleinvd entfremdt,- uns 
befannt geflanden, dem Deren Magen ſchmeckt das 
fürftlihe Traftament nit übel, nachdem nun der Ratz 
den Nanzen ziemlich angefchoppt, fieht er von der Tas 
fel-auf, ſchaut alle Umſtehenden ernfilih an, und bricht 
endlich in diefe-Wourt aus: „den erften hab ich,“ 
(er verfiund aber den erften Freßtag), der Dieb, fo 
unter den Volk gegenwärtig, glaubte gänzlich, (mag 
das böfe Gemiffen nit thut?) er babe ihn durch das 
Aufhauen vermerft, und mit diefer Med getroffen, 
eilee demnach in aller Still zu feinen Diebs: Kanıeras 
den, Brüder, jagt er, der Diebshenfer hol mich, der 
Kerl ift ein Zauberer, er bat mich erfehen. Des am 
dern Tags wird mehrmal eine ſtattliche Mahlzeit zus 
gericht,. worbei Herr Ratz fih fehn wohl befunden, 
und war der Zulauf des Volks noch größer, als des 
vorigen Tags; es wollte aber die Fuͤrſtinn recht erfahs 
ven, ob dieſer ein folcher Kuͤuſtler fep, der die verbor⸗ 
genen Sachen miles zu folgen End ließ fir zu dem 
Eonfeet eine verdeckte Schüffel auftragen, morunter 
ein lebendiger Ratz geſteckt, welches funk wem a- 
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mußt, als fie und ein DBedienter, dem Herrn Gaſt 
wird auferlegt, er wollte rathen, mas in der verbedi 
ten Schäffel verborgen; Oime! ſchreit er auf, Fragt 
hinter den Ohren, und fagt: Nat, Nas, du bifl ges 
fangen; er vermeinte ſolches von feiner eigenen Per 
fon, meil er diefen Zunamen hatte, daß er dermal 
fey in feinem Poffen: Handel ertappt; das Volk aber 
und die fürfilichen DBedienten glaubten, mie man die 
Schuͤſſel aufgededt, er hab ſolches auf diefen gefan— 
genen Nasen geredet, und folsfam ihn für einen Zau— 
berer gehalten, meldhes dem Herrn Monsieur le 
Ratt fehr wohlgefallen, dahero nach vollbrachter Mahl. 
geit mehrmalen aufgeflanden, und noch Ferfer als zuvor 
alle Umfichenden angefchaut, endlich aufgefchrien, „ich 
bab ſchon den andern. Er verfiund den andern 
Freßtag; der andere aus den interefiirten Dieben war 
auch dazumal gegenwärtig, avifire deßwegen in der 
Still die anderen Mitdieb, es ſey noch wahr, was 
fein Kamerad geflern gemeldet, der Kerl ſey ein Zau— 
. berer, und ee hab ihn mit allem Fleiß erſchrecklich 
angefchaut, auch noch darüber gewußt, was in der 
verdeckten Schäffel verborgen geweſt; was das böfe 
Gewiſſen thut? Den dritten Tag lieh die Fürftinn 
fehr herrlich auftragen, uud mar überans eine große 
Menge Volks vorhanden, weil allenthalben fhon aus 
gefehrien worden, ber Herr Rap ſey cin Wahrfager, 
Nachdem ſich diefer liſtige and luſtige Vogel nad allem 
Wunſch bei dieſer Tafel begraft, bat er fih wieder 
aufschebt, und alle um und um aan; genau ange: 
haut, endlih aufgefhrien: „gut, gut, ih hab 
Den dritten. Er: verfiund den dritten Freßtag. 
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Nach dieſem begibt er fich von dem Saal in ein an: 
deres Zimmer, und macht ihm Muden, wie er fi 
möcht manierlih aus dem Staub machen; ibm aber 
it in der Still einer auf dem Fuß nachgefolge, und 
vor feiner auf die Knie niedergefallen, bittend, Herr, 
fagt er, ich hab's geftern und vorgeftern meinen zweien 
Kameraden nıs recht glauben wollen, aber heut Hab 
ich es leider! felbft erfahren, daß ihr ein Zauberer feye, 
und babe mich gleich gefennt, wie ihr umgeſchaut, ih 
bitt demnach um Gottes millen, er verfchon unfer Ehr 
und guten Namen, wir ſtellen uns ein mit hundert 
Thalern; ja, antwort Derr Ratz, aber mo ift das 
Kleinod? da, da, und gibt ihm’s mit Ziktern und 
Weinen. Wer war damal getröfter, als unfer Herr 
Ratz, der ein fo munderlicher Rathsherr worden, er 
brachte das geftohlene Kleinod mit fondern Freuden 
u der Sürftinn, bekommt eine fehr flattlihe Arms 
neration, und befennt anbei den ganzen munderlichen 
Merlauf, Bochbethenernd, daß er die Zeit feines Lebens 
nichts nm die ſchwarze Kunft habe gewußt; allein hate 
biefe drei Kerl ihr eigenes boͤſes Gewiſſen ſelbſt geof⸗ 
fenbart und an Tag geben. 

Es iſt auf ſolche Weif das boͤſe Gewiſſen eine 
Uhr, die alleweil auf die begangenen Laſter zeigt; es 
iſt ein witteriſch und wuͤtheriſch Meer, welches im⸗ 
merzu tobet! es iſt ein Muſikant, der alleweil auf der 
Zitter ſchlagt; es iſt ein rother Apfel, der einwendig 
wurmſtichig; es iſt ein Hecken voller Doͤrner, die ims 
mer ſticht; es iſt ein Richter, der ganz unparteiiſch; 
es iſt ein Schmied, der mit dem Hammer der Furcht 
ſtets auf den Ambos des Herzens ſchlagtz mer An 
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boͤſes Gewiffen bat, ber zittert, mie ein efchpes Laub, 
warn er nur eine Maus Hört raufchen; mer ein boͤſes 
Gewiſſen hat, der fallt ineinander, mie ein kaltes Eier 
ſchmalz, wann er nur einen Wind hört faufens - wer 
ein böfes Gewiſſen bat, der erbleiht, wie ein unge: 
riſcher Stiefilbaig, mann er nur von der Hol Hört 
reden; wer ein boͤſes Gewiſſen hat, der ſchaut mit 
den Augen aus, mie ein abgeftochener Geisbock, wann 
er nur von Gottes Gericht etwas hoͤret; wer ein bis 
fe Gewiſſen Hat, dem thadert die Bruft, wie ein 
Muͤhlbeutel, wann er nur einen Schatten an der 
Wand fiehet; wer ein böfes Gewiſſen bat, der ſchaut 
fo fauer aus, mie ein Efig: Topf, mann er nur an 
die Straf denkt; eine Schlaguhr im Sad, ein Stroß 
im Schuh, ein Huften im Hals, eine Lieb im Her—⸗ 
sen, ein böfes Gewiffen, und ein halb Dutzend Schers 
gen, die laſſen ſich nit leicht verbergen. 

7 Ein: großer Hunger ift entflanden in dem Lande 
Kanaan;: dahero der fromme Jakob alle feine. Soͤhn, 
‚außer dem jüngften, nach Egypten gefchickt, daſelbſt Treid 
einzukaufen; wie ſolche aber angetangt, bat. der os 
feph, als ein bevollmaͤchtigter Landesverwalter, fie mit 
‚harten Worten angefchnarcht, und gefragt, mer fie 
feyn? woher fie Eommen? wir, fagfen fie, feynd ehr: 
dıche Leutz ja ehrlihe Leut, Schelm ſeyd ihr, fest 
Hinmwider Joſeph, ihr feyd gar gewiß Ausſpaͤher und 
Verraͤther; das nit, mein Herr, fondern wir begeh— 
ren um unfer baares Geld ein Treid vinzufaufens ei, 
ſo Fauft, daß euch 2c., fort mit euch in die Keichen, 
vor ſolche Gefellen gehört Fein anderes Futteral, fort 
mit euch, bis auf einen mweitern Beſcheid; die wurden 
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fein fauber in Arreſt geführt, der erſte ift voran gan 
gen, die anderen hintennach, fobald fie in der Ge 
fängnuß ganz allein gemweft, da haben fie feinen andern 
Difeurs geführt, als diefen, gelts, jest wird's und 
eingetrenft, gar gewiß iſt diefes Uebel über uns kom— 
men, weil wir fo ſpoͤttlich mit unferm Bruder Joſeph 
umgangen. Mcrito haec patimur, quia pecca- 
vimus ete. Wer mahnt euch an Joſeph? diefe Sad 
ift ſchon kaͤngſt vergeffen, denkt Doch der Vater Pas 
kob feldft nit mehr daran, es ift fchon eine gerasme 
Zeit, daß diefes gefchehen, mer mahnt cuch an diefe 
alten Gefchichten ? wer? das böfe, das nagende, das 
unrubige, das ungeftümme, das verlegte Gewiſſen, dies 
fer wilde, wachtſame, wuͤthende Wurm des Gewiſſens. 
In einer gemiffen Stadt des römifhen Neichs 
wohnte ein burgrechtee Schneider, bei güten Mittler, 
und gar eines ehrbaren Wandeld, dem auf eine Zeit 
fein eigener Gefel einen Fleck pr. britthalb Ellen Tuch 
entfremdt; der gute Meifter Nickel fuchte folches Zwi⸗ 
del über und über, es wurde aber nichts gefunden; 
Weib, weißt du es nicht? nein; Gefell, wißt ihr es 
nicht? nein; Kinder, wißt ihr es nicht? nein; Dub, 
weißt du es nicht? nein; Menſcher, wißt ihr es nicht? 
nein; ei dag muß der Teufel feyn. Nach langem und 
vielen und emſigen Suchen fallet der gute Meifter in 
ben Argwohn, als hätte der Gefell den Griff gewagt, 
und meil ihn der Zorn in etwas übergangen, alfo bat 
er fein rund heraus gefagt, und den Gefellen dis 
Diebſtahls befhuldigets worauf der Geſell geſchworen, 
der Teufel fol ihn von der Bank herunter führen, 
wann er einen Faden entiremdt hab! Kan anf Mer 
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Med läutet jemand an, und mei das Gloͤckel gleich 
nahe bei dem Gefellen gehangen, alfo bat er, wie er 
öfters pflegte, das Senfterl eröffnet, zu fragen, wer 
da läute? dazumal hatte Zeit halber s. v. der Sans 
birt eingetrieben, und bei dem Haus des obbenannsen 
Meifters ein großes Schwein fih an der Mauer ges 
trieben, und zugleich ungefähr das Stridel zum Gloͤ⸗ 
del ertappt; wie nun der Geſell gaͤh hinaus gafft, zu 
fragen, mer dann läute, er aber die große Sau 
wahrgenommen, gebacht er alfobald an feinen erfters 
gangenen Schwur, der Teufel foll ihn Holen, "nnd 
glaubte, jetzt ſey er da, dahero ganz bleich von der 
Bank hinunter gefprungen, dem Meiſter zu Fuͤßen ge⸗ 
fallen, und mit. aufgehebten Händen um Verzeihung 
gebeten, auch freimäthig befeunt, er habe den Diebſtahl 
begangen, und fey urbietig alles wieder zu erflatten, was 
das böfe Gewiffen nit thut! O verfluhte Nieder: 
kunft des Gewiflens mit dem nagenden Wurm! 
Nahdem der Herr Jeſus fünf taufend Mann 
-wunderbarlih in der Wüfte gefpeift, bat er feine Apos 
fiel auf einem Sciffel voran gefickt, über das Meer 
nah Bethſaida zu fahren; wie nun dieſe in Mitte 
des Meers mit den miderjpenfiigen Winden ziemlich 
duellirten mit ihren Rudern, und war es bei nächtlis 
her Weil, fo ift ihnen dajelbft der Heiland. erfchies 
nen, welcher fich zeigte, als wolle er vorbei gehen, 
die guten Apoftel haben ihn mit erkennt, fondern fie 
ſeynd erjchroden, dag ihnen die Haar gen Berg ges 
fanden, und überlaut aufgefchrien, dann fie haben nit 
anderft vermeint, als fey es ein Gefpenft, der Bau, 
Bau: Putabant esse phantasma. Daß dazumal 
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«die lieben und frommen Apoſtel ein böfes Gewiſſen 
haben gehabt, das glaub ich mit, außer der Judas 
möcht ſchon ein Schelm ſeyn geweſt; aber fonft feynd 
alle diejenigen, welche eines böjen Gewiſſens, nit ans 
derft befchaffen, indem fie fo volle Furcht und ein 
wendigen Schredens, daß fie ein jedes Getoͤs bei 
der Nacht für ein Gefpenft halten, putabant esse . 
phantasma. | | 

Es ift einer geweſt nit gar eines niedern Stan 
des und Verftandes, welcher frifh Und gefund fchlafen 
gangen, bei der Nacht aber ein jämmerliches Gefchrei 
erhebt, als wollt ihn jemand erwuͤrgen; fobald nun 
die Bedienten eilfertig sugeloffen, hat er fie um Got, 
tes willen gebeten, fie follen. alfobald um einen Beicht 
vater geben, ja nit gehen, fondern laufen, er fchwißte 
am ganzen Leib, und fchlug ihm das Herz wie einem 
gandbettler an der Hausthuͤr; die Urfach feiner Furcht 
und unerbörten Schreckens mar dieß: unter feinem _ 
Bett fund ein Krügel voll mit Milch, worvon er den⸗ 
felben Tag etwas gebraucht su einer Sarb, dann er 
ergögte fich bisweilen mit Malen: unmijfend feiner war 
eine Kag binein gefhlihen, welche mit dem Kopf in 
das enge Krügel alfo hinein getrungen, dab fie nach: 
mals denfelben nit mehr Fonnte heraus siehen, derent⸗ 
wegen das Krügel allemal in die Höhe gehebt, und 
wieder auf die Erd gefiladen: ſo oft er gefchrien, 
war alles fill worden, fo bald er aber vermeinte, 
eine Ruhe zu haben, fo iſt das Klopfen twieder ans 
gangen, welches er für ein unfehlbares Gefpenft ges 
halten, und alfo ernſtlich geforchten, es möcht ihn dee 
Schwarze holen, dann das böfe Gewiſſen Inkiarr is. 
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folhergeftalten, daß er eilfertig um einen Beichtvater 
geſchickt, auf ſolche Weil‘ hat diefe Kak munderbars 
lid) einen großen Mauskopf gefangen. Was das böfe 
Gewiſſen nit thut! 

In Spanien iſt auf eine Zeit eine Mordthat 
begangen worden, allwo ſehr viel gegenwaͤrtig geweſen, 
die doch alle ſich entſchuldiget und gelaͤugnet, und man 
alſo Hinter den Thaͤter nit konnte kommen, dahers 
ber verſtaͤndige Richter alle halb nackend ausziehen laſ⸗ 
ſen, und einem jeden an die bloße Bruſt griffen, dem 
das Herz zum ſtaͤrkſten geſchlagen, den hat er fuͤr 
den ſchuldigen Thaͤter gehalten; und gar wohl, nach 
ergangener Ausſag zugetroffen, das boͤſe Gewiſſen ver⸗ 
ſchweigt nichts. 

Der König Balthaſar hat ein ſehr koſtbares Pan 
quet angefielle, und dazu eingeladen feine Obriften, des 
ren faufend waren; tauſend Obriſte Eönnen ein ehrlis 
es faufen, es maren lauter ſolche fromme Offizier, 
von gemeinen Seldaten war gar Feiner dabei, die ars 
men Teufel haben dazumal auch ſchon muͤſſen faften, 
wie es jeko der Brauch; nachden die Gefund: Trunf, 
Mund: Trunf, Rund» Trunf, Schlund: Trunf, ziemlich 
herum gangen, und alles im beften Allegoro, da fichet 
der König Balthafar durch eine unfichtbare Hand an 
die Wand dieſe drei Wort fchreiben: Mane, The- 
cel, Phares, der König ift hierüber alfo erfchroden, 
daß er ganz erbleicht, an allen Glicdern gezittert, und 
ihm beede Knie, wie zwei Schlegel, fiets zufammen 
gefchlagen, mas allhier das meifte zu vermundern if, 
daß der König einen guten, diden, flarfen, feften, 
jaiften Rauſch gehabt, und gleichwohl hat er ihm alfo 
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geforchten, da doch Bacchus und Mars befreundt feynd, 
und Fein beſſers Recept für die Furcht, als ein paar 
Viertel Wein, dann Wohlgemuth, Nikterfporn und 
Weinrauten, wachſen gern beieigander. Da wird geants 
wort, daß folhe unermeplihe Furcht ſey verurſacht 
"worden von dem böfen Gemiffen des Königs, welcher 
nit lang vorhero den Tempel zu Jeruſalem ausgeraubt, 
-und allerlei gottesläfterifche Thaten begangen, das-bife 
Gewiſſen geißlet einen mehr, als Ehriftus der Herr 
die Hebräer in dem Tempel, das böfe Gewiffen fchlagt 
“einen Ärger, als der Prophet Balaam feine Eflin, das 
böfe Gewiſſen rauft einen flärker, als der Eichbaum 
den Abfalon, das böfe Gewiſſen nagt einen heftiger, 
als der Wurm die Kürbesblätter Jonaͤ, das böfe Ges 
wiſſen beißt einen graufamer, ats die elifäifchen Baͤ—⸗ 
ren die Knaben, das böfe Gemwiffen hammert eis _ 
nen gräulicher, als der Zubalcaim das Eifen, das 
böfe Gewiſſen foppt einen ftärfer, als die Philiſtaͤer 
ben Samfon, das böfe Gewiſſen macht aus einer Mi 
fen einen Elephanten, aus einer Arbes einen Berg 
-Olympum, aus einem ZTüpfel ein Stadelthor, aus 
einem jeden Getös etwas Boͤs. 

zu Neapel war ein gottlofer Spieler, welcher 
‚alles das Seinige durch das mißgänftige Gluͤck verlos 
ren, und hierdurch in folhe Furi gerathen, daß er 
nit allein in allerlei gottssläfterifche Wort ausgebrs— 
chen, fondern auch ganz rafend in die Kirche geloffen, 
und dafeldft eine gemalte Bildnuß der Mutter Gottes 
an der Dauer mit bloßem Degen fo übel zugericht, 
daß das häufige Blut allerfeits herab gerunnen, tie 
man es noch ficht in der Jeſuiter Kieche dXKGR sn 
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beſagtes Wild mit vielen Wunder: Zeichen leuchtet; die⸗ 
fer gottloſe Thäter. ift gleichwohl entgangen, und gang 
fiber bis nach Florenz; kommen, almo er fih eine 
Zeitlang aufgehalten. . Nun bat es fi begeben, daß 
alda bei der Nacht ein großer Todtfchlag und harte 
Mordthat begangen worden auf der Gaffes weil dann 
fehr viel Leut um den Entleibten herum geftanden, 
wie au gefchehen pflegt, worunter auch obbenannter 
Später war, alfo haben die Schörgen und Gerichte 
Diener den Mörder allenthalben gefucht, und fonderli 
einem jeden aus den Umſtehenden flarf in das Geſicht 
geſchaut, endlih von freien Stucken den neapolitanes 
rifchen Spieler angegwffen, fprechend: du mußt der 
Boͤſewicht ſeyn, dann mir fehen es dir im Geſicht 
an; dieſer bekennt alfobald feine Schuld, ja, ſagte 
er, ich bin ein Uebelthäter, unfchuldig zwar an dies 
ſem Todtſchlag, aber etwas anders habt ihr mir im 
Augen angefehen, und erzählt anbei den ganzen Ders 
lauf famt allen Umftänden, was er zu Neapel began⸗ 
gen, Was das böfe Griwiijen nit thut! welches den 
Menſchen alfo einwendig quält und plagt und peinis 
get, daß man es auch in Augen und aͤußerlicher Ge 
fialt erkennen kann. | 
Unter andern Wagen, die der gerechte Gott über 
den verſtockten König Pharao geſchickt, durch die Haͤnd 
der zwei Brüder, nemlih Mofes und Aaron, war nie 
die mindefte die große Menge der Fröfch, dann es 
waren diefer Grünhdsler eine folhe Anzahl, daß faft 
fein Ort ohne Froͤſch, oder Fein Srofh ohne Ort; 
fie hupften fogar dem König felbft auf die Tafel, und 
fobald man nur eine Schäffel aufgederft, da waren 
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{dom ein paar ſroͤſch hinein plaſcht, der Henker freß 
ſolche Brocken; in der Stuben, in der Kammer, auf 
den Baͤnken, auf den Stuͤhlen, auf dem Bett, ja 
allenthalben waren dieſe Maulaffen, und hat einer 
faſt ſein eigenes Wort nicht gehoͤrt, ſo haben dieſe 
Pfundgoſchen geſchrien, fruͤh und ſpat, bei Tag und 
Nacht, war das immerwaͤhrende quackitzen, acht, acht, 
gib acht, gib acht, acht, acht, gib acht, gib 
acht; das bat den König dergeſtalten verdroſſen, daß 
er die zwei munderthätigen Brüder binterfih und fi 
fih gebeten, fie wollen doch machen, daß er dieſer 
Froſchmaͤuler los werde. 

Ein jeder. Saunder und gottloſe Menſch leidet 
eben dieſe Plag in ſeinem Herzen, das verlegte Ge 
wiffen fchreit ihm unaufhörlih zu: gib acht, gib 
acht, man kann ibm das Maul nit ftopfen, es laßt 
fih mit Feinem Gefpäß befänftigen, es ſchweigt nie 
fill, fondern fort und fort: gib acht, gib ade. 
Wann er auf dem Waffer fahrt, gib acht, gib 
acht, daß du nit erfaufft, und vom Waffer den ge⸗ 
raden Weg gum ewigen euer Fommf. Wann er zur 
beißen Sommersgeit ein Wetter im Himmel vermerkt, 
gib acht, gib acht, daß dich der Donner nit erfchlag, 
‚und alfe unverhofft bligtodt werdeſt. Wann er bei 
einer alten baufäligen Dauer vorbei geht, gib acht, 
gib acht, daß dir nit ein Stein auf den Schädel 
fall, und dir den letzten Stoß in die Hol: gebe. Wann 
er bei der Naht einen Fall oder Getös hört, gib 
acht, gib acht, daß du nit des gähen Todes fier 
beit, und folgfam zum Teufel fahreſt. Wann er fi 
bet einen Todten begraben, gib acht, gis aut, 
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daß dir nicht auch bald ſolches miderfahre, mie. ſchlecht 
wirft du beſtehen bei dem firengen Richter. Wann 
er don einer grafirenden Peſt oder Seuche etwas hört, 
gib acht, aib acht, daß dieſes Uebel über dich nit 
fomme, wie hart mürde deine Verantwortung ſeyn; 
auf folhe Weil fihreit ihm das verlegte Gewiſſen 
ohne Unterlaf zu. O verfluhte Niederfunft 
des. bifen Gemwiffens mit dem nagenden Wurm! 

Der h. Eorbinianus,. Bifchof sw Sreifing, Hatte 
einen Ejel famt einem kleinen Gloͤckel am Hals ganz 
allein auf der Weid gelaffen; diefen hat auf eine Zeit 
ein gewiſſenloſer Menſch hinweg geführt, und in fei« 
nem Daus verborgen; der gute Lamguhr bat ihm das 
Maul bald ſtopfen laſſen mit einem Büfcherle Heu, 
aber das Gloͤckel wollt wit ſchweigen, fondern immerzu 
kling, kling. Er verfchoppf's mit. Dadern, hat aber 
nichts geholfen, fondern alleweil Fling, kling, kling; 
er bindet den Klaͤchel mit einem farfen Riemen, bat 
es aber nit verhindern Fünnen, fondern fart und fort 
fling, Fling Er grabt's gar in die Erd ein, es 
war aber umfonft, und blieb bei dem alten ling, 
Fling, fo lang und fo viel, Dis der h. Mann feine 
Eſel wieder bekommen. Das verlegte Gemiffen.ift ganz _ 
natürlich alſo befchaffen, es ſchweigt nimmermehr fill, 
bift bein Zap oder Gefpaß, fo meldt es fi, biſt 
beim Brauß oder Schmauß, fo rührt es ſich, bift 
beim Krug oder Pflug, fo fpreist es ſich, biſt beim 
Bett oder Bret, fo bewegt: es fih, biſt beim Luft 
oder Guſt, ſo reifpert es fich, bit bei Leuten oder 
Sröhlichfeiten, fo gibt's doch Feine Ruhe. 

Laß dir erzählen etwas, fo wohl lachensmwerth 
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it. In einem Klofter, fo mir. gar wohl befannt, 
bat ein guter Geiftliher und einfamer Religios feine 
wenige Freud. und Feine Ergöglichkeit ‚gehadt in dem 
Bögelfangen, welchen winzigen Gefpäß er in dem Kos 
fiergarten vollbracht; einmal bei fpäter Herbſtzeit hat 
er in der Fruhe fehr viel Maifen gefangen, und meil 
er ımterdeflen . Feine andere Behaltnuß bei fi hatte, 
alfo bat er vorn in Buſen etliche Maiſen geſteckt. 
Nun dat es fih zugetragen, daß gleich dazumalen ein 
vornehmer Kavalier in die Kirche Fommen, welcher 
gar bald und jchleunig eine 5. Meß verlangt, der 
Safriftan, damit er nicht weit herum zu laufen baby 
ruft gleich dieſen Pater, gefhmwind, geſchwind, Der 
und der Kavalier warte, nur gefchmwind; der gute Mann, 
als der fonfi alles eilferfigen Gehorſams Liebhaber ges 
weſen, eilt aljobald in die Safriftei, und vergißt die 
Mailen im Buſen, wie er mit dem Kelh sum Altar 
hinaus gangen, da fingen die Maiſen an zu pippen 
und ſchreien. O Gott! wen war ängfter, als dem 
suten Geißlichen, das Geſicht wurde über und über 
mit der rothen Farb überzogen; er fucht in dem 
Buch die Meß auf, die Maifen melden fih in dem 
Dujen alleweil; mie er endlich die h. Meß angefatis 
gen, und in dem CGonfiteor zu dem mea culpa 
kommen, ta bat. er mit der ganzen. Fauſt auf dis 
Bruſt gefhlagen dreimal, und dadurch den mifpeleuden 
Voͤglen den Reſt geben. 

Wer ein böjes und verletztes Gewiſſen bat, der 
tragt folche Maifen im Bufen, die immerzu zwittern und 
fehreien, ſeynd's Feine Maifen, fo feynd's doc Majen, 
rerſtehe Mackel und Unflath in dem Gewilten, waranı 
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ein ſtets nagender Wurm erwacht, bas hat erfahren 
der Adam, tie er vor dem Angefiht Gottes geflohen, 
und hinter dem dicken Gefträuß fich verborgen. Das bat 
erfahren der Kain, melcher die erfie Stade gebaut und 
aus einem groben Bauern ein verzweifelter Burger wor⸗ 
ben. Das hat erfahren der Saul, wie ihm der David 
einen Fleck vom Mantel geſtutzt. Das hat erfahren ber 
König Ahab, mie er den frommen Nabotb aus dem 
Weg geraumt. Das hat erfahren jener Dauspfleger im 
dem Evangelio, wie fein Derr die Reittung von ihm 
begehrt. Das hat erfahren Kaifer Domitianus, welcher 
das Zimmer, wo er wohnte, mit lauter Spiegel laffen 
verhängen, damit er allerfeits ſehe, ob ihm nicht einer 
wach dem Leben trachte. Das bat erfahren der gothifche 
König Theodorikus, dem flets des entleibten Roͤmiſchen 
Symahi Haupt und Todtenfopf vor Augen fchmebte. 
Das erfahrt ein Jeder, der einige Sind und Unthat be: 
gangen. 

Der Job aus der Landfchaft Hus, hat aufgebiffen 
manche harte Nuß, indem er mit Erlaubniß der göttlichen 
Majeſtaͤt von dem Teufel fo ſtark ift geplagt worden; 
erfilich Fam ihm ein Bot mit diefer fchlechten Zeitung : 
Die Sabaͤer ſeynd eingefaden, und haben alle Ochſen und 
Efel wengetrieben, die Kuccht alle niedergemacht; ich 
allein bin entronnen, dir ſolches zu verkuͤn— 
digen. Und als dieſer noch redete, Fam cin anderer, 
und fprach: die Ehaldäer machten drei Haufen, und über 
fielen die Kameele, und nahmen fie hinweg, und dic Kıa 
ben bauten fie nieder, und ich bin allein entronnem, 
dir folhes zu verfündigen. Diefer hatte. noch 
richt ausgeredt, ſiehe, da Fam cin anderer hinein und 
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ſprach: als deine Söhn und Töchter im Haus ihres Altes 
ſien Bruders aßen, und Wein tranfen, da erhub fi) gaͤh⸗ 
ling ein heftiger Wind, und zerfchütterte die vier Eck des 
Hanfes, dab es zu Boden fiel, und erſchlug deine Kinder; 
ih allein bin entronnen, dir foldes su ver 
Fündigen. Es Fann einem billig ſeltſam vorkommen, 
warum der Teufel jedesmal alle ermordet, allescit aber einen 
übergelaffen, der dem Job das Uebel konnte anfünden. 
Auf gleiche Urt geht es mit dem böfen Gewiffen 

her, in demfelben bleibt alemal einer übrig, der das Boͤſe 
anfündet, und diefer ift der nagende Wurm, der ſtets mit 
der Zeitung Fommt, das und das, und das iſt geſchehen; 
es wirft dem König und Landsfürften vor, daß er die Frau 
Juſtitia laͤßt in fchlechten Baͤrnhaͤuter⸗Zeug Fleiden; es 
wirft dem Adel vor, daß oft unter einem offenen Helm 
ein offener Schelm ſtecke, und aus dem nohilis ein ſtets 
nobis heißt, nobis ihr Bauern; es wirft der Geiſt⸗ 
lichkeit vor, daß fie oft genauer gehe auf den Zehent, als 
auf die Zehen Gebot, und befleißet fich beffer, ein Wirth, 
als ein Hirt zu feyn: es ropft der Obrigkeit vor, daß fie 
oft weniger Augen haben, als eine Epital:Suppe, Dahero 
wegen ber Fahrläßigkeit das Gute abweiche und Das Bofe 
einfchleiche.. Es ropft dem Soldaten vor, daß der Mars 
tius mie dem Oktober fo gut freund feye, dabero Fıin 
Wunder, daß das Wein⸗Faß fo manches Nefas aufge 
bruͤt. Es wirft den Kaufleuten vor, wie oft fie kurze 
Ellen in die lange Auszügl gebracht, und das afte Tefas 
ment für das neue feil boten. Es ropft den Burgern 
vor, dag fie am Sonntag und Feiertag öfter den Wein 
seiger, als Uhrzeiger anfchauen, und ideen die Bruder: 
haften zum liebſten, wo auch die Säucen TEN 
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ſitzen. Es wirft den Bauern vor, daß fie zu geiſtlichen 
Sachen Ejel, im Beträgen aber Füchs abgeben, und fo 
ihnen fhon viel Traid auf dem Acer machst, fo. Anden 
fie doch mehr Haiden im Gewiſſen. Es mirft denen 
Dienfiboten vor, wie viel ihnen das Abtragen. ein ganzes 
Jahr hab eingetragen, und haben fie fo gut gewirth⸗ 
ſchaftet, wie der Bod im Krauf:Garten. Es wirft den 
Bettlern vor, daß ihnen oft ihr faljcher Srind hab mehr 
genust, ald manchem Bauern ein rechter Grund, und 
ſeye ihnen nie beffer .gangen, ald wann fie gehunfen. 
- Es wirft den Weibern vor, wie viel fie mit Kuchel⸗Zecker 
und Kuchel:Zuder den Mann ſchon verfchwärst, und gleiche 
wohlen das eigene Effen nit fo viel Eofi, als das fremde 
Lefflen. Sn Summa, wie die Boten dem Job, alles 
was geſchehen, verfündiget, alfo das verlegte Gewiffen, 
alles was begangen, andeut und anzeigt. 

. : Kein Pein noch Tortur Tann graufamer fern, alg 
welche der unnenfchliche Iyrann Mezentius erdacht. Dies 
fes menfchliche Unthier ließ einen todten Körper, der ſchon 
etlih Tag im Grab gelegen, wiederum herausnchmen; 
welcher bereits voller Geſtank, Eier, Faͤule und Würm 


war, den befahl er auf einen nackeunden lebendigen Mens 


ſchen zu binden, dergeſtalten, dab Bruſt auf Bruſt, Haͤnd 
auf Haͤnd, und Geſicht auf Geſicht gelegen, und alſo der 
Todte ein Henfer und Peiniger müffen abgeben, zumalen 


diefer mit den verglafirten Augen, mit dem flinfenden. 


Maul, mit ber eiterigen Nafe, mit der Falten Bruſt, 
unausfprechlid) peinigte, und forderift die aus dem todten 


Aas bervorwimmelnde Wuͤrm den Unterliegenden lebens | 


dig verzehrt. O erfchreckliche Pein! 
Nit viel ungleich begegnet allen denjenigen, dig eines 
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böfen Gewiffens ſeynd: dann mas iſt die Sünd anders, 

als . ein ſtinkendes Todten⸗Aas, welches das Gewiſſen 

immerju dem Menſchen vor die Augen ſtellt? Und mas 

kann fchmerzlicher ſeyn, als diefer Anblick? was Fann 

peinlicher feyn, als diefer Geftanf? wer kann beſchwer⸗ 
licher feyn als diefe Laft? mas Fann grauſamer feyn, als - 
diefer Wurm? was Fann härter feyn, als diefe Hürde? 

was Fann erfchreiflicher ſeyn, als dieſe Larve? eine Larve, 
fo abſcheulich, eine Buͤrde, fo unerträglich, ein Wurm, 

fo ſtets naget, eine Laft, fo immer drucket, ein Geſtank, 

ſo allzeit friſch, ein Anblick, fo nie verhuͤllt; der Anblick 

ift über alle Gefpenfter, ber Geftanf ift Äber alle Unflath, 

die Saft if ber alle Berg, der Wurm iſt über alle 

hier, die Buͤrde ift über alle Aengſten, die Larve iſt 

über alle Schrecken. O verfluhte Niederkunft 

des Gewiſſens mit dem nagenden Wurm! 

- Simon Majol. verzeichnet eine wunderliche 
Geſchicht, daß nemlich ein alter, aber: beinebens ſehr 
reicher Mann ſeye geweſt, mit Namen Pandochaͤus, 
dem eine einige Tochter war, welche ins kuͤnftig ſollte 
ſeyn eine voͤllige Erbin aller großen Verlaſſenheit, weil 
nun eine ſolche Agnes, wie ein Magnes, gar leicht 
de Gemuͤther an fih sieht, alfo bat um folche ges 
worben ein Juͤngling, fo bei obbemeidtem Pandochaͤo 
in Dichfen war, dieſem aber -thät der Affe feine Bitt 

‚auf ale Weifmweigern, in Bedenkung, daß er gar bri 
geringen Mittlen, und niedern Herkommens, da num 
auf eine Zeit der vermögliche Pandochaͤus famt feiner 
Fran und jungen Tochter auf etlih Tag ausgereist, 
hat er die ganze Haus: Verwaltung gedachten Juͤng— 
ling beſtermaßen anbefohlen, als der Hagen Kur \\Nr 
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liche Treu allemal fpÄren laſſen, unter folcher Abwe⸗ 
fenheit des Pandochaͤi hat fi ereignet, daß ein. fehr 


reicher Handelsmann dafelbft die Einkehr und Nacht⸗ 
herberg genommen, dem der angefeste Hausherr beſter⸗ 
maßen aufgewart, durch das Geld aber dahin gelockt, 


daß er befagten Kaufmann bei nächtliher Weil jäms 
merlich ermordt, den Körper im Stall begraben, und 
fih mit der fpolirten Hab; und Baarfchaft nit wenig 
bereiht; als Pandochaͤus wieder ſamt den Seinigen 


geſund nah Haus gelangt, hat er an der gehabten 


Verwaltung ein fonders Wohlgefallen getragen, der 
verfiellte Böswicht aber gab vor, wie daß ihm unter 
ber Zeit Brief feyn eingeloffen, wodurch er megen 
Abfterben eines und des andern nächften Unvermandten 
mußte zu Dans erfcheinen, bitie demnach auf das 
Schönfte, Pandochaͤus wollt ihm auf A oder 5 Wochen 
ficentiren, verbeiße aber beinebens, daß er fih wieder 
emſigſt wollt eiufinden, und zu mehrer Derficherbeit 
gab er ihm feinem Deren etwas von Geld aufinheben: 
Pandochaͤus Fonnte es dem, Wie er vermeinter freuen 
Diener, nit abfchlagen, und ertheilt ihm hierinfalls 
alle Willfährigkeit, mit welcher der Menfch abgereist, 
fi da und dort eine Zeitlang verweilt, und bevor 4 
Wochen verfloffen, mit fonderm Kontento zuräd kom⸗ 
men, dem Pandochaͤo eine ziemliche Summa _ Geld, 
weiche er, als eine empfangene Erbs: Portion vorschen, 
da es unterdeffen ein geraustes Gut war, aufzubehal⸗ 


ten, anvertraut, wodurch des Alten Gemäth ſich weit. 


anders befunden, und aljo an der Heirath mis feiner 
Tochter bald eine Nichtigfeit gefchloffen wurden. Cs 
finden wenig Jahr an, if diefer Gluͤcks-Vogel alfe 
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weit kommen, daß er dajelbft mit gefamter Gutheißuns 
‚58 sinem Stadtrichter ermwählt worden, unter der Zeit 
aber litte er alfo von dem nagenden Gewiffens: Wurm, 
daß er manchesmal feinem eigenen Weib bekennt, daß: 
ihm bereits das Leben verdrießig. gebunfe, fante aber 
die Urſach deifen nit; wie er einmal follte auf das 
Rathhaus schen, und denfelben Tag das Urthl fpres 
hen über einen armen Sünder, begehrte er zuvor 
etwas zu eſſen, dem feine Frau alfobald einen Kalbs⸗ 
Topf, weil ihm fonft dergleichen Speis wohlſchmeckte, 
in -einer verdeckten Schäffel anfgefegt, fo bald der Here 
Stadtrichter die Schüffel abgededt, da fchreit er über: 
laut auf, erbleicht in dem ganzen Angeficht, beklagt 
fih, daß man ihm einen todten Menſchenkopf auf Die 
Zafel getragen, und ‚wollt er ihm dießfalls, obſchon 
alle das Widerſpiel gefagt, am feiner Meinung nichts 
uchmen laſſen, dahero ganz traurig und entrüftet vun 
dem Tifch nach bem Rathhaus gangen, und nachdem 
ee allda mit gewoͤhnlichen Erremenien das Urthl ges 
fänt über den gegenwärtigen  Miffetpäter, Bat er 
sngleich ſich felbften angeflagt, und ein gleiches Urthl 
über fein eigenes hartes Verbrechen gefällt, alle Um⸗ 
ftehenden glaubten, es jene etwan ber gute Herr durch 
dwaſerlei Zuſtand etwas im Hirn verwirrt worden, 
und von der heſtigen Melauchslei der Verſtand ver: 
kehrt, denen aber allen hat er umſtaͤndig zu verſtehen 
geben, daß er in aller Wahrheit ſcine Miſſethat be⸗ 
kenne, dann ihm nie mehr möglich ſeye, den bißhers 
fa ſcharf nagenden Gewiſſens-Wurm länger zu leiden, 
zu mehreren Urkund follen fie in feinem Haus an dem 
und dem Ort ‚graben, und da. therden Ge ra Trmastı 
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deten Menſchen finden, welches dann alles, nach eigener 
Ausſag, maetroffen, und hat dieſer nachmahls, laut 
eigener Bekanntnuß und Urthl, lieber enthaupt werden 
und ſterben, als laͤnger in dem elenden Su des 
böfen Gewiſſens leben. 

Wer das boͤſe Gewiſſen vergleicht einem boͤſen 
Weib, der thut recht, ein recht boͤs Weib iſt ein Teu⸗ 
fels-Roß, ein Teufels-Rueß, ein Teufels-Thuͤr, ein 
Senjeld:Shor, ein Teufels⸗-Leder, ein: Teufels:tuder, Ak 
Zenfels: Handel, ein Teufels: Hund, eine Teufelß : Zang! 
eine Teufels: gung, ein Teufels: Buret, eine: Teufels: Bwutz: 
ein Teufels: Bu, ein Teufels Pech, ein Teufels: Stamm,- 
ein Teufel: Stimm, ein Teufels:Rad, ein Teufels-⸗Red; 
eine ſolche Red thut nichts als Magen, ein folches 
Rad thut nichts als plagen, eine folche Stimm thut 
wichts als ſchreien, ein folcher Stamm that nichts als 
keien, ein. folches Pech -thut nichts: ale befchmieren, 
ein folches Buch thut nichts als vesführen, eine folche - 
Brut khut nichts ale wachen, ein ſotches Bret thus 
nichts als krachen, eine ſolche Zung thut nichts als 
reiſſen, eine ſolche Zang thut nichts als beißen, ein 
ſolcher Hund thut nichts. als bellen, eine ſolche Hand 
thut :uichts als ſtehlen, ein ſolches Luder thut nichtz 
als grauſen, ein folches Leder thut nichts als pfnaufen, 
ein solcher: Ruß thut nichts als ſchwaͤrzen, ein folhes: 
Roß thut nichts als ſchmerzen, zin böf Weib murrf, 
Furrt, fummt, brummt, fingt, trutzt, platzt, Fragt, ſocht, 
pocht, ſiedt, wuͤth, rumpft, flumpft den ganzen Tag, 
gibt Feine Ruhe, Feinen Fried, Feine Raſt, keine Luft, 
feine Lieb, Fein Lob, den ganzen Tag währt diefe 
ag. bie ganze Zeit, iſt man fo keit, alleweil allarmo, 
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daß Gott erbarm, eben auf folhe Weil tobt und 
wuͤth ein böfes Gewiſſen. Derjenige, fo von Jeruſa— 
‚dem nad. Jericho gereist, und auf dem Weg unter 
die Mörder gerathen, ift übel zugericht worden, aber 
ein: boͤſes Gewiſſen ift noch mehr verwundt. Die 
Schwieger Simonis mar mit einem flarkın Firber 
behaft, und deſſentwegen ſehr gesittert, aber ein boͤſes 
Gewiſſen macht noch mehr zittern. Bei dem Bett 
und Haupt:Kiffen des Holofernis iſt ein ſcharfer Dolch 
gehängen; aber die Sind hänge noch einen fchärfern 
Doih in das Gewiffen. Die Egyptier haben bei 
ihrer erfchreeflichen Sinfterniß einen großen Schreden 
gelitten, aber ein boͤſes Gewiſſen jagt noch einen groͤ— 
gern Echredfen ein. Jener Wurm ift fcharf geweſt, 
durh Deffen Blut alle Stein zum Tempel Sa 
lomonis ſeynd gefpalten worden, aber der Wurm, fo 
dus boͤſe Gewiſſen nagt, ift noch fehärfer. Das Meer 
bat fchr getobt, wie das Schiffel: fanıt den Apoftlen 
bat .follen su Grund gehen, aber ein böfes Gewiſſen 
tobt noch heftiger. Des David gel hat fih in eis 
nen boblen Felſen verſchloffen, petra refugium he- 
rinaceis, aber in dem böfen Gewiſſen ſteckt noch ein 
gränlicherer gel. Der Hahn bat. dreimal kraͤhet, 
wie Petrus den Herrn verläugnet, aber. ein boͤſes Ge 
wiffen kraͤhet unaufhörlich. Abfalon if mit einer. drek 
fachen Lanze durchfiochen morden, aber sin böf. Ges 
willen wird ſtets durch .den Gewiſſens-Wurm durch⸗ 
bohrt. O verfluhte Niederkunft des bofen 
Gewiffens mit diefem Wurm! 


Allegro! 

Allegro! ſchreit hingegen ein gutes, ein from: 
mes, ein unbeflecktes Gewiſſen. Drei Engel, in &e: 
fialt dreier Männer, kommen auf eine Zeit zu dem 
Abraham, welchen der fromme Patriarch alle moͤg— 
lichſten Ehren erwieſen; Gefottenes und Gchratenes, 
fo viel die eilfertige Sara hat Fönnen zurichten, aufs 
geſetzt; endlich thut ihm einer eine neue Zeitung ans 
kuͤnden, wie daß er werde einen Erben erzengen mit 
feiner Srau, und zwar einen jungen Sohn; mie fols 
es die Sara gehört, Fonnte fie das Schmusen nit 
erhalten, in Bedenfung, daß fie ſchon ein ncunzigjäß: 
riges Weib, und fol erfi ein Kind tragen, eine felt 
ſame neue Zeitung für ein altes Weib. Es ift aber 
gleichwohl durch fundern göttlichen Willen gefchehen, 
daß Sara groß Leibs morden, und wie fie eine gluͤck— 
felige Niederfunft gehabt, und einen frifhen Sohn 
auf die Welt gebracht, bat fie folchen Iſaak genennt, 
welches fo wiel heißt, als risus, ein Gelächter, iſt 
alfo Sara mit einem Gelächter niederfommen. 

Eine folhe von Gott gebenedeite Sara iſt das 
gute Gcwiffen, melches nichts anders gebäret, als ein 
Gelächter und unbefchreibliche Sreuden. Das gute Ges 
mwiffen ift ein Garten, worin nichts anders wachſet, 
ale Augen⸗Troſt; das gute Gewiſſen ift ein Kalender, 
worin nichts anders ſtehet, als fchönes Wetter; dag 
gute Gewiſſen iſt ein Brevier, worin nichts anders ges 
leſen wird, al& Dommica laetare ; das gute Ge: 
wiffen ift ein Tempel, worin bie vornehmſten Palron: 
Hilarion und Gaudentius; das gute Gewiſſen ift ein 
Sömmel, welches nichts anders tragt, als Wol, Woll; 
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das gute Gewiſſen iſt eine Schildwacht, allwo man 
nichts anders ſchreit, als gut Freund; das gute Gewiſſen 
ift eine Hochzeit, worauf das Herz vor Freuden tanzt. 

Wie das verlorne Bärfchel von Schweinfurt und 
Magdeburg wieder nah Haus Fommen, vivendo lu- 
xuriose, das Geinige alfo durchgejagt, daß er nit 
ein gutes paar Hoſen am Leib gehabt, meil ſolche 
Lumpenhund mit fchlechten Fetzen umgehen, fo miüf: 
fen fie endlich zerriſſen ſeyn; der liebe alte Vater iſt 
ihm gleichwohl um den Hals gefallen, wo ſonſt ein 
Strict hätt hingehört, sund ihn alfobald von Fuß 
auf Hat laffen Fleiden, auch eine fehr flattliche Mahl: 
zeit zurichten laffen; damit aber an der Freud Feiner: 
feits ein Mangel fey, alfo bat man um madere Spiel: 
leut gefchaut, da ift das. Geigen, Pfeifen, Blaſen, 
Trommeln, Singen, Springen angangen, Juhei- Sur 
Fu: Juhei, trararum: trararum: Ju- Zus Ju; der 
andere Bruder, wie er nach) Haus kommen vom Alder, 
gedacht, mas tauſend Veitl fange der Alte an? es 
wird ja der Geck nit geheirath haben? endlich ver: 
nimmt er durch die Bedienten, daß fein fauberer Bru— 
der wieder ſey ankommen, deßwegen fen folches Sreu: - 
venfeft angeftellt; ich will glauben, daß eine große rend 
und Sröhlichkeit fey damals geweſen, aber der Jubel 
in einem guten Gewiſſen ift unermeßlich größer, dir 
Freuden in einem guten Gewiffen ſeynd unfäglich haͤu— 
figer, die Ergöglichfeit in einem guten Gewiſſen ift 
unbeſchreiblich beſſer. Ihr Euderer, al euer Eſſen und 
Vermeſſen, ihr Leppige, all euer Singen und Sprin: 
gen, ihr Buhler, al euer Kuffen und Buſſen, haben 
nit cin Quintel Freuden, was da zentnerweis gefunien 

Abrah. a Et. Elara ſämmtl. Werte IV. h 


74 

wird in einem guten Gewiſſen. Dieſes iſt ein Paradeis 
der Wolluͤſte, eine luſtige Wohnung Gottes, eine goͤtt— 
liche Freud, eine freudenvolle Freiheit, eine freie Er— 
göglichfeit; an dieſem ift alles Guts, an dieſem iſt 
alles fröhlich, und diefes ift alles ring, aus dieſem iſt 
alles ſicher, bei diefem iſt alles glücklich. 

Ein armer Geiftligger iſt einmal über Land ge— 
reist, nad auf dem Weg unter die Mörder und Stra: 
ßenraͤuber gerathen, melde Raubvoͤgel aljobald von 
ihm ein Geld wollten erprefien, meil fie aber wegen 
feiner freiwilligen evangelifchen -Armuth nichts Fonnten 
erhalten, alio haben fie ihm auferlegt, entweder fol 
er ihnen in aller Eil eine Predigt machen, oder fie 
wollen ihm den Kehraus fingen; ver fromme Mann 
befinnet fih deffen nit viel, fondern ſteigt aljobald auf 
einen alten Stod, und fange folgende Predigt an: 
In Nomine Domini vergleih ich euer Leben dent 
Leben unſers lieben Herrn (die Gefellen fpisten die 
Dhren hierüber, und hofften cine Lob: Predigt) unfer 
Herr hat viel gelitten auf diefer Welt, ihr leidet auch 
nicht wenig; unfer Herr ift von einem Dre zum an: 
dern gangen, ihr fend auch flüchtig hin und her; un: 
fer Herr hatte nur einen Rock, ihr, glaub ich, Habt 
auch nicht mehr, als diefe Kleider; unfer Herr bat 
fih in der Wuͤſte 40 Täg aufgehalten, ihr ſeyd noch 
länger in dieſen Wal und Wüften; unjer Herr ift 
vom böfen Feind verfucht worden, euch reit der Ten: 
iel eine ganze Zeit; die Juden zielten täglich dahin, 
wie fie unfern Herrn möchten fangen, auch der Land 
Profoß lauert euch field auf, mie er cuch mag erlap: 
pen; unfer Herr iſt mit Geiß!en und Ruthen hart ge: 
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fchlagen worden, ihr habt vermuthlih auch ſchon cin: 
mal einen Gang durch die Stadt gewagt, und aus: 
geftrichen worden; wifer Herr ift unfchuldiger Weil 
verurtheilet, und zwifchen zwei Schächern ans Freu; 
gehängt worden, ihr merd’t auch einmal, doch fchul: 
diger Weiſ', gerädert oder gehängt werden; unfer Herr 
ift geftorben, und in die Hoͤll gefliegen, daſelbſt die 
Altväter zu teöften, ihr habt nah dem Tod einen 
Vorthl, daß ihr nicht dürft in die Hoͤll fieigen, fon: 
dern der Teufel wird euch felbft holen, Amen Die 
Predigt war aus; wie? ſagten die Böfewichte, traueſt 
ou und fo keck dieß in das Geſicht zu fagen, ſollſt 
du uns nie mehr gelobt und erhebt Haben, damit du 
dein Leben Fonnteft falviren? fürchteft du nicht, daß 
wir jeßo gleich dir werden den Meft geben; gar nichts, 
antwort der "Geiftlihe, mit ein Haar, dann ich Hab 
Gott bei mir, in meinem Gewiſſen bin ich mir nichts 
Boͤſes bewußt, alſo Hab ich nicht Urfach zu fürchten, 
nit Urſach zu fraueren, fondern zu lachen und frohlo: 
ken, dann laßt ihr mir das Leben, fo Fann ich noch 
länger Gott dienen, und meine Verdienſte vermehren, . 
. nehmet ihr mir das Leben, fo befördert ihr mich in 
die Geligfeit, und thut mir die Thür auf in Him: 
mel; Diefe Wort Bat der fromme Mann mit Fachen 
geredt, und mit Reden gelacht, dann ein gutes Ge: 
wiſſen Fann nie traurig feyn. 

Der ein böfes Gewiffen hat, der wird wohl me: 
lancholifch ausfehen, der wird ein Geſicht haben, mie 
eine fauere Kraut» Brühe, der wird nichts anders ſeyn, 
als ein Angſt-⸗Haas, der wird zu Haus boden, mie 
eine Bruthenn, der wird eine Stirn marken , we N 
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Holzäpfel: Kramer, der wird cine Quinteſſen; ſeyn des 
Unlufts, der wird fih weniger preisen, als ein ge 
ftumpfter Kehrbefen, der wird dem Tod fein nächfter 
Schwager ſeyn, dann des Tode Schwefter beißt Mes 
lancholia;. aber wer ein gutes Gemiffen bat, der wird 
zu allen Zeiten fröblih feya, in allen Begebenheiten 
ruhig ſeyn, in allen Gefahren fiher fiyn, in allen 
Drangfalen getröft feyn, an allen. Orten aufgemuntert 
ſeyn, in allen Sachen unbefümmert feyn; zu allen 
Sachen wird er lachen, zu allen Dingen wird er fin 
gen, zu allen Brocken wird er frohlocen, zu allen Keie— 
reien wird er ſich erfreuen, und allegeit feyn allegro. 

Nachdem der tyranniſche Herodes den heil. Fa: 
Fobum aus dem Weg geraumt, und hierdurch merklich 
geſpuͤrt, Daß folches dem jüdifchen Volk angenehm und 
wohlgefällig, alfo hat er auch den erften Papſt in die 
Gefängnuß geworfen, in Willens, denfelben nah dem 
hochfeierlihen Oſterfeſt binzurichten. Petrus war alſo 
an zwei eijerne Ketten augeſchmiedt, mit vielen. Sol: 
daten ſtark verwacht, und gleichwohl bat er diefelbe 
Nacht fehr wohl gefhlafen, da cr des andern Tage 
folte geföpft werden: Erat Petrus dormiens etc., 
um Gottes willen, fagt ein jeder, und denft cin jeder, 
wie Fonnt ich doch die Nacht lang fehlafen, mann ich 
wußt, daß ih zu Morgens um einen Kopf zu Furz 
kaͤm? wie Fonnt mir doch bei der, Nacht der Kopf fo 
ſchwer ſeyn, wann ich müßt, daß ich des andern Tags 
follt um einen Kopf ringer werden? wie Fonnt ich doch 
bei der Nacht Bretter fchneiden, wann ich mußt, daß 
man mir follt zu Morgens den Kopf abſchneiden? 
erat Petrus dormiens. Ungeacht alles dieß ba 
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Petrus gut, fauft, ring, ohne Sorgen, ohne Angſt, 
ohne Kummer, nichts Mucken, nichts Fauſen, nichts 
Grillen, bei der Nacht in der Keichen, bei der Wacht 
in den Ketten gefchlafen, und gut gefchlafen. Es 
ift fih aber über folches fo flarf nit zu verwun— 
dern, dann er hatte ein guts Gewiſſen, und ein gute 
Gewiffen ift das befte Kiffen, worauf ver fanftefte 
Schlaf. Der «in gutes Gewiffen hat, der hat Feine 
Furcht, fürdt Feine Truͤbſal, betruͤbt fih niemal, fon: 
bern ſtets allegro. 
Thomas Morus, diefer engellindifche und englifche 
Kanzler, bat vor dem Tode und bei dem Tod im. 
merzu ein fröhliches Geficht gezeigt, und Scherzwort 


hören laſſen; als er in dem Thurm verhaft gelegen, 


und der König nochmal zu ihm gefchieft, und fragen 
laſſen, ob er in voriger balsftärriger Meinung ver: 
bleibe, fo bat er dem König laffen andeufen, wie daß 
er fih anderft vefolvirt; ale man aber verlangte, er 
wolle folches fchriftlich geben, fagte Morus mit lachen: 
dem Mund, er fen bishero des Willens gemweft, ihm 
laffen durch den Barbierer ven Bart mwegzujchneiden, 
nunmehr fey er anderft gefinnt, und wolle warten, Bis 
der Dart mit fams dem Kopf’ werde abgefchnitten, 
und folgjam in einer Arbeit. Als chen diefer an Das 
Drt hinauf gefliegen, mo er follte. enthaupt werden, 
bat er einen Beiſtehenden gebeten: mein Tieber guter 
Sreund, reich mir deine Hand Ber, und hilf mir" hin: 
auf, herunter will ich dir Feine Ungelegenheit machen ; 
wie ihn der Scharfrichter um Verzeihung gebeten, dem 
gewoͤhnlichen Brauch nah, fo Hat ihm Thomas einen 


Kuß geben, und zugleich ein engeläudiiärt SURDE, 
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meldend, es babe ihm Fein Menfh folde Gnad er: 
wiefen, als er. 

Diefem tapfern Kämpfer war nit ungleich Joan; 
nes Fiſcherus, roffenfifher Bıfchof, dem Paulus, der 
dritte römifche Papſt, den Kardinalhut geſchicket; als 
er in der Keiche war, und ihm der gottloſe König 
Henrich fagen laffen, es hab ihm zwar der Papft den 
Kardinalhut geſchickt, aber er will bald machen, daß 
er werde Feinen Kopf haben, worauf er folhen Hat 
trage; nicht lang hernach ift fautmährig wurden, daß 
Fiſcherus ſolle fierben, und derentwegen der Koch dens 
felben Tag nichts gugericht, dahero der fromme Die 
ichof gefragt, warum er Daun Fein Mittagmahl Fuche? 
ih glaub, fagte der andere, dieſer Tag merde ihm 
der letzte ſeyn; mas ſchadt es, verfegte hinwider Si: 
ſcherus, er ſolle gleichwohl ein Mittagmahl gercchtlen, 
iſt es aber, daß er Vormittag noch ſoöll ſterben, jo 
koͤnne er, der Koch, cin Gaſt ſeyn, und das Mittag— 
mahl verzehren; da ihm Wolſingamus, der Gefchloß: 
Hauptmann, frube Morgens angedeut, wie daß cr 
durch ein Eöntgliches Edift zum Tod ſey verurthlet, 
und denfelben Tag müffe flerben, fragt noch der Bi: 
ichof, um was Stand? als aber Wolfingamus geant— 
wort, um 9 Uhr, fo laßt mich doch noch cin paar 
Stund fcehlafen, weil es erſt 5 Uhr, dann ich heut 
Naht gar menig gefchlafen, teorauf er dann iwei 
Stand überaus wohl geruhet, nachmals hat er dem 
Diener anbefohlen, er fol ihm die befien Kleider herzu 
tragen, dann, ſagt er, heut muß ich fauber anfsichen, 
weil heut mein Hochzeit-Tag, it alfo mit froͤhlichem 
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Herzen fingend zum Tod gangen. Das Gewiffen kann 
"nicht anderfi, als allegro jichen. 

Wie Petrus Richardus, aus der Sorietät Jeſu, 
ein h. Martyrer in Engelland, in der Gefängnuß von 
viefen Lottersbuben fehr ſchimpflich traktirt worden, 
unter andern einer ihm ſtets vorgeworfen, daß Petrus 
nicht allein die Schluͤſſel empfangen, ſondern es ſeyn 
ihm auch eine ganze Burd Schluͤſſel eingehaͤndiget wor: 
den, dem endlich der Kämpfer Chrifti lachend geants 
wort: Petrus babe die Schlüffel zum Himmel befom: 
nen, er aber die Schlüffel zum Keller, das Fünne man 
gar leicht wahrnehmen aus feiner rothen Naſe. 

Als Alerander Briantus, welcher auch unter 
Eliſabetha um Ehrifti Ehr und Lehr willen geftorben, 
auf der Folterbank erfchrecklich geſtreckt und gereckt 
worden, bat er mit froͤhlichem und freundlichen Ans 
gefiht den Nortonum, fo den Henker hiezu ermahnt, 
angeredt: mein Kerl, ich bin dir obligirt, weil du mir 
mehr haft geben, als Gott, dann Gott hat mir einen 
Leib geben, der nit gar lang, du aber haft mich noch 
um cine gute Spann länger gemacht. 

Paulus, biefer Welt: Apoftel, Diefer, farfenifche 
Prediger, dieſes Gefäß der Auserwaͤhlung, diefe erſchal— 
lende Welt: Trompete, diefe Haupt-Saul der Kirche, 
diefer Lehrer, Bekehrer, Dermehrer des. chriftlichen 
Glaubens, wie er gefangen morden, bunden worden, 
prüglet worden, ausgefirichen worden, gefleiniget wor: 
den, verrathen worden, verfpott' worden, verfenft tor: 
den, verwieſen worden, verfhmäht tworden, gepeiniget 
worden, verfioßen worden, und für einen Derräther 
des Lands, Verführer des Volks, Verwerler det Se: 
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ſatz, Verderber der Synagog, Vernichter des Glay: 


bens, Verbanner des Friedens gehalten werden, da 
hat er gelacht, da hat er gefrohlocket, da hat er ju— 
bilirt, da hat er bekennt, daß er einen ſolchen Ueber: 
flug der Ergößlichfeit in feinem Herzen empfinde, daß 
et fchier vor Freuden nit weiß, was er thue: Reple- 


tus sum consolatione, superabtundo gaudio in- 


omnı tribulatione nostra. And jolhe Freud und 
Troft Hatten Feine andere Mutter, al3 das gute Gewiſſen, 
feine andere Wurzel, als das gute Gewiſſen, Feinen 
anderen Urfprung, als das gute Gewilfen, allegro. 

Die Propheten: Kinder, ihren Hunger zu ftillen, 
haben auf eine Zeit Kräuter geſucht, meil fie aber 
unerfahrne Fragen geweſt, alfo baben fie anftatt der 
heilſamen Kräuter lauter wilde Eolloquinten gefamm: 
fet; nachdem fie ſolche kocht, und ein jeder von fol: 
her Speif gefoft, haben fle wahrgenommen, daß fol: 
ches Gefräß bitter, wie eine Gall. Dime! mas ba: 
ben fie für Geſichter gefchnitten, einer machte ein Frum: 
mes Maul, wie ein lateinifh S, ein anderer machte 
ein gejpigtes Maul, als wollt er Federmeſſerl vomi: 
ren, der dritte machte ein aroß Maul, als wollt er 


einen Backofen ſchluͤcken, alle insgefamt haben aufge: 


fhrien: Mors in olla, ber Tod ift im Hafen ꝛc. 
Nachdem aber der Mann Gottes Eliſaͤus ein wenig 
weißes Mehl darein gefträhet, fo ift wunderbarlich ale 
Bitterkeit vergangen. Ein boͤſes Gemiffen ik ganz 
gleich diefem Kraut:Topf, dann es and voller Bat. 
terfeit, fobald aber das weiße Mehl der Unſchuld 
darein kommt, da wird alles füß, über Zuder und 
Honig. Da ertrinft der Pharao, da fing der Me: 
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ſes, da erwuͤrgt Samſon den Loͤwen, da finde man 
den Honig: Fladen, da wird der Achan verficiniget, 
da finde man den Schag, da fallen die Mauern zu 
Serie, da erklingen die Pofaunen, da muß der 38: 
mael aus dem Haus, da hat der Iſaak Jute Tag, 
da. hänge man den Pfifterer, oa beſchenkt man den 
Weinſchenk Pharaonis, da fallt der Dagon, da vrhöht 
man den Bunds-Kaſten, da waͤlzt man den Stein 
von dem Grab, da fichet man die Auferſtehung, alles 
in Sried und Freud. Allegro. 

Ein Religios und Drdensmann bat vor einen 
großen König geprediget; weil aber dieſer Geiftliche 
fehr guter Leibsgeſtalt, und wohl geſpickt und geſpeckt, 
alfo bat ihn der König ˖befragt, mehrer es komme, 
daß er fu leibig und faift ſey, indem er doch eisen 
harten Drden, große Kafteiungen, oͤftere Safttäg, and 
gar eine fchlechte Tafel. habe, entgegen aber theils 
feine Hof: Herren und Hof⸗Leut bei dem Weberfluß 
und herrlihen Tractament fo bleih, fo. bürr, fo mas 
ger feyn, und meniger Saiften Haben, als eine Gaite 
auf einer Baßgeige? die Urfach, fagt der Pater, aller: . 
gnädigifter Herr, die Urſach ift, weil fie das rechte 
Kreuz nit machen, wie ich; es wollte der König kurzum 
mwiffen, mas dann dieß für ein Kreuz? worauf der Pa- 
ter mit der Dand auf feine eigene Stirn griffen, als 
wollte er das lateiniſche Kreuz formiren, und darzu 
gefproggen: ohne Prozeß; nachmals mit der Hand 
an die Bruſt, ohne Weib, micderum mit der Hand 
auf die rechte Seite, ohne boͤs Gewiffen, nad: 
gehends mit felbiger Hand auf die linfe Geite, und 
ſprach zugleich, diefe feynd die beften Billern, 
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Allegro! 

Allegro! ſchreit hingegen ein gutes, ein from: 
mes, ein unbefledtes Gewiffen. Drei Engel, in Ge: 
ſtalt dreiee Männer, kommen auf eine Zeit gu dem 
Abraham, -melchen der fromme Patriarch alle mög; 
lichſten Ehren erwieſen; Gefottenes und Gebratenes, 
fo viel die eilfertige Sara hat koͤnnen zurichten, auf: 
geſetzt; endlich thut ihm einer eine neue Zeitung ans 
Fünden, mie daß er werde einen Erben erzeugen mit 
feiner Frau, und zwar einen jungen Sohn; mie fols 
ches die Sara gehört, konnte fie das Schmugen nit 
erhalten, in Bedenfung, daß fie ſchon ein neunzigjähs 
riges Weib, und fol erſt ein Kind tragen, eine felt 
fame neue Zeitung für ein altes Weib. Es ift aber 
sleihwohl durch fundern göttlihen Willen gefchehen, 
dab Sara groß Leibs worden, und wie fie eine gluͤck⸗ 
felige Niederkunft gehabt, und einen frifhen Sohn 
auf Die Welt gebracht, bat fie folhen Iſaak genennt, 
welches fo viel heißt, als risus, ein Gelächter, iſt 
alfo Sara mit einem Gelächter niederfommen. 

Eine folge von Gott gebenedeite Sara iſt das 
gute Gewiſſen, welches nichts anders gebäret, als ein 
Gelächter. und unbefchreibliche Freuden. Das gute Ges 
wiffen ift ein Garten, worin nichts anders wachſet, 
ale Augen⸗Troſt; das gute Gewiſſen ift ein Kalender, 
worin nichts anders ſtehet, als ſchoͤnes Metter; das 
gute Gewiffen ift ein Brevier, morin nichts anders ges 
leſen wird, als Dominica laetare ; das gute Ge: 
wiffen ift ein Tempel, worin die vornehmſten Patron: 
Hilarion und Gaudentius; das gute Gewiffen ift ein 
£dmmel, weldyed nichts anders tragt, als Wol, Woll; 
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Der 5. Romualdus, Stifter der Camaldulenſer, 
uneracht, daß er im fieten Faſten und Abbrnch, auch 
in firemgen andern Bußwerken fein Leben zugebracht, 
jeigte ein: und allemal cin fo fröhliches AUngeficht, 
daß alle, die ihn. nur angefchaut, luſtig und aufge 
nuntert worden. Der h. Dominifus, cin großer Ba: 
triarch des Prediger: Drdens, bat mehrmal hoch be; 
theuert, daß nichts auf Erden fey, welches ihn koͤnnte 
be:rüben. Der 5. Ignatius Lojola, ein Urheber der So: 
sietät Jeſu, hat allen den Seinigen verboten, fie ſollen nie: 
mal ein frauriges Geſicht zeigen, ja, wie er vernommen, 
daß einer aus ven Seinigen zu Nom, mit Damen Srancis: 
cus Cafterus, öfter im Brauch habe zu lachen, hat er irn; 
felben laffen zu ſich rufen, und ihn gefiärft, cr ſoll nur 
fteif lachen, und fih in Gott dem Herrn rechtfchaffen 
erfreuen. Die felige Maria Magdalena de Urfinis hat 
ihren geiftlihen Töchtern und Movisinnen gar oft zuge: 
fprochen, wann fie es lachend vermerkt, fie follen nur 
Inflig und guter Ding ſeyn, dann fie haben nit Urs 
fach, zu melancholifiren. Der große. heilige Einficdler 
Antonius mar eines fo fröhlichen und aufgemunterten 
Angefihls, daz ihn jemand, der ihn doch nie gejchen, 
aus vielen hundert Mönchen gefennt. Der h. alte 
Taͤttl Philippus Nereus bat manchesmal - eine jolche 
Freud im Herzen empfunden, daß er überlaut aufge, 
fhrien und gejuchest; es bat der überhäufige Troft 
und Lich im Herzen alfe fein Gemuͤth oftermal erhigt, 
daß er gemeint und gelacht untereinander, und ihm 
gar die Rippen auseinander gefrieben, alles diejes Al- 
legro, alle diefe großen Freuden, aller diefer ein 
werdige Jubel rührt her von einem guten Gewiſſen. 
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Die Apoſtel fahren einmal mit: /unjerm lieben 
Herren auf dem Meer, fiebe, da entflchet ein unver: 
bofftes Ungewitter, der Suͤdwind tobte wider den Oft: 
wind, der Oſtwind firitt wider den. Weſtwind, daß 
aljo das Meer in ſolches Wuͤthen gerathen, die Wel: 
len dergeftalten Berg auf Thal ab gefliegen, daß man 
alle Augenblick vermeint, das arme Schiffel, mit wel: 
chem die Wellen wie mit einen Ballen fpielten und 
fchersten, werde zu Grund gehen. Paſchaſius ift ter 
- Meinung, dieſes Wetter fey vom Teufel gemacht wor: 
den, als die da fid) bemuͤheten dazumal, daß der Herr 
nicht in die Geraſener Landfhaft follte Fommen, wie 
er dann nachmals dafelbft ausgeftiegen, and die Teu— 
fel in eine Heerd Schwein gu fahren erlaubt; in währen: 
dem dieſem erfchrecklihen Wetter Hat unfer lieber Herr 
gefchlafen hintenher im Schiff auf einem Kiß. Viele 
beilige Lehrer ‚fuhen und forſchen und fragen nach, 
was doch dieſes für ein Kiß muß geweſen feyn, auf. 
dem der Derr in dem graufanıen Sturmwetter fo ru: 
big gefihlafen? einer ſagt, es fen von Holz geweſt, 
ein anderer, es feyen zuſammen gerollte Strick geweſt, 
der dritte, es fenen alte zufammen geikElete Fifcher: 
Netz geweſt; ich aber halt mit etlichen, Die da jagen, 
dieß Kiß fey das gute Gemiffen geweſt. Dann wer 
folches bat, veracht .alle Gefahren, verlaht alle Dro: 
hungen, verfpott alle Gewalt, ficht allgeit allegro, 
es mag Dimmel, Erd, Luft, Fener, Waffer, - Men: 
(hen, Zeufel, Veh, Krieg, und alles Uebel einfallen, 
fo wird doch, der ein gutes Gewiffen hat, den Muth 
nicht fallen laffen, fondern allezeit allegro. 


Judas der guttfofe Menfb wird aud einer aus 
den erften Prieftern des neuen Teſtaments. 


Nachdem der Weltheiland mit feinen zwolf Apoſt⸗ 
len das Oſterlamm, vermög des mofaifchen Gefaß, ver: - 
zehrt, und auch das gewöhnliche Abendmahl voilbracht, 
hat er noch vor dem bittern Tod eine ewige Gedaͤcht⸗ 
nuß feiner unermeßlihen Lieb wollen hinterlaffen, zu 
ſolchem End nahm er das Brod, danfet, und brach 
cd, und gab es ihnen, und ſprach: das ift mein Leib, 
ver für euch gegeben teird, das thut zu meiner Ge: 
daͤchtnuß; deßgleihen nahm er auch den Kelch, nad: 
dem er zu Abend gegeſſen hatte, und fprad: 
dieß if der Kelch, das neue Teflament in meinem 
Blut, das für euch wird vergoffen werden. Nun iſt 
allzugewiß und wahr, daß durch die oben angezogenen 
Wort: Das thut zu meiner Gedaͤchtnuß, der 
Heiland Jeſus, kraft feiner göttlichen Macht, alle zwölf 
Apoftel habe zu Prieſter geweiht, und zugleich felbige 
als Biſchoͤf geftellt, außer daß er ihnen dazumal noch 
nit die Gewalt ertheilt bat, die Sünden zu vergeben, 
welche „Gewalt erfi nach der glorreichen Urftänd Chriſti 
auf fie gefallen; feynd demnach) diefe zwoͤlf Apoftel, 
morunter ſich auch der verruckte Sudas befunden, wahre 
Priefter worden, wie es dann Luther felbft nit mis 
derſpricht; zumalen fie die Gewalt bekommen, Brod 
und Wein in den wahren Leib und Blut Chriki u 
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verwandlen, und ins Fünftig das h. Mekopfer- in fei: 
ner Kirche zu verrichten, auch feynd fie dazumalen, 
doch inadaequate, in vie h.. bifchöflihe Würde ge: 
fest morden. O Iſcarioth, du verbainter Boͤswicht! 
ſattel doch um von deinem gottloſen Vorhaben, in 
Bedenkung, daß dich der Heiland Jeſns, uneracht ihm 
deine boshaften Gedanken fchon befannt, in eine fo 
große Dignität und priefterlichen Ehrenſtand erhoben. 
Geſeng Gott, der Trunk ift taufend Gulden werkh, 
nur einen guten Fatholifchen Trunf, und Feinen Iuthe: 
riihen, dann die Katholifchen gehen auf einem Grund, 
proficiat et Deus benedicat, nod einmal einge: 
ſchenkt, fo ift es recht. Der 5. Biſchof Martinus 
war bei der Tafel des Kaifers als ein lieber und wer; 
ther Saft, man reicht ihm dar einen Becher mit Wein; 
der Kaifer gedacht gleichwohl, Martinus werde fo hoͤf— 
ih feyn, und ihm den Becher zuftellen, aber der h. 
Biihof gibt felben feinem Kapellan: trunfen, ge 
feng Gott! dardurch zu zeigen, daß ein Prieſter 
eines fo hohen und vornehmen Standes fey, daß er 
auch den gefrönten Häuptern fol vorgezogen werden. 
Die Japonier nennen ihre Geifllihen Tundos, 
die Türfen nennen fie Mufelmänner, die Römer, vor 
diefen, nannten fie Druiden, die Egnptier nennen fie 
Caliphen, die Tartarn nennen fie Sei, die Indianer 
nennen fie Brachmänner, aber mir Deutfche sennen 
fie Prieſter. Derenthalben, fagt Suetonins, fen in 
dieſem deutfchen Wort ein Fehler eingefhlihen, dann 
vor Zeiten waren fie Preifefter gemennt, das ift fo 
viel, al3 Preißwuͤrdigſter. 
Sad, daß dir das Maul jerreiß, du Schelm, 
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dieger mar der böfe Feind, welcher in allweg dahin 
gedacht und tracht, mie er möge die erfien Menſchen 


iin Paradeis von ihrem Gluͤckſtand ftürzen, zu folhem 


Ende hat er die Eva verfucht, meil er fchon mußte, 
daß Mulier ſo viel als Mollior, das ift, weichher— 
sig fey, zumalen fie aus einer Rippe formirk worden, 
welche ohnedas leicht zu biegen: ſchwaͤtzt ihr vor, luͤgt 
ihr vor, daß, mann fie werden von dem verbotenen 
Confect effen, alsdann werden fie wie die Götter feyn: 
Eritis sicut Di. Parola, ja dieſes unbedachtjane 
Ehevolk laßt fi bereden, aber nach vollbrachtem Un 
gehorfam und groben Werbrechen ſahen fie, ‘daß fie 
nit Götter, fondern. Fretter werden, aus Glücfeligen 
Müpefelige, aus Unfterblichen Stirbliche, welches dem 
Teufel alfo mwohlgefallen, daß er von freien Studen 
überlaut gelacht, nach Ausſag des 5. Ambroſii, ca- 
chinnabatur daemon, ci fo lab, daß du ꝛc., aber 
hör, du verruckter Geift, was du dazumal ihnen fpütk- 
lidy vorgelogen, iſt anjcko im neuen Teftament wahr 
worden, dann was feynd die Prieſter auf Erden, als 
Götter? dahero, als der Here Jeſus einmal den Ve: 
ter gefragt, mein Peter, mas fagen die Leut von 
mir? mas haltft du Meter von mir, du und die ans 
deren Apoſtel? anfangs fragt der Herr, was die Leut 
von ihm urthlen? nachmals fragt er, mas die Apoftel 
von ihm halten? als wären diefe Feine Leut, fundern 
mehr als Leut, ja rechte Götter auf Erden, dahin 
seht jener Spruch: Nolite tangere Christos meos, 
Dus non detrahes. 

Gehen die Engel Soldaten ab? ja, dana es 


ſteht noch ein Engel Schildwacht wie nen dom: 
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menden Schwert vor dem Paradeis, und fchreie: 
wer da? 


Geben Die Engel noch gute Wirth ab? ja, dann 


ein Engel dem Jakob einen Vorthl gezeigt, weich zu 
werden, da ce dem Laban eine lange Naſe gedrehet 
mie den geſchecketen Schafen, ob welden fih der Ja: 
Fob zu geſchecket gelacht. 

Gehen die Engel Zuchtmeifter ab? ja, dann ein 
Engel den Propheten Balaam gefiraft dazumal, - wie 
der Engel durch den Mund der Ejlin geredt hat, dieß 
war ein befcheider Efelsfopf. 

Geben die Engel Proviantmeifter ab? ja, dann 
ein Engel dem Eliä ein Brod gebracht, welches ihn 
alfo gefärft, daß er AO ganze Täg big auf den 
Berg Doreb. ungeeffen gewandert, das Bred muß 
beffer feyn geweſt, ald zu Zeiten der Proviant der 
Soldaten. 

Gehen die Engel Brautführer ab? ja, dann 
ein Engel, benanntlih der Raphael, dem Zobiä ein 
Weib zugebracht, und was noch mehr it, ein from: 
mes Weib. 

Geben die Engel Poftmeifter ab? ja, dann iR 
Engel den Habakuk beim Schopf gerommen, und ge: 
führt bis nach Babylon, dem Daniel ein Mittagmapl 
zu bringen. Es ift gut, daß der Habakuk Feine Pa: 
roffa getragen; wann der Zeit einen der gute Ergel 
in den Himmel bei den Haaren ziehen will, fe blei: 
ben ihm die falfchen Haar in den Händen. 

Geben die Engel Medifos und- Uerjte ab? ja, 
dann ein Engel die prefibaften Leut beim Schwenm: 
Sci Eurirt hat, wann die Engel allegeit Doftores 
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waͤren, wuͤrden die Todtengraber ein geringes Einkom⸗ 
men haben. 

Geben die Engel Schiffleut ab? ja, dann ein 
Engel die zwei heiligen Schweſtern, Magdalena und 
Martha, welche in ein ganz löcheriges Schiff gefekt 
worden, ganz glädfelig und ohne Schaden bis nad 
Marfilien geführte. Wer einen ſolchen Schiffmann hat, 
der Fann wohl fingen: laßt uns fahren, nit mehr fpa: 
ren, laßt ung, ꝛc. 

Geben die Engel Mufifanten ab? ja, dann fie 
in der Nacht, da Gottes Sohn geboren, auf den 
befhlehemitifchen Feldern ſehr lieblich gefungen, und 
mar diefe Feldmuſik weit edler, als eine Tafelmuſik, 
die gar oft eine Teufelsmuſik. 

Geben die Engel alles ab? ja alles, auch Prie⸗ 
fier? das allein nit. Das Manna oder Dimmelbrod, 
welches Gott der Allmächtige den murrerifchen Iſrae⸗ 
litern, - deren in die drei Millionen gemwefen, fo reich⸗ 
lich gefpendirt, habt ihr Engel fchen koͤnnen zurichten. 
Das Mittagmahl, mo die forgfältige Martha mit dem 
Kochlöffel fo fehr befchäftiget mar, habt ihr Engel 
wohl Fönnen präpariren. Jenes Brod, welches die 
Naben, diefes fonft verfiohlene Rabenvich, dem Eliä 
gebracht, habt ihr Engel wohl backen Fönnen, aber 
das allerheiligifie Abendmahl zuzurichten, das wahre 
Lamm Gottes aufjuopfern, unter ein Meines weißes 
Brod die Gottheit und Menfhheit einzufchließen, ift 
über euere Gewalt, ihr Engel, und ſtehet folches allein 
in der Gewalt und Vermögen eines Prieſters, deffen 
Made und Hohheit, mo nicht der göttlichen aleicyet, 
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ſatz, DBerderber der Synagog, Vernichter des Glan: 
bens, Berbanner des Triedens geyalten werden, da 
bat er gelacht, da bat er gefrohlocket, da bat er ju: 
bilirt, da hat er befennt, daß er einen folchen Ueber: 
flug der Ergößlichkeit in feinen Herzen empfinde, daß 
er fchier vor renden nit weiß, was er thue: Reple- 
tus sum consolatione, superabundo gaudio in- 
omnı trıbulatione nostra. Und ſolche Freud und 
Troft hatten Feine andere Mutter, als das gute Gewiſſen, 
feine andere Wurzel, ald das gute Gewiſſen, Feinen 
anderen Urfprung, als Das gute Gewiffen, allegro. 
Die Propheten: Kinder, ihren Hunger zu fillen, 
haben auf eine Zeit Kräuter gefucht, weil fie aber 
unerfahrne Fragen gemeft, alfo haben fie anflatt der 
heilſamen Kräuter lauter wilde Colloquinten gefamm: 
fet; nachdem fie folche Focht, und ein jeder von fol. 
her Speif gefoft, haben fle wahrgenommen, daß fol: 
ches Gefräß bitter, mie eine Gal. Dime! was ha⸗ 
ben fie für Gefichter ‚gefchnitten, einer machte ein Frum: 
mes Maul, wie ein lateinifh S, ein anderer machte 
ein geipißtes Maul, als wollt er Federmefjerl vomi: 
ren, der dritte machte ein groß Maul, als wollt er 
einen Dadofen ſchluͤcken, alle insgefamt haben aufge: . 
fhrien: Mors in olla, ber Ton iſt im Hafen ar. 
Nachdem aber der Mann Gottes Eliſaͤus ein wenig 
‚weißes Mehl darein gefträhet, fo ift. munderbarlich ale 
- Bitterfeit vergangen... Ein böfes Gemiffen if ganz 
gleich dieſem Krant:ZTopf, dann es and voller Dit. 
terfeit, fobald aber das weiße Mehl der Unjchuld 
darein kommt, da wird alles fü, über Zuder und 
Donig. Da ertrinft der Pharao, da fingt der Mio: 
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ſes, da erwuͤrgt Samſon den Loͤwen, da findt man' 
den Honig-Fladen, da wird der Achan verſteiniget, 
da findt man den Schatz, da fallen die Mauern zu 
Jericho, da erklingen die Pofaunen, da muß der 38: 
macl aus dem Dans, da hat der Iſaak yute Täg, 
da hängt man den Pfifterer, da befchenft man den 
Weinſchenk Pharaonis, da fallt der Dagon, da erhoͤht 
man den Buds-Kaſten, da waͤlzt man den Gtein 
von dem Grab, da fiehet man die Auferſtehung, alles 
in Sried und Freud. Allegro. 

Ein Neligios und Drdensmann hat vor einen 
großen König geprediget; weil aber dieſer Geiftliche 
fchr guter Leibsgeſtalt, und wohl geſpickt und gefpeckt, 
alſo Hat ihn der König befragt, woher es komme, 
daß cr ſo leibig und faift ſey, indem er doch einen 
harten Drden, große Safteiungen, oͤftere Fafttäg, und 
gar eine fchlehte Tafel. Habe, entgegen aber theils 
feine Dof: Herren und Hof⸗Leut bei dem Ueberfluß 
‚und herrlihen Tractament fo bleih, ſo bürr, fo ma— 
ger feyn, und weniger Faiften haben, als eine Gaite 
auf einer Baßgeige? die Urfach, fagt der Pater, aller: - 
gnädigifter Herr, bie Urſach ift, weil fie das rechte 
Kreuz nit machen, wie ih; es wollte der König Furgum 
wilfen, mas dann dieß für ein Kreuz? worauf der Pa- 
ter mit der Dand auf feine eigene Stirn griffen, als 
wolte er das lateiniſche Kreuz formiven, und darzu 
gefprochen: ohne Prozeß; nahmals mit der Hand 
an die Bruſt, ohne Weib, miederum mit der Dand 
auf die rechte Seite, ohne boͤs Gemiffen, nad: 
gehende mit felbiger Dand auf die linfe Geite, und 
Sprach zugleich, dieſe feynd die beten Biker, 
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ſatz, DBerderber der Synagog, Dernichter des Glan: 
bens, DBerbanner des Friedens gedalten werden, da 
bat er gelacht, da bat er gefrohlodet, da bat er ji: 
bilirt, da hat er bekennt, daß er einen folchen Ueber: 
fing der Ergößlichfeit in feinem Herzen empfinde, daß 
er fehier vor Freuden nit weiß, was er thue: Reple- 
tus sum consolatione, superabtundo gaudio in 
omni trıbulatione nostra. Und jolhe Freud und 
Troft hatten Feine andere Mutter, als das gufe Gewiſſen, 
feine andere Wurzel, ald das gute Gewiſſen, Feinen 
anderen Urfprung, als das gute Gewiffen, allegro. 

Die Propheten: Kinder, ihren Hunger zu fiillen, 
haben auf eine Zeit Kräuter gefucht, meil fie aber 
unerfahrne Fragen gemeft, alfo haben fie anflatt der 
heilfamen Kräuter lauter milde Colloquinfen gefamm: 
fet; nachdem fie ſolche kocht, und ein jeder von fol: 
her Speif gefoft, haben fle wahrgenommen, daß fol: 
ches Gefräß bitter, wie eine Gal. Dime! mas ba: 
ben fie für Gefihter gefchnitten, einer machte ein Frum: 
mes Maul, wie ein lateinifh S, ein anderer machte 
cin gejpigtes Maul, als wollt er Federmefferl vomi: 
ven, der dritte machte ein groß Maul, als wollt er 
einen Backofen ſchluͤcken, alle insgefamt haben aufge: 
fhrien: Mors in olla, ber Too ift im Hafen ıc. 
Nachdem aber der Mann Gottes Elifäus ein wenig 
‚weißes Mehl darein gefträhet, fo iſt munderbarlich alle 
Bitterkeit vergangen... Ein böfes Gewiſſen iſt ganz 
gleich diefem Krant⸗Topf, dann es auch voller Bit. 
terfeit, fobald aber das weiße Mehl der Unſchuld 
darein kommt, da wird alles füß, über Zuder und 
Donig. Da ertrinft der Pharao, da finge der Mo— 
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Der h. Romualdus, Stifter der Camaldulenſer, 
uneracht, daß er im fieten Faften und Abbruch, auch 
in firengen andern Bußwerken fein Leben zugebracht, 
jeigte ein⸗ und. allemal cin fo fröhliches Angeſicht, 
daß alle, die ihn- nur angeſchaut, luſtig und aufge 
muntert worden. Der 5b. Dominifus, ein großer Pas 
triarch des Prediger» Drdens, bat mehrmal hoch be; 
theuert, daß nichts auf Erden fey, welches ihn Fünnte 
e'rüben. Der 5. Ignatius Lojola, ein Urheber der So: 
zietaͤt Jeſu, hat allen den Seinigen verboten, fie ſollen nie: 
mal ein trauriges Geſicht zeigen, ja, Wie er vernommen, 
daß einer aus den Seinigen gu Nom, mit Damen Srancid: 
cus Cafterus, öfter im Drauch habe zu lachen, hat er den; 
felben laſſen zu fich rufen, und ihn geſtaͤrkt, cr fol nor 
fteif lachen, und fih in Gott dem Herrn rechtfchaffen 
erfreuen. Die felige Maria Magdalena de Urfinis hat 
ihren geiftlichen Töchtern und Movisinnen gar oft juges 
fprochen, wann fie es lachend vermerkt, fie jollen nur 
luſtig und guter Ding ſeyn, dann fie haben nit Urs 
fach, zu melandholifiven. Der große. heilige Einfiedler 
Antonius war cines fo fröhlichen und aufgemunterten 
Angeſichts, daz ihn jemand, der ihn doch nie gejehen, 
aus vielen hunderte Mönchen gefennt. Der h. alte 
Tätel Philippus Nereus bat manchesmal - eine jolche 
Freud im Herzen empfunden, daß er überlaut aufge, 
fhrien und gejuchent; es bat der überhäufige Troft 
und Lich im Herzen alfe fein Gemuͤth oftermal erhigt, 
daß er geweint und gelacht untereinander, und ihm 
gar die Rippen auseinander gefrieben, alles dieſes Al- 
legro, alle diefe großen Freuden, aller diefer eins 
wendige Jubel rührt ber von einem guten Getwilen. 
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Die AUpoftel fahren einmal mit: /unjerm lieben 
Herrn auf dem Meer, fiebe, da entjichet ein unver: 
bofftes Ungemwitter, der Suͤdwind tobte wider den Oft: 
wind, der Oſtwind firitt wider den. Weſtwind, daß 
aljo das Meer in ſolches Wuͤthen gerathen, die Wel: 
len dergeftalten Berg auf Thal ab geftiegen, daß man 
alle Augenblick vermeint, das arme Sciffel, mit wel: 
chem die Wellen wie mit einem Ballen fpielten und 
fchersten, werde zu Grund gehen. Bafchafius iſt ter 
- Meinung, diefes Wetter fey vom Teufel gemacht wor: 
den, als die da fi) bemüheten dazumal, daß der Herr 
nicht in die Gerafener Landſchaft follte Fommen, wie 
er dann nachmals daſelbſt ausgeftiegen, und die Ten: 
fel in eine Heerd Schwein zu fabren erlaubt; in währen: 
dem dieſem erfchreckligen Wetter bat unfer lieber Herr 
gefchlafen Hintenher im Schiff auf einem Kiß. Diele 
beilige Lehrer ‚fuhen und forſchen und fragen nad, 
was doch dieſes für ein Kiß muß gemwefen feyn, auf. 
dem der Derr in dem graufanın Sturmwetter fo ru: 
big gefchlafen? einer fagt, es ſey von Hol; geweſt, 
ein anderer, es feyen zuſammen gerollte Strick geweſt, 
der dritte, es fenen alte zufammen geuKklete Fifchers 
Netz geweſt; ich aber halt mit etlichen, die da fagen, 
dieß Kiß fen das ‚gute Gemwilfen geweſt. Dann wer 
folhes bat, veracht alle Gefahren, verlacht alle Dro: 
hungen, verfpott alle Gewalt, ſteht allegeit allegro, 
es mag Dimmel, Erd, Luft, Fener, Waffen, Men: 
(hen, Teufel, Pet, Krieg, und alles Uebel einfallen, 
fo wird doch, der ein gutes Gewiſſen hat, den Muth 
nicht fallen laffen, fondern allegeit allegro. 
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Tudas der guttlofe Menfb wird auch einer aus 
den erften Prieffern des nenen Teſtaments. 


Nachdem der Weltheiland mit feinen zwoͤlf Apoſt⸗ 
len das Oſterlamm, vermög des mofaifchen Gefaß, ver: » 
sehrt, und auch das gereöhnliche Abendmahl voilbracht, 
hat er noch vor dem bittern Tod cine ewige Gedaͤcht⸗ 
nuß feiner unermeßlihen Lieb wollen Binterlaffen, zu 
ſolchem End nahm er das Brod, danket, und brad 
cd, und gab es ihnen, und fprach: das ift mein Leib, 
ver für euch gegeben wird, das thut zu meiner Ge: 
daͤchtnuß; deßgleichen nahm er auch den Kelch, nach: 
dem er zu Abend gegeffen hatte, und fprad: 
dieß ift der Kelch, das neue Teflament in meinem 
Blut, das für euch wird vergoffen werden. Nun’ ift 
allzugewiß und wahr, daß durch die oben Angejogenen 
Wort: Das thut zu meiner Gedähtnuß, der 
Heiland Jeſus, kraft feiner göftlihen Macht, alle zwoͤlf 
Apoftel habe zu Prieker geweiht, und zugleich felbige 
ale Biſchoͤf geftellt, außer daß er ihnen dazumal noch 
nit die Gewalt ertheilt bat, die Sünden zu vergeben, 
welche Gewalt erfi nach der glorreichen Urftänd Chriſti 
auf fie gefallen; ſeynd demnach diefe zwoͤlf Apoftel, 
worunter ſich auch Der verruckte Judas befunden, wahre 
Priefter worden, wie es dann Luther felbft nit mis 
derſpricht; zumalen fie die Gewalt bekommen, Brod 
und Wein in den mahren Leib und Blut CHR 8 
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verwandlen, und ind Fünftia das 5. Mefopfer- in ſei— 
ner Kirche zu verrichten, auch ſeynd fie dazumalen, 
doch inadaequate, in die h.. bifchöflihe Wärde ge: 
ſetzt worden. O Sfearioth, du verbainter Boͤswicht! 
ſattel doch um von deinem gottloſen Vorhaben, in 
Bedenkung, daß dich der Heiland Jeſus, uneracht ihm 
deine boshaften Gedanken ſchon bekannt, in eine ſo 
große Dignitaͤt und prieſterlichen Ehrenſtand erhoben. 
Geſeng Gott, der Trunk iſt tauſend Gulden werkh, 
nur. einen guten katholiſchen Trunk, und keinen luthe— 
riſchen, dann die Katholiſchen gehen auf einem Grund, 
proficiat et Deus benedicat, noch einmal einge: 
ſchenkt, fo ift es recht. Der 5. Biſchof Martinus 
war bei der Tafel des Kaifers als ein licher und wer; 
ther Saft, man reicht ihm dar einen Becher mit Wein; 
der Kaifer gedacht gleichwohl, Martinus werde ſo hoͤf— 
ih feyn, und ihm den Becher zuftellen, aber der 5. 
Biſchof gibt felben feinem Kapellan: trunfen, ge: 
feng Gott! dardurch zu zeigen, daß ein Prieſter 
eines fo hohen und vornehmen Stande fey, Daß er 
auch den gefrönten Häuptern foll vorgezogen werden. 
Die Japonier nennen ihre Geiftlihen Tundos, 
die Türken nennen fie Mufelmänner, die Nömer, vor 
diefen, nannten fie Druiden, die Egpptier nennen fie 
Caliphen, die Tartarn nennen fie Sei, die Indianer 
nennen fie Brachmänner, aber mir Deutfche nennen 
fie Priefter. Derenthalben, fagt Euetonius, fen in 
dieſem deutfchen Wort ein Fehler eingefehlichen, dann 
vor Zeiten waren fie Preifefter gemennt, das ift fo 
viel, al3 Preißmärdigfter.. 
gab, daß dir das Maul zerreiß, du Schelm, 
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diejer mar der böfe Feind, welcher in allweg dahin 
gedacht und kracht, wie er möge die erfien Menſchen 
iin Paradeis von ihrem Gluͤckſtand ftürzen, zu folhen 
Ende. Hat er die Eva verfucht, meil er ſchon mußte, 
daß Mulier fo viel als Mollior, das ift, weichher 
sig fey, zumalen fie aus einer Rippe formirk worden, 
welche ohnedas leicht zu biegen: ſchwaͤtzt ihr vor, luͤgt 
ihr vor, daß, Mann fie "werden von dem verbotenen 
Eonfect effen, alsdann werden fie wie die Götter feyn: 
Eritis sicut Di. Parola, ja dieſes unbedachtiane 
Ehevolk laßt fih bereden, aber nach vollbrachtem Un 
gehorfam und groben Werbrechen faben fie, ‘daß fie 
nit Götter, fondern Fretter werden, aus Gluͤckſeligen 
Müpefelige, aus Unfterblichen Sterbliche, welches dem 
Teufel alfo mohlgefallen, daß cr von freien Studien 
überlaut gelacht, nach Ausſag des 5. Ambroſii, ca- 
chinnabatur dacmon, ci fo lad, das du 2c., aber 
hör, .du verruckter Geift, was du dazumal ihnen fpütk- 
lid) vorgelogen, if anjcko im neuen Teftament wahr 
worden, dann mas ſeynd die Prieſter auf Erden, als 
Götter? dahero, als der Herr Jeſus einmal den Be: 
ter gefragt, mein Peter, mas fagen Die Leut von 
mir? was baltft du Meter von mir, du und die ans 
deren Apoftel? anfangs fragt der Herr, mag vie Leut 
von ihm urthlen? nachmals fragt er, mas die Apoftel 
von ihm halten? als wären biefe Feine Leut, fondern 
mehr als Leut, ja rechte Götter auf Erden, dahin 
‚elt jener Spruch: Nolite tangere Christos meos, 
Dis non detrahes. 

Geben die Engel Soldaten ab? ja, duna es 
ſteht noh ein Engel Schildwacht mit vinem Am: 
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“ menden Schwert vor dem Yaradeis, und ſchreit: 
wer da? 


Gehen die Engel noch gute Wirth ab? ja, dann 


ein Engel dem Jakob einen Vorthl gezeigt, reich zu 
werden, da cr dem Laban eine lange Nafe gedrebet 
mit den gefcherfeten Schafen, ob welchen fi) der Sa: 
Fob zu geſchecket gelacht. 

Geben die Engel Zuchtmeifter ab? ja, dann ein 
Engel den Propheten Balaam gefiraft dazumal, - wie 
der Engel durch den Deund der Eſlin geredt hat, dieß 
mar ejn befcheider Efelsfopf. 

Geben die Engel Proviantmeifter ab? ja, dann 
ein Engel dem Eliä ein Brod gebracht, melches ibn 
alfo geftärft, Daß er 40 ganze Zäg big auf den 
Berg Horeb ungeeffen gewandert, das Bred muß 
beffer feyn geweſt, als zu Zeiten der Proviant der 
Soldaten. 

Gehen die Engel Brautführer ab? ja, dann 
ein Engel, benanntlih der Raphael, dem ZTobiä ein 
Weib zugebracht, und mas noch mehr it, ein from: 
mes Weib. 

Geben die Engel Poftmeifter ab? ja, dann ein 
Engel den Habakuk beim Schopf gerommen, und ge: 
führt bis nach Babylon, dem Daniel ein Mittagmapl 
zu bringen. Es ift gut, daß der Habakuk Feine Ba: 
roffa getragen; wann der Zeit einen der gute Ergel 
in den Himmel bei den Daaren ziehen will, fo blei: 
ben ihm die falfchen Haar in den Händen. 

Geben die Engel Medifos und Uerite ab? ja, 
dann ein Engel. die prefihaften Leut beim Schwemm— 
Teich Furirt hat, wann die Engel alleseit Doftores 
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waͤren, wuͤrden die Todtengraber ein geringes Einkom⸗ 
men haben. 

chen die Engel Schiffleut ab? ja, dann ein 
Engel die zwei heiligen Schweftern, Magdalena und 
Martha, melhe in ein ganz löcheriges Schiff geſetzt 
worden, ganz glädfelig und ohne Schaden bis nad) 
-Marfilien geführt. Wer einen folhen Schiffmann hat, 
der Fann mwohl fingen: laßt uns fahren, nit mehr fpa: 
ren, laßt ung, ꝛc. 

Geben die Engel Mufifanten ab? ja, dann fie 
in der Naht, da Gottes Sohn geboren, auf den 
bethlehemitifhen Feldern fehr lieblich gefungen, und 
mar biefe Feldmuſik meit edler, als eine Tafelmuſik, 
die gar oft eine Teufelsmuſik. 

Gehen die Engel alles ab? ja alles, auch Prie⸗ 
fier? das allein nit. Das Manna oder Himmelbrod, 
welches Gott der Allmächtige den murrerifchen frac 
litern, - deren in die drei Millionen gewefen, fo reich⸗ 
lich gefpendirt, habt ihr Engel fchen können zurichten. 
Das Mittagmahl, mo die forgfältige Martha mit dem 
Kochlöffel fo fehr befchäftiget war, habt ihr Engel 
wohl koͤnnen präpariren. Jenes Brod, welches Die 
Raben, diefes fonft verftohlene Rabenvieh, dem Ellaͤ 
gebracht, habt ihr Engel wohl backen Fünnen, aber 
das allerheiligifte Abendmahl zuzurichten, das wahre 
Lamm Gottes aufsuopfern, unter cin Fleines weißes 
Drod die Gottheit und Menfchheit einzufchließen, ift 
über euere Gewalt, ihr Engel, und ſtehet folches allein 
in der Gewalt und Vermögen eines Priefters, deffen 
Macht und Hohheit, mo nicht der göttlichen gleiche, 
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wenigſt Fann er ein wahrer Vice-Gott auf Erden ge 
nennet werden. 

An Niederland hat ein vornehmer Kavalier einem 
berühmten Maler ein Kupferblaͤttl, in der Größe eines 
Funfzehners, geben, fol ihm um baare Bezahlung, 
mas es auch immer möchte austragen, darauf die Ge 
ſellſchaft der h. Urſulaͤ, benanntlich eilf taufend Jung: 
frauen malen; dieſer merkte, daß ihn der Kavalier 
nur zu ſchimpfen begehre, in Erwägung, daß Faum 
eilf taufend Tuͤpfel auf dieſes Blaͤttl Fonnten gebracht 
werden, wollte alfo Schimpf mit Schimpf vergelten, 
und ſagt es dem gnädigen Deren zu, er woll ed nad 
Berlangen inner acht Tagen verfertigen; Faum Daß 
ſolche Zeit verflofien, wollte der Kavalier, von for 
dern Vorwitz angefpurnt, das Eleine Wunder ſehen; 
der Maler aber hatte nichts anders auf erwähnten 
winzigen Kupfer entworfen, als ein’ Eleineg Staͤdtlein 
niit zwei Thoren, unter dem erften Thor fiund eine 
Jungfrau gemalen, mit einer Zahn, als wollt diefe 
zur Stadt heraus geben, unter das andere Thor ſtellte 
er gleichfalls eine Jungfrau, als wollte folde in bie 
Stadt hinein gehen; fobald diefes der Kavalier unter 
die Augen gebracht, Hola! ſagt er, das beißt dem 
Berfprechen nicht nachfommen, maſſen er nit eilf fau: 
fend Fungfrauen, wie er verlangte, wahrnehme, fon: 
dern nur zwei, welches ja von der großen Zahl fehr - 
weit; morauf aber der Maler ganz höflich geantwor: 
tet, anädiger Herr, die Jungfrau mit der Fahn, fo 
zur Stadt heraus geht, ift die 5. Urfula, welche diefe 
jo große Prozeſſion führt, die Jungfrau, welche zum 
Spor binein geht, ift die allerlegte unter diefer Schaar, 
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die anderen fo viel taufend geben alle durch die Stadt, 
die man jego nicht ſehen kann; bat alfo mit einem 
witigen Schimpf den Kavalier quittirt, und zugleich 
zeigen wollen, daß unmöglich fey,. auf ein fo kleines 
Hlättl etwas fo großes zu bringen. 

Was damal unmoͤglich geweſt, macht alle Tage 
möglich ein gottgemeihter PBriefter, melcher mit etlichen 
Worten, wenigen Spiben, unter ein Fleines Blaͤttel 
der Hoſtien ſtellt denjenigen Gott, der da Himmel 
und Erd mit feiner unermeßlichen Größe einfüllt; den: 
jenigen Gott, für welchen Paulus fi) hat enthaupten 
laffen, damit er defto bequemer durch die nicdere Thür 
des Himmels möge eingeben, und mit dem Kopf nit 
anftoßen; denjenigen Gott, für welchen Bartholomäns 
fih bat finden laffen, damit ihm der Simmel nicht 
‚ könne vorropfen, er ftecfe in Feiner guten Haut; den: 
jenigen Gott, für welchen Laurentius fi bat braten 
laffen, damit ihm der Himmel nit Fönne vorwerfen, 
‚er fen weder gefotten noch gebraten; denjenigen Gott, 
für welchen ſich Stephanus bat verfteinigen laffen, da: 
mit der Dimmel fehe, daß nicht allein felig die Ar: 
men im Geift, beati pauperes Spiritu, fondern 
auch felig, die alfo fleinreich feynd, wie Stephanus; 
denjenigen Goft, für welchen Apolonia bat laffen alle 
Zahn ausreißen, damit der Himmel fehe, daß ihr die 
Zaͤhn allein. wäffern nach dem Ewigen; denjenigen Gott, 
für welchen Lucia ihr bat laſſen die Augen ausgras 
ben, damit fie deſto ficherer Gott Fünne anfchauen; 
denjenigen Gott, für welchen Agatha ihre Brüft hat 
laffen ansfchneiden, damit: ber Himmel fehe, daß fie 
wblih und voffenhersig mit Sort wiany TÜREN 
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Gott, für welchen Emeranus ein Martyrer in Bapren, 
Kilianus ein Martyrer in Sranfen, Juſtus ein Mar: 
tyrer in Schwaben, Colomanus ein Martprer in. De; 
fierreih, Wenzeslaus ein Martyrer in Böhmen, ihr 
Blut vergoffen ꝛc., dieſen, Diefen, diefen wahren all 
mächtigen Gott, Schöpfer Himmels und der Erde, 
Erldfer der Welt, ſtellt der Priefter unter der Gehalt 
des Drods und Weins auf den Altar. O venera- 
bilis Dignitas Manuum! ſchreit mein 5. Vater 
Auguſtinus auf! Derjenige Gott, der dem Satob 
gnaͤdig geweſt, dem Eſau ſtreng geweſt, der dem Da: 
vid gnaͤdig geweſt, dem Saul ſtreng geweſt, der dem 
Joſue gnaͤdig geweſt, dem Ammon ſtreng geweſt, der 
denen drei Knaben im Ofen gnaͤdig geweſt, den So— 
domitern ſtreng geweſt, der dem Jonaͤ im Waſſer gnaͤ⸗ 
dig geweſt, dem Pharaoni ſtreng geweſt; derjenige 
Gott, der mit dem Adam geredt hat im Paradeis, 
mit dem Abraham geredt hat im Thal Mambre, mit 
dem Mofi geredt bat im Dornbuſch, mit dem Joſue 
geredt bat im Feld, mit dem Kain geredt hat auf 
dem Mer, mit dem Aaron geredt hat in dem Tem: 
yel; derfelbige Gott, auf die Wort des Prieſters, 
fleigt von dem hohen Himmel auf den Altar unter 
de Geftalt des Brods, ja, es ſtellet der Prieſter die 
glorreiche Menfchheit Gottes zugleich unter dieſes weiße 
Zirfele, daß alfo darin diejenigen Augen, mit welchen 
‚der Heiland Jeſus den Peter nach der Verlaͤugnung 
fo anmuthig hat angefhaut, darin Diejenigen Dhren, 
welche des blinden Bettler auf dem Weg, das mi- 
'serere mei erbört haben, darin derjenige guldene 
Mauo, welcher den Laljarum van dem Grab hervor 
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geruft, darin diejenige ruft, worauf ber liebſte Juͤn⸗ 
ger Joannes gelegen, darin diejenigen Haͤnd, welche 
dem Malcho das Ohr wieder angeheilt, darin dieje⸗ 
nigen Seiten, in welche ber Thomas feine Finger ges 
legt, darin derjenige Leib, den Die übergebenedeite Fang; 
fran unter ihrem Herzen getragen, ja eben derjenige, 
der da fist su der Rechten feines bimmlifchen Vaters, 
der da richten wird die Lebendigen und die Toten, 
eben diefer mit aller feiner Wefenheit laßt fih durch 
den Prieſter von feinem bimmlifchen Thron herunter 
jiehen auf den Altar. O venerabilis Dignitas 
manuum! Wie der alte und faft blinde Iſaak ver 
merkt bat auf feinem Bettel, daß er bald werde die 
Welt beurlauben, bat er noch, vor Ertheilung feiner 
väterlichen Benebiftion und Segen, noch einen Appe: 
.tit gehabt nach Wildprät; ei du lieber Tättl, ein Pan 
nadel oder cin Milchkoch für dich, und nit ein Wild: 
prät; bafta, es luſtet ihn halt nach einem Wildprät, 
und war alles dieſes nicht ohne Geheinnuß, su dem 
. End erfucht er feinen Sohn Efan, dem von rechts; 
wegen das Majorat gebührete, er woll doch hinaus 
in Felder und Wälder gehen, und cin Wildprät auf: 
ſuchen, nachmals woll er ihm die väterliche Benedik— 
tion ertheilen; Eſau kommt alfobald und ganz fchleu: 
aig dem Begehren nach, unterdeffen aber ift die Sran 
Mutter, Die Rebeffa, da geweſt, und bat eine arge 
Liſt erdenft, weil ohnedas Luft und Liſt wachft auf 
der Weiber Mift, und dem Jakob, als ihrem liebften 
Sohn, Fleine Kiel: Fell um die Arm gebunden, ang 
Urſach, weil der Efau, fein Brüder, fo rauh und 
haaticht geweſt, ihn folchergekalt ‚wit einem arakı. 
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nen Kitzel zum Iſaak gefchickt, melcher Alte in allen 
Sachen betrogen worden, außer bie Sprach hat er 
Eennt. Fünf Sinn hat der Menſch, benanntlich das 
Gefiht, das Gehör, den Geruch, den Gefhmad,- und 
die Fuͤhlung; der Iſaͤak ift betrogen morden ‚in Ge 
fiht, dann er bat vermeint, es ſtehe vor feiner der 
Efau, es war aber der Jakob; er ift betrogen wor: 
den im Geruch, daun er hat vermeint, es ſey der 
‚Geruch der efauifhen Kleider, und feynd des Jakobs 
geweſt; er ift betrogen worden in dem Geſchmack, dann 
er bat vermeint, er eſſe Wildprät, fo war e8 aber 
nur ein Kitzel; er ift betrogen worden in der Sübs 
lung, dann er hat vermeint, er rühre die rauhe Hand 
an des Efau, und waren nur Kitzel-Fell; ift alfo in 
vier Sinnen betrogen morden, außer im Gehör nit, 
bag Gehör war allein nit übervorthlet, vox quidem, 
vox Jacob est, dann er fagfe Far, es fey Die 
. Stimme Jakobs. . Dasjenige, was der Prieſter bat 
auf bem Altar, was er da tragt in den Monſtran⸗ 
sen, was er da mit aufgchebten Händen dem ganzen 
Volk zeige, uͤbervorihlet 4 Sinn des Menfchen, das 
Gefiht, dann wir fehen es für ein Brod an, um 
ift mit dem Geſchmack, dann in der Nießung kommt 
es und vor, wie ein Brod, iſt doch Feind; in ber 
Sühlung oder Anrührung, dann wir meinen, als ruͤh⸗ 
ren wir ein rundes Brod an, und ift nit; dem Ge: 
ru, dann es fcheint ein- ungefäuertes Brod zu ſeyn, 
und iſt nit; allein das Gchör mird nit betrogen, dann 
mir hören und glauben, daß Jeſus geſagt hab: Hoc 
est corpus meum, das ift mein Leib, das ift mein 
Fleiſch und Blut; wir. glauben; zumalen .der Slaub 
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durch das Gehör, dab von Jeſu Chrifto die Gewalt 
allein .fey geben morden den Prieſtern feine allerhei: 
ligiſte Gottheit und Menfchheit. unter der Geſtalt Brods 
und Weins aufzuwandeln. O venerabilis Dignitas 
manuum'! 

Aaron bat das. Wafler in Blut verfchrt, das 
it viel. Franziskus Hat das Waſſer in Wein ver: 
kehrt, das ift viel. Thomas Aquinas bat Schersl: 
„Brod in ofen verkehrt, das ift vie, Der felige 
Friderikus zu DMegensburg bat das Brod in Holz 
Scheiten verfehrt, das ift viel. Der 5. Peregrinus 
hat das Brod in Marmor verkehrt, das ift viel. Die 
h. Brigitta bat das Fleiſch in Schlangen verkehrt, 
das ift viel. Der 5. Fechinus hat cin Stud Speck 
in ein Pflugeifen verkehrt, das ift viel. Der 5. Amans 
tins. bat den Honig in Pech verkehrt, das ift viel. 
Der 5. Kentingernus Bat den Sand in Treid verkehrt, 
das ift viel. Die H. Kunegundis hat den Staub in Waizen 
verkehrt, das ift vich Der 5. Antonius Paduanus hat 
Fleiſch in Fiſch verkehrt, das ift viel. Der h. Mar- 
tyrer Quirinus bat das Wachs in Stein verkehrt, das 
ift vie. Der b. Simon GStylita bat cinen Wurm 
in Perlen verkehrt, das ift. viel. Uber cin Prieſter 
verfehrt, verwandelt, verwechfelt ale Tag Wein und 
Brod in Fleiſch und Blut, in Gottheit und Menfcd: 
beit Chriſti Jeſu, das iſt noch mehr und über alle 
andere Wunder. Du wirft ja an dem nit zwei: 
feln, fonft bift du Ärger, als ein Ochs. Dann nicht 
weit von Ingolſtadt hat ein Bauer. das hoͤchſte Altarı 
Geheimniß in ‚feinen obenber hohlen Hirtenftab geſteckt, 
zu dem Ende, damit er bei der Wich :Saeud ae 
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möchte verehren, zumalen er nicht fonnte, wie andete 
in die Kirche gehen, Diefen Stab bat er mehrmalen 
in die Erdk geſteckt und darvor feine Andacht verricht: 
ald er aber einmal unmiffend beſagten Stab, weil er 
fonft auch andere dergleichen hatte, in das ungefläme 
Vieh geworfen, auch denfelben wieder wollte aufheben, 
‚fo vermerkt er, daß die Erd ſich zuruͤckzieht, und fine, 
beinebens nimmt er wahr, daß ale Ochſen und 
Kuͤhe auf ihre Kniee, um diefe Gruben um’ und um 
gefallen, welches eine fattfame Urfah mar, daß man 
dafeldft eine fchöne Kirche unter dem Namen Salvator 
erbaut bat. 

Du wirft ja an dem nit zweifeln, foaf 
bift ärger, als ein Efel. Dann mie der heilige and 
mwunderthätige Antonius Paduanıs einem verbainten _ 
Ketzer wollte zeigen, daß in aller Wahrheit unter der 
Geftalt des Brods feye der hoͤchſte Gott famt feiner 
glorreichen Menfchheit, bat er einen dur drei Täg 
ausgehungerten Efel zu dem Futter: Sad geführt, bei; 
nebens aber auch die guldene Monſtranzen ſamt die 
fem Himmelbrod in Händen gehalten, worauf das 
hungrige Vich das Futter gemeigert und vor Diefem 
beiligiften Saframent auf die Kniee niedergefallen. 

Du wirft ja an den nit zweifeln, fonft 
biſt ärger, als ein Hund. Dann zu Ulipſon if ein 
munderlicher Hund geweft, welcher allen lauen Ehriften 
oder bartnädigen Kegern hätte Fünnen ein Praͤceptor 
feyn, dann befagter Hund je und allemal, fo oft er 
das Glockenzeichen vernommen, daß man das höchfte 
Ent zu einem Kranfen gefragen, in die Kirche gelof: 
fen, und mit allen viehiſchen Ceremonien dieſes Heili- 
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gifte Gcheimnuß bis zu dem Kranken begleit, von 
dannen wiederum bis in die Kirche, fo er unterwegs 
einige angetroffen, die mit ſeynd niederkfnicet, ſolche bat 
er mit aller Ungeſtuͤmm angebellt, auch dfters gebiffen 
und verlest. 

Du wirft ja an dem nit zweiflen, fonft 
bift Ärger, als eine Beftia Dann wie zu Weche— 
fend ein vermeffener Dieb aus der Kirche dafelbft das 
Ciborium oder guldene Geſchirr famt 5 beiligiften Das 
flien geraubt, und fih darmit in die Flucht begeben, 
fo ift aber Durch göttliche Verhaͤngnuß gefcheben, daß, 
uneracht er vermeint, er fen einen weiten Weg fchon 
von dannen, er allezeit zu Herrnthal, fo nicht weit 
von bannen, flehen geblieben, mie er endlich folches 
wahrgenommen, bat er feſt glaubt, dieß komme von 
den heiligiften Hoftien ber, dahero felbe der/verbammte 
Boͤſewicht in den nächft vorbeirinnenden Fluß zu wer 
.. Ten fich entſchloſſen; weilen er aber auf keine Weil dieß 
Waſſer erreichen konnte, alfo bat er fie in ein Loc, 
weiches die Königl ausgraben, hinein geſchuͤtt; in die: 
fem Ort Herenthal ift er wegen anderer Urfachen ef 
lich Tag bernah zum Strang verurtheilt worden, und 
ale er bereits auf der Reiter in eine traurige Hob: 
heit fleigen wollte, bat er freimillig geoffenbart, daß 
er an beſagtem Ort 5 heiligiſte Hoftien in die hohle 
Erd geworfen; worauf man alfobald einige gefchickt, 
welche die Wahrheit erkundigen follten, welche dann 
ſamt vielem Volk nit ohne hoͤchſte Verwunderung ge: 
funden, daß die heiligfien Huftien in dem grünen Gras 
gelegen, da doch alles um und um mit Schnee be; 
deckt war, die Königl aber in einem Kreis um unh 

Abrap. a Gt. Clara fänımtl. Werke. TV. ð 


98 


um gefniet, und diefen ihren Schöpfer verehrt and 
angebetet. 
| Du wirft ja an dem nit sweiflen, foufl 
bift Ärger, ald der Teufel. Dann Joannes Berald 
[Hreibt, daß ein Geiftliher Habe molten die Wahrheit 
erfahren, ob eine gewiſſe Perfon, die man ihm vor: 
geführt, befeffen ſey; derentwegen eine noch nik com 
feerirte Hoſtie hat auf die Zung gelegt, melde fie 
alfobald mit Zähnen zerriffen, zerbiffen, meldend, Daß 
von ſolchem Brod Feine Furcht noch Schrecken einge: 
jagt werde; wie aber nachmals obbemwähnter Prieſter 
eine wahre allerbeiligfte Doftie ihr in den Mund ge 
ben, da hat der verdammte Geiſt angefangen su toben 
und müthen, und mit ungeheuerem Heulen befennt, 
biefer fey der wahre lebendige Gott, durch deffen all⸗ 
mächtige Gewalt er vertrichen werde, morüber er dann 
unverzüglich diefe Derberg verlaffen. O venerabilis 
Dignitas manuum! 

Auf dem Berg Thabor mug es wohl herrlich 
ſeyn bergangen, weil der liebe Petrus fih reſolvirt, 
alzeit dort zu bleiben, weſſenthalben er aufgefchrien: 
Bonum est nos hic esse, es brauch weiter nichte, 
als drei ZTabernadel, einen für Chriſto, den andern 
für den Moſes, den dritten für den Elia, bonum 
est etc., mo willſt dann du bleiben, Peter? ih ges 
bachf, er bleib bei meinem Herrn, wo merden dann 
deine anderen zwei AUpoftel bleiben? ich hab auf fie 
weiter nit gedenft, ſagt er, und eben deſſenthalben iſt 
alle dieſe Glorie verſchwunden, dir Peter zu einer 
Straf, weil du allein dich zu verſorgen getracht, und 
delues Naͤchſten vergeſſen. Aber ſagt her ihr lieben 
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und frommen Apoftel, warım bat euch allein ber ge: 

benedeite Jeſus feine Glorie gezeigt? ich glaub darum, 
weil die erften Buchflaben von eueren Namen sufammen 
seiogen nichts anders zeigen, als Pii, dann P-etrus, 
J-oannes, J-acobus, feynd emere Namen gewefl, 
moraus etwann zu fchließen, daß Feine die ewige Glos 
rie gu hoffen haben, als welche da pii oder fromm 
und gottſelig leben. Uber noch eins, meine heiligen 
Apoftel, was habt ihr dann geſehen auf dieſem hohen 
Berg Thabor? vestimenta ejus facta sunt alba, 
sicut nix, mir antworten, fie haben Jeſum geſehen 
in ſchneeweißen Kleidern. Bonum, ſag ich auch, bo- 
num, bonum, ich gratulire von Herzen wegen die— 
ſes eueres großen Gluͤcke; aber wir Menſchen und 
Adams-Kinder ſeynd nit weniger gluͤckſelig, indem wir 
nit allein alle Tag, ſondern noch oͤfter ſehen unſern 
wahren Heiland Jeſum Chriſtum in ſchneeweißen Klei: 
dern, und dieſen zeigt uns ber Prieſter auf dem Al: 
tar in. feinen Händen. O venerabilis Dignitas 
manuum! Dem 5. Colunbano bat ein Rab den 
Gehorfam geleift, und das geftohlene Gut wieder zu— 
ruck gebracht; mollte Gott, es wären alle Dieb. alfo 
beihaffen. Dem 5. Biſchof Aldebrandro haben die 
Schmwalben den Gehorſam geleift, und auf Befehl 
das Maul gehalten; wollte Gott, es. wären alle Schwaͤ⸗ 
ger alfo beſchaffen in der Kirche. Dem h. Wereburgaͤ 
haben die Gäns den Gehorſam geleift; wollte Gott, 
es wären alle Kinder alfo befchaffen. Der 5. Hit: 

ronymo bat ein Loͤw ben Gehorfam gelcift, : und .anf 
feinen Befehl den Efel auf die Weid und wieder. su: 

ruck getrieben; wollte Gott, es wären ale Dies: 
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um gefniet, und diefen ihren Schöpfer verehrt und 
angebetet. J 

| Du wirft ja an dem nit sweiflen, fonft 
bift Ärger, ald der Teufel. Dann Joannes Herold 
ſchreibt, daß ein Geiftlicher ‚Habe wollen die Wahrheit 
erfahren, ob eine gemiffe Perfon, die man ihm vor 
geführt, beſeſſen ſey; derentwegen eine noch nit com 
fecrirte Hoſtie hat auf die Zung gelegt, welche ſie 
alfobald mit Zähnen zerriffen, zerbiffen, meldend, daß 
von folhem Brod Feine Furcht noch Schreden einge 
jagt werde; wie aber nachmals obbemähnter Prieſter 
eine wahre allerheiligſte HDoftie ihr in den Mund ge 
ben, da hat der verdammte Geift angefangen zu toben 
und müthen, und mit ungeheuerem Heulen befennt, 
biefer fep der wahre Icbendige Gott, durch deſſen al⸗ 
mächtige Gewalt er vertrichen werde, morüber er dann 
unverzüglich diefe Derberg verlaffen. O venerabılis 
Dignitas manuum! | 
Auf dem Berg Thabor mug es wohl herrlich 

feyn hergangen, weil der liebe Petrus fih reſolvirt, 
allzeit dort zu bleiben, weſſenthalben er aufgefchriem: 
Bonum est nos hic esse, es brauch weiter nichts, 
als drei Tabernackel, einen für Chriſto, den andern 
für den Moſes, den dritten für den Elia, bonum 
est etc., mo willſt dann du bleiben, Peter? ih ges 
dacht, er bleib bei meinem Herrn, wo werden dann 
deine anderen zwei Apoſtel bleiben? ich hab auf fie 
weiter nit gedenkt, fagt er, und eben beffenthalben ift 
alle diefe Glorie verfchwunden, dir Peter su einer 
Straf, weil du allein dich zu verforgen getracht, und 
delues Nächften vergeffen. Aber fagt ber ihe lieben 
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und frommen Apoftel, warum bat euch alein ber ge: 
benedeite Jeſus feine Glorie gezeigt? ich glaub darum, 
weil die erfien Buchflaben von eueren Namen sufammen 
gezogen nichts anders zeigen, als Pii, dann P-etrus, 
J-oannes, J-acobus, feynd euere Namen gewefl, 
woraus etwann zu fchließen, daß Beine bie emige Glos 
rie gu hoffen haben, als welche da pii oder fromm 
und gofffefig leben. Uber noch eins, meine heiligen 
Apoftel, mas habt ihr Dann gejehen auf diefem hoben 
Derg Thabor? vestimenta ejus facta sunt alba, 
sicut nix, mir antworten, fie haben Jeſum gefehen 
in ſchneeweißen Kleidern. Bonum, fag ih audi, bo- 
num, bonum, id grafulire von Herzen wegen dies 
ſes eueres großen Gläds; aber wir Menfchen und 
Adams: Kinder feynd mit weniger glücdfelig, indem mir 
nit allein ale Tag, fondern noch öfter fehen unfern 
wahren Heiland Jeſum Chriſtum in fchneeweißen Klei: 
dern, und diefen zeigt uns ber Prieſter auf dem Al: 
tar in feinen Händen O venerabilis Dignitas 
manuum! Dem 5. Columbano bat ein Rab den 
Gehorfam geleift, und Das geftohlene Gut wieder zus 
ruck gebracht; mollte Gott, es wären alle Dieb. alfo 
beihaffen. Dem h. Biſchof Aldebrandro "haben die 
Schwalben den Gehorfam geleift, und auf Befehl 
das Maul gehalten; wollte Gott, es wären alle Schwaͤ⸗ 
ger alfo befchaffen in der Kirche. Dem h. Wereburgaͤ 
haben die Gäns den Gehorfam geleift; wollte Gott, 
es wären alle Kinder alfo beichaffen. Der 5. Hit: 
vonymo bat ein Löw den Gehorfam gelcift, - und auf 
feinen Befehl den Ejel auf die Weid und wieder. zu: 
such getrieben;  mwollte Gott, es waͤren ale Diet: 
8* 
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ten alfo befchaffen. Dem 5. Eorbiniano hat ein Bär 
den Gehorfam geleift, und ihm feinen Ranzen bis 
nach Rom getragen; wollte Gott, es wären mehr 
Bärnhänfer fo ehrerbietig gegen den Geiſtlichen. Dem 
h. Norberto bat ein Wolf den Gehorfam geleiſt, und 
das entfremdte Lämmel wieder zuruck gebracht; wollte 
Gott, es waͤren alle Leut folche Wolfgang. Dem $. 
Kentingerno haben die Hirfchen den Gehorfam geleift, 
und auf fein Begehren einen Pflug gesogen; wollte 
Gott, es wären mehrer dergleichen, die ihrer vorges 
fegten Obrigkeit thäten geborfamen, aber dermalen 
gibt es mehr, die den Krug, als den Pflug ziehen. 
Dem Joſue bat fogar die Sonn den Gehorfam ge: 
leift, und auf fein Schaffen fiillgeflanden; wollte Gott, 
es wäre mancher Sohn wie die Sonn. Aber einem 
Briefen, o Wunder! einem. Priefler, o hoͤchſte Se 
ale! einem Prieſter, o unermeßliche Würde! thut gar 
den Gehorſam leiften der allerhoͤchſte Gott, und ſteilt 
fih auf eine Fleine, wenige, kurze Wort auf den Ab 
far, famt aller feiner Gottheit und Menfchheit, um: 
ter der Geftalt des Brods. O venerabilis Digni- 
tas manuum! Was der Heiland Jeſus auf eine 
Zeit gefagt hat, als er eine fo große Menge Volt 
bei fich gehabt, die bereits ſchon den dritten Tag Feine 
Speif noch Nahrung empfangen. Misereor super 
"turbam, quia jam triduo sustinent me: Ich 
erbarme mich über das Volk, dann fie ſchon drei Täg 
bei mir verbarrt, und haben nichts zu eſſen, alfo bat 
.der Heiland Jeſus vor feinem bittern Leiden und Tod 
„gebacht,. daß die Menſchen bereits drei Zeiten gewar⸗ 
set; bie. Zeit des natürlichen Gefag, die Zeit des ge⸗ 
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ſchriebenen Gefag, und nunmehr die Zeit des Gna— 
den» Gefag, nund bishero nichts zu effen gehabt, ders 
ſtehe Feine Speif für die Seel, alfo hat er fih ers 
barmt, und in dem leisten Abendmahl folche göttliche 
Speif eingeſtellt, zugleich auch den hoben Prieſter⸗ 
Stand angeordnet, deſſen Gewalt ſeyn ſoll, Wein und 
Brod in fein wahres Fleiſch und Blut zu verwandlen. 
Da wirft ja an dem nit gweiflen, font 
führe ich dir einen unter die Augen, der wird dich zu 
Schanden machen, diefer heißt Blafius, hat ein paar 
Baden, wie ein Sadpfeifer, ein bimmelblaues Kleid 
an, darin von Gold fehr Fünftlih gewürkte Voͤgel: 
damit du es aber recht fafleft, es ift tag Element 
der Luft. Wie Anno 14553 in dem Delphinat die 
Soldaten eine Kirche ausgeraubt, und zugleich anch 
die Monſtranzen ſamt dem hoͤchſten Gut mit fi im 
einem Felleifen geführt bis nach Taurin, allwo der Eſel, 
fo befagte Felleifen getragen, nächft der Kirche des 
h. Sylveſters etlihemal flillgefianden, endlich auf die 
Knie niedergefallen ; folche Selleifen haben fih von freien 
Studen eröffnet, und ift die guldene Monſtranz ir 
bie Höhe geflogen, dafelbft fehr lang in der freien 
Luft ſtehen geblieben, endlich zur Ankunft des Bis 
| ſchofs mit der gefamten Elerifei herunter gefallen, die 
beiligifte Hoſtie aber ganz firablend in der Luft ge: 
blieben, bis der Biſchof einen Kelch untergehalten, 
barein fie langfam herunter geftiegen; Zeugnuß deffen 
gibt die ganze Stadt Taurin, alle Nachbarfchaft, und 
forderiſt befagte allerheiligiftie Hoflie, fo in der präd 
fig aufgebauten Kirche St. Joannis dafelbft noch uns 
verfehre verehrt und angebetet wird, 
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Da wirft ja an dem nit sweiflen, fonft 
führ ich dir. unter die Augen eine wackere Dama, die 
wird dich zu. Schanden machen, Sloriana von Bergen 
genannt, bekleidet ſehr prächtig, in einem grün: faın« 
meten Rod, mit einem geblumten Procatinen Manto, 
in den Händen haltet fie ein Buͤſcherle Blumen und 
KornsAchre, und damit du es recht faffelt, dieſe ifk 
das Element der Erde. Dann in Niederland, im 
dem Dorf Afck, bat ein Weib einem Juden die aller 
beiligifte Hoſtie, die fie zur öfterlichen Zeit empfangen 
werde, dergefialten verfprochen, dafern er ihr mit einem 
neuen Kleid möchte verhilflich ſeyn, welches der gott— 
lofe Rabbiner alfobald zugefagt; nachdem fie nun ihr 
lafterbaftes Vorhaben in das Werk geſetzt, und bereits 


auf dem Weg war, ſolches höchfte Altargeheimauß ihm. 


zu überliefern, da iſt fie in Neu überfallen, und anf 
alle Weiſ' entfchloffen, ſolche Unthat zu unterlaffen ; 
weil fie aber diefe fih nit mehr getrauete, in die Kirs 
che zu tragen, alfo hat fie felbige in einen dürren und 
in etwas ſchon zerfpaltenen Baum eingeftedt, worvon 
alfobald die Erd,. diefes fonft vernunftlofe Element, bes 
wegt worden, daß fie dem dürren Baum alfobald einen 
fo häufigen Saft gefpendirt, daß er urplöglich hat ans 
gefangen zu grünen und blühen. 

Du wirft ja an dem nit zweiflen, foaft 
führe ich dir unter die Augen einen, der Dich ziem— 
ih mird zu Schanden machen. Diefer heißt Ignas 
tius Brenner, Gefiht halber fehr roth und gefärbt, 
fogar auch rothe Haar, feine Kleidung ift fehr ſchoͤn 
aud adelich, in hoch nederfarben Aufiug, ‚mit aſchen⸗ 
Jorben Atlas und Bändern ausgemacht, und damit du 
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es recht miffeft, dieß ifl das Element des Feuers. 
Dann Anno 4591 zu Presburg in Ungarn fi) einige 
Juden eingefunden, welche die allerheiligifte Hoftie fehr 
ſchmaͤhlich mit Meffern traftiret, welches der Hoͤchſte 
nicht wollt ungerochen laffen, dann alsbald bei heite⸗ 
rem Himmel der Donner eingefehlagen in das Haus, 
wo diefe Unchat begangen worden, worvon das ganze 
Haus, Mann, Weib, Kinder, famt andern zu Afchen 
verbrunnens der Tiſch alleinig aber ſamt der darauf 
liegenden Hoftie nit ohne hoͤchſtes Wunder unverſehrt 
geblieben. 

Du wirſt ja an dem nit weiflen, ſonſt 
fuͤhre ich dir eine wackere Frau unter die Augen, dieſe 
heißt Mariana von Waſſerburg, ſehr ſauber von 
Geſicht, iſt ein Zeichen, daß fie gar oft ins Bad ge— 
bet; ihre Kleidung beftehet in gewaͤſſertem Doppek 
Taffet, die Farb faft meergrün, fie iſt ziemlich bleich 
im Angefiht, woraus abzunehmen, daß fie nur eire 
Mafler : Trinferins; damit du aber recht vernehmef, 
es ift das.Element des Waffere Dann Anno 
1250 haben zu Erfurt zwei verwegene Boͤſewicht bei 
nächtliher Weil das Eiborium ſamt neun beilisiften 
Hoftien aus St. Martini: Kirche entfremdet, das allen 
beiligifte Saframent in ein Tüchel gewicklet, und ir 
eine ſchaͤndliche Kothlacke geworfen; nach verflußnen 
5 ganzen Monaten bat einer aus diefen freimillig feine 
begangene Bosheit entdeckt, auch sugleich den Ort am 
gedeut, wohin fie befagte Hoftien geworfen; ſiehe Wun⸗ 
der! allda bat man in Mitte der Laden das Tüchel 
famt dem heiligiften Saframent unverjchrt und ganz 
trucken gefunden, auch Mmahrgenommen, Tag die an 
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Lade mit einem fehr dicken Eis übersogen war, außer 
das Dertl, wo dieſes Dimmelbrod gelegen. 
‚Etwas Denkwuͤrdigeres liest man in göttlicher 
db. Scrif.e Was da? Der König David ließ auf 
eine Zeit von freien Studen nachfrages, ob dann nit 
noch jemand vorhanden fey aus dem Haus Gaul? 
worüber man allerjeits emfige Nachfrag gethan, und 
endlih den König David allerunterthänigfi bericht, wie 
daß noch bei Leben fey einer, mit Namen Miphibo: 
fety, aber dieſer fey ein elender Tropf und ein lau 
terer Krüppels was ſchadt «8, fagt David, daf mar 
ihn ohne weitere Verweilung alfobald zu mir bringe; 
ſolchem Eöniglihen Befehl ift man eilfertig nachkom⸗ 
men, und befagten Miphiboſeth zu dem König geführt, 
der gute Menfch war arm, was noch? Frumm an bee 
den Süßen, ja fo elend, daß er fich ſelbſt einem tod» 
:ten Hund verglichen; uneracht dieß befichlt David gleich, 
wohl, daß diefer elende Krüppel die Zeit feines Lebens 
bei feiner Eöniglihen Tafel fol fen, und mit Ihre 
Majeſtaͤt fpeifen. Comedes Panem in mensa mea 
semper. Das ift wahrhaftig viel, jag man mas man 
will, daß cin fo großer Herr und Monarch einen fo 
armen Tropfen, mühefeligen Spitaler, frummen Men: 
fchen, elenden Stelzentreter, ſchlechten KrudensKramer 
zu feiner Tafel laßt; ei das iſt viel, ei was ſagſt7? 
verwunderft dich fo ſtark deffen? ei reiß das Maul 
nicht gar zu far! auf. Sag mir, mas Fann doch 
ärmer und elender feyu, als der DMenfch, nachdem er 
im Paradeis gefallen, claudus factus est. 
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Dar Menſch iſt ein Schatten, ber bald vexrgeht, 
Iſt ein Gras, das nit lang flieht. 
Der Menſch ift ein Faim, der batd abfließt, 
N Eine Blum, die bald abichießt. 
Der Menſch ift ein Rauch, der nit fang währt, 
Ein Fener, das fich ſelbſt verzehrt. 
Der Menſch ift ein Waſſer, das bald abrinnt, 
Eine Kerze, die baid abbrennt. 
Der Menſch iſt ein. Glas, das bald zerbricht, 
Ein Traum, der zeiget nicht. 
- Der Menih ift ein Wachs, das bald erweidt, 
Eine Rofe, die bald erbleicht. 
Der Menſch if ein Fleiſch, das bald ſtinkt, 
Ein Schiffel, das bald verſinkt. 


Ein elender Kruͤppel, ein muͤhefeliger Tropf, ein 
armer Dalken, ein wuͤſter Limmel, ein ſtinkender Mauls 
aff, ein lauſiger Miſtfink, ein kraͤtziger Trampel, ein 
wurmſtichiger Pfnauſer, ein wilder Bengel. Ein arm⸗ 
ſeliger Geſell iſt der Menſch, weit elender, als der 
Miphiboſeth; und dannoch, ungeacht alles dieſes hat 
der Herr und Heiland aus uͤberſchwaͤnglicher Lieb dem 
Menſchen zu feiner goͤttlichen Tafel einen freien Zus 
gang geſtattet, bei welcher Tafel ihm der Priefter dag 
wahre Himmelbrgd, den meißen Honig-Fladen, das 
bimmlifhe Manna, den wahren Leib Jeſu Ehrifti auf 
fragt und auffegt. 

Du wirft ja an dem nit zmweiflen, ſonſten 
mußt mit mir im Deutfchland herum reifen, da wirſt 
du allentbalben, gan; Far, gam augenfcheinlich, ganz 
bandgreiflich erfahren die große Macht des Prieſters 
in der Confecrirung. Laßt uns den Weg anfangs neh: 
men nach Deggendorf in Unter: Bayren, daſelbſt mia 
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man dir zeigen eine alerheiligifte Hoſtie, mit der bie 
verruchten Hebräer alfo fhmÄhlih umgangen, daß fie 


neben anderen auch diefelbe mit Pfriem und Meſſern 


durchfiochen, woraus das häufige Blut gefloſſen; jest 
glaubſt ja recht, daß diefes eine göttliche Speis fey, 
und wie glückfelig derjenige, der Ddiefe genicht. Dann 
hat fo große Gnad an Leib und Seel bekommen jene 
arme Haut, fo an dem fchweren Blutgang gelitten, 
wie fie nur den Saum der Kleidung Jeſu bat anges 
rührt, mas wird erſt empfangen derjenige, fo den gans 
zen wahren Leib Jeſu Ehrifti, unter der Geftalt des 
Brods unter fein Herz bringe, und denfelben tragt, wie 
ihn getragen bat. die übergebenedeife Jungfrau Maria. 

Bon Deggendorf laßt uns geraden Weg ger 
ben nah Tyrol, aldort zu Seefelden wird man 
jeigen cine allerheiligiſte Doftie, welche allbereits noch 
roth iſt, und mit großen Wunderzeichen leuchtet, dann 
ein Edelmann allda wollte zur oͤſterlichen Zeit anch 
sum Alter des Herrn gehen, aber es gedunkte feinem 
Hochmuth unrecht zu ſeyn, daß er auf gleihe Weiſ 
gefpeift werde, wie feine Bauern; Damit dann ein Un⸗ 
terfchied ſey zmwifchen einem wackern Mans und einem 
Ader: Mann, alfo bat er von dem Pfarrherrn au 
mit Drohmorten verlangt, eine große Hoflie, dem 
Prieſter gleich, zu genießen; und mie ihm ſolche ber 
Prieſter bereits dargereicht, da ift die Erd mit ihm 
gefunken bis auf die Knie, und als cr fih derenthal⸗ 
ben mollte anhalten an dem Altar, fo iſt dieſer wie 
ein Wachs ermweicht, daß alfo der Edelmann geſchwind 
die Straf Gottes erfonnt, feine Unthat oder Frevel 
berenet, der Priefter aber_die h. Hoſtie wieder zuruͤck 
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gezogen, ſo noch auf den heutigen Tag. mit höchfier 
Andacht aufbehalten wird. Jetzo glaubft ja, daB der 
Prieſter auf dem Altar aufwandle den wahren leben⸗ 
digen Gott und Heiland der Welt, und mie glüdfelig 
derjenige fey, der diefes Brod der Engel genicht. Dann 
ift nach Ausſag des h. Vincentli Ferrerii der erſte Schaͤ⸗ 
her Difmas deffentwwegen befehrt worden, meil der 
Schatten des gefreuzigten Jeſu auf ihn gangen, und 
ihn berührt; maffen Adrichomins fchreibt, daß der 
Herr und Heiland etwas höher gehangen, als die zwei 
Schädher, und zwar mit dem Gefiht gegen Deccidens 
oder Niedergang der Sonne, und weilen es dazumal 
fhon Nachmittag war, auch die Sonn bereits noch 
geihienen, alfo if der Schatten von dem Arm und 
halben Leib Ehrifti gefallen auf den Schächer, fo rech⸗ 
ter Hand gehangen, und dieß ſey die Urfach, dieß 
babe jo viel gewirft, daB der Diſmas bekehrt mors 
ben. Hat nun derjenige Schasten von dem Leib Ehrifli 
dem Difmas fo viel genugt, daß er mehrmals gas 
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heilig worden, mas wird mit erfi für eine Wirkung . 


baben in dem Menſchen der wahre Leib Jeſu Ehrifti, 
mit der Gottheit und Menfchheit, unter der Geftalt 
des Brods, welches du empfangft aus den Händen des 
Prieſters? 

Don Tyrol ſchlagen wir uns hinuͤber in Ober; 
Dayren auf den Berg Andechs oder h. Berg, allmo 
ein fehr beruͤhmtes Klofter, Ord. St. Beneicti, fie 
bet, dafetbft wird man neben anderen fchönen und h. 
Sachen auch zeigen drei allerheiligiſte Hoftien, deren 
zwei der h. Papſt Gregorius und eine Papft Leo fol: 
len confecrirt haben, und iſt eine, megen Migglauken 
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einer vornehmen Matron, su Nom gan; blutroth, Die 
andere aber in pures Kleifch verkehrt worden; dieje 
nige aber, fo Papſt Leo conferrirt, zeige noch einen 
sothen Sefus: Namen. 

Nunmehr glaubt du ja, daß dir der gottge⸗ 
weihte Prieſter nichts anders darreiche, als den wah⸗ 
ren Heiland Jeſum, und mie gluͤckſelig derjenige fe, 
dem dieſes allerheiligiſte Altar⸗Geheimnuß theilhaftig 
‚wird. Dann wie unſer lieber Herr einmal in ein 
Schiffel eingetreten, und über das Meer gefahren, fa 
bat daſſelbe erfchrecflich angefangen zu toben, und ſeynd 
bie Wellen ganz faufend und branfend auf und ab ger 
Riegen. Ein frommer Contemplant hierüber ſpricht, 
daß dazumal das Meer nit fey sornig geweſt, ſondern 
vor lauter Freuden habe es getanzt und gefprungen 
und gefungen, meil es fo würdig worden, daß ber 
Heiland es heimgefuht. Was fol erfi dem Menfhen 
für eine Freud und Jubel ſeyn, mann er diefen gar 
in feinen Leib, in fein Der; durch das allerheiligifte 
Sakrament empfangt ? Dahero der h. Catharinaͤ Se 
nenfi nach der 5. Kommunion das Der; voll renden 
alfo aufgehupft, daß es merkſam die umfichenden 
Schwellen wahrgenommen. 

Bon dem 5. Berg haben wir fo gar weit nit 
nah der fchönen und berühmten Neicheftadt Aug ss 
burg, almo man das große Wunder erzählen wird, 
welches fihb Anno 1199 jugetragen, als dazumalen 
Die perengarianifche Ketzerei wieder eingeſchlichen; ins 
dem in felbiger Stadt die allerheiligiften Poftien in 
ben Händen des Prieſters vor dem gefamten Volk 
und Elero in wahres Fleiſch verwandlet, und in An: 
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fehung aller fich "vermehrt, welches annoch mit hoͤch— 
fiem Wunder allda in: der Kirche.des 5. Kreuz an fehen 
iſt. Demnach glaubft du ja, daß in den Haͤnden des 
rechten Prieſters nit ein Brod, fondern Chriſtus felbft 
unter der Geflalt des Brods dir werde dargereicht 
zu einer göttlihen Speif. Und wie glädfelig derfelbe 
fey, der diefes bimmlifche Traftament genießet, dann 
bat das Grab, in welches der todte Leichnam Jeſu 
Chriſti gelegt worden, fo ſchoͤn glanzt, wie dis Sonne, 
nah Ausſag des h. Gregorü Niffenis wie viel mehr 
wird glanzen und fcheinen deine Seel, wann in dir 
wird ſeyn nit der todte Leichnam, fondern der leben: 
dige Deiland Jeſus. 

Von Augsburg nehmen wir unſere Reif nad 
Freiburg, allwo ung ein jeder dafelbft erzählen wird, 
was fih Anno 1346 bat zugetragen. Unweit diefer 
Stadt war allda eine große Menge des jungen Volks 
verfammiet, und weil das helle und heitere Wetter 
ihnen auch günftig geweſen, alfo haben fie einen Tanz 
gehalten,. und allen Uebermuth getrieben; in währen 
dem dieſem Sreudenfpiel bat der Briefter.bas allerbeis 
ligifte Saframent zu einem Kranken vorbei getragen, 
dem fein Mefner, nach heiligem Gebrauch, mit einem 
Gloͤckel vorgetreten; wie fie nun mehrmal ermahnt 
worden, daß fie follen aufhören zu tanzen, bat eine 
aus ihnen ſich gottlos hören laſſen, daß ihres Vaters 
Schwein viel dergleichen Gloͤckel am Hals tragen; da 
fie num immer fort getanzt, bat ſich augenblidlih und 
urplöglich eine Wolfe zertheilt, und einen folchen Waſ⸗ 
ferguß herab gefchätt, Daß hierdurch das ganze Thal, 
ade Käufer, alle Menfchen, alles Vieh, jämmerlich 
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is Grund gangen, auch bat man fie tobt nit mehr 
gefunden, außer etlihe Fleine Kinder in den Wiegen, 
fo anf den Bäumen gehängt. So glaubft du ja gaͤnz⸗ 
ih, daß unter der Geftalt des ungefäuerten Brods 
in den Händen bes Prieſters fen der wahre lebendige 
Gott ſamt feiner Menfchheit, derjenige, der da rich: 
ten wird die Lebendigen und die Todten, und wie gläd: 
felig derjenige ſey, der diefen verhüllten Gott in ſei— 
nem Hexzen einlofirt mit reinem Gewiffen. Dann bat 
Zahäus fo viel und herrliche Gnaden darvon getra⸗ 
gen, meil er nur einmal Diefen Heiland in feinem 
Haus beherberget; was Heil wird erfi einem begeg 
nen, der öfter durch eine eifrige Kommunion folches 
bohne Altargeheimnuß zu ſich nimmt. 

Von Freiburg laßt uns nah Mainz reifen, 
tft zwar ein langer, Jedoch ſehr luſtiger Weg, in dies 
fer ſchoͤnen und fehr großen Stadt werden wir mit 
Vermunderung anhören, was fie glaubwürdig von einem 
Prieſter ausgeben. Als einmal in Thüringen ein Prics 
fier das höchkte Gut zu einem Kranken getragen, und 
dafelbfi nach vollbrachter Heiliger Speifung die Finger 
in einem Geſchirr vol Waſſer abgewafhen, mit dem 
Befehl, man ſolle nachmals dem Kranken dieß zu trin⸗ 
fen geben; es ift aber unvermerft gefchehen, daß dem 
Priefter ein kleiner Partikul in das Waſſer gefallen, 
worvon alfobald das Waller fih in Blut verfchret, 
der Partiful aber in pures Sleifch fi verwandelt, wel: 
des der Ersbifhof von Maing mit großer Solemni: 
tät in feine Reſidenzſtadt eingeführt, daſelbſt befagtes 
hoͤchſte Gut auf den ‚Altar gelegt, und mit vielem 
Gebet den Almächtigen erfucht, daß dieſes möchte wie: 
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der, zu mehrerer Glaubens: Stärfung, in dorige Ge 
fialt verkehrt werden, fo dann auch gefheben, und 
zeigt man noch das Geſchirr, worinnen diefes Wun— 
der erfchienen. Nunmehr glaubft du ja Fräftig und 
ſtark, daß der Priefter die unermeßliche große Gewalt 
babe, das Brod in das Sleifh und Blut Jeſu Chriſti 
zu verwandien, und tie glücfelig derjenige fey, den 
der Prieſter zu dieſer Tafel führek, bei welcher fih der 
b. Stancifeus Aſſiſias fo wohl befunden, daß er ofter⸗ 
mal mit bloßen Süßen auf das Eid und Schnee ge— 
treten, damit er vor Hitz nit möchte verbrennen, die 
er von dieſem hoͤchſten Saframent befommen. Es hat 
dem 5. Philippo Nerio fo wohl gefchmedt, daß es 
oft mit bloßen Armen die Falten marmorfleinernen 
Saulen umfangen, fi au Fühlen, meil er alfo von 
befagter Speif erhitzt worden. Es hat die 5. Katha—⸗ 
rina Seneafis eine ſolche Erfättigfeit bei der Tafel ge: 
funden, daß fie dreißig ganze Tag nichts anders geunfs 
fen, als diefes Himmelbrod. CEs hat die felige Idda 
einen folhen Guſto genoſſen an dieſem Manna, daß, 
warn fie nur die Tüchel des Altars gemafchen, und 
an diefes Engelbrod gedenft, ihr mit anderft geweſt 
ift, als brenne fie im ganzen Leib. Es Hat folche 
göttliche Nicht dem h. Dominico, Patriarchen der Pre: 
diger, alfo wohl gefchmedt, daß er zum dfteften unten 
mährender h. Meß verzudt, in der Luft schangen, 
ganz und gar verfenke in diefe göttlihe Suͤßigkeit. 
Bon Mainz aus wollen wir uns begeben nad 
Coͤln am Rhein, dajelbft werden wir hören und fehen, 
mas fihb Anno 1331 begeben. Einer allda hat nit 
mit rechtem Glauben das höchfte Gut genoffen, dahera 
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er ſolches wieder mußte austverfen, twelhes bann alſo⸗ 
bald in ein kleines Kind verwandlet worden, und fichet 
man noch auf den heutigen Tag in der Kine CQor- 
poris Christi daſelbſt das Grübel In der Erd, wel: 
es der Fall diefes göttlichen Kindes zur einigen Ger 
daͤchtnuß gemacht bat, befagter Ort leuchtet mit vielen 
Wunderieihen. Auf folhe Weil wirft du ja beweg⸗ 
lih glauben, daß dir der Prieſter, unter der Geſtalt 
des Brods, als mnter einer weißen Wolke darreiche 
denjenigen Helland, welcher für dich und mich am 
Stamm des 5. Kreuses gelitten und geſtorben. D uns 
ergründliche, unermeßliche, unfägliche, unbefchreibliche: 
nuerdenkliche, unerbörte, unerfehene, unbegreifliche Lick 
meines Jeſu! indem er fogar unter der Geſtalt des 
Drods in dem Menfchen wohnen will; gelt Teufel, 
du baft dazumalen eine lange Nafe befommen, tie 
du den Heiland Jeſum auf die Zinnen des Tempels 
geführt, und ihm eingerathen: mitte te deorsum, 
er fol fih hinab flürzen auf den Ort, wo man diefe 
Schlachtopfer verricht. Uber bei der jegigen Gnaden⸗ 
zeit, auf die kurzen heiligen Wort eines Priefters, taßk 
ſich Jeſus Chriſtus gar von dem hohen Himmel: herab 
auf den Altar in dem heiligen Meßopfer fo vielfältig 
ale Tag und Stund. 

- Bon Edln nehmen wir unfern Weg nad Sram 
Fenland, und recte dem. Marftfled Durn zu, märz 
burgifcher Dioͤzes, alda koͤnnen wir gar leicht erfab: 
ven jenes Wunder, welches vor zwei hundert nad acht⸗ 
ig Jahren geſchehen. Dazumalen hat ein. Pricfter 
eine gar Eurze Meß wollen lefen, und berentmegen Die 
h. Ceremonien in aller. Eil und ſchnelle gemacht, alfe 
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zwar, daß er unbehutfamer Weif’ den conſecrirten Kelch 
umgeſchuͤtt auf das Eorporal, worüber alfobald die Ge⸗ 
ſtalt des Weins in pures Blut verkehrt worden, und 
swar’ in. Mitte des Eorporals fah man die Bildnuß 
des gekreuzigten Jeſu, in den 4 Eden aber das Uns 
gefiht mit der Dörnernen Kron; es hatte zwar der 
Briefter, als der hierüber ſehr enträft war, folche 
. feine Unbehutjamkeit zu verhüllen, befagtes Corporal 
verborgen, doch aus zwangendem Gewiffen es noch vor 
feinem Tod entdeckt und offenbart. 

Jetzt glaubft du ja, daß dir der Prieſter in der 
anldenen Monftranzen den wahren Heiland der Welt 
seige, ob es ſchon deinen Augen nit. alfo vorfommt, 
und dafelbft Gott gleihfam unter der weißen Wand 
ber Geftalten des Brodes ſtehe. En ipse stat post 
parietem nostrum, respieiens per fenestras; 
prospiciens per Cancellos. 

Bon diefem Ort dann ſtellen wir unfere Reiſ 
an nach Bamberg, der Weg wird uns nicht reuen, 
dann ja was denkwuͤrdiges allda vorbei gangen. In 
dieſer Stadt hat ein vermeſſener Boͤſewicht aus der 
Kirche des h. Martini das Ciborium ſamt den h. Ho⸗ 
ſtien entfremdt, dieſe aber auf einen Acker, außer der 
Stadt ausgeſchuͤtt; als num kurz hernach etliche Wei⸗ 
ber um ſelbige Gegend das Gras abgeſchnitten, haben 
fie mit hoͤchſter Verwunderung an demfelbigen Dre lau⸗ 
ter Fleine Kinder - wahrgenommen, welche dergeftalten 
geglanzt, daß einige Meiner hierüber gar erblindt, ſol⸗ 
ches Wunder haben gleichfallg die Geiſtlichen und ans 
dere Leut gefehen, worvon ſie alſo erſchrocken, daß 
ſich keiner getraut, hinzu zu teten, 8 „NS \ wa 
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allgemeinem dreitägigen Faſttag der Viſchof Wefingus 
mit geſamter Proceſſion dahin kommen, die allerheili⸗ 
giſten Hoſtien in ihrer vorigen Geſtalt andaͤchtig erhebt, 
auch zu deſſen ewiger Gedaͤchtnuß ein Frauenkloſter das 
ſelbſt unter der Regel des h. Dominici erbaut, ders 
Kirche beim h. Grab genennt wird. Jetzo glaubſt de 
ja ohne einigen Zielfel,. daß der Prieſter die große 
Gewalt habe, unter die weiße Geftalt des Brods zu 
flellen denjenigen wahren Deiland Jeſum, melden bie 
übergebenebeite Jungfrau und Mutter Gotte Maria 
zu Bethlehem in weiße Windlein eingefäfcht. 

Ein Betrug war jener und nit ohne Argliſt, mis 
welchem die Michol des Königs Saul, als ihres Herrn 
Vaters ausgeſchickte Trabanten, hat uͤbervorthelt, Dana 
dieſe aus Eöniglichem Befehl folten den David gefan—⸗ 
gen nehmen; Michol aber laͤßt in aller Geheim dem 
David zum Fenſter hinab, anſtatt feiner aber legte 
fie ein Bild ias Bett, bekleidete daffelbe mit des Das 
vids Rock, uud das Gefiht bedeckte fie mie einem 
rauhen Kitzfell; wie nun die Soldaten anfommen, ya 
fe Frau Michol bald abgefertiget, mit dem Vorwand, 
wie daß ihr Herr, der David, krank im Bett liege 
maffen fie es ſelbſten ſehen; die euten Leut glaubten 
wahrhaftig, es ſeye unter dieſen Kleidern der David, 
unterdeffen aber war es nur ein höljernes oder ſtei⸗ 
nernes Bild. Meit anders iſt es mit dem heiligiſten 
Saframent des Altars, denn was. deſſen Außerliche 
Bekleidung oder Geftalt anbetrifft, feeint es nichts 
anders zu ſeyn, als Wein und Brod, unterbeffen abce 
ift unfehlbar darunter der wahre Leib Jeſu Chrifi. 
Daß Adonis in eine Blum, daß Dayauis in Fine 
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Lorbeerbaum, dag Aktaͤon in einen Hirſch, daß Progne 
in einen Vogel, daß Dirce in einen Fiſch, daß Echo 
in eine Stimm, daß HDierias .in einen Fluß feye ver: 
‚ändert worden, ift ein: pures Gedicht uud Fabelwerk 
ber Posten, daß aber Wein. und Brod durch menig 
Wort eines geweihten Prieſters in das Fleiſch und 
Blut Jeſu Ehrifit verkehrt werde, iſt eine unwiderleg⸗ 
lihe Wahrheit. 

Don Bamberg aus hatten wir noch viel Derter 
gu beſuchen in Teutichland, als da ſtynd Sterubad, 
Mötblingen,. Weddingen, Stein, Elar, 
Wien und viele andere, allwo wir allentbalben ders 
gleichen Wunder wolten erfahren, aber Ich ſiehe und 
merke ihen, daß du unfehlbar glaubeſt, der Prieſter 
babe die große Macht, in dem h. Meßopfer Wein 
nnd Brod m die wahre Gottheit und Menſchheit :m 
verwaundeln. Man kann es unterdeſſen glauben, daß 
ein Alchymiſt ein Stuͤck Eiſen in einen Brocken Gold 
koͤnur peraͤndern; aber was wird nit fuͤr eine:Zeit hiezu 
erfordert? was Kohlen blaſen iſt mit vonroͤthen? mas 
Urbeit koſt es, indem er will der Sonne in das Hands 
werk greifen, was Quedfilber, und geb weg Eilber 
braucht e8, was für Sachen und Waaren gehören. nit 
barıy T-Aber ein Prieſter bei dem Altar mie wenig Worten 
verkehrt nit Eifen in Gold, fondern Wein und Brod in das 
Kofiparfie Fleiſch und Blut Jeſu Chriki, O venerabilis 
dignitas Manuum. Aus melden. Allem gnug ‚und 
fattjam abzunehmen ift, in was Ehren die -Gutt- ges 
widmete Prieſterſchaft folle gehalten werden, maffen zu 
ſplchemſelbſt veranlaſſet der geiſtliche Nam und ges 
wöhslide Sud: Ihr Ehrwhedem Nee an Aal 
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ſolches gefchricben? Antwort: in den schen Geboten; 
lage fehen! 

Das erfie Geber: ſollſt an einen Gott glau— 
ben, : denfelben moͤglichſt verehren ꝛc. Wann du bir 
läßt wahrſagen von einer alten budropolitanifchen. Freh⸗ 
hanben, oder mann Da dich haͤrter machſt durch die 
Paſſauer Zettel, als da gemeft des Samſons Dufadien, 
welcher ein Kinnbaden von einen Efel geweft, fo if 
es ſchon wider dieß Gebot. 

Das anderter Gebot: du follft den Namen Got 
tes nicht eitel: nennen. Wann du die Fluchwort her 
auswirfſt wie eine alte Huefterin die Kathar: Splitter, 
oder Wann: du fo fpöftlich von Gott rede, wie König 
Alphonſus in Spanien, welcher in’ diefe gotteslaͤſterli⸗ 
den Wort ausgebrochen: Wann .er waͤr gegenwärtig 
geweſen, wie Gott im Anfang die Wels erfhaffen, 
fs wollt er die Sach viel beffer eingericht haden un | 
- hi es {Kon wider dieß:Gebot. - 
| Das dritte Gebot: du ſouſt *dfe. Seiertäg Hei 
gen, Wam du den Sonntag hindurch gut pampbb. 
lianiſch bift, oder deine Andacht haſt im Wirthshau 
beim weißen Kraus, ſodann iſt es ſchon ‚wider dieſe 
Gebot. 
"Das vferte: Gebot: du ſollſt Vater und Matter 
in: Ehren’ haben. Wann du deiner -vorgefesten Obtig⸗ 
Feit "einen Butzelbaum wuͤnſcheſt, wie im alten Teftas 
ment dir Heli gemacht,, ſo zuruckgefallen, und Den 
Salt gebrochen, fo-ift es ſchon wider dieß Gebot. 

Das fuͤnſte Gebot: du ſollſt nit ſoͤpten. Wann 
du deinem Mitbeamten den Tod wuͤnſtcheſt, auf daß 
du mogſt an feine SUR Toriman (id. “age aie Stel 
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Fommen) und alfo gefchieht wie in einem Schoͤpfbrunn, 
allwo ein Amper hinabfallt, der andere anflatt feiner in 
bie Höhe fleigt, fo ift es ſchon wider dieß Gebot. 

Das fehste Gebot: du ſollſt nicht ehebrechen. 

Mann du die böfe Gelegenheiten: nit meideft, und 
glaubft, du feneft ficherer bei der Roſina, ale Moyſes 
bei dem Dornbufche, und gefchehe dir meniger bei: der 
Daberl als den 3 Juͤngling in dem feurigen Dfen zu 
Babel, fo ift es fchon wider dich Grbot.: . 
u Das fiebente Gebot: du fouft nit ſtehlen. Wann 
ein beſtes Einkommen nit beſtehet in Wein und Traid, 
ſondern in⸗Zwiebeln, seilicet der Unterthanen, und bei 
dir: ein: jeder Bauer Barthlme heißt, ſo iſt es ſchon wider 
dieß Gebot. 

Das achte Gebot: du font mit falfche Zeugnuf 
geben. : Wann bu den Tifchlern ind Handwerk greifefh 
und deinen Nächften da und dort verlaͤumdſt, damm:od 
es fon Im Kalender ſteht: heut--ift- gut Haar abe 
ſchneiden, ſo finde. man doch nit, daß es gut ſeye, Die 
Ehr abtchneiden, fo ift dann fchun wider dieß Gebot: 

"Dos neunte Gebot: du fol nit begehren deines 
Nähen Weib. Wann du im Spital liegft .mit den 
alten aber nicht Falten Richtern zu Babylon, und. in 
fremden: Kucheln ſchmatotzen il, ſo iſt es ſchon 
wider dieß Gebbt. 

Das zehnte Gebot: du pop nit begebren beines 
Nähften Haus oder Acker ic. Wann du den accipi- 
ter im Wappen führt und alfo auf fremdem Wafen 
thuſt graſen, fo: iſt es ſchon wider dieß Gebot. 

5: Wider welches Gebot iſt es :dann, wann man 
die Gett geweihte Prieſter eatanthtet ir WÄRE nk. 
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schute, mit wider das neunte, mit wider bad achte, mi! 
wider das fichente, mit wider Das fechste, mit miber 
das fünfte, nit wider das vierte, nit wider das dritte, 
nit mider das anderte, wohl aber wider das erſte, 
daun, indem dir forberik geboten wird, bu folfl an - 
Einen Gott glauben, umd denfelben verchren, fo wird 
zugleich dir auch befohlen, du ſollſt den Prieſter ehren, 
der da anſtatt Gottes iſt. Verehrt man ſo ſtark das 
Grab, in welchem der todte Leichnam Chriſti 3 Tag 
gelegen, verehrt man an Rom die Krippe, worin ber 
neugeborne Heiland gelegen, verehrt man in Der game 
sen Welt das Kreuz, worauf der Seligmacher selon 
ben. if, mie viel mehr fol man verchren den Prieſten 
welcher täglich mit Jeſu Chriſto umgehet, denſebes 
anräprt, denſelben genießt, denſelben anfopfert, denſel⸗ 
Ben, auch anderen darreicht und fpendirt. Es if fe 
gar wit. zu vermundern, daß ber b. und feraphiſch— 
Sranziäkas gejagt hat, daß, mann ihm ein Heiliger 
so. Ammel und ein Prieſter zugleich begegaen, (4 
wollt er anfaugs dem. Prieſter die Händ. kuſſen, M 
nachmals erſt dem Heiligen eine Reverenz machen. Es 
iR fich fo gar mit zu verwundern, Daß bie felige Marta 
Oegniacenſis fogar die Fußſtapfen der. Prieſter ‚Luft 
uud verehret bat. Es iſt gar nicht in vermunbere, 
daß zwei Engel dem 5. Laufanenfiihen Biſchoß Peri⸗ 
facto bei der h. Meß gedient haben, und iu der 
Wandlung feine ſchwache Arm beederfeite ia die Haͤbe 
sehebt und ſauft wieder niedergelaſſen. 

Daß ein Engel dem h. Eboracensffchen Bifchof 
Diwalde zum Altar :gehient, und ihm wie ein Knab 
Aluiſtcirci. Dap rin. Engel. dem Vectra Moarpne Se 
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nachmals römifcher Pabſt und Coͤleſtinus genennt wor⸗ 
den, dad Meß⸗Gewand und gehoͤrige Paramenten ges 
bracht bat. Daß cin Engel dem bituricenfiichen Biſchoß 
Afrofigilo zum Haͤndwaſchen das Waſſer bat auſgoſſen? 
es ift alles dich fo ſtark wit gu verwundern, indem 
Gott ſelbſt die Prieſter in großen Ehren schalten. 

Im alten Teſtament hat der allmaͤchtige Gott 
befshlen, daß man einen jeden, der da ſchaͤbig an der 
Haut worden, fell zum Priefter führen, damit derfribe 
hieruͤber fein Urthl und Meinung kege, ob es ein Aus. 
fag ſeye oder nit, wann es ſich aber ungefähr zugen 
tragen, daß der Vriefler einen Schler begangen, und 
vorgeben, es ſeye Fein Ausſatz, da es doch nuterdeſſen 
in afer Wahrheit einer geweſen, damit dann dieſer 
feinen Kredit bei dem Wolke nit verliere, und eiwanı 
einer oder der andere ganı unverſchamt rede: ben 
Pfaff Hat gelogen mie ein anderer zc., ber Pfaff vom 
ſteht nichts, man ſoll ihm anflatt bes Zehen: die Zähn 
jeigen 1.5 alfe bat Gott allemat. in dergleichen Bege 
beubeiten durch ein augenfheintice Wunderwerk ſolchen 
Ausfag gereiniget, damit nur ber Prieſter, fo dazumal 
bel. geurthlet, wit zu Schanden merde, fondern in 
vorigen Nefpeft und Ehre verbleibe. 

Der Heiland Jeſus, als ein fanftmithigifteg 
Laͤmml, bat fih in feinem ganzen bittern und faft um: 
menſchlichen Leiden niemalen beflagt, ald dazumal, wie 
er von dem frechen und gottlofen Malcho einen harten 
Barkenfireich empfangen; die zufammengerottete Juden 
und hebräifche Lattergefind haben ihn im Garten ges 
fangen und bart gebunden; q ihr Schelmen habt enen 
Lebtag Erin fo edel⸗ſchoͤnes Sam Due vorn, 
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als diefer Nazarenus, id est, florıdus. Mein 
Jeſus aber beflagt fich hierüber nit. Sie haben ihn 
mit Geiplen und Ruthen tyrannifch zerfleifcht und ger 
fhlagens o ihr Dieb habt euer Lebtag Fein fo edles 
Zraid ausgedrofchen, als diefe, Frumentum Elec- 
torum! Mein Jeſus aber beflagt fih über Diefes 
Alles nit, Sie haben ihm eine dörnerne Kron in 
fein heiligiftes Haupt gedrudt. O ihr Mörder Habt 
euer Lebtag Feine fo fchöne Nofen an den Doͤrnern 
gefunden, als diefe! mein Heiland aber beklagt fi 
deſſenthalben nicht. Sie haben ihm einen harten 
Kreuzbaum auf die Achfeln geladen. D ihr Boͤswicht 

habt euer Lebtag kein böfers X. durch einen Schulds 
Brief gemacht, als diefes! mein. Erlöfer aber beklagt 
fh nit. Sie haben .ihm feine Kleider ausgezugen, 
nadend und bloß vorgeſtellt. O ihr Henkersgeſind, 
habt euer Lebtag die Wahrheit alſo bloß nit bei euch 
gehabt, als dießmal! Ego sum veritäs, und mein 
gätigifier Gott und Herr beflagt ſich deffen nit. Sie 
haben ihm die zarteſten Hände durchbohrt, und affe 
an den Kreuzbaum genaglet. O ihr Herruchten Ges 
fellen, ihr habt euer Lebtag das Gluͤck nit alfo an 
Nagel gehängt, mie dießmal. Und gleichwohl mein 
fanftmüchigfter Jeſus beklagt fich derenthalben nit, ja 
in feinem ganzen ſchmerzhaften Leiden hat er fih nie 
malen beklagt, als allein dasumalen, mie diefer gewiſ⸗ 
ſenloſe Malhus ihm einen Backenſtreich verfekt, dazu⸗ 
mal bat Jeſus fih beklagt, und gefragt: Warum 
ſchlagſt mih? Es iſt aber allbier zu willen, daß 
der gebuldigifte Jeſus nie fo hart empfunden den Bas 
denfireih, als die ihm angethane falſche Beuächtigung, 
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inmalen dieſer verruchte Raup und Gaffenfchlenkel 
dem allerunſchuldigſten Jeſu vorgeworfen, als gebe er 
dem Hohenpriefter keinen Reſpekt und thue deffen 
Würde und hohen Stand nit verehren; sic respon- 
des Pontifici? Derentwegen bat der Herr gefragt 
und zugleich auch begehrt, man foll es ihm bemweifen, 
mie und wann Er wider die Ehr und Reſpekt des 
Hohenpriefters gehandlet babe Daß man ihn einen 
Berführer des Volks genennt, einen Teufelskünftler 
geheißen., einen Vollſaufer ausgefchrien, einen falfchen 
Propheten titulirt; für einen Gottesläfterer gehalten ꝛc., 
das hat er alles gelitten. Uber dag man ihn einen. 
Verachter und Entunehrer des Prieſterthums fol hal 
ten, das wollt er nit leiden, maflen er die ganze Zeit, 
da er auf Erden gewandlet, je und allemal beftens fih 
befliffen, Die Priefterfchaft zu verehren. 

Es verwundert manchen, warum doch die büßende 
Maria Magdalena die Alabafterbüchfe, worin die koſt—⸗ 
bare Salbe, babe mit allem Fleiß gebrochen: fracto 
alabastro, «8 war Magdalena: dazumal wohl eine 
ſchlechte Wirthin, man hätt ja daffelbe Geſchirr nach— 
mals zu etwas anders Fünnen gebrauchen, fracto ala- 
bastro._ Magdalena hat hierinfans ganz befcheid und“ 
meislih gehandlet, dann fie gedacht, daß es fich nicht 
wohl ſchicke, daß man eine Sache, die zur Ehr und 
Dienſt Gottes gewidmet, fol anderwaͤrts hin brauchen. 
Merkt es mohl, ihr Gott gewidmete Priefter, legt 
euere eigne Hohheit auf die Waag, betrachtet euere 
faſt göttliche Würde, und laßt euch bei Herrfchaften 
and Orten, mo ihr euch aufhaltet, mit zu anderen 
Sachen brauchen, als allein zu dem Died BWe 

Abrap. a St. Clara fänmtl. Werte IV. 6 
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Pfni, mie ungereimt ſtehet es, wann man ench zu 
allen Hansdienften und gar bald zu der Stuben aut: 
kehren brauchek, indem doch euer Stand and die 
Wuͤrde und Hohheit der gefrönten Häupter überfteigt 
und übergipfelt. 

Allhier kann ich nit umgehen, dasjenige beizu:. 
tragen, was fih Anno 1570 in Stalin hat sugefra: 
gen; daſelbſt Hat eine vornehme adeliche Dama dem: 


Herrn Pfarrer, als der die Seelforg auf ihrer Herr; 


(haft gehabt, durch einen Lakei laſſen andeuten, daß 
er mit der h. Meß fol warten, bis fie in die Kirche 
komme; meil es aber eine lange, eine breite, eine 
große, eine dicke, eine feine Zeit braucht; bis fich bie 
Weiber waſchen, pußen, sieren, kraufen, flechten, bin⸗ 
den, malen, ſtreichen, ſchmucken ꝛc., alſo iſt das ge«. 
meine Volk hierüber ungeduldig worden, zumalen es 
ſchon bereits um Mittagszeit war, und etliche vom 
weiten dahin kommen, und den Herrn Pfarrer fo weit 
angetrieben, daß er den gewöhnlichen Gottesdienft ge⸗ 
halten: Wie nun hernach diefe Dama mit aller Pracht 
in die Kirche gefahren, da haben ihr die Leut un 
„deut; mie daß fie fih weiter mit darf bemühen, bain 
der Gottsdienft fey fehon vorbei; uneracht dieß hat fie 
dahin geeilt, und alida mit vielen Schmachmworten: den 


guten Priefter nicht' allein ſchmaͤhlich traktirt, ſenbern 


auch, o Weibergift, ud ben Tenfel uͤbertrifft! Ihm durch 
eine goftlofe Hand einen harten Backenirtich · verſetzt/ 
und alſo wieder nach Haus gekehrt. Aber Gottes 
Straf iſt keineswegs ausgeblieben, dann weil fie dazu—⸗ 
mal groß Leibs war, hat fie etlich Zeit hernach eine 


Lodter geboren ohne tete Sande, weche hadurhendt 
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erwachſen, auch mit einen vornehmen Edelmann ver: 
heirath worden, jedoch alleweil ohne rechte Hand; hat 
recht geſehen; daß Gott recht gefiraft ihre Mutter, 
weilen fie dem Briefter fo unrecht gethan. 

Es führt aber diefer und diefe Geiftlichen einen 
ſchlechten Wandel, er lebt, daß einem möcht graufen, 
Presbyter fol fonft fo viel heißen, als praebens 
Iter, das ift ein Wegweifer. Ja wohl. Wegweifer. 
Sacerdos heift fo viel, ald Sacra Dos, ein heili: 
ges. Grab, ja mohl heilig. Ein Geiftliher Heißt fo. 
viel, als ein purer Geift ohne Leib, ja wohl ohne 
Leib. Diefen finde: man öfter beim Bier, als beim 
Brevier, öfter beim ‚Blempel, als beim Tempel, öfter 
beim Taͤnzel, als auf der Kanzel, öfter beim Keglen, 
als beim Reglen, er gebt mehr auf das Schnier, als 
auf: die Kinderlehr, er acht mehr die Schäferei, als 

die Sakriſtei, er findet fih öfter. beim Müffiggang, als 
beim Kreuzgang, er ift lieber ein Bettbruder, als -ein . 
‚Betbruder, er bat licher die Heras, als die Horas, 
ihm feynd merther die Broden, als die Gloden, man 
Äindt. ihm öfter beim Labeten, als beim Domina la- 
bia, etc. Und ein folcher dunft noch aile Tag ein 
feine Lefjen in das Blut des wahren Lamms Gottes, 
feine Weih ausgenommen, er ift nit einen Daller werth, 
und mie full ich diefen Pfaffen verehren? come? mie? 
Das Wort Efel heißt zurud leſe, lefe mein 
Schmäler, was dem Efel- am Palmtag für ‚eine Ehr 
mwiderfahren, mie unfer liebſter Deiland mit männigli- 
hem Frohlocken nad Jeruſalem eingeritten, da bat 
ihn das Volk fehr herrlich ‚empfangen; . unter anderen 
haben. die Hebraͤer ihre eigenen Kleidx Una | 
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‚und auf die bloße Erde gebreit, damit der Eſel dark. 


ber gehe; dieſe Ehr geſchah mit dem Eſel, fondern 
demjenigen, ſo darauf geſeſſen, alſo ſol man in all⸗ 
meg einen gottgeweihten Prieſter verehren, nit weil er 
dieſer und dieſer Menſch iſt, und etwann wie ein Vieh 
lebt, fondern weil er faſt eine goͤttliche Wuͤrde tragt. 
Gott der Allmaͤchtige ift dem Mofi in cinem Dorn 
buſch erſchienen, ein wunderliches Ding ift diefes, baf 


‚er ihm nicht einen andern Baum oder Gcfträuß ers 


wählt; marum mit einen Cederbaum, ift er doch ber 
allerhoͤchſte? warum nicht einen. Eihbaum, ift er doc 
der ftärfefte?, warum nicht einen Palmbaum, iſt er 
doch der allerfiegreichefie? warum nicht einen Delbaum, 
it er doch der allerbarmberzigifte? warum gleich einen 


Dornbuſch? und mit dem Mofi aus diefer Dornbede, 


wo Attern und Schlangen fich verfchliefen, eine ziem⸗ 
liche Weil geredbt? Hör du mein Schmäher, es if 
die zu einem Unterricht geweſt, daß du ſolleſt auch 
mit aller Ehrerbietfamkeit- den Priefter auf der. Kaps 
zel und im Beichtſtuhl hören, und gedenken, mann er 
ſchon ein milder Dornbuſch, voller Laſter und Unta— 
genden, daß gleichwohl Gott aus ihm rede Wiek 
frasft du darnach, fo du von einer Hand ein Geld 
bekommſt, diefelbe fey ſchoͤn oder Frägig, mas achtefl 
du, Mana dir cin Medilus oder Arzt eine gute Mes 
disin gibt, er fey gleih Frumm oder einängig, dem 
Samſon hat der Trunk hauptfächlich gefhmedt, ob 
ſchon ſolchen ihm ein Eſelskinnback gefpeudiret bat. 
Der Elias It gefpeift worden von einem Nabe 
welcher ein nichtönugiger, garfiiger, verſtohlener G 


genvagel, der fromme Mann hat gleichwohl den P 
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viant mit Danf angenommen. Die Zinmerlent, fe: 
bei der Arh Noe gearbeit haben, feynd fchlimme 
Schelmer geweſt, wie fie dann dazumal mit anderfi 
gewachfen, der gute Patriarch hat dannoch derd Ar 
beit für genehm gehalten. Der. Samfon hat die Fin 
ger gefchledt nah dem Honigfladen, und es weiter 
nicht geacht, daß folches in dem Rachen eines todten 
Ans, benanntlich eines todten Lümens, gefunden mon 
den. Alſo mußt du das h. Prieftertfum derepfwegen 
nit verachten, um willen diefer oder jener «einen aͤrger 
gerlichen Wandel führt, fondern gedenk, daß feine Lehr 
and heiligifte Saframente, welche er dir nach -hrif 
lihem Gebrauch mittheilet, gleichwohl Huch und himm— 
liſch zu fhägen feynd. Saul it ein blutgieriger Tp: 
rann geweſt, kin rachgieriger König geweſt, ein geld: 
gieriger Monarch geweſt, ein ehrgieriger Geſell geweſt, 
grauſam, graͤulich, grob, greineriſch, grimmig, graͤn⸗ 
dig, grolleriſch geweſt; Die Gerechten bat er beneide, 
die Beneidten hat er verfolgt, die Verfolgten hat er 
unterdrückt, die Unterdruͤckten hat er aus dem Weg 
geraumt, er hat wider Gott, wider Gottes Gebot, 
wider Gottes Gebieter, wider Gottes Lehr, wider 
Gottes Lehrer, wider das Geſatz, mider Gottes Ge 
feßgeber, wider Gottes Volk, wider Gottes Prophe— 
ten gehandlet, und dannoch hat ihn der David alkeit. 
verehrt and venerirt, nit weil er ſchlimm gemefen, fon: 
dern meil er gefalbt geweſen, habebat sanctitatem 
non vitae, sed unctionis. 
Es iſt ſchon eine alte Geſchicht, daß die ſtolze 

Jeiabell von den. Hunden gefreſſen worden, um weil 
fie Die Prieſter Gottes verfolgt. ER Ihn URN 
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wvehoͤrt morden, daß zwei und viersig Knaben don dem 
Bären ſeynd zerriffen worden, weil fie. den Mann Got; 
des Elifäum nur. ausgelacht und einen Kahlkopf ger 
nennt haben. Das weiß ein jeder, daß die Iſraeliter 
son feurigen Schlangen feynd gebiffen worden, indem 
fie wider Soft und feinen Priefter Mofes gemurrt has 
"sem Das ift bereits ſchon ziemlich bekannt, daß Den: 
‚siens der achte, Könıg in England, ganz verzweifelt 
geſtorben, r weil er die Geiſtlichen und Prieſter Gottes 
- verfolget, maffen feine letzten halb todten Wort Feine 
"andern getvefen, als diefe: O Monachi, Monachi, 
v Geiſtliche, Geifllihe! Aber dick wirft du etwann 
noch mit oft gehört haben, was fi) vor 10 Jahren 
ungefähr in ciner vornchmen Stadt zugetragen, alise 
eine Perfon nit gar geringen Standes toͤdtlich erfranttz 
8 war aber Diefe Perſon ein abgefagter Feind aller 
Geiſtlichen, weil dann ſolcher urploͤtzliche Zuſtand den 
nahenden Ted vorgekuͤndt, alſo hat man ganz fchlews 
nig um einen Deichtvater gefchickt, welcher Dann un⸗ 
verzuͤglich dahin geeilt; unterdeffen ift der rechte Die 
ner in die Apotheck geloffen, der Teufel aber fein. 
Geſtalt an fi genommen, und die zwei guten Patret 
zu dem verfianduen Ort geführt; folcher Ort wär won 
dem Klofter nit eine halbe viertel Stund entlogen, 
und gleichwohl feynd die Patres um 6 Uhr Nachmit⸗ 
tag ausgangen, und erfi um 11 Uhr in ber Nacht 
daſelbſt angelangt, ganz unmwiffend, daß fie ſo viel Zeit. 
angemendt. Sobald fie nun zu der Behanſaug beſag⸗ 
ter Perſon kommen ſeynd, iſt der Diener verſchwun⸗ 
‚den, die Zeitung aber war, daß die Perfon vor einer 
vꝛercadusd Lede verblichen; ob wine ide Prie 
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fierfeind von Gott fey zur. fondern Straf verhängt 
worden, ‚laß ich «8 dem verfiändigen Lefer über, . und 
ermahne ihn, daß ein Prieſter und Geiftliher nit we⸗ 
niger privilegirt ſey, als jenes Wildſtuck des. Kaifers, 
auf deſſen Hals⸗Band ſtund: „baesaris sum;. noli 
me tangere. “ 


O Schelm Judas, was thuſt? ſürchteſt dann 
nicht, daß der Erdboden dich lebendig verſchlückef 
-forgft dann nit, daß dich tanfend Donnerkeul in 
den Abgrund erfhlagen? wie kannſt du fo Fed 
ſeyn, und diefe göttlihe Speis genießen mit ei 
nem unreinen Derzen? 


D Adams» Kinder! o chriſtliche Seel! und forde 
rift ihr gottgeweihten Briefter! ich bitte euch um Jeſu 
Chriſti willen, um feiner fünf purpurfarben. Wunden 
willen, um eurer eigenen Seelen Seligkeit willen, tretet, 
‚doch mit in die Sußflapfen des verruchten Judaͤ, gebt 
-achl; daß euch diefe goͤttliche Speis per ana- 
‚gramma oder Buchftabenwechfel nit eine toͤdtliche 
Speis werde. 

— Es hat dir. allmaͤchtige Gott an dem Fall des 
Adams ein ſolches Mißfallen gehabt, daß er ſogar 
derentwegen der Erde einen harten Verweis und Fil; 
geben, Maledicta terra, und dieſelbe vermaledeiet, 
aber. ich kaun die Erb nit anderſt alt buN ut nes: 
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deien, in Erwägung, daß diefelbe fo cortes und haͤf— 
lich ift gemeft bei dem Tod Ehrifti, dann, fobald ber 
Heiland Jeſus mit großem Gefchrei feinen Geiſt auf 
geben, bat die Erd gleich etliche Gräber eröffnet, alſo 
daß die Heiden und Juden dazumal mit Augen gefes 
ben, mie die von Marmel und Alabafter Foftbar ge⸗ 
ſchloſſenen Gräber von freien Stucken, ohne einige 
Handanhebung ſich aufgefhloffen, und die todten Koͤr⸗ 
per daſelbſt oͤffentlich geſehen worden, dann es war 
die Erd fo keck, daß fie ſich unterſtanden, weil fie 
annmehr durch das Blut Jeſu gemweicht worden, und 
dem todten Leichnam Ehriſti ein Grab offeriref, weil 
er Fein cignes hatte, ja er fol ihm eins ausfachen 
aus etlichen nach feinem Wohlgefalen, Monumente 
aperta sunt, Und feynd diefe Begtaͤbnuſſe und ſtel⸗ 
nerne Kruͤfte alſo offen geblieben von dem Freitag au 
bis. auf den Sonntag. Es wollt aber der gebenedeige 
Heiland Fein Grab aus diefen ermählen, weil es ihm 
nit wenig darob grauft, indem ſtinkende Körper darin 
nen gelegen; fondern er Hat wollen gelegt werden Im 
ein nagelneued Grab, fo da aus einem Felſen ausge, 
edauen, worinnen noch Niemand gelegen; er IE ber 
(hönfte unter den Menfchenfindern, deſſentwegen Ges 
gehrt er auch einen ſchoͤnen Ort, er ift das wahre 
Lamm Gottes, derenthalben will er in keinen Gau 
ſtall, er ift der mahre Baum des Lebens, deffenthal⸗ 
‚ben will er in: dem Paradeis ſtehen, er if bie wahre 
Sonn der Gerechtigkeit, darum will er in einem Din 
mel ſeyn, er ift das Mmahre Manna oder Himmelbrod, 
dahero will er: in einem verguldten Kaflen oder Arche 
des Bunds ſeyn, er iſt die wahre koſtbare Perl, fo 
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dann er mil in Gold eingefaßt ſeyn; siehe vorbero : 
die kothigen Schub aus, Mofed, wann du will zu 
dem Dornbuſch Hinzu treten, morinnen Gott verbor⸗ 
gen, Feie dich fort, fchlagts den Schlengel die Stie 
gen hinab, meil er Fein hochzeitliches Kleid an hat, 
will er bei dieſer Mahlzeit erfcheinen, fo siehe er 
gleichwohl fauber auf, das Haus wohl fauber ausge 
Fehrt, che man. diefen weißen Groſchen darinnen -finde, 
daß man die Erd mit Kleidern recht bedeck, auf daß 
nichts Kothiges gefehen merde; wann Diefer Jeſus eins 
reitet, fpei vorhero die Schlang das "Gift aus, ehe 
und bevor fie aus diefem Brunnen trinkt, ein Cheru— 
bin muß feyn, der diefes Feuer will Eoften, in Sums 
ma, rein, beilig und unbemailige muß feyn derjenige, 
der diefe göttlihe Speis will nehmen, fonft ift mit 
ihm diefe Speis ein Spieß. 
Der verlorne Sohn in dem Evangelio if wohl 
ein liederlicher Vogel geweſt, wie er gebeißen hat, 
dad weiß man nit, vielleicht Damafcenus, weil er bey 
den Damafen ſich meiftens eingefundens woher er ge. 
wer if, das iR unbekannt, vieleicht aus Schottland, 
indem er ziemlich ſchottenaueriſch gelebt hat, virendo 
luxuriose, mas Stande er geweſt, ift allbereit nit 
bewußt, wohl aber zu glauben, daß er ein Edelmann 
geweſt feye, weil er in die Länder gereift; er mar 
immerzu wie der Himmel, das ift, flern voll; er war 
ſtets wie der ungelöfchte Kaldh, den die -Zeichte erhie 
sen thut; er war alleweil wie eine abgebrofte Blum, 
die ohne Krägl verwelfen will; ein nichtänugiger Menſch 
iſt er geweſt; holla, das iſt gefehlt, er ift vrel nutz ge⸗ 
weſt, aber nur den Wirthen, de RCcax MER 
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ift er geweſt; holla, das ift mit recht gerebt, er iſt 
„ein ſchwaͤrer gewefi, aber nur ein Sünder, ein Ber: - 
ſchwender ift er geweſt; bolla, das trifft mit zu, er 
ift gſparſam gemeft, aber nur in ‚Iugenden. . Machden | 
diefes faubere Weltfind meiftens von Hunger augetrie⸗ 
‚ben, wieder nah Haus Fommen, und dem lieben al 
ten Vater unter die Augen, da war fein erſtes Abfe: 
fehen, Umfehen, wie er möcht etwas zu eſſen feben, 
fame pereo, aber gmah du Lumpenframer, ſollſt 
du mit einem fo liederlihen Aufzug zu der Tafel ges 
ben? Ey nur-das nit gſchwind fchafft der Herr Bas 
ter, daß man. das befte Kleid herbey bringt, keits bie 
Segen und das halb verfaulte Hemet auf den Miſt 
hinaus, Schub und Strümpf her, alles neu. Hemet 
amd Tägl her, alles: ſauber, Roc und Kleid her al⸗ 
les das befte, und noch darzu einen guldenen Ring ap 
den Singer. Wie nun der edle Junker alſo fauber 
and gallant aufgepuge mar, da ift ihm erſt erlaubt 
worden zu der Tafel, und ‚zu diefem koͤſtlich angefich 
ten Panquet gu geben. 7 
| Affuerus mit feiner Mahlzeit Fann fi verbergen, 
Vitellius mit feinen Schlecker-Bißlen Tann fi verkrie 
hen, Albinus Fann mit feinen Speifen. su Daus Bid: 
ben, Heliogabalus mit feinem Panquct Fann ſtillſchwei⸗ 
"gen, dann alle diefe und andere müßten "weichen. der 
koſtbaren Tafel, worauf. gefegt wird unter ber Geſtalt 
bes Brods und. Weins, der wahre Leib Zefa: Ehrifi; 
aber nur nit su diefer Tafel mit einem ſchaͤndlichen Aufzug, 
ihr chriſtlichen Gaͤſt! nur nit mit cinem baͤſen und un 
reinen Gewiffen, ces muß der Menſch vorhero gleich 
/am ganz himmliſch ſeya, denn auch. das. Mauna bei 
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den geraelitern nur: anf das Himmelsthau geſallen 
iſt, es muß der Menſch vorhero ganz rein ſeyn, denn 
auch Abraham den Englen die Fuͤß gewaſchen, ehe 
uud bevor er fie zur Tafel berufen. Es muß Der 
Menfch -vorhero ganz fauber feyn, dann ſich Aaron 
und feine Söhn gewaſchen, ehe fie zu dem Altar 
gangen. Elias begehrt von der Wittib ein Brod, 
aber vorhero ein Waffer, das ift recht. Die Brüder 
des Joſeph ig Egypten fegen fih zu der Tafel, aber 
waſchen fi vorbero bei dem Bruns, das iſt recht. 


Petrus eilt zu Chrifto dem Herrn auf dem Geſtad, 


aber begibt fih vorbero in das Meer, das ift recht. 
Dann rein, fauber, unbefleeft, heilig, englifch und himm⸗ 
fh muß der fenn, fo diefe goͤttliche Speis will ges 
nießen, font if ihm dieſe Speis ein Spieß. 

Mit weit von der ‚großen Reichsſtadt Köln iſt 
ein Ort, mit Namen Belle, woſelbſt einem Prieſter 
was Wunderliches begegnet: Dann als dieſer auf eine 
Zeit die h. Meß wollte leſen, und nach dem Evange⸗ 
lio bereits die Hoftien auf das Korporal gelegt, ſo iſt 
ſolche von freien Stuͤcken hinweg geſprungen, der. gute 
Prieſter glaubte, als ſeye dieß ungefähr geſchehen, das 
hero die Hoſtie wieder an das vorige Ort gelegt, fo 
aber mehrmalen, durch eigene Bewegung, noch weiter 
anf dem Altar geſprungen, und da er ſie das dritte 
Mal auf das Korporal gebracht, alsdann iſt fie gar 
von dem Altar auf bie, Erd hinab geſchnellt, worauf 
der Priefter den: Knaben, fo dazumalen zum Altar 
‚diente, anbefohlen, er ſolle befagte Doftien aufbebalten 
und eine andere berbei bringen,. melde der Prieſter 


-uachmals ohne einige Verhinderung arorweiıt, Win 
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alfo das Heilige Opfer vollbracht, gedachte wiberfpenftige 
Hoftien aber, meil er geargmohnt, ale müßte hierin 
ein Geheimniß verborgen feyn, bat er nah Köln ui. 
etlichen gelehrten Geiftlihen getragen, und ihnen bie ı 
feltfame Begebenheit ganz umfländlih erzählt, wel 
che dann fi nit wenig über dieß verwundert, die Ur 
fach aber deffen wicht erfinden Eönnen, bis endlich einer 
aus ihnen ſolche Hoftien gegen dem Licht gehalten 
“und bald vermerkt, daß ein Madel ingihr, und wie 
man fie nachmals erbrochen, bat man geliehen, daß 
aus Unachtfamkeit eine Fleine Wanze oder flinfendes 
Käferl darein gebaden worden; woraus alle gar leicht | 
tönnten abnehmen, daß derentwegen dur ein Wunder 

werk dieſe Hoftie drei anterjchieblihe Mal von dem 
Korporal hinweg gefprungen, weil Gott als ein Bruns 
und Urfprung aller Keinigkeit nit wollte feyn, mo da 
ein flinfendes Käferl oder Würmel. iſt; aus welchem 
eine leichte Schlußred zu machen ift, daß Gott vie 
weniger einkehren will bei einem Menfchen, mo nichts 
als Geſtank und Unflath der Suͤnden iſt; daß diefer 
Heiland der Welt, deffen Kleidung auf dem Berg, 
Thabor wie der Schnee war, nit logiren will an einen 
Drt, mo alles Koth und Lafter iſt; daß diefer aller 
fhönfte Menfhen- Sohn nur firen molle bey dem kla⸗ 
ven Brunn Samarid, und nicht bey einer trüben Delft: 
lacken; daß dieſe ſchneeweiße göttliche Münz nur will ges 
funden werden indem Maul des Fiſchs, welchen Petrus aus 
dem Waffer und nicht aus dem Koth gezogen; dann Dies 
fer alierhetligifte Leib nur mil eingewicklet werden in eine 
ſchneeweiſſe und faubere Leinwath, die Joſeph von 
Acrimathaͤa anf den Kalvari⸗Berg gebrachts ja dieſer 
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Gott, und einige Gott, und unfer Gott, und wahrer 
Gott, und fehönfter Gott, gegen den ale andere Schön» 
beiten eine Ungeflalt, gegen den die Sonn eine Fim 
fiernuß, gegen dem das Gold ein Bley, gegen den 
der Schnee ein Kim Ruß; diefer allmaͤchtige ewige 
Gott will nit anderft liegen, als in einem faubern, 
and ſchoͤn glanzenden, und rein, and unbefleckten Ser: 
gen. Hat er doch auch diefes allerhöchfte Abendmahl 
anfangs mit eingeficht und celebrirt in einem finftern 
Winkel, ſchwarzen Rauchſtuben, oder ſchlechten Bauern, 
hätten, fondern in einem großen, hoben, ſchoͤn gepfla 
fierten Saal, Caenaculum grande, | | 
Noe wollt doch fehen, ob der große Sündfluf 
noch. die Wafferfucht. oder Schwindfuht babe, zu dem 
Ende hat cr einen Naben ausgelaffen, damit er die 
Aviſa und Nachricht bringe, wie die Sach beſtellt ſeye. 
Der ſchwarze Dieb hat das Heimgehen vergeffen, das 
war das Deo gratias, um weil ihn der fromme Pas 
triarch fo lange Zeit gefüttert, und beym Leben erhal: 
ten. Ueberdieß fchieft der. Noe eine weiſſe Taube aus, 
des gänzlichen Vertrauens, diefe werde es candide 
berichten, mie es mit der Sändfluth eine Beſchaffen⸗ 
beit habe, als aber diefelbe nit fand, wo ihr Fuß ru 
hen konnte, Fam fie wieder zuruck in die Arche, Mit 
Erlaubnuß Noe, daß ich ein. Wort reden darf, has 
der Rab, diefer Galgenvogel ein Ort gefunden, mp 
er bat ſtehen oder figen koͤnnen, warum nit auch die 
Taube? Allhier ift die Antwort, daß unter diefen 
zweyen ein großer Unterſchied feyes der Rab, dieſer 
garflige. Luderſack bat fih auf die Aas und todten 
Körper gefent, fo da ober dem -Wader. ihnen 
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aber bie ſchneeweiße Taube, meil fonft fein anderes 
Ort war, bat fih auf die flinfende Muffti nit wol⸗ 
len fegen. Pfui! nur das nit, fondern Jieber wieder 
in die Arche. Eben: it alfo befchaffen unfer Heiland 
Jeſus ‚unter der Geſtalt des Vrods in dem’ allerbeili: 
giften Altar-Geheimnuß, in diefem mirdigiften Sakra— 
ment; er milk nit feyn an einem wilden und übelrie. 
chenden Ort, er will nit. wohnen in einem Menfcher 
wo aller Wuſt und Unflath ver Sünden if, er mil 
nit, er will nit. Das hat geſehen der Kaiſer Gary 
us, dann wie feine Soldaten alle zu dieſem hoͤchſten 
Abendmahl gangen,-fo hat er. wahrgenommen, daß is 
der heiligiften Hoftie ein Fleines holdfiliges Kind atli⸗ 
hen mit vielem Liebkoſen und freundlichifien Gehör 
den ſich freiwillig zu genießen, anerboten, bei etlichen 
aber mit Händ und Füßen Widerſtand gethan, umd 
fein heiligiftes Ungefiht abgewendt; er will nit, er— 
will nit. Im Luzernerthal Bat einer aus Schamhaf⸗ 
tigkeit eine gewiſſe Todſuͤnd verſchwiegen, und alſo mit 
unreinem Gewiſſen das hoͤchſte Gut empfangen, er hat 
aber nit anders vermeint, als ſchluͤcke er einen großen 
ſchweren Brocden Blei hinunter, der ihm auch chaͤtte 
das Herz abgedruckt, wofern er fi nit hätte- bekehrt, 
und eine vollkommene Beicht abgelegt; er will nit, er 
mill nit. Dann in denr- Klofter St. Francifei m ein 
bat ſich allda ein gottlofer Wucherer in St. Antoni 
Kapelle laſſen begraben, worauf gleich die erſte Nacht 
zwei erſchreckliche Männer -dem: Sakriſtan befohlen, er 
fol einen Kelch nehmen, wie auch einen: Chorrock und 
Stola mit fih in die Kirche zu dem Grab des beſag⸗ 
ren Wucherers befuͤgen/ allwo fie augenblidikh. den 
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Körper ausgegraben, dem Pater anbefohlen, den Kelch 
zu dem Maul zu halten, und mie einer aus diefen 
vermägkerten Tenfeln dem Körper einen flarfen Stoß 
an das Gnaͤck geben, ift die heiligifte Hoſtije aus dem 
Maul in den Kelch gefprungen, den Leib aber Diefe 
jwei hoͤlliſchen Geifter durch die Mauer hinweg ge 
- führe, welches Loch noch auf heutigen Tag gefehen 
wird; er will nit, er will nit. Dann zu Achia Pk 
cent bat eines frommen Kriegs: Dffisierd Weib, Nas 
mens Caſſandra, ihr Leben mit fchändlihem Ehebruch 
zugebracht, und zu Dermantlung .ihrer Lafter öfters 
jur heiligen Kommunion getreten, allemal aber das 
böchfte Gut mit dem Züchel wieder ans dem Mund 
gezogen; mie fie nun toͤdtlich erfranft, auch ohne De: 
kanntnuß diefer Gottloſigkeit das heiligiſte Altargeheim; 
nuß zu einer Wegzehrung genommen, und alfo ihre 
verdammte Seel aufgeben, hat man fie gar ehrlich 
in die Kirh St. Maria Majoris dafelbft zur Erde 
beftattet, des andern Tags aber fie der Mefner wieder 
mit halbem Leib außer des Grabs gefunden, dahero 
felbige wieder in die Grube ‘geworfen, und mit einem 
großen Stein zugededt; als nun der Mefner, der 
Gloͤckner, auch das drittemal dieß Speftafel erfchen, 
wurde er hierüber ungeduldig, und gab ihr mit dem 
Fuß einen ziemlichen Stoß auf die Achfel, worvon 
alſobald die allerbeiligifte Hoftie ihr aus dem Mund 
gefprungen, welche ein Prieſter mit Böchfter Ehrerbiet: 
ſamkeit aufgehebt; der verdammte Körper aber nad 
DVerdienften auf das Feld und Scinderplag geſchleppt 
morden. Er will nit, er will nit wohnen bei einem- 
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unſauberen Gewiſſen, in einem fuͤndigen Hersen, ia 
einem laſterhaften Menſchen, er will nit. 
Der praͤchtige Einzug gu Jerufalem beſtund nit, 


wie bei den alten Roͤmern der Brauch war, in Kir 
wen und Tiger: Thieren, fondern in einem fanftmäthb- 
gen Efel, nit in vornehmen und koſtbaren Tapecerdien,. 


fondern in der Wufbreitung der Juden-Roͤck, nick 


nach dem herrlichen Kapitolium; fondern nach dem 


Tempel Salomon, nit. mit vielen Kavalieren und 


Adel, fondern mit gemeinem Volk, und. was das meh⸗ 


rerift war, wollt der Heiland Jeſus in diefem Einzug 
begleit ſeyn mit hebraͤiſchen Kuaben, hinter feiner, vor 
feiner, neben feiner, um feiner, nichts als Fleine Ram 
ben, mir Paimzweigen im den Händen, mit, beller 
Stimm fchreiend: . Benedictus etc. Die Koden 
feynd unfchuldig, darum merden fie genennt Pueri, 
welches fo viel ald_puri, und heißt Bue fo viel as 
- pur, bdiefe, dieſe mußten ihn begleiten. Merks wohl 
mein Chriſt, mann du willſt, dag Jeſus in Geſtall 
des Brods bei dir eintrete, fo ift vonnöthen, daß ak 

Tenthalben um ihn herum nichts ald puritas, M 

Keinigkeit fey und die Unfhuld, das Volt Yrad 
fol das gewöhnliche Oſterlamm effen, ja, aber es fol 
vorhero durch den Fluß Jordan paffiren und fih ma 
ſchen. Ihr Apoſtel ſollt mit Jeſu das Oſterlamm 
eſſen, ja, aber an demſelben Ort, mo euch einer Wird 
‚mit dem Wafferfrug begegnen; dir ift, o anermeßliche 
Guad! wann es möglich wär, fo thaͤten auch deſſent⸗ 
halben die Engel dich benedeien, dir iſt aus über 






ſchwaͤnglicher Lieb erlaubt, daß du felbff und koͤnneſt 


das wahre Lamm Gottes, fo hinweg nimmt bie Suͤr⸗ 
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den der. Welt, genießen; aber waſche vorhero wohl 
das Gewiffen, reinige wohl das Herz, gedenfe, was 
jener tapfere Soldat gethan. Zu Capharnaum war 
ein Hauptmann, mohl ein rechter Hauptmann, deffen 
Knecht ſchwerlich krank gelegen, alfo, daß an feinem 
Auffommen gänzlich gezweifelt wurde, mas thut ber 
liebe und fromme Kriegs: Dffisier? er gehet in eigner 


Perfon zu Chriſto dem Herrn, fallt ihm zu Süßen, . 


und bitt ganz inftändig um die Gefundheit feines Knechts, 
der gütigifte Jeſus, mie er dann faſt auf eine jede 
Supplifation Fiat gefchrieben, gibt auch da Feine an: 
dere Antwort, als ja, ja, ich will kommen. Sobald 
foldhes der Hauptmann gehört, daß Chriftus tolle zu 
ihm Fommen, hat er .alfobald höflich proteſtirt, mein 
Herr fprechend, das ift nit vonnöthen,. es iſt gar zu— 
viel für nich, was willſt du dich in eigner derfon ſo 
viel bemuͤhen, mein Herr, nur da geblieben, die Sach 
Fann mit einen Wort gericht werden. Herr Daupt: 
mann, mie fo feltfam? Herr Offizier, ihr geht flarf 
irr, warum wollt ihr mit zulaſſen, daß Meſſias, die; 
fer virfprochene Heiland, in euer Haus komm? ei, 
das iſt die größte Ehr ꝛc., ich meiß, ich glaubs, ich 
ſpuͤrs, ich finds, ich halts, ich ſchaͤtz, ich ſiehs, ich 
Fenns, daß die größte Ehr meinem Haus thät wider: 
fahren, fagt der Herr Hauptmann, aber ihr meine 
Leut wißt nit, wie alles bei mir fo.fäuifch ift, von 
der Zeit, daß diefer mein Knecht erfranft, und fonft 
der alerfleißigifte iſt, ſtehet alles über und über, da 
liegt ein Strohſack, dort ſteht eine Pitfche Bier, da 
finfte von Tabak, dort liegen etliche Blätter von 
sines Zrapulirkarte, .da finde man ander XX 
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dann es ſchon etliche Wochen nit ausgekehrt worden, 
und alſo ſchickt es ſich gar nicht, daß der Herr Re: | 
fus ſoll in ein fo unaufgeraumtes Haus kommen. Der 
Soldat verdient alles Lob. 

Es ſchickt ſich nit, daß der wahre Haland der 
Welt unter der Geſtalt des Brods, o vermeffenn 
Menſch! durch eine Kommunion in dich eingehe, so 
rin noch liegt aller Unflath der Suͤnd; es ſchickt fd 
nit, daß du, o frecher Gefell, mit einem ſtin krade 
Athem ſollſt dem König aller Könige in der Be 
Kommunion ein Bußl geben; es ſchickt fih nichtdaß 
- du, 0 garfliger Boͤswicht! ſollſt mit deiner - unflättgen 

Zunge das Blut fnglen aus der offenen Wunde Chrifti 
in der 5. Kommunion; thuft du aber die, nutddr⸗ 
diger Kommunifant, fo gedenf, daß dir diefe Sätt: | 
liche Speis fey ein tödtlider Spieß. ' 
Dieſes allerheiligifte Saframent ift’wie eine Neſe 
aus welcher die Bienen das Honig: faugen, die Reh: 
kaͤfer aber den Tod. Das Honig bat. gefogen. Her 

h. Abe Aleydes, fo oft diefer das hoͤchſte Gut sun 
. pfangen, es iſt ihm nit anderft vorkommen, als Hide 
er ‚ein großes Gefchirr voll mit Honig ausgeeffen. 
Den Tod bar darvon befommen jener, ‚von dem ber 
y. Cyprianus fchreibt, welcher unmärdiger Weif. die: 
ſes gottlihe Manna gemoffen, nahmals uber wichts 
‚anders empfunden, als das Maul voller Aſche, wel⸗ 
ches ein ungezweifeltes Zeichen war des ewigen Feners 
ſo ihin nicht ausgeblieben. 
.Dieſes hoͤchſte Altar s Gcheimnuß if wie die ‚Arche 
des Bunde, melde indem Haus Obededom lauter: 

Sta und Segen, :bei‘ den- Philiſtaͤern aber Lauter 
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Stri und Degen verurſachet. Gluͤck und Segen hat 
hiervon empfangen der h. Sylvanus, ein Diſcipul des 
h. Dernardi, welcher, fo oft sr kommunicirt, ein fo 
glanzendes Geſicht davın getragen, mie die Sonn, und 
haben feine Kleider ausgefehen, wie der pure Schnee. 
Strid und Degen hat darson getragen jener gewiß 
ſenloſe Prieſter, von welchem Bollandus meldet, weil er 
ein unlauteres Leben geführt, alſo iſt ihm das Blut Jeſu 
in den Kelch in lauter zerlaſſnes Pech verwandelt worden. 
Dieſe göttliche Speis iſt wie das Ylut des Abels, 
dann ſolches ihm, dem Abel, den Himmel eröffnet, wi⸗ 
der den Kain aber Nach gefchrien. Alſo hat es auch 
den Himmel eröffnet dem frommen Kaifer Otto, meil 
folcher vor feinem Tod, wegen des allzugroßen Ma— 
genweh, das hoͤchſte Gut nit konnte genießen, bat er 
wenigiſt begehrt, daß man ihm folches Doch wolle vor 
das Bett tragen, damit er es noch einmal Fonnt ver: 
ehren; ale man ibm folches nit geweigert, ſiehe Wun⸗ 
‚der! da. bat fih das Herz Ottonis eröffnet, und von. 
freien Studen dem Prieſter die h. Hoſtien aus den 
Händen. gefprungen, und in dieſes eröffnefe inbrünftige 
au fih verborgen. Es bat aber foldhes ‚Engelbrod 
Rah gefchrien wider ‚den magdeburgifchen Erzbiſchof 
Udonem, welchor unmwärdig das heiligſte Sakrament 
einen Tag vor ſeinem Tod zu empfangen, aus Befehl 
bes goͤttlichen Richters daffelbe -wieder in einen Kelch 
mußte auswerfen, und nachmals jur ewigen Straf vers 
urtheilet worden. - j 
Es iſt dieſes höchfte Altar⸗Geheimnuß mie bie 
Sonn, welche der Blum und allem Gewaͤchs ein Anfe 
gang, dem Schnee aber cin Liatergang, Sa Luk 
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. gang iſt es geweſt der feligen Catharinaͤ Bonontenf, 
welche wegen vielen Kafletungen und fletem Abbruch 
ſehr bleih und mager im Ungeficht: geweien, "fo oft- 
fie aber kommunicirt, bat fie wie Milch und Blut 
eine Geftalt gehabt, und nicht anderſt gefhienen, als 
wären ihr die fchönften Roſen auf ihren holdſeligen 
Wangen. Ein Untergang aber ift gemeft demjenigen, wel 
cher mehrmal unwuͤrdig zu diefer göttlichen Tafel gangen. 
Es ſchickt fh dann gar nicht, ja es ift maͤrde⸗ 

rich, tyranniſch, verrucht, vermeffen, verdaminlich ver - 
dem Dimmel, vor der Erd, vor den Engeln vor ‚Din 
Menfchen, 'wider die Majeftät Gottes, mider die Liebe 
Gottes, wider die Ehre Gottes; wider die Gegenwart 
Gottes, zu lauter Schaden, zu lauter Verderben, u 
lauter Unheil, zu lauter Berdamnuß, meit ärger «id 
der Hebrier ihr Neid, Haß, Bosheit, Verfolgung, 
Schmach, Hohn, Schimpf, Qual, Pen und Tod, fe 
se Chriſto haben angethan, dern fie mußten nit, daß 
er Gottes Sohn wäre, fonft hätten fie ihn nit ge 
kreuziget. Wann man diefes hoͤchſte Gut unwärkig 
genießt, das heißt nachgefolge dem gottlofen Juda Mr 
earioth, das heißt Fefum in den weißen Kleidern aer. 
fpotten, wis gefchehen ift su Dof Pilati und KHerebis, 
das heißt mit den jüdifchen Scherganten das heiligiſte 
Angeficht Icfu veripiben, das beißt mit dem gottlo⸗ 
. fen Malcho dieſem göttlichen Angeſicht einen barten 
Backenſtreich verfegen, das heißt den wahren Deiland . 
Jeſum nit durch den: Bach Eedron, ſondern durch die 
Kothlacken fchleppen, das heißt den eingebornen Sohn 
Gottes auf ein nenes wiederum Freugigen. Die Um 
ebr, welche der König Ammon den davidiſchen Ur 
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geſandten angethan, als er fie fo fpöttlih hat laſſen 
entblößen, ift mit fo ‚groß. Die Unehr, welche die 
Michol ihrem koͤniglichen Gemabhl angethan, ,ale.. fir 
ibn vom Fenſter herab fo hoͤhniſch ansgefpöttelt, iſt 
nit fo groß. Die Unehr, melde die Ppilifider dem 
gefangenen Sanıfon angethban, als fie ihn mie eim 
Vieh tractirten, iſt nit fo groß. Die Unehr, welche 
der Nabuchodonofor dem Daniel ermwiefen, als er ihn 
su den Löwen in die milde Grube werfen laſſen, if 
nit fo groß. Die Unehr, welche der Pharao dem nm 
fchuldigen Joſeph erwiefen, wie,er ihn ſamt andern in 
den finftern Kerfer ‚werfen laſſen, ift nit fo groß, als 
die Unehr, welche der Menſch, dieſer fo ſchlechte Erd: 
Fog, dem Heiland und: Seligmaher Jeſu Ehrifto 
anthut, mann er die h. Kommunion genießt: 

O Eſſen vermeffen! Foͤrcht ihr cuch nicht, 
daß nit alſobald alle Geſchoͤpf in Harniſch kommen, 
und ihrem: Schöpfer die angethane, Schmach rechnen? 
Gwiß ift es, wofern es die grundlofe Barınherjigfeit 
Gottes nicht verhütet, dag eine folder nach der um 
wärdigen Kommunion, alfobald die Engel felbft in 
tanfend Stucken thäten “serreiffen. Foͤrcht ihr euch 
acht, gottloſe Priefter, daß euch der gerechte göttliche 
Grimmen nit augenblidlich ‚überfalle, wann ihr mit 
fündigen Händen das allerheiligifte Geheimnuß alſo 
tractiret, habt ihr dann nie geleſen Tja gar oft; daß, 
wie Gottes Sohn geboren, ihn die gebenedeyte Mut⸗ 
ter. und Jungfrau Maria, nach tauſend und taufend 
Buffel, in eine fhlechte Krippe und Deu gelegt habe, 
reclinavit eum in praesepio. Warum bat ſie 


nit Dam. liebſten Joeſeph diefes goͤttlicht Wad Sul \er 
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. bat Pabſt Theodorus, welcher das. heiligifte Blut Jeſu 
Ehrifti aus dem: Kelh in den Schreib-Zeug gegoflen, 
‚und nachmals die Ercommunifation wider den Pirr⸗ 
hum, Batriarchen zu Eonflantinopel.gefchrieben.. Foͤrcht 
ihr euch nit, daß euch einmal das geſchehe, was einem 
Prieſter in Deutſchland geſchehen, welcher eines gar 
ſuͤndhaften Wandels, und gleichwohl alle Tag das h. 
Meßopfer verriht, dem aber auf eine Zeit die aller 
heiligifte Hoftie, aus den Händen vwerichwunden, und 
wie er eine neue confecrirt, auch dieſe, fo gar die 
dritte ihm von unſichtbaren Händen hinweg geriffen 
worden, meil der gebenedeite Deiland nit mehr wollte 
in einer fo befleckten Wohnung einfehren. Foͤrcht ihr 
euch nit, daß diefes Manna oder Himmelbrod alfo 
befchaffen fey, -wie das Schaubrod im alten Tefta 
ment, Panis-Facierum, welches zwei Gefichter hatte, - 
und von den Prieſtern und Leviten gebacken tworden. 
Eine Figur und Vorbildung des allerheiligiſten Sakra⸗ 
ments des Altars, ſo ebenfalls zwei Geſichter, und 
zeigt das. Geſicht der Barmherzigkeit diejenigen, die 
es würdig genießen, das Gefiht aber des Zorns und 
Grimms diejenigen, fo es unwuͤrdig empfangen: 
Erſchreckt euch dann nit, was jenem Novitzen 
bei denen PP: Kapuzinern in der neapolitaniſchen Pro: 
vinz begegnet, als dieſer vorhero ein vornehmer Edel 
mans war, viel’aber durch Uebermuth ermordt, ‚end: 
ih ſich bekehret, und bei befagten frommen Ordens⸗ 
männern ein Nooigus und. Elericns worden; ſo bat 
ſich dieß Wunder mit ihm ereignet, Daß, wann er zu 
‚Altar gedient, alle Altar: Tücher, ſo er berührt, ſeynd 
blatig. worden, wodurh Gott hat walen aaa 
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daß diefer mit wuͤrdig fen, die h. Sachen des Altaro 


anznrähren; deffen Haͤnd ſich dorhero mit fo viel Den, 


ſchenblut bemailigt; ‚Hat nun Gott einen ſolchen zu di 
. nem Sriefter nit wollen haben, deffen Leben vorhin 
fänderhaft, wie weniger will er leiden einen bei din 
Altar, der in wirklichem Unflath lebt. Fuͤrcht ige 
euch nicht, daß einmal dasjenige über euch kommt, 


welches da kommen if über jene Donatifien, weiße. 


das hoͤchſte Gut. den Hunden vorgeworfen, ſo Aber 
ihren Schöpfer erfennt, und befagte Boͤswicht zeig ' 
fen. O wehe euch und allen enjenigen, ſo in —A 


| 


verruchten Judaͤ Fußſtapfen treten! : *5 


nd 


Audas der fhlimme Shelm, neben andern une 
aenden, achtet auch das heilige Gebet wie viek 


| ALS der Herr Jeſus das HOfter-Laitım nach 4 
Geſatz Moſis mie feinen Apoſtlen genoſſen, auch dieſe 


r 


jmölfe ins geſammt zu Prieftern geweiht, und das. bei: - 


Haifte Altar Gchetmnuß und wuͤrdigiſte Saktamenf,. be: 
nenntlich fein wahres Fleiſch und Blut, unter der Se: 
Kalt des Brods und Weins eingeftcht, bat er ich mit 
den Seinigen zum Gebet und Lobgefang; nah Ge 
bwauch der Hebraͤer, begeben, maßen dieſe nach Eim 
nehmung des Oſter⸗Zamms ſich wieder zur: Fe fehs 


sen, und cn gewiſſes Dant /Lied ve af u 


% . 
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und Art, wie dermalen die Geiftlichen im Chor pfle: 
gen zu pfalliren, und folle diefer Gefang, fo der liebte 
Heiland mit den neuen Prieftern andächtigft verbracht, 
befanden feyn, nach Ausſag Pauli Burg, Baron, 
Srancid. Tirini ıc. Sylveir. tom. 5 fol. 159 in 
6 Bfalmen, deren Titul Alleluja, nämlich: Laudate 
pueri Dominum: In exitu Israel: Dilexi quo- 
niam exaudiet: Credidi: Lagdate Dominum 
omnes gentes: CGonfitemini Domino quoniam 
bonus. Und feynd diefe der hundert und zwoͤlfte, 
13te, 14te, 15te, 16te und 17te. Dann weil in 
Diefen Pfalmen begriffen feynd die häufigen Gnaden 
und Gutthaten, fo das Volk Iſrael von dem aͤllmaͤch⸗ 
tigen Gott empfangen, alfo pflegten auch die Hebraͤer 
nach dem Dfterlamm folche zu fingen, und auf gleiche 
Weil bat fie auch chorweis gefungen mit den Geinis 
gen der Herr Jeſus, und dazumal iſt er, meil es 
Festum primae Glassis war, Hebbomadarius ge 
weft, und zu allererfi den Pſalmum intonirt. Zur fels 
ben Zeit iſt Judas der Schelm aus dem Ehor geblie, 
ben, dann fobald er das hoͤchſte Gut mit verdamm— 
tem Gewiffen empfangen, und unwuͤrdig Fommunizirt, 
bat er fich alfobald aus dem Staub gemacht, exi- 
vit continuo etc., und alfo bei dem Gebet und 
Deo gratias: nit geblieben, ja es iſt gar vermuth: 
ih, daß er eine ziemliche. Zeit vorhers fh mehrmas 
len von bem Gebet, ſo der Herr Jeſus mit feinen 
Nachfolgern ausgeftellt, Habe abgefchrauft, mit dem 
Vorwand, als muͤſſe er in Procurators: Gefchäften 
Diefes und jenes. zu Unterhaltung des apofiolifchen Col— 
Regii beiſchaffen, iſt ihm aljo gi Verſaumung des Sr 
Abrah. a St. Clara ſammtl. Werte, W. T 


W 
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bet? mit menig beförderlih geweft zu feinem Unten 


gang, in Erwägung deffen fag ich su allen 
Oremus, laßt uns beten! 
Oremus, laft uns beten, dann das Gebet if 


ein guldener Schlüffel, mit welchem wir den Schatz— 


Kaflen Gottes eröffnen; das Gebet ift ein Band, mit 
dem wir dem Aumaͤchtigen Fünnen die Haͤnd binden, 


| 


daß er uns nit Fann firafen, das Gebet iſt ein gal 


beaer Amper, mit welchen mir aus dem Brunnen der 
göttlichen Guͤte ale Gaben und Gnaden Fünnen ſchoͤ 
pfen; das Gebet ift ein Pofaunenfihall Gedeonis, mit 
dem mir die flarfen Ringmauern, oder beffer geredt, 


die Suͤndmauern unferer Degierden ummerfen, dad Ge 


bet ift eine Ruthe Mofis, mit der wir den wahren 


Felſen Jeſum erweichen; das Gebet if eine Leiter I 


kob, auf melcher mir Founen in den Himmel Hinauf 
fteigen, und bafelbft unfere Klag dem hoͤchſten Gott 
anbringen; ja das Gebet ift allmaͤchtig, weil es ale 
vermag bei. Gott, 

Wie Gott der Almächtige der Welt den Kopf 
fo hart gemafchen mit dem allgemeinen Suͤndfluß: zwar 
auf folhen Kopf gehört Feine andere Lauge; und da 
zumalen in der Arche Noe das menfhlihe Geſchlecht, 
fo nur in 8 Perfonen beflanden, erhalten worden, bat 
er ung in diefer ſchwimmenden Schul fehr viel Lehr 
geben. Erſtlich waren in diefer Arche drei Gaden oder 
Stoͤck, und in dem allerunterjien mußten die Ochſen 
und Efel aus göftlicher Anordnung ſeyn, woraus zu 
lernen, daß man Dchfen: und Ejelsköpf nicht folle 
hinauf promoviren. Item fo iſt die Bere auf dem 
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Waſſer und Wellen allzeit empor geſchwummen, und 
je mehr die Wellen zugenommen und gemwachlen, je 
hoͤher iſt die Arche geftiegen, aus welchem abzuneh⸗ 
men, daß die Truͤbſale machen, daß ſich die Leut gen 
Himmel erheben, und bei Gott dem Almächtigen ihre 
Zuflucht ſuchen. Item if"diefe Arche erſt in hundert 
Jahren verfertiget worden, mie es faft alle heiligen 
Lehrer bezeugen, erfi in hundert Jahren? So feyud 
dann alle Zimmerlent dazumal auch ſchon fo faul ge 
weit, wie anjetzo; dieſes Schiff hätte man gar wohl 
in Jahr und Tag Fönnen verfertigen, aber gleichwohl 
iſt hundert Jahr daran gearbeitet, worden, dann Die 
Arbeit ift ihnen wunderbarlicher Meif unter ten Häns 
den verſchwunden, dann es wollte der allmächtige Gott, 
daß Noe eine fo lange Zeit folle Daran arbeiten, da⸗ 
mit ſich etwanr unter der Zeit die Leut moͤchten pi 
Echren, fo barmberzig, gutherzig und ‚mildberiig.. 
Gott: Eins iſt zwar vor allem -pohl zu erw 
daß Gott in gedachter Arche nur ein Senfter, und Die: 
ſes ganz penher, wodurch Noe nur den Himmel 
konnte anſchauen, babe zugelaſſen; ja, was ſich noch 
mehr zu verwundern, fo bat Gott dieſes Schiff, ver: 
‚muthlih durch die Engel, mit Pech Taffen einwendig 
und. auswendig übersichen, damit nicht die geringfie 
‚Kluft offen fünde, bituminarvit circa eam Domi- 
nus ita, ut justus videre non posset genera- 
lem omnıum interitum, ne compassione com- 
motus, Deum pro suis oraret, et sic Dei po- 
tentiam preces impedirent. 

- - Darum bat Gott alſo genau befagte Arche laf- 
fen verbieten, damit oben auf der Seite da Tr & 

Tr 
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möchte durch ein Kluͤftel hinaus ſchauen; dann Set 


bat geforgt, fo fern diefer fromme Patriarch hinaus 
gudt, und den allgemeinen Untergang ſiehet, ſodann 


wird er mich bitten, und Folgfam meine Allmacht bins 


ben, daß ich weiter mit mehr ftrafen kann, fo mäde | 


tig iſt das Gebet, daß fih auch die Allmacht Gottes 
davor gleihfam fürcht. | 

Zwei und swanzigmal wird Gott in der 5. Schrift 
ein Herrſcher genennt. Achthundert vier und fiebentig 
mal wird Gott in der 5. Bibel ein Derr genenkt, 


— nenn 


ſechs und fiebensig mal wird Gott in der 5. Schrift : 
almächtig genennt, drei und zwanzig mal wird Gott 
in der 5. Bibel der allerftärffte genennt; aber o Wire : 
der! das Gebet übermindt mehrmal diefen alerflärk 
fien, übermältiget diefen almächtigen, berrfct über : 
dieſen Herrn und Herrfcher, Omnipotens est Ora- ' 


tio, cum sit una, omnia potest. Zu Sodeme 
bat das geringe Gewicht mehr golten, als das ſchwere, 
dann der gerechte Gott gaͤnzlich die ſchweren Sie 
der daſelbſt zu vertilgen, bei fih entfchloffen Hatte, 
den Loth aber, meil er gerecht und gemiffenhaft, moßte 
er famt Weib und Töchter von folder Straf befreien. 
Dahero zween Engel dahin gefande, melche dieſe bei 
den Händen hinaus geführt; es war aber ein ernſtli⸗ 


up u — — — — — en 7 3 


cher Befehl, daß Niemand, unter großer Straf, ſolle 
umſchauen, weil aber Curiositas gen. faeminini, 
alfo bat ſich des guten und frommen Manns ſein Weib 

nit enthalten koͤnnen, ſondern alſobaſd, wie ſie das 
erſchreckliche Donnern und Krachen, Fallen und Knal⸗ 


len, Raſſeln und Praſſeln, hinter ihr gehoͤrt, umge⸗ 
ſchaut, woruͤber fie alſobald in cine Salz⸗ Saul der 
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kehrt worden, und mie ber gute Loth vermeint: hat, 
er babe eine Sodomiterinn zu einem Weib, fo hatte 
er eine Salzburgerinn; warum aber? o gerechter Gott, 
süchtigeft du ſolche mit einer fo felffamen Straf? Wa 
rum haſt fie nicht etwann fiocblind laſſen werden? 
Dann auf das Uebel ſehen bat fih gar wohl ge 
reimt nit mehr feben Mein, nein, fagt Gott 
es muß diefe Straf feyn, und Feine audere, es muß 
das offene Maul in ein Salzbuͤchſel verkehrt werden, 
dann Gott hat bereits wahrgenommen, daß diefe gute 
Stau ſchon das Maul aufgetban, und alfo hat er ges 
ſorgt, fie moͤchte bitten für die Stadt, und folgfam 
lonnte feine göttliche Gerechtigkeit ihren Lauf nit has. 
ben, dahero augenbliklih fie in eine Salzſaul ver 
wandlet worden ;. bekennt es demnach Gott felbft, daß 
das Gebet fo mächtig fey, und Eönne fogar feine göth 
liche Allmacht überwinden. | 

. Bon dem 5. fchottländifhen Prieſter Columba 
wird eine munderliche Geſchicht erzählt; bei diefem hat 
ein armer Tropf in feiner großen Noth die Zuflucht 
genommen, welcher fih mit vielen beweglichen Wor; 
ten beflagte, wie daß er in eine folche aͤußerſte Ars 
muth gerathen, daß ihm unmöglich fey, fürohin fein 
Weib und Kinder zu erhalten, welches alles den h. 
Mann zu großem Mitleiden bewogen; dahero alfobald 
bem armen Schluder befohlen, er. fol fein geſchwind 
und hurtig aus dem nächften Wald einen guten, flats 
Pen, dicken und zaͤhen Prügel herbei bringen, welchem 
Befehl der gute Tropf fchleunig nachfommen, und ge 
dachte doch beinebens, es werde ja dieſer Kirchtag nit 
für feinen Buckel gehören; ſobald er folchen Stdn 
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herbei getragen, Bat ihn der 5. Priefter mit dem Meſ— 
fer zugeſpitzt, nahmals dem hungerigen Tropfen mit - 
dieſem Befehl eingehändiget, gebe bin, fagte er, die . 
E Steden fol dir ſeyn ein Angel, ein Net, eine 
abel, wermit du allerlei Nahrungsmittel fangen wirſt, 
auch fol diefer meder dir noch den Deinigen fchaden 
koͤnnen. Wer war mutbiger und frober alg diefer | 
Tropf, welcher in aller Eil nach feiner armen Hütte 
geloffen, und dem Weib diefen hölzernen Willfomm 
gezeigt, hieranf denjelben in dem nachft entlegenen Wald 
in die Erd geſteckt, fruhe Morgens gleich an dem 
Spieß einen Hirfchen gefunden, ein: andersmal einen 
Hafen, Bald ein Wildſchwein, jest einen Rebbock, daß 
alfo feine Kuchel fiattlih verfehen mar, auch Weib 
und Kinder fat nie ohne ſchmutziges Maul geweſen, 
ja fogar Fonnte. er den Ueberfluß um Geld verfilbern. 
Weil aber öfters zu gefchehen pflege, daß die unde 
hutſamen Adamskinder das Gluͤck oft felbfi die Stiege 
hinunter ſchlagt, alfo ift es’ and bier nit anders er⸗ 
gangen; dann das Weib, vermuthlih durch den böfen 
Feind dahin veranlaßt, machte dem Mann unnoͤthige 
Sorgen, mein Kind, fagte fie, die Sach mird in die 
Länge nit gut thun, und haben wir mit der Weil 
den größten Schaden zu fürchten, dann dir felbft wohl 
bewußt if, mie hart und fcharf bei uns die Todks 
ſchlaͤg gefiraft werden, und mie bald Fann es gefches 
ben, daß bei nächtliher Weil cin Menſch fih au dies 
fem Wunderhols ſpießen thut, und wem würde ſolches 
Uebel zugemeffen, als eben uns? Aa mann dad 
Ding wird unter den Leuten lautbar werden, was gilt 
es, fie halten dich für einen Zauberer, und mich für 
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eine Her? Du bift halt eine ſeltſame Doftorinn, fagte 
der Mann, und redeft wie ein Weib, du fouft-wilfen; 
daß, wie mir der. heilige Priefter den geweihten Spieß 
geben, bat er mich aubei verfichert, daß Fein einiger 
Schaden zu beforgen fey. Es hätte ſolches ſchon ſol—⸗ 
fen dem Weib. die Zung arrefliren, aber fie hät im: 
mer und immer von dem Spieß reden; fogar foͤrch⸗ 
ten ihnen die Weiber vor dem geweihten Prügel, bis 
endlich der gute Mann. wegen des fteten Penzen und 
Wehklagen dahin bemogen, daß er den Spieß von dem 
Wald abgeholt, nah Haus getragen, und in einen 
finfteren Winkel gelehnt; ſiehe aber, des andern. Tags 
ift fhon der Haushund daran gefledt; das gab dem 
Weib noch mehreren Anlaß zu fchreien und Flagen und 
fhmählen, dahero der gute Mann den Spieß in einen 
großen Teich oder Weiher geſteckt, damit foldergeftahk 
ten weder Menih noch Vieh daran komme, aber auch 
bes andern Tags war ein foldher großer und zappelter 
Fiſch daran, daß ihn Faum der Mann konnte nad 
Haus tragen; über dieſes legte er den gefpigten Pruͤ⸗ 
gel gar auf das Dad, und glaubte, alldort ſey der 
fiherfte Ort, wohin weder Menfch noch Vieh fleigen 
werde, es ift aber eine Fleine Zeit angeflanden, da 
bangte ein großer Vogel am Spieß; letztlichen durch 
unaufhörliches Klagen und Mahnen des Weibs hat er 
denfelben gemweihten Glückjpieß zerfpalten, und in das 
Feuer geworfen, er aber famt den Seinigen wieder 
an vorigen Bettelſtab Fommen, und alfo erfahren, - 
daß die Eva den Adam, ihn aber fein Weib, wegen 
bes Holzes betrogen. 

Diefem wunderſeltfamen Spieß Tann in allmeq 
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mit allem Zug das h. Gebet verglichen werben, al 


welches auch eine Gabel, ein Angel, ein Netz, eint 
Maͤſchen, ein Strick iſt, wormit man alles kann faw 


gen; das hat man ſattſam erfahren im alten und 


nenen Teſtament, im alten Teſtament der Abraham, 
Im neuen Teſtament ber Abban; der erſte hat durch 


das Gebet im größten Alter einen Sohn erhalten, 


der andere bat burh das Gebet das Waſſer alfo feh 
gemacht, daß er mit trucknen Füßen darüber gangen. 
Am alten Teftament der Mofes, im neuen Zefament 
die Muſa; der erfie bat durch das Gebet die Amele⸗ 
eiter überwunden, die andere bat durch das Gebet bie 
feliafte Dentter Gottes vor ihrem Tod gu fich gest: 
gen... Im alten Teftament der Loth, im nemen Teflas 
ment Kaifer Lotharius; der erfte bat durch das Ges 
bet die Stadt Segor erhalten, der andere bat durch 
das Gebet Victori erhalten. Im alten Teflament der 
David, im neuen Teflament der Davinus; ber erft 
bat durch das Gebet den Sieg mider den Goliath 
befommen, der andere bat durch das Gebet viel toͤdt⸗ 
liche Krankheiten kurirt. Im alten Teſtament Bes 
Clias, im neuen Teſtament der Eligius; der erſte hat 
durch das Gebet den Himmel geſchloſſen und eroͤffnet, 
ber andere hat durch das Gebet die Teufel ausgetries 
ben. Im alten ZTeftament der Sälamon, im neuen 
Teftament der Salaon; der 'erfte bat durch das Ges 
bet die Weisheit gefunden, der anderte bat durch das 
Gebet verdient, daß ihm eine Lilie aus dem Grab 
gewachſen, mit der Ueberfhrift: Ave Maria. Im 
alten Teſtament der Joſue, im neuen Zeftament der 
Joſcius; der erfie hat durch das Gebet: die Feind 
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überwunden, der andere bat durch das Gebet die 
Defiändigkeit in der Marter erhalten. Im alten Te 
fiament Jonas, im neuen Teflament Jonius; der erſte 
bat durch das Gebet fich aus dem ſchwimmenden Ker⸗ 
Per erlöft, der andere hat durch das Gebet die Mar 
terfron erhalten. Im alten Teflament die Machabäl 
im neuen Teſtament der Machutes udie erſten haben 
durch das Gebet fiegreiche Waffen geführt, der andere 
bat durch das Gebet die Wölf und wilden Thier zahm 
gemacht. Im alten Teſtament die Judith, im neuen 
Teſtament Judocus; die erfie hat mit dem Gebet den 
Kolofernem überwunden, der andere bat durch das 
Gebet verdient, daß ihm eine Taube die Speis ges 
bracht bat. Im alten Teflament Sufanna, im neues 
Teftament Suſo; die erfte. hat fih durch das Gehet 
von falfchen Anflägern frei gemacht, der andere hat 
durch das Gebet viel Sünder bekehrt. Im alten Te 
fiament Anna, im neuen Teſtament Anno; die erfle 
Dat durch das Gebet einen Sohn, benauntlich den 
Samuel erhalten, der andere bat in. dem cölnifchen 
Gebiet dur das Gebet einen fruchtbaren Regen zw 
wegen gebracht. Im alten Zeflament Ananias, im 
neuen Teftament Aninas; der erfte bat in dem Dfen 
Babylon durch das Gebet dem Zeuer die Zaͤhn auss 
gebrochen, der andere hat durch das Gebet einen fris 
[hen Brunnen erweckt. Mit einem Wort, das Ge 
‚bet it mächtig und allmächtig.. Das hat erfahren un: 
ter den Päpften der Leo, unter den Biſchoͤfen Leons 
fing, unter den Prieftern der Leodatus, unter den 
Mönchen der Leonardus, unter den Martyrern der 
Leodegarins, unter den Klofterfrauen die Leonora, un 
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ter ben Jungfrauen die Leocadia. Das Gebet it mäd - 


fig nnd almädtig, das hat erfahren Denricus, ein 


Kaijer, ein Hcıliger, Wenzeslaus, ein König, ein Hei. 


iger, Hermenegildus, ein Herzog, ein Deiliger, Ethl— 
voldas, ein Fuͤrſt, ein Heiliger, Leopoltus, ein Marl: 
graf, ein Heiliger, Elzearius, ein Graf, ein Heiliger, 
NRochus, ein Frethherr, ein Heiliger, Elphigius, ein 
Edelmann, ein Heiliger, Ansbertus, ein Burger, ein 


m „ or 


Heiliger, Iſidorus, ein Bauer, ein Heiliger, Gere - 


Ius, ein Bettler, ein Heiliger. Das Gebet ift mäde 
tig und almädtig, das bat erfahren ber Abraham 
auf dem Berg, das hat erfahren der Iſaak auf der 
Ebene, das bat erfuhren der Jakob auf dem. Selb, 
das hat erfahren der Jeremias im dem Kerker, das 
bat erfahren der Daniel in der Loͤwengrube, das bat 
erfahren die Efiher in dem Pallaſt, das hat erfahren 
der Jephte in der Schlacht, das hat erfahren bie 
Sara zu Haus, das hat erfahren der Tobias auf 
ber Reif, das bat erfahren der blinde Bettler auf 
der Straße, das hat erfahren die Canandin auf des 
Grenz, das haben erfahren die Apoſtel auf dem Meer, 
das hat erfahren der rechte Schädher auf dem Kreuz 
Das Gebet ift mächtig und allmächtig, dann es macht, 
es bricht, es netzt, trucknet, es verwundet, es heilt, 
es bindt, es -laßt, es hitzt, es kuͤhlt, es ſteckt, es 
ſchwebt, es ſperrt, es eröffnet, es bringt, es ver— 
treibt, es erhaͤrt, es weicht, es kuͤrzt, es verlaͤngert. 
Verlaͤngert hat durch das Gebet der heilige Vater 
Auguſtinus ein Holz. Verkuͤrzt hat das Leben einem 
Kind zu feiner Seligkeit durch das Gebet die h. Ihe: 
reſia. Ermeicht bat das Eifen durch das Gebet der 
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h. Willebrordus. Erbärt hat durch das Gebet das 
Brod in Stein der h. Biſchof Herkulanus. Vertrie— 
ben bat mit dem Gebet die ſelige Jungfrau Maria - 
de Subfidio ſchwere Wetter. Bracht bat durch das 
Gebet die felige Agnes Politiana die ſchoͤnſten Rofen 
mitten im Winter. Eröffnet bat durch das Gebet 
die Kerker der h. Cathbertus. Derfperrt bat durch 
das Gebet der h. Fechinus ein Haus, dag die Dieb 
alt haben Fönnen einbrechen. Geſchwaͤcht bat durch 
bag Gebet der h. Biſchof Wulftanus einen Felſen mie 
ein Wache. Geflärft hat dur das Gebet der 5. 
Gaͤllus ein Glas wie einen Stahl. Kühle hat durch 
das’ Gebet die 5. Reparata, das zerlaffene Blei, daß 
es tie ein Schnee worden. Gebist hat dur das 
Gebet der 5. Kiceranus einen Falten Bad, daß er 
nie ein warmes Dad worden. Gelöft bat durch Das 
Gebet der h. Biſchof Eligins die Band der Gefanges 
nen. - Gebunden Hat durch das Gebet der h. Germas 
nus die Mäuber, daß fie nicht haben fichlen Eönuen. 
Scheilt Bat mit dem Gebet der h. Franciſcus de 
Yaula viel Kranfheiten. Verwundt hat durch das Ge; 
bet die Seind bei ber Stadt Mutina der 5. Gemi—⸗ 
nianus. Getrucknet bat durch das Gebet der h. Ans 
tonius Paduanus die Kleider, daß fie nad dem Re⸗ 
gen wie zuvor geweſt. Genetzt bat durch das Gebet 
der 5. Biſchof Polycarpus die ZreidsFelder, daß fie 
ganz verdorrt wieder haben angefangen zu grünen. Ge 
brochen hat dur das Gebet der 5. Biſchof Rhem—⸗ 
bertus die eifenen Bande und Ketten der gefangenen 
Chriſten. Gemacht bat mieder ganz das gebrochene 
Eifen durch das Gebet der h. Guignerus, 
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Das Gebet ift mächtig und allmaͤchtig, dann mis 
dDiefem bat Joannes der Evangelifi die Spitz⸗Ruthen 
in Gold, die Kiefelftein in Edelgeftein verändert, mit 
dieſem bat Joannes der Abt einen giftigen Baſilikum 
umgebracht, mit diefem hat Joannes Gualbertus einen 
großen Baum federring gemacht, mit diefem bat Foans 
ned Reomenſis das Getreid vermehrt, mit diefem bat 
Roannes Eapiftranus den Regen vertrieben, mit die⸗ 
fem Hat Joannes Bonus bie glühenden Kohlen ges 
dämpft, mit diefem hat Joannes Dei das Brod ver⸗ 
mehrt, mit diefem bat Soannes Eleemoſynarius ei⸗ 
nen Gottlofen insg Meer verfenkt, mit dieſem Bat 
Joannes Ravellus einem reißenden Fluß einen Zaum 
augelegt, mit diefem bat Joannes Daran Waſſer 
In Wein verwandelt, mit diefem bat Joannes Silen⸗ 
tiarins die Lömen zu Schutzherren und Sekundanten 
gemacht, mit diefem bat Joannes Saguntinus dem 
Waſſer das Naſſe genommen, mit diefem hat Joan 
nes Lohelius das Geld vermehrt, mit diefem bat Foase 
nes a Eruce viel Wunder gewirkt, mit diefem Bat 
Joannes Agnus den Mantel zu einem Schiffel ge 
macht auf dem Waffer, mit diefem hat Joannes Vin⸗ 
centius einen Adler zu einem Diener gemacht, mit 
dieſem bat Joannes Faffatius den Wein vermehrt, 
mit Ddiefem bat Joannes Marinonius ein Brod vom 
Himmel erpreßt, mit diefem bat Joannes Tertinrius 
©. Fran, einen Brunn erweckt, mit diefem hat Joau⸗ 
ned Prutanus einen Schiffbruch verhüt, mit dieſem 
bat Joannes Angelus einen. gefpaltenen AR wieder 
ganz gemacht, mit diefem bat Joannes Auftriacus die 
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Vietori erhalten ꝛc. Es bleibt dabei, das Gebet ift 
mächtig und allmaͤchtig. 

Oremus, fo laßt uns beten, aber mit reinem 
Derzen! Weißt du warum? Petrus bag die ganze 
Nacht geſiſcht, und gleichwohl nichts gefangen; weder 
Häring, weder Blateifl, weder Stocfifch, weder Bols 
fen, weder Aalen, weder Brären, weder Rothaͤngl, 
weder Haufen, weder Grundlen, weder Größling, we 
der Hechten, weder Bärben, weder Karpfen, weder 
Berfiling, weder Schlein, weder Schaiden, weder 
Wauffch, weder Stierl, weder Koppen, weder Junin, 
war ihr Gewinn, nihil. - Die ganze Nacht bat Pes 
trus mit den Seinigen das Netz über die hundertmal 
ausgetworfen, bald oben gefifht, bald unten gefifcht, 
bald in der Mitt gefifcht, bald auf der Geite gefifcht, 
bald um -und um gefifcht, aber allenthalben nichts ge: 
fifcht; des andern Tags aber haben fie das Netz auf 
das Wort des Herrn nur einmal ind Meer geworfen, 
und glei eine folhe Menge der Fifch -gefangen, daß 
es ſchier das Anſehen gehabt, als fey allen Inwoh—⸗ 
nern des Meere dieſes Netz für ein Arreft anerboten 
worden; warum Die ganze Nacht gefifcht und nichts 
gefangen? und warum des Tags nur einmal gefifcht, 
und eine folhe Menge gefungen? du wirft antworten, 
daß folches Die Gegenwart Ehrifti, fo nichts anders 
als Gluͤck kann bringen, verurfacht habe; du redeft 
gut, oder du wirft vorgeben, daß folches der fchleunige 
Gehorſam babe verdient, den fie Ehrifio dem Herrn 
angethban; du redeft gar weislih; aber Sanet Lucas 
malt diefes Fiſchergeſicht gar ſchoͤn, und ſpricht: day 
fie zu Morgens die Ne haben fauber. ausgematden, 
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Das Gebet: ift mächtig und allmaͤchtig, daun mis 
Diefem bat Joannes der Evangelift die Spitz-Ruthen 
in Gold, die Kiefelftein in Edelgeftein verändert, mit 
dieſem bat Toannes der Abt einen giftigen Baſilikum 
umgebracht, mit diefem hat Joannes Gualbertus : einen 
großen Baum federring gemacht, mit dieſem hat Joan⸗ 
nes Neomenfis das Getreid vermehrt, mit diefem bet 
Joannes Capiftranus den Regen vertrieber, nit Dies 
fem bat Joannes Bonus die glühbenden Kohlen ges 
dämpft, mit diefem bat Joannes Dei das Brod ver⸗ 
mehrt, mit diefem bat Soannes Eleemoſynarius ei⸗ 
. nen Gottlofen ins Meer verfenet, mit Diefem hat 
Joannes Ravellus einem reißenden Fluß einen Zaum 
angelegt, mit dieſem bat Joannes Maranng Waller 
In Wein vermandelt, mit diefem bat Joannes Siiens 
tiarius die Löwen zu Schutzherren und Sekundanten 
gemacht, mit diefem bat Joannes Saguntinus dem 
Waſſer das Nafje genommen, mit diefem hat Joan 
nes Lohelius das Geld vermehrt, mit diefem bat Joan⸗ 
nes a Eruce viel Wunder gewirkt, mit dieſem ‚Has 
Joannes Agnus den Mantel iu einem Schiffel ge 
macht auf dem Waffer, mit diefem bat Joannes Bis 
centius einen Adler zu "einem Diener gemadht, mit 
dieſem bat Joannes Faffatius den Wein vermehrt, 
mit dieſem bat Joannes Marinonius ein Brod vom 
Himmel erpreßt, mit diefem bat Joaunes Tertinrius 
©. Fran. einen Brunn erweckt, mit diefem hat Joan⸗ 
nes Prutanus einen Schiffbruch verhüt, mit dieſem 
bat Soannes Angelus einen gefpaltenen AR wieder 
ganz gemacht, mit diefem bat Joannes Auftriacus die 
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Victor erhalten. ꝛc. Es bleibt dabet, das Gebet iſt 
mächtig und almmaͤchtig. 

Oremus, fo laßt uns beten, aber mit reinem 
Derzen! Weißt du warum? Petrus haf die ganze 
Macht genfht, und gleichwohl nichts gefangen; weder 
Häring, weder Blateißl, weder Stocfifh, weder Bol, 
Pen, weder Malen, weder Brären, weder Rothaͤugl, 
weder Haufen, weder Grundlen,- weder Größling, tes 
der Hechten, weder Bärben, weder Karpfen, weder 
Berſtling, weder Schlein, weder Schaiden, weder 
Wallſiſch, weder Stierl, weder Koppen, weder Junin, 
war ihr Gewinn, nihil. - Die ganze Nacht hat Pes 
tens mit den Seinigen das Netz über die hundertmal 
ausgemorfen, bald oben gefifht, bald unten gefifcht, 
bald In der Mitt gefifcht, bald auf der Seite gefiſcht, 
bald um -und um gefifcht, aber allenthalben nichts ges 
fifcht; des andern Tags aber haben fie das Neß auf 
das Wort des Herrn nur einmal ind Meer geworfen, 
und glei eine ſolche Menge der Fisch -gefangen, daß 
es ſchier das Anſehen gehabt, als fey allen Inwoh⸗ 
nern des Meers dieſes Netz für ein Arreft anerboten 
morden; warum Die ganze Nacht gefifcht und nichts 
gefangen? und warum des Tags nur einmal gefifcht, 
und eine folhe Menge gefungen? du wirſt antworten, 
daß folches Die Gegenwart Ehrifti, fo nichts anders 
als Gluͤck kann bringen, verurfacht habe; "du redeft 
gut, oder du wirft vorgeben, daß folches der fchleunige 
Gehorſam habe verdient, den fie Ehrifto dem Herrn 
angetbanz du redeft gar mweislih; aber Sanct Lucas 
malt dieſes Fiſchergeſicht gar ſchoͤn, und ſpricht: dad 
fie zu Morgens die Netz haben fauber. ausgemacchen, 
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und baräber einen fo reichen Zug gethban, lavabant | 


retia; bei der Nacht war ihnen das Neg voller Koth, 


voller Leim, voller Pimfen, voller Geftreiß, voller Holz, 
voler Stein, voller Unflath, darum Fein Wunder, daf 
fie nichts gefangen, wie fie aber das Netz fauber ger 
wafchen, und allen Wuſt ausgeleert, da ifl ein guter 
Siicher, Brofit erfolgt. 

- Manche eilen in die Kirche mit einem Sad voll 
| Buͤcher, daß ein Müller: Efsl genug daran zu tragen 
hätte, fie beten, daß ihnen das Maul fiaubty um) 
faft truciner wird, als der Weg durchs Meer, Den 
die Iſraeliter paffirt; fie beten, daß die Zung muͤder 
wird, ald der Samfon, wie er die faufend Philiſtaͤer 
mit dem duͤrren Kiunbaden erfchlagen; fie befen ſo 
lang, daß ſchier vonnöthen, der Mefner jag fe zum 
Tempel hinaus, mie der Herr die Hebraͤer, und erhab 
ten gleichwohl nichts, nihil; fiſchen fo ſtark, fo eifrig, 
fo lang, und fangen gleichwohl nichts, nihil; warum? 
das Mes ift voller Koth, Unflath, dag Gewiſſen if 
voller Sünden, das Herz ift voller Geilheit, das Ge 
muͤth ift voller Haß und Nachgierigkfeit, die Zung if 
voller Ehrabfchneidung, die Haͤnd ſeynd voller Dieb 
ftabl, darum erbört Gott der Herr ihr. Gebet nit, 
das Gebet eines Suͤnders iſt ein Graͤuel vor den Au— 
gen des Allerhoͤchſten, feig vorhero das Netz fauber 
gemafchen, und nachmals wird am Fang keia Zwei— 
fel ſehn. 

Aeſopus erzaͤhlt eine Fabel, daß der Gott In 
piter habe eine ſehr praͤchtige Hochzeit gehalten, und 
ſobald ſolches allen Thieren kundbar worden, etwann 
durch ein Ladſchreiben, fo haben dieſe nit weniger wol⸗ 


— 
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len, als ihre Schuldigfeit ablegen,. und ein jeder alıs 
ihnen dem großen Jupiter ein Hochzeitpräfent demuͤ— 
muͤthigiſt und unterthänigift überbringen. Das Läms 
mel bat ihm einen halben Zentner der fchönften Woll 
geben, der Elephant ift mit einem ſchoͤnen Stud Hel: 
fenbein aufgezogen, woraus ihm der Jupiter Fonnt 
einen Kampel und andere Sachen machen, der Pfau 
bat ihm feinen ſchoͤnen Schweif offerirt für einen Flie⸗ 
genwadel, die Kuh bat etlih Viertel Milch gebracht, 
die Henn bat ein Kerbel frifhe Eier dargereicht, der 
weise Schwan bat einen guten Buſchen Federfiel 
anf den Tiſch gelegt, der Fuchs Hat feinen langen 
Epilogum für einen Staubbefen dargeben, endlich die 
Schlang, als ein ſehr ſchlaues Thier, begibt ſich ganz 
burtig in einen arten, bricht dafelbfi eine frifche purs 
purfarbene Roſe ab, und .fchleicht durch alle Thier 
durch und durch, bis fie endlih gu dem Thron des 
Gott Yupiters gelangt, dem fie mit allen ſchmeichle⸗ 
riſchen Reperenzen die zeitige Roſe offerirt, und war 
der gaͤnzlichen Meinung, als werde. fie eine große und 
foadere Chr aufheben, aber der Ausgang zeigte das 
Widerjpiel, maſſen der große Jupiter den Kopf ge 
fhüttelt, mit Vermelden, daß er von allen Thieren 
mit ſouderem Wohlgefallen: itwas annchme, aber von 
der. Schlange nit, a serpente non. . 

Laß Fabel Fabel ſeyn, bei dem allein feligmas 
enden Gott iſt es eine Wahrheit, dab er gern, ja 
mit hoͤchſtem Wohlgefallen, das Gebet als ein Fojtba: 
res Praͤſent von und annehme, und gar gern; dag 
hat man gefehen in dem 5. Bernardo, welcher im 
Capitelhaus betend etliche Spann von der Erd ver— 
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zuckt war; das bat man gefehen in dem 5. Franciſco, 


welcher mehrmalen in dem Gebet, fo er in der Wuͤſte 


verricht, alfo in die Höhe erhebt worden, daß ihm 
gar der Menſchen Augen kaum nach Fonnten fchen; 
das bat man gejchen in dem 5. Dominico, welcher 
in dem Gebet mehrmalen alfo verzudt war, Daß man 
ihn faſt nirgends beffer finden Fünnen, als zwiſchen 
Himmel und Erd; das bat man gefchen in der h. 
Therefia, melde in dem Gebet faft niemal die Erd 
berührt; das. hat man gefehen in dem h. Benediftiner 
Mauro, in dem- 5. Augufliiner Nicolao Tolenfinate, 
in dem heiligen Prämonftratenfer Gilberto, in dem B. 
Eiftersienfer Roberto, in dem h. Karthäufer Hugone, 
in dem 5. Dominıfaner Zerrerio, in dım h. Frans 
eiscaner Bernardino, in dem 5. Carmeliter Alberto, 
in dem 5. Sefniter Francisco Zaverio, in dem hei— 
ligmaͤßigen Kapusiner Matthaͤo a Baſcio, welche ade 
in dem Gebet weit und Hoch von der Erde entfernt, 
und gen Himmel erhebt waren, woraus leicht abs 
nehmen ift, wie angenehm Gott dem Herrn das Ge 
bet fey, aber das Gebet eines Gerechten, a serpente 
non, aber von der, Schlange nimmt er nichts am, 
das Gchet eines Suͤnders macht ihm Graufen., Es 
ift Feine Mufif, fondern ein Getoͤs, es ift Fein Weih⸗ 
rauch, fondern ein Geftanf, es ift Feine Blum, fon 
dern ein Unfraut, es if ein Kuß, aber von einem 
flinfeuden Maul, es ift ein Zuckerkandel, ober lege 
in einer Miftbutte, es ift ein Memorial,. aber eine 
große Sau darauf, es ift ein Pfeil gen Himmel ab: 
gedruckt, aber vorhero tin Roth eindunft, es ift cin 
Legat zu Gott geſchickt, aber voller Krägen und Siech⸗ 
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thum, es ift ein Edelgeftein, aber in Pech und Blei 
eingefaßt. Das Opfer Kains ſchaut Gott nit an, weil 
er ein fchlimmer Gefel wars den Jonas erhört Gott 
im Schiff nit, weil er ein ungehorfamer Menſch war; 
den Weihrauch des Core, Datan und Abiron richt 
Gott nit, meil fie uͤbermuͤthige Rebellen waren; das 
Lob von dem Defeffenen nimmt „Gott nit an, weil 
es der Teufel geredet; das Gebet des Säünders, fo lang 
er feine Miffethaten nit bereuek, und des feflen Vor⸗ 
babens mit ift, fich zu beſſern, mag. Gott nit, nit, 
wit will Gott, nit, nit, nit erhört Gott, nit, nit, nik, 

Der der erſte Schloffer und Schmied iſt geweſt, 
zeigt die 5. Schrift, und mer der erfie Organiſt ugd 
Muſikant gemeft, zeigt auch die 5. Schrift, biefe wa: 
ren zween leiblihe Sohn des Lamech, zween leibliche 
Brüder, aber in ihrer Kunft fehr unterfhieden,- einer 
bat geheiffen Tubal, dieſer war der erſte Muſikus bet 
andere Tubalcain und der war der erfie:Schmied ober 
Schloſſer. Jh will num fegen, dieſe zwei haben in 
einem Haus gewohnt, der Organiſt oberhalb, der 
Schmied aber zu ebener Erd, beede aber, freiben zu einer 
zeit und Stund ihr Gewerb, fag mir ein wenig, mie 
gefällt dir die Muſik? mir gefällt: fie nit, ſagſt dm, 
bee Schmied. unterhalb, der grobe Flegelius verderbts, 
dann oberhalb sichen fie die Blägbälg auf für bie 
Orgel und untender für das Eifen hitzen, oberhalb 
‘lagen fie auf der Orgel, unterhalb auf dem Ambos, 
werhalb klingen die Pfeifen, untenher gurigen die Geil 
md Raſpel, oberhalb fchlagen fie auf der Zittern, un 
enher jchlagen fie mit dem Hammer, dab cd alles 
ittert, oberhalb feynd die Kapel: Knaben, uateauker Vie, 

7 * % 


160 


sudt war; das bat man gefehen in dem 5. Srancifeo, 
weicher mehrmalen in dem Gebet, fo er in der Wille 
verricht, alfo in die Höhe erhebt worden, daß ihm 
gar der Menſchen Augen kaum nach Fonnten fehen; 
das hat man gefchen in dem 5. Dominico, melcher 
in dem Gebet mehrmalen alfo verzuct war, daß man 
ihn faft nirgends beffer finden können, ale zwiſchen 
Himmel und Erd; das bat man gefchen in der 5. 
Therefia, melde in dem Gebet faft niemal die Erd 
berührt; Das. hat man gefehen in dem h. Benediktiner 
Mauro, in dem- 5. Auguſtiner Nicolao ZTolentinate, 
in dem heiligen Prämonflratenfer Gilberto, in dem 5. 
Eifterzienfer Roberto, in dem 5. Karthäufer Dugone, 
in dem 5. Dominikaner Serrerio, in dem 5. Frans: 
eiscaner Bernardino, in Dem 5. Carmeliter Alberto, 
in dem 5. Jeſuiter Francisco Xaverio, in dem Bei: 
ligmaͤßigen Kapuziner Matthaͤo a Baſcio, melche alle 
in dem Gebet weit und Hoch von der Erde entfernt, 
und gen Himmel erhebt waren, woraus leicht abzu— 
nehmen ift, wie angenehm Gott dem Herrn dag Ge 
bet ſey, aber das Gebet eines Gerechten, a serpente 
non, aber von der, Schlange nimmt er nichts an, 
das Gebet eines Suͤnders macht ihm Graufen.. Es 
iſt Feine Muſik, fondern ein Getoͤs, es iſt Fein Weib: 
rauch, fondern ein Geftanf, es ift Feine Blum, fon 
dern ein Unfraut, es if ein Kuß, aber von einem 
flinfenden Maul, es if ein Zucerfandel, aber liegt 
in einer Miftbutte, es ift ein Memorial, aber eine 
große Sau darauf, es ift ein Pfeil gen Dimmel ab: 
gedruckt, aber vorhero in Koth eindunkt, es iſt cin 
Legat zu Gott geſchickt, aber voller Kraͤtzen und Siech⸗ 
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dargereicht, ob welchem der Menfch mit ein geringes 
Graufen und Abfcheu . getragen, -meldeud, daß ihm 
der gute Trunk mit, mißfalle, fofern er nur in einem 
faubern Geſchirr waͤre, worauf die Mutter Gottes 
geantwortet, wie daß ebenmäßig ihr das Gebet, fo er 
aus Gewohnheit ihr aufopferte, ein fonders Wohlger 
fallen thäte verurſachen, dafern es nur aus einem reis 
nen Herzen berrühre; aber folchergefialten fey es ihr 
keineswegs angenehm., Es il swar das Gebet ein Band, 
mit dem man kann Gott dem Allmaͤchtigen die Haͤnd binden, 
‚aber in dem Mund des Süunders bricht dieſes Band; es iſt 
zwar das Gebet eine Blum, jo Gott dem Herrn wohlriechet; 
aber in dem Mund des Sünders verwelkt diefe Blum; es ift 
das Gebet ein Degen, mit dem man den Seind Fann jagen; 
aber indem Munddes Sünders wird diefer Degen roftig. 

D wie beſcheid bat jenes Tanandifche Weib ges 
handlet, als fie bei ihr felbft entfchloffen, daß fie woll 
EHriftum den Herrn bitten, und. ihm eine Supplifas 
tion überreichen wegen des üblen Zuftands ihrer Toch⸗ 
ter, als welche der böfe Feind fo. hart. peinigte, ſehr 
meislih. hat. fie gebandelt,. indem fie die göttlichen 
Dexter Tyrus und Sidon verlaſſen und zu Chriſtum 
dem Herrn getreten und gebeten; dann wer durch das 
Gebet will bei dem Allmächtigen eine gute Audienz 
und Gehör haben, der muß vorher die Sünden vers 
laſſen, fonft iſt ſolches Gebet bei ihm mit angenehm. 

Wie Mofes feines Schwähers Jethro Schaaf 
gewaidet, unweit dem Berg Horeb, da ift ihm Gott 
erichienen in einem brennenden Dornbuſch, dahero der 
Mofes gleich wollte hinzu treten, dieſes Wunder über 
Wunder zu ſehen; es iſt ihm aber bald cin Veſehl 
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entgegen kommen, er folle auf Feine Weif hinzunahen, 
es ſeye dann, daß er vorbero die Schub absiche; 
solre, etc. das iſt recht geweſt. Will jemand ju 
Gott treten und durch das Gebet mit ihm yeden, (6 j 
ſey's; bie Audien; wird ihm nit verfagt, aber es Heiße . 
vorhero solve, die Schuh herunter, es druckt dich der ; 
Shah, «3 druckt dich dad Gewiffen, solve, aufgelöst, - 
vorbero durch einen Beichtvater, welcher die Gewalt 
bat’ zu binden und zu Idfen; das Gewiſſen muß ge— 
reinigt ſeyn, nachmals wird bie Bitt, fofern es de 
Seelen Heil nit fchädlich ifl, gar nit abgefchlagen wer: 
den. Wie ungereimt wäre es, fo du aus lauter Boss 
heit einem großen König feinen einigen Grbprigsen 
fonft ermorden, und nachgehends gleich mit blutigen 
Händen zu dem König eine Gnad', e. g. eine Summe 
Geld oder ein vornehmes Amt begehren, ſolches wär 
deft du anf Feine Weif erhalten, außer du thäteft nd 
vorbero mit ihm verföhnen und Pardon erhalten: 
Was thuft du anders durch die Sind, als auf ein 
neues den mahren eingebornen Sohn Gottes, Jeſum 
Chrifium, anf das Kreuz naglen und tödten, mie fol: 
bann Gott dein Gebet erhören und dir in deinem 
Begehren mwilfahren? Wohlan dann, verfühne Dich 
mit ihm vorbero durch eine reuevolle Bricht, nachmals 
bring dein Dremorial oder Bittfchrift hervor, an dem Fiat 
ift gar mit zu zweifeln, fonft finde dein Begehren nit ſtatt. 
Die Iſraeliten konnten das Murren nit laſſen 
in der Wöüfte, ja fie haben fo gar fpöttlich, viel ges 
ſchmaͤhlt wider Gott ſelbſten. O ihr gewiſſenloſe 
Boͤswicht, iſt das das Deo gratias? das Verbrechen 
mar zu groß und Fonnt es der Dimmel nis ungerochen 
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laſſen, dahero ein gähes Feuer von der Höhe gefties 
gen und den aͤußern Theil ihres Lagers mit folcher 
Ungeſtuͤm angetaft, daß gleich alles in Afche gelegt 
worden. So bald ſolches unverhoffte Uebel die Iſrae⸗ 
liter wahrgenommen, feynd fie, mie billig, in größter 
Furcht gefianden des allgemeinen Untergangs, babero 
ganz eilfertig zu der Zelt Moſis geloffen.. und: mit 
aufgehebten Händen gefchrieen, er ſoll doch für fie 
den allmaͤchtigen und dermal erzärnenden Gott bitten. 
Hört ein wenig, ihr faubere Gefellen, warum laufe 
ihr dem Mofi übern Hals? warum rennt ihr nicht 
mit gleichen Süßen sum Tabernafel Gottes, sum Altar 
Gottes, und verrichtet dafelbfi einige Opfer, wodurch 
Gott möchte verföhnet werden? ihr wißt ja, daß bas 
allgemeine Gchet weit Erdftiger die Wolken durchdringe, 
als das Gebet eines Menſchen allcin? ja, fagen fic, 
wir wiſſen's, daß viel Pfeifen in der Orgel weit. lieb» 
liher Klingen, als eine Pfeife allein; wir wiſſen's, daß 
mehrere Haͤmmer cine Thuͤr ehender koͤnnen einfchla: 
gen, als einer allein; mir wiſſen's, daß gu Ninive nit 
einer allein, ſondern alle, fogar Ochs und Efel haben 
den Herrn um Pardon gebeten: Homines et ju- 
menta, etc.; aber mir miffen auch, daß Gott der 
Here die Sünder nicht erhört, fo lang fie die Befs 
ferung nit verfprechens mir wiſſen auch, baß wir alle 
wider Gott Haben gemurrt und alfo ſehr viel und 
große Schelmen unter uns, dahero slauben wir, daß 
unfer Gebet bei dem Allmaͤchtigen wit werde - ange 
nehm feyn. | 

Großen Dank um die Wahrheit, eine fanbere 
Lehr aus der Wüfle, basmal ift ein jeder JUD aus 
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euch Juris Utriusque Doctor. Wahr iſt es, daf 


Gott dem Herrn das Gebet eines Suͤnders nicht ans 


genehm feye, Meilen ſolcher nur ein Freund Gottes 
mit dem Maul und Kuß, nicht aber mit dem Herzen 
will feyn, wie der verdammte Iſcarioth; dahero wor 


—. 


noͤthen ift, daß jenes wahr werde, mas einmal dar ; 
Heiland Jeſus dem apoftslifhen Kollegio vorgetragen: : 
8i duo consenserint, etc. Wo jwei von ead 
auf Erden fih vereinigen äber ein Ding, - 


was fie auch bitten werden daffelbe wird 


ibnen widerfahbren von meinem Bater, der i 
im Himmel if. Diefe zwey feynd der Mund und | 


das Ders, wann folhe fih recht vereinigen, und das 
Her; in Deiligfeit mit dem betenden Mund übereins 
ſtimmt, alsdann Fann alles von dem mildherzigſten Gott 


erhalten werden, und wird man bandgreiflich ſehen, 


daf.. dad Gchet: mächtig und allmächtig ſeye. 


Oremus, laßt uns beten, -aber mit Aufmels ; 


famfeit! Wie der himmliſche Geſandte Gabriel mit 
tiefftee Reverenz die übergebenedeite Jungfrau Maria 
gegrüßt, Ave Maria, fo. liest man bei feinem Evan⸗ 
geliften, daß fie den Erzengel hätte hinwiederum ges 
grüßt, da man es doch für eine Unhöflichkeit und große 
Unbefcheidenheit aufnimmt, mann man. dem grüßenden 
wit wieder mit gleicher SreunvdlichFeit begegnet, wer 
bat weniger von der Höflichkeit gefoft, als der gemeine 


Banersmann? und dannoch, fo man ihn begrüßt, wird - 


er. mit: allen bäurifchen Ceremonien ſich bedanken, und 
ſprechen: dank euch Gott mein Herr, gruͤß euch Gott 
auch, und ſeyd mir Gott willfomm. Ungeacht dieß 
alles, liest man nit, daß die ſeligſte Jungfrau Diaria 
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hätte dem Erzengel Gabriel um fein fo Höfliches Ave 
gedankt, viel weniger wieder gegrüßt. Es mar ein 
Erzengel, ein Abgefandter vom Himmel; er mar Foms 
men, bdiefe su begehren für eine Tochter Gott des 
Vaters, für eine Mutter Gott des Sohns, für eine 
Braut Gott des Heiligen Geiftes, für eine Frau des . 
Himmels, für eine Königin der Engel, e8 mar an dies 
fer Gefandtfchaft gelegen die Menfchwerdung des Sohns 
Gottes, die Erlöfung des menfchlihen Gefchlechts, die 
Erhebung der Fatholifhen Kirche, bie Einfenung der 
Saframente, die Widerflattung des Heils, die Ueber: 
anttwortung des Paradeis, ja es hätte Feine wichtigere 
Ambaffada nit können feyn, als diefe, und gleichwohl 
gibt auf den erfien Gruß dem Erzengel die feligfe 
Sungfrau Feine Antwort; warum? warum? merks 
wohl, darum, darum, fie war im Gebet, und redete 
mit Gott, und alfo mollt fie das erfiemal auch einem 
Erzengel nit ein Gehör geben: Turbata est, quia 
salutata ab Angelo, orationes interrumpere 
cogebatur, et patet ex hoc, quod bis jam 
Angelus eam fuerit allocutus, antequam res- 
onderet. Aus welchen unfchtwer abzunehmen, tie 
bei und unbefonnen die Menfchen bandlen, mann fie 
in dem Gebet einem jeden beifallenden Gedanken fo 
leichtes Gehör vergunnen, indem ſolches auch einem 
Erzengel Die feligfte Sungfrau geweigert. Wer mit 
den Maul im Gotteshaus, und mit dem Herzen im 
Wirtshaus iſt, wer mit dem Maul thut pfaliren, 
und mit dem Herzen trapuliven, wer mit dem Maul 
bef den Roſenkranz, und mit dem Gedanfen ift zu 
Schenkenſchanz, wer mit den Deaul fagtı. Une Me: 
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ria, und mit” dem Gedanken fagt, willfomm Chr | 


ſtoph, wer mit dem Maul fagt, Water unfer, und 
mit dem Gedanken bei der Mutter ift, wer mit dem 
Maul bet in der Domfirhe, und mit dem Geban 
fen ift auf bem TZummel: Pla, mer mit dem Maul 
fagt,- Deus in adjutorium, und mit dem Gedans 
fen beim adjutorium simile sibı iſt, mer mit dem 


Maul bet die Litanei, und mit dem Gedanfen tft bei 


ber Schelmerei, wer mit dem Maul thut Gott loben, 
und mit dem Gedanken ift bei dem Maiſenkloben ꝛc. 
der ſoll mwiffen, daß fein Gebet eine Ruß ſey ohne 
Kern, ein Baum ohne Frucht, ein Brunn ohne Wafı 
fer, ein Leib ohne Seel, eine Blum ohne Gerud, 


ein Buch ohne Schrift, ein Thurm ohne Glode, ja 


gar eine Suppe ohne Broden. 

Bon dem h. Adalberto liest man, daß er auf 
einmal in zwei Orten ſey geweſt, dann wie cr ya 
Kom die 5. Meß gelefen, hat ce das Memento fir 
die Abgeflordenen 2 ganze Stund lang gemacht, nund 


als er deſſenthalben von Ihro paͤpſtlichen Helligkeit 


einen Verweis befommen, bat er fich entichuldiget und 
bekennt, wie daß er unter der Zeit fey zu Prag bei 
der Leichen: Begängnuß feiner wei umgebrachten Bril 
der geweſen, zu Urkund deffen hab er einen Hand⸗ 
ſchuh daſelbſt gelaſſen. 
Der b. Bernardus hat ſich, Geſchaͤfte halber, 
drei. Jahr zu Rom aufgehalten, untermweilen. aber" iſt 
ee zugleich auch in feinem Klofter zu Elaravall gewe⸗ 
fen, daſelbſt das Klofter und deſſen Beſchaffenheit 
ſamt allen Geiftlichen allda beſichtiget. | 

Der heilige und wunderthätige Antonius Pabuanus 
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at zu einer Zeit auf der Kanzel geprediget, und wu 
leid aud im Chor gefungen. Ä 

Der 5. Ignatius Lojola ift zu Nom geweſt und 
ugleich in der Stadt Coͤln, allwo er einem frommen 
Nann aus der Sozietaͤt erſchienen. | 

Der 5. Franciscus Xaverius ift zu einer Zeit in. 
meien Schiffen geweſt. Diefes alles ift durch fondere 
Zchickung Gottes zu größerer Glorie der Heiligen 
eſchehen. 

Aber es geſchieht mehrmalen, und zwar zu un: 
erm groͤßten Schaden und Nachtheil, daß wir in 
wei Orten zugleich uns aufhalten, in der Kirche mit 
yem Leib, und zugleich mit dem Gedanken anderwaͤrts. 

Neben anderen Schäden, die ber flarfe Sam: 
on denen Philifiäern zugefügt, ift nicht der geringfte 
zeweſt wegen der dreihundert Fuͤchs, und müffen die 
enigen Nafenwigigen wiſſen, fo diefen Glaubensartikel 
n Zweifel fegen, daß erfllih in Palaͤſtina die Menge 
Yiefer Thier fih aufgehalten, zum andern ift wohl zu 
zlauben, daß Gott der Allmächtige mit allem Steig 
hm fo viel Fuͤchs Babe zugeſchickt, daß er fie leicht 
at fangen Fönnen; dann bat Gott koͤnnen machen, 
‚aß alle Thier in der Arche Noe eingetreten; bat Gott. 
oͤnnen machen, daß eine fo unjahlbare Menge der 
Bachtlen in das ifraelitifche Lager gefallen; Bat Gott 
Önnen machen, daß eine fo große Anzahl allerlei Fiſch 
u das Weg Petri eingangen; fo bat Gott nit wenis 
zer Eönnen ſchaffen, daß fih drei Hundert Fuͤchs fo 
eiht haben eingefunden, welchen der Samfon allen 
ie Schmweif zwei und zwei zufammen gebunden, in 
wer Mitte aber eine brennende Zadel, fodann alle frei 

Abrah. a St. Clara ſämmtl. Werke, \V. 8 
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laufen laſſen, welche dann ganz rafend und wuͤthend 
in die philiftäifchen ZTreid: Gelder hin: und hergeloffen, 
und folsfam alles, ſowohl das abgeſchnittene als noch 
geftandene in Aſche gelegt. Die Philifiäer haben ihr 
Lebtag an dieſe Schweif gedenft, und konnten fie 
nit genug bedanren diejen großen Schaden, ſo fie von 
folgen Schweifen erlitten. 

Aber glaub mir, die ausfhmeifigen Gedan - 
ken im Gebet verurfachen noch größern Schaden; die . 
ſes ſeynd die Voͤgel, weihe den guten Saamen bes 
Gebets außschren; dieſe fennd der Poͤbel und Volk, 
die einen verhindern, daß er mit dem Zachaͤo den 
Herrn Jeſum in Dem Gebet nicht Fann befrachten; 
diefe feynd das rauberiſche Feder: Wildprät, fü dem 
Abraham die geopferte Kuh ſtets antaftenz dieſe ſeym 
die Kinder, welche den Vater Sennacherib im Tem | 
pel alfo plagen; dieſe feynd die Nachtmächter, Melde 
die Braut. des Geliebten. aljo ſchmaͤhlich traftireng- dieſe 
fepnd die Teufel, welche das Gebet, ald eine Tochter | 
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der katholiſchen Kirche, alſo plagen, wie da geplagt 
iſt worden die Tochter des kananaͤiſchen Weibs; dieſe 
ſeynd die Straßen-Raͤuber, welche das Gebet wie den 
Reiſenden nach Sericho- alſo ſtark verwunden. | 
Gotſchalkus serm. 10 erzählt, daß auf eine | 
Zeit drei Bauern, Töchter auf einen Kirchtag, Geſell. 
(Haft Balder, mit einander gangen, und duh an dem ' 
felben Ort Vormittag bei dem Gottesdienft verblieben, 
melden ein ſehr frommer und heiligmäßiger Prieſter 
gehalten; unter mährendem h. Mebopfer hat diefer 
ein wunderliches Geſicht wahrgenommen, dann er ſah, 
wieda ein Engel einer aus beſagten Bauern-Toͤchtern 
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ein Kränzel von rohen Roſen auf das Haupt gefegt, 
nit lang bernach bat er mehrmal vermerkt, daß ein 
Engel der andern aus biefen Gefpänninnen ein Kräns 
zel von fchön weißen Nofen auf den Kopf gelegt, bald 
hernach hat er geſehen, daß der Teufel der pritten 
aus diefen Dorfs Mädeln einen neuen Pelz um dag 
Maul gefhlagen, und nachgehends ihr auf der Achfel 
mit der Sadpfeife eine Muſik gemacht. Nah voß 
brachtem Gottesdienft ruft obbenannter fromme Seel⸗ 
forger die 3 Bauerntöchter zu fi, ob fie bei der 5. 
Meß haben gebet? die Antwort war bei allen dreien 
ja, ja, ja; was haft du dazumalen für Gedanken ge: 
habt bei dem Memento in der heiligen Dich? ich, 
fagte die erſte, habe betracht die dörnerne Kron, fo 
unferm Herrn mit größtem Schmerzen ift auf bag 
Haupt .gefegt worden; gut, gut, beffenthalben hat dir 
Gott kin Kränzel von rothen Nofen auf das Haupt 
gefent. Was haft du zur felben Zeit gedacht? -ich, 
fagte die andere, thaͤte dazumal bei mir erwägen big 
liebreiche Kindheit unfers lieben Herrn Jeſu Chriſti; 
gut, gut, derenthalben hat did Gott mit einer meis 
ben Kron von Roſen verehrt. Was feynd dir unter. 
dem Gebet dazumal für. Gedanfen eingefallen? mid, 
fagte die dritte, hat nit wenig verdroffen, daß ihr ein 
fo großer Kergenbrenner ſeyd, und den Gottesdienſt 
fo lang gemacht; dann ich hab mir gedenft, und nicht 
wenig geforge, ich möchte auf den Markt zu fpat kom: 
men, dann ich des Willens bin, einen Pelz einzukau⸗ 
fen, und nachmals, fu es Die Zeit zulaßt, den Tanp 
boden heimfuchen; fo ift dann auch, ſagt der 5. Dann, 
dich dein Lohn, daß dir der Teufel den Deli um das 
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oder Mergerbanf, die Mucken nit mollen leiden, mie 
weniger will er es gedulden in. feinem Tempel, der 
. Zeit, allwo er mit feiner almächtigen Gottheit und’ 
Menfchheit refidirt; doch fag mir, mo machen bie 
Leut mehr Mucken und Grillen, als in der Kirche? 
ift dann mit das bereite. Sprichwort, heut hab ih 
in der Kirche daran gedacht, heut ift mir in der Meß 
eingefallen, ich koͤnnt die Sach fu und fo anftellen ic. 
O verdammte Mucken! was ift zu Halten von dem 
Gebet, mie folgt: 

Vater unfer, der du bift im Himmel, um 
terdeffen gedenft er, Egidi-Markt kommt auch aldge: 
mad herzu; gebeiliget werde dein Nanı, my 
muß ich jet einfehren, weil mein voriger Wirth ift 
geftorben; sufomm ums dein Reich, tröft ihn 
Gott, Haben wir nit oft gefoffen, daß ein Graufen 
war; dein Will gefheh, wie im Himmel, beim 
blauen Kuͤhfuß fo Fein uͤbles Wirthshaus ſeyn; alfo 
auch auf Erden, es it um eine Prob su thun; 
gib uns Heut unfer tägliches Brod, wann ich 
nur Fonnt die zwei Stud alten Procat anmwehren; 
und vergib ung unfere Schulden, für Meige 
wänder taugten fie ſchon; gleihwie wie wir vers 
geben unfern Schuldigern, für das Frauenzims 
mer ift es Feine Modi mehr; führer ung nit in Ver 
fuhung, für unfern Herrn ift es fchon gut; fon 
dern erlöfe uns von allem Uebel, dee Pfaff 
macht's Heut lang; Amen, was gilt es, fie warten 
mit dem Effen auf mid. Ein fchönes Gebet eines 
Kaufmanns. Ä 
Gegruͤßt feyft du Maria, will gern fehen, 
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wann der Meifter Paul meinen Rock wird fertig ma 

hen; du bift voller Gnaden, der Schind⸗Bub 

bee Paͤſchi wird ja die Labet: Karten nit vergeffen; 

ber Herr ift mit dir, ich muß dem Kutfcher ſa 

gen, daß er Nachmittag bei Zeiten einſpannt, du biſt 

gebenedeit unter den Weibern, der Kaufman! 
ſoll unterdeſſen das Auszuͤgl nur da laſſen, es find. 

ſchon mehrere Gefchwiftriges;s und gebenedeit if. 

die Frucht deines Leibs Jeſus, potz tanfend, 

wie gänzlet fih diefe Sräule auf, fie macht aus dem 

Kopf gar ein Storchen-Neſt; heilige Maria Mub , 

ter Gottes, mein Herr bat dasmal das Podagra 

gar zu lang; bitt fuͤr uns arme Suͤnder, ich 
muß einmal auf Maria Zell, und dorten beichten, 

dann es kennt mich kein Geiſtlicher; jetzt und ru. 
der Stund, mußt wahrlih nit, mann er fol fier 
ben, ob ich wollt eine Wittib bleiben; unſers A 
fierbens Amen, mas gilts, der Koh Hat fon 
mehr mit dem Kellner gefruhftucft. Ein ſchoͤnes Sr 
bet eines Frauenzimmers! 

Es iſt Fein Wunder, Daß der allmächtige Sat 
jenen Pfarrherrn wegen folder Muden und. ausfchmwels : 
fenden Gedanken nit geftvaft hat; diefer hatte auf einen 
Feſttag etliche feiner guten Freunde und Nachbauern 
zur Tafel eingeladen, und weil die Solennitaͤt an eis 
nem Faſttag gefallen, alfo bat er fich beſtens befliſ 
fen, feine Gäft mit einem guten Städel Fiſch su bei ; 
dienen, zu welchen Ende er ſelbſt alle gehörige Un: 
flalt in der Kuchel gemacht; mweil aber unterdeffen das 
ſchwierige und ungeduldige Volk in der Kirche den 
Heren Dfarrer mehrmal durch oͤftere Boten erfucht, 


m ——— — 


.— — — — 


175 


er möchte doch, nach altem Brauch, den h. Gottes; 
dienft halten, alfo Fonnte er nit weniger, als bierin- 
falls den Bauren willfahren, dahero aus der Kuchel 
eilfertig in die Kirhe, von dannen ohne geziemenbde 
Dorbereitung zu dem Altar geloffens; mit dem Ge 
danfen aber befand er fih in feiner Kuchel, und for 
derift haben fih dieſe Mucken angemeldt, wie er fchon 
nahe war bei der Eonfecrirung, dann damal gebacht 
er an die Fiſch, und finnd in großen Sorgen, das 
Gefind möcht fie bald zu viel falzen, oder zu wenig 
ſalzen, bald zu viel fieden, oder, zu wenig fieden, bald 
in diefem bald in jenem fehlen, welches dem Aller: 
höchften. alfo mißfallen, daß durch feine göttliche Wer: 
haͤngnuß der Teufel in abſcheulicher Geftalt bei dem 
Altar erjhienen, welcher in einer Bratze einen Fiſch, 
in der andern das Salz gehalten, mit dem Derlaut, 
fehbe bin Koch, und mit Priefter, ſalz und richt die 
Sieh felber zu, damit du nachgehends ohne berglet- 
chen ausſchweifige und firäflihe Gedanken das höchfte 
Dpfer volljieheft, worauf er mit hellem Gelächter ver: 
ſchwunden, der Briefter aber -feinen Wandel gebeffert. 

Beten und nit aufmerken ift fchiefen ohne Rü; 
gel, beten und nit aufmerfen ift fchiffen ohne Ruder, 
beten und nit aufmerken ift fliegen ohne Federn, mas 
fen mie abgeftandenen Farben ift das Beten und nit 
aufmerfen, flreiten mit geftumpften und roſtigen Waf— 
fen ift das Deten und nit aufınerfen, läuten mit einer 
gerflobenen Glocke ift das Beten und nit aufmerfen. 
Der Wurm gerbeißt dem Fond die Kürbeshlätter, daß 
ift ſchad! der Achan vergrabt ben Foftbaren Mantel, 
das iſt fhad! der Pharao ertränft die Kinder, das 
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iſt ſchad! die Rachel flichlt die guldenen Bilder, da} 
ift fchad! der David zerfchneidt dem Saul den Mar 
tel, das ift fhad! und die Unaufmerkſamkeit oder Aus: 
ſchweifigkeit zerreißt und fliehlt, und ertränft, und ver. 
grabt, und zerbeißt das Heilige Gebet, das ift immer. 
und immer fchad! 

Wie recht hat Abraham damal getban, ung allen 
zu einer Nachfolg, als er, durch Befehl Gottes, auf 
dem hoben Berg feinen Sohn mollte aufppfern, bat k 
er den Efel nit laffen an den Ort ded großen Opfet 
geben, ſondern den Dienern geſchafft: Pxspectate 
hic cum asino, „Wartet allhier unter dem 
Berg mit dem Efel Auf gleihde Weiſ fol cin 
jeder eifrige EHrik, wann er zu dem h. Meßopfer ge 
bet, bei der Kirchenthär feinen Sorgen und Wirth: 
fchaft3: Gedanfen fagen, exspectate hic, wartet da 
meiner, es ſchickt fih wit, daß ihr in dieſen Ort Pins 
ein follt gehen, allwo ich allein werd mit Gott reden, 
wartet meiner, nach dem Gottesdienſt wollen wir ſchon 
wieder zuſammen Fommen, wartet meiner, damit id 
in der Audienz bei Gott nit mög irr werden, bann 
ein Gebet ohne Aufmerkſamkeit ift eine zerlumpte 
Danernbrauf, fo dem himmliſchen Gefpons gar nicht 
gefallen thut. Maſſen auf eine Zeit an einem vor; 
uchmen Feſttag, da alle Chorherren und Geiftlichen 
Nachmittag das Completorium gejungen in der Kirche, 
it eine Stimm vom Himmel erjchallen, non est 
auditus, nisi raucus, „es ift Feiner gehört 
worden, als der heiſere,“ diefer war ein froms 
ner und verachter Tropf, fo dafelbfi in einem Win: 
kel wegen feiner ſchlechten Stimm mehr blerret als 
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gefungen; gleichwohl ift er allein von Gott gehört 
worden, weil er andäctig war, bie anderen, ob fie 
ſchon heftiger gefchrien, «als, die Juden am Palmtag, 
feynd nit gehört worden, meil dero Gemuͤther und 
Gedanfen andermärts herum ſchweiften. 

Oremus, laßt uns beten! aufs menigft Furz 
und gut. Unſer lieber Herr verbiet, daß einer feinen 
Bruder foll einen Narren nennen. Fa, bei dem Evans 
gelifien Matthäo am 5. Kapitel und zwei und zwan⸗ 
zigſten Verſikul ſtehet gefchrieben: wer da ſagt, bu 
Narr, der wird des hoͤlliſchen Feuers fchuldig feyn; 
bahero mein Bruder darf ich dir dieſes Schellen⸗Praͤ⸗ 
difat nit geben, allein du und andere werden es für 
ungut nicht aufnchnen, mann ich fag, daß ihr ge: 
ſchoſſen ſeyd, jedoh mit dem Deding, mann ihr nik 
hießen wollt, merks wohl, bedenfs wohl, behalts 
wohl, alle diejenigen ſeynd geichoffen, die nicht ſchie⸗ 
Ben wollen, verfiche aber Hierdurch die öfteren Schußs 
gebetel,. maſſen folche weit beffer die Wolfen durch: 
dringen, als oft lange aber laue Gebet. 

Wie Lazarus mit Tod abgangen, und foldhes 
Ehrifto dem Herren zu Ohren kommen, fo bat er fih 
alfobald nah Bethania begeben, die zwei Schweſtern 
Martha und Magdalena, zu tröften, ja er bat fid 
gar verlaufen laffen, als woll er venfelben von Tod⸗ 
fen wieder erwecken, welches fchier den zwei Schwe⸗ 
ftern nicht gar recht war, zumal fie gefagt, er ftinfe 
fhon, jam factet; etwann war es ihnen nur wegen 
der Erbichaft, die fie müßten wieder zuruc geben, 
wann er follt wieder sum Leben auferfichen, dann die 
mehrefien Weiber arg und karg jeynd. Ungeacht 
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alles dieſes ift der Herr und Heiland zu Dem Grab | 
gangen, und nachdem er dafelbft feine Augen gen Dim : 
mel gewendt, ift er bald bernach in diefe Wort and ; 
gebrochen: „Emiger Vater, ih dank bir, baf' 
du mich erhoͤrt haſt;“ dieß gedunfte die Umſte— 

benden fehr munderlih zu feyn, dann Feiner Bat ihn 

geſehen beten, Feiner hat ihn gehört beten, und gleich— 

wohl bedankte er fih gegen feinen bimmlifchen Water, 

daß er ihm erhört habe; es ift aber gu willen, daß 

unjer Herr dazumal ein Schufgebetel in feinem Her 

gen verricht, melches fo ſtark wirkend geweſt, daß es 

alſobald die Wolken durchgedrungen, und zu dem Thron 
Gottes kommen iſt, und daſelbſt das geſchwinde Fiat 
erhalten. Dahero iſt es nicht an der Groͤße gelegen, 
ſonſt erlauft eine Kuh einen Haſen, es iſt nit an der 
Dicke gelegen, ſonſt tragte ein Eichbaum beſſere Frucht, 

als ein Feigenbaum, es if nit an der Länge gelegen, 

fonft gilt mehr eine Spitzruthe, als ein Scepter, & 

ift nie an der Tiefe gelegen, fonft wär ein Ruͤhrkuͤhel 
beffer, als ein Pokal, fondern es ift alles an der 
Güte gelegen. Wann alles wäre gelegen an der Größe, 

ſo hätte der David den Goliath nit überwunden, mann 
alles wär gelegen an der Dicke, fo hätt die Itebeffa 
lieber die Wagens Ketten genommen, als die Arınbän: 
der von dem Iſaak, wann alles wär gelegen an der 
Länge, fo hätte der Aaron einen Wiesbaum genoms 

men, und nik eine Ruthen, fondern es iſt alles geles 

gen an der Gute, Furz und gut. 

Weißt om, wer der rechte Shaͤcherer geweſt, 
der mit Chrifto dem Heiland gekreuziget worden? Dies 
fer ift gemefl ein geborner Egyptier, Aberglanbens 
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halber ein Hebräer, und fol, nah Ausfag des B. 
Anfelmi, Petri Damiani, Joan. Damafceni, bie fes 
ligfte Mutter Gottes, als fie nach Egypten geflohen 
mit dem göttlichen Kind, unter die Mörder gerathen 
feyn, unter denen auch diefer, mit Namen Diſmas, 
war, ſo durch übernatürlichen Anblick des göttlichen 
Kindes dahin bewogen, daß er feinen Mitgefpan ab⸗ 
gehalten, und alfo diefe drei erfchaffene heilige Drei: 
- faltigfeit unbefchädiget gelaffen, fein Water war auch 
ein Mörder und Straßenrauber, (eine faubere Freund: 
{haft!) diefer Difmas tft etlich dreißig Jahr ein fols 
her Boͤſewicht geweſt, auch noch am Kreuz ein gros 
ßerer Gottesläfterer, als der Gefmas, fein Mitfames 
rad, und gleihwohl ift diefer noch heilig worden, mafs 
fen fein Feſt celebrirt die katholiſche Kirche den 25. 
März, und weil von ihm Leine Neliquien vorhanden, 
alfo iſt vieler Lehrer‘ Ausſag, daß er mit Chriſto dem 
Herrn ſamt dem Leib am Dftertag fey auferfianden, 
und bereits mit slorreichem Leib und Seel im Dim: 
mel. Eine ziemlihe Partikul von feinem Kreuz wird 
in der Domfirhe zu Bari in Italia verehrt; es iſt 
gtaublih, dag er am jüngften Tag, wann Jeſus ſamt 
allen Auserwählten aus dem Himmel in das Thal 
Joſaphat fih wird begeben, er der Diſmas das Kreuz 
in dieſer Prozeffion werde voran tragen, folche Bro: 
seffion aber werde führen der 5. Erzengel Michael. 
Wie ift doch diefer große Sünder zu fo großer Heilig: 
feit Fommen? wie hat doch er den vollfommenen Ab: 
laß alfer feiner Sünden fo gefchtwind erhalten? etwann 
hat er etlih Tag aneinander gebetet? das nit, fon: 
dern mit acht einigen Worten hat er die acht Selig: 
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keiten befommen, mit dieſem jo Eleinen aber eifrigen | 
Gebet: „Herr gedenk an mih, mann Du in‘ f 
dein Reid mirft kommen.“ Iſt alfo nit an der ' 
Länge gelegen, fondern an der Güte. Kurz und gut. 
Der 5. Sriardus iſt ein Bauer geweſt, aber Fein | 
folder, wie jener, deffen Fuß noch Heutiges Tags zu 
Sreifing in Bayren bei S. Sigmund in der Kirde 
bangt, und fchon von unerdenklihen Jahren unver 
ſehrt ift, dann wie dieſer Bauer anflatt Des Krenp | 
gangs auf den Kerſchbaum geftiegen, und ihn -Deffent | 
balben jein Nachbauer ermahut, er fol auch mit ber | 
Gemein nah Freiſing Kirchfahrten geben, dem er aber 
übermüthig geantwort, er wollt nit, daß er einen Fuf 
su Sreifing in der Kirche hätte, woruͤber alfobald 
ihm der rechte Zuß, als wär er mit einer Hacke ab» 
gehauen worden, herunter gefallen, den gleich. der Hund, 
fo dazumal unter dem Baum gelegen, in das Maul 
gefaßt, und den geraden Weg vor der Prozeſſion her: 
getragen, bis in die Kirhe St. Sigmund, woſelhſ 
er den Zuß bei dem Altar niedergelegt, ſo aunach zur 
ewigen Gedaͤchtnuß aufbehalten wird. Diefer Bauer 
hat nit gern gebet, wohl aber der h. Sriardus, fo 
immerzu im Gebet war, du glaubft etwann, ale Habe 
er alle Tag 6 h. Meilen gehört, und 14 Roſenkraͤnz 
verricht; o nein, mer wollt feine Arbeit verfehen ba; 
ben? er war auf dem Wecker bei dem Pflug, auf dem 
Dehnen bei der Drifchel, auf dem Hof bei dee Dols: 
hacke, er hatte Feinen Buͤcherſack, mie etlihe, dann 
er gar nicht leſen Fonnt, fondern mitten in feiner har; 
ten Arbeit hat er gejchoifen, etliche heilige Schußge— 
betel eilfertig zu Gott abgedruckt, welches Gott weit 
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gefäliger war, als mancher ihr langes und Jaues Be: 
ten, wann fie auch alle Pfalmen des Davids fullten 
ablefen; feine Mitbauern lachten und fpotteten dieſe 
fo Eleine Andacht; und zwar in dem heißen Sommer, 
mie fie von den überläftigen Muden und Wepſen gar 
zu ungeſtuͤm geplagt wurdeg, foppten fie den h. Mann 
Sriard, er woll doch mit feinem Gebet, weil er fo: 
gefhwind damit fertig, ihnen die Wepfen vertreiben, 
worauf der 5. Mann nur das Fleine Kreuszeichen ge: 
macht, und augenblicklich alle vertrieben. Bauern ſeynd 
Lauern, fo lang .fie dauern, aber nit alle, maſſen 
diefer ein Heiliger geweſt, und ſo gern gebet, aber 
kurz und gut. 

Das Gebet der Apoſtel, wie fie in ber Unge: 
fiim des Meers zu dem Deren gerufen, mar nit 
lang, und doch Fräftigs „Herr erhalt ung, mir 
schen zu Grund“ Das Gebet der Kananäin, 
mwormit fie gu dem Herrn um ben Wohlſtand ihrer 
Tochter gefchrien, mar nit lang, und dannoch mäch: 
tig: „Dere du Sohn David, erbarm dich 
meiner, meine Tochter wird von ZTenfel 
übel geplagt.” Das Gebet des Hauptmanns zu 
Kapharnaum, mie er um die Gefundhrit feines Dies 
ners angehalten, war nit lang, und dannoch ſtark: 
„Herr, ſprich nur ein Wort, fo wird. mein 
Knecht geſund.“ Das Gebet des offuen Suͤnders, 
wie er im Tempel geftanden, mar nit lang, aber doch 
mächtig: „Gott fey mir Sünder gnädig.“ Das 
Gebet des blinden Bettlers auf dem Weg, als unfer 
Herr mit vielem Volk vorbei gangen, mar nit lang, 
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und dannoch kraͤftig: „Jeſus, du Sohn David, 


erbarm dich meiner”. Kurz und gut. 

Es iſt ein gewiſſer Soldat geweſt, der eines lu 
ſtigen Kopfs war, dieſer tragte immerzu einen rothes 
Hut, als er mit ſolchem einmal auf der Wacht ge⸗ 
fianden, und fat .bergefehen, wie ein Gockl⸗Hahn mit 
dem rothen Kamım, hat ihn der Hauptmann cher 
weiß angefchrien: Dahn, fagfe er, wann wirft einmal 
kraͤhen? ci Herr Hauptmann, gab er zur Antwort, 
es Erähet fih zu Morgens nit viel, mann man den 
‚Abend vorhero nit gecffen hat; dahero folcher ftets 
angehalten um fein Monat-⸗Sold, welches den Herra 
Dffzier dergefialten verdroffen, daß er ihm Hat gehie⸗ 
. ten laffen, wofern er noch im geringfien beffenthalben 
werde Meldung thun, fa fol er unfehlbar henken. 
Dem Hahn war folche Hennen⸗Steigen auf alle - Weiß 
gutoider, und wollt nit gern aufſitzen, wo die .Maben 
ihr Proviant ſuchen; gleichwohl unterfaugte er Ar 
noch einmal den Herrn Hauptmann zu Äbsslaufen,: je 
doch ließ er beinebens fagen, daß, wann er mehree 
Wort ſollte vorbringen, als drei, ſodann woll er aee 
Widerklag henken, auf ſolches Verſprechen iſt er für 
gelaſſen worden, und hat der ſchlaue Geſell nit ihr 
geredt als drei Wort, naͤmlich: Geld, oder, Abs 
fchied, welches dem Herrn Dffisier alfo wphlgefallen, 
daß er ihm den verlangten Sold unverzüglich erlegen 
laſſen. Kurs und gut. | 

Der Elifius hat Furz, aber gut gebefen, wie er 
den Eliam, als foldher im fenrigen Wagen entzuckt 
morben, um den Mantel und doppelten Geift erfucht. 
Die feligifte Mutter Gottes Hat Furz, aber gut gebe: 
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ten, mie fie den Herren Sefum bei der Hochzeit zu 
Kana um einen Wein angefprochen. Der Ausfärige hat 
kurz, aber gut gebeten, wie er den Heiland, als fol: 
cher vom Berg berabgeftiegen, um die Gefundheit bes 
gräßt. Der Fürft hat kurz, aber gut gebeten, mie 
er den Herrn angefprochen, daß er doch wolle die Händ 
über feine verfiorbene Tochter legen. Wir Fönnen nit 
alle mit dem h. Pachomio, von Anfgang der Sonne, 
bis zu Niedergang beten. Wir koͤnnen mit alle fo fang 
beten, wie der 5. Keiming, dem in die aufgchehte. 
Haͤnd eine Amſel ihre Eier gelegt, er aber fo lang 
gebeten, bis diefer Vogel die Eier ausgebrütet hat. 
Mir Fönnen nit alle mit der heiligen Martha hun 
dertimal bei Tag, und hundertmal bei der Nacht, die 
Kniee biegen in dem Gebet. Wir Fünnen nit alle mit 
dem 5. Einfiedler Paulo alle Tag dreihundert Gebet 
verrichten. Wir Fönnen nit alle mit dem h. Antonio, 
dieſem großen Mann Gottes in Egypten, die ganze 
Nacht hindurch im Gebet verharren, alfo daß er off 
bie Sonne angefchnardht, warum fie fo bald aufgehe. 
Wir Finnen nit alle fo lang und fo viel beten, mafe 
fen es unfere Gefchäfte nit aulaffen, und hat doch auch 
der 5. Petrus Damianus einen flarfen Verweis geben 
dem Stadtpfleger Zinthio, daß er eine ganze Zeit in 
der Kirche Bode, und feinen Dienft, zu merklichem 
Schaden des gemeinen Weſens, unverrichtet Taffes mir 
koͤnnen nit alle fietd mit der Magdalena bei den Füßen 
Jeſu fißen, fondern müffen auch mit ber Martha zu 
ber Wirthfchaft ſchauen, ſeynd doch auch die Apoftel, 
mit Gutheißen des Herrn, in die Stadt Samaria 
gangen, und dajelbft nothwendige Nahrungsmittel ein: 
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gefauft, da do h Gott fie leicht durch übernatärliche Weis 
hätte koͤnnen fpeifen ; aber wir Fönnen wohl, und gar wohl 

diter auch mitten in Geſchaͤften und Arbeit, ein Schuß⸗Ge⸗ 
betl zu Gott ſchicken, Furz und gut, wir Fönnen wohl, und gar 
wohl, alle Tage eine hl. Meß hören, kurz und gut, wir Fönnen 
mohl und gar wohl, Frühe und Abends etwas menig beten, 
kurz und gut, wir Fönnen wohl, und gar wohl, vor und nach 
dem Eifen beten, Fury und guf. 

Orcmus, laßt uns beten, aber nm etwas, fe 
unferer Seelen-Heil nit ſchaͤdlich ifi! Es ift ein Ede 
mann geweſt, der allenthalben den Namen und Ruhm 
gehabt eines fehr freygebigen Herrns, von dem fütt: 
fam befaunt war, daß er Feinen Armen ohne Troſt 
von feiner Thür gelaffen; als ſolches auch in Erfah: 
renheit gebracht ein abgedankter Soldat, wollt‘ er auf 
feinen Weg dieſen Gngdenort umgehen, fondern Iäßt 
fih dafelbfi durch den Kammerdiener anfagen, an fi 
beinebens verlauten, daß er neben Begrüßung, Tora, 
eines Zehrpfennings, noch andere Ding mit Ihro Ga 
den zu reden haͤtte, bat alſo um die Lieb und Hoͤß 
lichkeit, daß cr mittelft feiner möchte vorfommen; 
Kanımerdiener ſchmeckt ſchon anvor den guten Brati 
fo diefer werd befommen, gab alfo anfangs eine..« 
fchlägige Antwort, wie daß es dermal nit feyn koͤnue, 
weil Ihr Gnaden in andern wichtigen Gefchäften ver 
hindert ſeyn; als aber der noch inftändiger angehal« 
ten, gab der Kammerdiener fo mweit das Jawort, jes 
doch foll er ihm freu und redlich verferechen, das, was 
er bekommen werde, mit ihm recht zu theilen, und 
halben Bart zuftellen, welches der gern und urbiefig 
zugefagt, fodann auf ſolches Verheißen den freien Zus 
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tritt erhalten bei dem gnädigen Herrn, töofelbft er mit - 
vielen Umftaͤnden biefen und jenen Feldzug erzählte, 
was Gefecht und Treffen da und dort vorbeigangen, . 
wie fie ein und anders Dre nit ohne blutige Koͤpf 

erobert ꝛc., welches alles dem Edelmann fo werth nad 
angenehm war, daß er ihm auch ein halb Dukend. . 
Thaler vor einen Zehrpfenning bargereicht, es erfuchte 
aber der fchlaue Soldat noch um eine andere Gnad 
den Kavalier, benanntlih um ein paar Gofchen, mit 
dem Vorwand, mie daß folches in feinem Land der 
Brauch wäre, und hielt es man für eine fondere Ehr, 
mann jemand von abdelichen Händen begofcht wurde, 
welches zwar erfilich der hoͤfliche Kavalier gar weislich 
geiveigert, indem er aber Hierzu fo heftig erbeten wur⸗ 
de, wollt er auch dießfalls dem guten GSupplifanten 
nit unguͤnſtig feyn, berührte ihm demnach beederfeits 
die Wangen, faft auf die Manier, mie die Mütter 
pflegen aus Lieb ihre Kinder zu tätfchlen: nach ſolchem 
beurlaubt fi der begnägte Soldat auf das allerbefle 
des Willens, feinen Weg anderswo hingunehmen; Faum 
aber, daß er zur Thür hinausgetreten, verlangte der 
Kammerdiener die Hälfte von dem vermoͤg des Con— 
frafts, mas er bekommen, zu welchen fi der’ tiftige 
Geſell gar willfährig gezeigt, auch mit der Hand fo 
lang in dem Sad gegriffen, bis er die rechte Stiegen er⸗ 
reicht, allwo er ganz hurtig mit der Haud herausge 
wiſcht, und dem geldgierigen Kammerdiener einen fol 
hen Backenſtreich verfegt, daß er den Trippel mit den 
Füßen und Kopf die Stiegen binnntergefungen, nit 
ohne erbärmliches Geſchrei und Wehklagen, melches 
alles im Geſchloß, und nit weniger den rein X 
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feinem Zimmer bewest, jo fih nit genug über das! 
vermeſſene Stud des Menſchen verwundern thäten, ’ 
und mar ſchon an dem, daß man ihm Die eifernen : 
Bande joll anwerfen. Es hat aber gedachter. Gef | 
die ganze Begebenheit und Urfach beigebracht, mie daf 
er babe mülfen dem Kammerdiener zuvor verfpreden 
den halben Theil veffen, mas er. werde bekommen 
fonft twäre cr mit angefügt worden, demnach Dann der > 
gnaͤdige Herr ihm, jedoch auf Bitten und Erſucht, 
zwei Goſchen geben; alſo habe er nit weniger thu 
koͤnnen, und die Hälfte ihm Laffen zukommen, begebre auf | 
hierauf ein Necepiffe, und gebräuchlich quittirt zu ſeyn. 
Dergleichen Bitt wird man fo leicht mit Höre, ' 
fagft du, mie dieſer abgedanfte Soldat gethan hat, | 
dann wer wird fo albern und thorrecht feyn, und um 
harte Stoͤß bitten? mer will das Maul aufthus um 
eine Maultaſchen? mer will -fuppliciven, Daß ihn einer 
ſoll abihmieren? mer ift der unverſtaͤndige Zxopi, 
der eins begehrt an Kopf? feynd doch bie ‚Dolsdgkl 
ſͤſſer, als die Ohrfeigen; der Menſch bitt meiſtent 
ja allzeit nur um etwas guts, rogat ca, quae pi 
cis sunt, fagft du, ich fag aber Anders, daß naͤmlch 
die bethörten Aams-Kinder gar oft und vielfältig: um 
etwas übeld bei Gott dem allmächtigen anhalten und 
bitten, und begehren mehrmalen mit weinigen Augen, 
mit aufgebebten Händen, mit inbränftigen Gebet ch 
was, mas ihnen nicht gedeihen thäte, ja fogar verhin⸗ 
derlih waͤre an dero Seelen Seeligfeit, dahero Fein | 
Wunder, daß der allwiſſende Gott folhe Gebet nit 
erbört, mie es gar deutlich bezeugt der 5. Jakobus ig 
feiner vierten Epiſtel: „The bittet, und erlanget 
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nichts; dieweil ihr übel bittet, nämlich daß 
ihr in eneren Wolläften verzehrt 

Um Gottes Willen ;, Herodes! was bift du für 
ein Phantaſt geweſt, indem du der jungen Taͤnzerinn 
Bitt und Anbringen fo. bald erhört haſt! wie fie um _ 
das Haupt Joannis Baptiſtaͤ angehalten, hat ber Kr 
nig bierauf aljobald geantwortet: ja, ja, du verfluch⸗ 
tes ja! Es Hätte follen Herodes ihr einen rechten 
Verweis geben, il mit dergleichen Meden und 2m 
Bringen, du junge Läppin, gehe viel lieber wieder zum 
Tanz, dergleihen Gaißen ficht der Kapriol beffer am, 
als mit folhen Dingen aufsusichen s ſollſt du begeh⸗ 
ren von dem Haupt des ganzen Reichs das Daupt 
eines tugendreichen Manns? daß, wer nit allein den 
Joannem koͤpft, ſondern auch zugleich meine Reputa 
tion abkuͤrzt? Das ſtund ruͤhmlich, wann ein Koͤnig 
den Kopf eines Heiligen zu den Fuͤßen einer heilloſen 
Etcaetera legen thaͤte, ih muͤßte nur Fein Hirn im 
Kopf haben, wann ich dem Joanni ſoll den Kopf neh 
men, bu unverfchamtes Wifperl, fhau, daß du durch 
dein Tanzen nicht thuſt fallen, und zwar in meine 
Ungnad, aber dir fey es verziehen, und fchreibe es 
deinen Eindifchen Uuverfiand zu, aber mich wundert 
fehr deine Mutter, daß fie eine ſolche Närrinn if, 
und dir hat folches mögen befehlen, fag du ihr, fie 
fol den Kopf mit Ruhe laffen, oder ich werd meinen 
Kopf aufjeßen, und etwas zeigen, daß fie wird im Kopf 
fragen; mit dergleichen und andern fcharfen Worten 
. hätte der König Herodes diefen Schleppſack follen von 
ſich wegweiſen, aber die Mutter war eine arge Hue— 
fin, welche der Tochter befohlen, fie ſolle diece Bie 
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und Anbringen thun, mann der König bei der Tafel } 
figt, und bereits ſchon ziemlich besccht iſt; alſo fagl : 
Herodes, mann ich nit hätt einen fo ſtarken Rauſqh 
gehabt, und waͤr recht beim Verſtand gewefl, ich haͤtie 
wohl nit gethan, noch zugelaffen, was fie gebeten. 
Glaubſt und meinft du, daß Gott der allmädtig | 
gleich alfo befchaffen fey, mie der berauſchte Herobdet, 
und deine unverſchamte Bitt werde erhören? mans de 
bitteft um zeitlichen Wohlſtand, welcher dir dienen mir 
zu allem Uebermuth? um zeitlihe Ehr, welche dk 
das Gemuͤth in allem Hochmuth mirde aufblähen? 
um zeitlihe Gefundheit, fo did anfpornen thäte p 
allen Wolluͤſten? Gott erhört auf folhe Weis bein 
Bitt nit, wann du auch fchreien folleft, wie der Di 
vid: Raucae sunt factae fauces mcae, ch hab 
mih ganz muͤd, gerufen, mein Schluss If 
heifer worden* * 
Es heißt, man, waun, pfui, das Ding Bit - 
Eine Mutter hat ein kleins, ein ſchoͤns ein Habt 
Kind, mit Namen Franzi, diefes ficht auf den 
foorauf der Vater pflegt au notiren, conchpiren, prot⸗ 
colliren, ein Sedermefferl liegen; ſobald es num Par 
nach mit feinen zarten Braͤtzlen tappen will, alſobald 
raͤumts das Kinds: Weib auf die Seite, und fagt, war, 
wau, pfui, es beißt, und gibt ihm auflatt deffen 
ein Zeigen. Gott eignet ihm felbft öfters su dem 
Titel und Namen einer Mutter, liebt uns wie eine 
Mutter, labt uns mie eine Mutter, tragt ung wie 
eine Mutter, tränft uns ie eine Mutter; mittelfl 
kommt ein laͤppiſch Kind, oder Findifcher Lapp und 
Tidltapp, ſchreit, meint, bitt, begehrt, ruft und ſeufn 
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n die Gefundheit, Gott aber der weigert ihm dies 
egehren, erhört feine Stimm nicht, er mag fehreien, 
je Jonas im Walfifh , deffen Stimm gar bis in 
immmel gehört worden, wau, wau, es beißt, fondern 
6 ihm anftatt der Gefundheit diefes fcharfen Meffers 
ne Seigen, eine gute Ohrfeigen, ſchlagt ihn mit ch 
m Zuftand, dann er fichet feiner göttlichen Allwiſſen⸗ 
it vor, mann er follte des Supplilanten Bitt ers 
Sren, den krummen Weg des Verderbens würde ges 
m; derentwegen kann ein folcher Franfer und mißl 
ichtiger Menſch von fih felbft jagen, mas Die zwel 
zchweſtern Martha und Magdalena von ihrem Bru— 
re. ansgefproden: Ecce, quem amas infirma- 
ır, „Derr fiche, den du lieb haß, der liege 
rank.“ | | 

Wie der Heiland der Welt von der sarteften Jumg⸗ 
au Maria, mit Frohlockung der Engel, mit Zittern 
T Teufel, mit Troft der Menfchen, mit Jubel des 
immels, mit Sreuden der Erde, geboren, mie diefs 
zonn aufgangen, wie diefer Gnadenthau gefallen in 
eitte des Winters, mie diefe Liebsflammen ausgebrus 
en in Mitte der Kälte, mie Gott hinter der Wand 
e Menſchheit das erftemal ſich fehen laſſen, wie Gott 
Ine Unmäßigfeit in ein Spann langes Kindel einge⸗ 
jränft, wie der allerreichiſte Gott zu Bethlehem auf 
ettelart geboren, wo ift er das erſtemal zu finden 
wei? mo? fagt her, ihr wachtſamen Schafhirten 
ıf den betblehemitifchen Deldern? mo? in praescpio, 
im Krippel, ja im Krippel Gut, gut, ein 
mer, Eranfer und prefihafter Mensch, deffen faft alle 
lieder mit, befondern Krankheiten Kehaik yet N 
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ein lauteres Krippel, aber glaub du mir, daß bei 
dieſem Krippel Gott gefunden wird, er iſt fromm 
und andächtig, er lebt in der Geduld und Gottesfurcht 
er betrat das Obere und das Ewige, er acht kg 
mit viel des geitlihen Gefpäß, er ift darum sanc 
tus, weil er nit sanus iſt; wann er aber frifch um 
gefund wär, ſo waͤr er er ein Bruder und Luder, mie 
andere, ein Saufer und Naufer, wie andere, mir 
ein Schuler und Buhler, wie andere, wär ein Schlen 
mer und Denmer, wie andere, wär ein Preffer ab 
Freſſer, wie andere, wär ein Penzer und Schlenger, 
wie andere, wär ‚ein Klauber und Rauber, wie ab 
dere, wär ein Zefter und Fretter, wie audere, -und 
viel ärger; teil er aber krank am Leib, ſo iſt er 96 
fund ag der Scel, weil er einen Zuftand in Gliebern, 
fo hat er einen Wohlftand im Gemwifen.. „IA alje 
Fein Wunder mehr, daß Gott fein Gebet Eis 
mann er ſchreit und ruft um die Geſund 
man, es beißt, da iſt Gott gnädig, mal) en 
dig. if, da gibt Gott viel, wann er dieß nit 

Der 5. Leo fhreibt, daß eine Sram zu 
dam immerdar Frank, und meiſtens liegerhaft 
melde dann unaufhoͤrlich gefeufst nach der — 
und derenthalben fih verlobt zu dem allerheiligifie 
Saframent, welches in felbiger Stadt fehr miracalad, 
and, in Abweſenheit ihres Manns, fih tragen laſſen 
In die Kirche sum Altar, wo fie ſo inbränfig um die 
Gefundheit gebeten, daß fie endlich von Gott dem 
Allmaͤchtigen erhört worden, auch friſch und gefund, 
nit ohne fonders Frohlocken nah Haus, und folgfam 
vu ihrem Mann geloffens o guldener Dann, ſprach 
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fie, fiche, Gott hat mich von meiner fo langwierigen 
Kraukheit feifh und gejund gemacht, Gott fey Dank, 
Lob, Ehr und Preis von Ewigkeit zu Emigfeit, Gott 
ſey gebenebeit und gelobt zu tauſend und tauſend und 
hundert tauſendmal, daß er mich erhört hat, jet, 
mein Mann, Fann ich mit die fichen und gehen, wie 
du willſt, wo du willſt, wann du willſt, wohin du 
willſt. Der Dann erfreute fih nit wenig hierüber, 
allein thät er die Sach etwas reifer bei ſich erwägen, 
und fragt endlich, mein Weib, hör mich cin menig, 
haſt du aber Gott den Allmächtigen gebeten um die 
Gefundheit mit diefem Beding, fofern es deiner Se 
ligfeit nit fol verhinderlich feyn? nein, ſagte fie, mein 
Mann, das hab ich weiter nit hierzu geſetzt; jo gebe 
dann bin, fchafft er, und bitte unfern Herrn alfo. 
Die folgt, geht, bitt, mein Herr, ich hab es fchänd: 
lich vergeffen, ich hätt dich follen anrufen um die Ge: 
fundheit, Jedoch daß es meinem Seelenheil nicht ſchaͤd⸗ 
ih ſey; kaum aber, daß fie ſolche Wort ausgefpros 
hen, ift fie wieder an Händ und Fuͤß erkrummt, wor⸗ 
aus leicht abzunehmen war, daß ihe die Gefundheis 
ſehr ſchaͤdlich wär geweſt, und der allmächtige Gott 
vorgefehen hat, daß fie mit gefundem Leib hätte viel 
Sünden begangen, wäre ſtolz und hoffärtig in Klei— 
dern aufgezogen, und allen Uebermuth gezeigt hätte, 
dahero Gott ihr ſolches Meſſer wieder aus den Haͤn⸗ 
den geriſſen, mau, wau, hats geheißen, es beißt. 
Bittet, fo wird euch gegeben, Elopfet, fo wird 
euch aufgethan, fchreit, fo werdet ihr erhört; das 
Gebet tritt kecker ein bei Gott, als der arimathäifche 
Joſeph bei Pilato; das Gebet bringt ftärker Dur ie 
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Wolfen in Gott, ald das blutflüßige Weib durch death 
Volk zu Chrifto; das Gebet findet ehender der DH 
den einen Stiel, als. der Elifäus dem eifen 
Gebet ift mächtig und altmächtig, wie kommts 

daß dieſe nit erhoͤrt wird? fie verlobt ſich auf ck 
Kirhfahrten, fie beſucht ae Kapelen, fie siert al 
Altaͤr, fie nimmt zu Vorſprecher alle Heilige, und 
bitt um einen Erben, kann aber gleihwohl nichts en 
halten. Gott ſey's geklagt, bin ich doch armfeliger, al 
der Seigenbaum auf dem Weg, den unfer lieber Hm k 
megen der Unfruchtbarkeit exkommunizirt ‚dat! wan, 
wau, fagt Gott, es beißt. 

Unfer Herr iſt wie ein Medikus oder Heat, wam 
ein Kranker im Bett liegt voller Hitz, und lauft ihm 
der Puls, wie ein Haf bergauf, die Zung iſt ihm 
fo trucen, wie der Paß durchs rothe Meer, das Ga 
bie iſt ihm erhitzt, wie die Zeit in Hundsthen, ea 
bitt und bitt nur, nur um ein einiges Stäfa. Wü; 
es Fann nit fenn, ſagt der Medikus, Bet Leib nik 
ein geſottenes Waſſer dafür; o das ift wohl 
ſchmack, fpriht der Patient, er bitt und bitt 
einen Trunk Bier; es ſoll nit ſeyn, ſagt der Medl 
kus, das gar nit, ein geſottenes Waſſer dafuͤr; v dus 
mag ich nicht, ſpricht der Kranke. Auf gleichem 
Schwung und Art macht es der allmaͤchtge Gott, 
dieſe bittet ihn, bittet ihn mit aufgehebten Händen, 
bittee ihn mit gebogenen Knien, bittet ihn mit weis 
nenden Augen, bittet ihn eintg und alleinig um einen 
Erben, und Gott erhört ihre Bitt nit, ſchlagt ihr 
alles rund ab, weil er fichet, daß es ihr hoͤchſt ſchaͤd⸗ 
lich wäre. Der David hat mit allen feinen Weibern 
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dee erzogen, allein mit der Michol nicht, mit der 
hier des Königs Saul nit, und darum, diefe war 

‚eine fiolge und übermüthige Fran, mie man es 
fam hat Fönnen abnehmen; da fie ihren Herrn 
König ausgelaht, und für einen Narren gehal: 
‚ als er vor der Arche des Deren gefanzt bat, 
enthalben hat ihr Gott auch auf vieles Bitten 
Beten Feing Kinder geben, weil er bat vorge: 
en, daß fie folche in allen Untugenden würde auf: 
eben. 

Es melden fih zwei Supplifanten bei Gott an, 
er denen wohl ein großer Unterfchied, einer heißt 
ulus, der andere heißt Teufel, was ift das nit für 
Unterfhied? Paulus ein Bekehrer, der Teufel ein 
reehrer, Paulus ein Sührer, der Zeufel ein Der: 
rer, Paulus ein Engel, der Teufel ein Bengel, 
alus ein Schugherr, der Teufel ein Schmusherr, 
alus ein Hüter, der Teufel ein Deuter, Paulus 
: Sarel, der Teufel eine Madel, Paulus ein Schag, 
Teufel ein Frag, Paulus ein Pofaunenflang, der 
fel eine böfe Schlang, Paulus ein Apoftel, ber 
el ein Apoftata, Paulus ein Lämmel, der Teus 
ein Trämmel, Paulus ein Roͤſel, der Teufel ein 
I, Paulus gebenedeit, der Teufel vermaledeit, und 
noch, und dannoch hat Gott die Bitt des. Teufels 
oͤrt, und die Bitt des Pauli nit erhörf, mie der 
tan begehrt von Ehrifto, in die Heerd Schwein 
den Seinigen zu fahren, fiat, das hat er erhal; 
; wie Paulus gebeten, und Hfter als einmal, daß 
doh Gott möcht befreien von em Geiſt der Ders 
ung, und bat es nit erhalte) fo hör ich wohl 
brah. a Gt. Elara ſaͤmmtl. Werfe IV. g 
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Tann der Teufel beifer beten, als Paulus? das mit! 
fondern die Abfchlagung der Bitt ift dem Paulo übe‘ 
alle Maffen nutzlich geweſt, dann fo ihm Gott: hätt 
den Geift der Verſuchung hinweg genommen, alsdau 
bätte er fih übernommen, und waͤre in eine eitle Er 
gerathben; Exauditus cst Daemon ad damnatic- 
nem, non exauditus est Paulus ad saluati | 
nem. 5. P. Augustin. 

Ein Burger ift zu Alexandria geweſt, melde . 
ben heiligen Ersbifchof Joarnem inftändig erfucht, a 
wolle doch für feinen Sohn bitten, damit er mög 
durh Gottes Dilfe wieder frisch und gefund zu Lan) | 
fegien; gut, der Mann betet Tag und Macht, um ' 
nachdem er lang gebeten, da kommt die Nachricht, 
ber Sohn ſey vor einer halben Stund erfoffen; | 
Vater wollte fchier über eine fo traurige Zeitung ihm 
felbft das Leben nehmen, und Fiagke nicht wenig, wie 
daß Gott doch fo wunderlich fey, und fogar au das | 
Gebet eines Heiligen nicht erhöre, woranf aber ber 
heilige Erzbiſchof die Antwort geben: dein Sohr, 
ſprach er, iſt ein Kind der GSeligfeit, fofern er abe 
länger hätte gelebt, wäre er Sünden halber in 
das ewige Verderben gerathen. Geſchieht alfo gar 
oft, daß Gott dir und mir eine Bitt abfchlagt am 
Barmherzigkeit, die cr fonft aus gerechtem Zorn er: 
hören thät. 

Oro beißt auf Lateiniſch: Ich beten und Oro 
heiße auf Wälfh rin God, und fonft in dee Wahr: 
beit ift das Gebet, wie das Geld oder Gold, beta, 
fange von dem Uuchfiaben an G G, und bete nad 
Laut dieſes Buchſtaͤſen, G G machen große Wunder, 
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und wirken große Wunder, ja man Fann nichts flär: 
keres finden, als das Gebet, zumal mit demfelben der 
heilige Gregorius Thaumaturgus gar einen großen 
Derg von einer Seite zu der andern gefchoben. Das 
Gebet ift mächtig und allmächtig, und gleihwohl wird 
mancher nit erhört, der um Gut und Habfchaften 
bittet, ja zuweil das Vater unfer alſo betet: „Bas 
ter. unfer, der du bift im Simmel, geheili. 
get werde dein Ram, sufommeunsdein Reid 
thum;“ ja es betet manche alleweil, es betet im⸗ 
merdar, es betet unaufhoͤrlich, fie ruft für einen Wors 
fpreher an den heiligen Chriftoph, der trage unfern 
Herrn auf der Achſel, den Heiligen Antonium Padua: 
num, der tragt unfern Herrn auf einem Buch, den 
heiligen Joſeph, der führt unfern Herrn an der Hand, 
die heilige Gerfraud, die fragt unfern Herrn im Ders 
zen, fie bite und bitt, daß Ihr Mann doch moͤcht ein 
beffers und einträglicheres Amt und Dienft bekommen ꝛc., 
und erhalt dannoch nicht, gar nichts, warum? wau, 
wau, fast Gott, das Ding beißt. 

Gott der Allmächtige. ift wie ein Baum, mann 
diefer noch unzeitige Früchte tragt, fo man ihn fchon 
fhüttlet, fo laßt er die Aepfel oder Birn fo leicht 
nicht herunter fallen, und thut er gar meislich hierin, 
dann er gedenft, das unzeitige Obſt iſt nicht gefund, 
ja ſehr ſchaͤdlich. Gott wird von diefer N. auf ale 
Weil, durch alle Weil erfucht, gebeten, geplagt, ex 
fol doch ihrem Mann weiter hinauf helfen, und ihm, 
wie jenem Gaſt bei der Mahlzeit, mit dem ascende 
superius gnädig ſeyn, kann aber gleichwohl nichts 
erbitten, dann Gott fieht, daß folches ihren Sun 

ð 
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werde ſchaͤdlich fallen; der heil. Hieronymus fchreibt 


En 


in Regul. Mon., daß ein junger Minh zu einem | 


alten heiligen Vater Fommen um einen heilfamen Rath, 
ob er fol ein Bisthum annehmen; der gufe alte Taͤttl 


ſchafft ihm, er foll fih auf den Tiſch legen, und etlich 


mal bin und ber malzen, der vollzieht diefen Befehl; 
nachmale ſagt ibm der Alte, er fol ſich gleichfalls 
alfo auf derüerd hin und ber malen, das that 
“auch; endlich fragt ihn der heilige Vater, wo er fit: 
rer geweſt ſey? auf der Erd (antwort der andere), 
dann auf dem Tiſch, befennte er, wär ich bei einem 
Haar hinunter gefallen, und der Nafe eine. Ader ge 
laffen: alfo auch, fest hinwieder der Alte, ift viel 
leichter und fiherer, im einem niedern Stand felig zu 
werden, als in einem hohen. Wie dann folder Geifs 
liche nach dem Tod dem Alten noch erfchienen, und 
befennt haft, scıto Pater, quia nunc essem de 
numero damnatorum, si fuissem de numero 
Episcoporum, tiffe, mein beiliger Vater, daß ih 
jego waͤre verdammt, fo ich wär Fommen gu dieſen 
Amt. Gott erhört darum ihr Gchet nit, weil en, 
vermög feiner Alwiffenheit, wohl weiß, daß es-ipm 
und ihr eine Gelegenheit wär zur ewigen Verdamm⸗ 
nuß, er ſieht vor, daß er würde bei folhem Wit 
(hädliche Nartiten einbrocden, er fiebt vor, daß fie 


würde in Uebermuth und Kleiderpracht wachſen; dann 


jent die Weiber befchaffen feynd, wie des egyptiſchen 
Königs Pharao feine Zauberer, von melden gnugſam 
befannt ift, daß fie dem Moſi und Aaron fehr viel 
nach gethan, der Aaron ſchlagt mit der Wunderruthe 
in das Waffer, und verkehrt alles Waller in pures 
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Blut. Diefes Element ift gar blutroth worden, und | 


bat ſich gefchamt, daß der Pharao Gott dem Herrn 
nit den Gehorſam geleift hat; des Königs Zauberer 
und Tenfels:Künftler feynd gleich da geweft, welche 


mit ihrem fix fax, halli malli, pambra dam-: 


bra, aud nach gethan, und das pure Waſſer in Blut 
verkehrt; viel Lehrer mwiffen nicht, woher die Zauber 


rer dieſes Waffer genommen, zumal Waron vorhero 
alles Waffer in Fluͤſſen, Brunnen in Bächen, su Blut 


gemacht? etliche fiynd der Ausfag, als haben fie von 
freien Studen frifhe Brünn graben, andere feynd 
der Meinung, als habe ihnen ber boͤſe Feind, durch 
deſſen Beibilf fie diefe Künfte getrieben, ſolches Waſ— 
fer anderwärts hero gebracht. Sen ihm, mie ihm 
wolle, was der Aaron gethan, das haben die Zaube: 
rer viel mäffen nachmachen, der Aaron Waffer in 
Dlut, die Zauberer auch Waſſer in Blut. Derglels 
Ken fiehet man noch heutiges Tags gar oft und. viel, 


tragt eine einen fchönen neuen Zeug, fo thuts die ans 
dere nach, fragt eine neue Modifpig, fo thuts die ans. 
dere nah, und will ihre Ehr auch auf den Spitz 


fegen; tragt eine einen neuen geblämten Procat, fo 
thuts die andere nach, und will auch, daß auf ihrem 
Miſtbettel follen Blumen wachſen. Der Mantel des 

Eliaͤ iſt mit einem doppelten Geiſt gefüttert geweſt, 
unter dem Weiberkleid ſteckt noch ein höherer Geiſt, 
der gufe Mann muß allerlei, auch ungerechte Rega— 
lien, ſuchen, damit er zur der Neger! ihre Hoffart 
verſehe ꝛc., jene weißt du, warum du Gott fo viel 
fältig, fo mannigfältig, fo taufendfältig gebeten, er 


woll Dir eine Leiter, mie dem Jakob Holten, VRR 
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du koͤnnteſt höher fleigen, und bift gleichwohl nie en f 
höre worden, da fi doch ein Felfen von dem Mof 
bat laſſen erweichen, er fichet vor, daß es bei dir 
nit anderft wuͤrde gehen, fo er deine Bitt thäte gu 
währ machen; mir beten gar oft, mie der König Mi 
das, welcher, nach Ausſag der Poeten, bei Den Gt | 
tern inſtaͤndig angehalten, und um aller Elementn | 
WIN gebeten um die einige Gnad, das, was er moͤchte 
anrähren, alles zu Gold würde; Midas wird erhärt ! 
aber zu feinem hoͤchſten Nahthril und Schaden, meh | 
ches er gu fpat bereuet, als er feine thorrechte Bitt | 
erkennt, dann was er angerühret, war augenblicklich 
in pures Gold verwandlet, Hut und Kappen, Strämpf . 
und Schub, Stühl und Baͤnk, das wär aber noch | 
bingangen, aber mie auch die Speifen, ein jedes Brod, 
Stuck Sleifh, und eine Bratwurft zu Gold worden, 
ja er konnte fogar nit die Nafen ſchneizen, hat er 
wollen, daß folche nit in einen Gold: Klogen verkehrt 
werde, weſſenthalben er nothwendig bat muͤſſen vor 
Hunger fierben; mir bitten auch gar oft, ſchreien | 
Gott, feufsen aen Himmel um die Gefundheit, um 
Reichthum, um Ehr ꝛc., unterdeffen ift diefes uns 
zum hoͤchſten Verderben. Wann Abfalon nit wäre 
ſchoͤn geweſt, fo waͤr er niemal im Hochmuth alfe 
gewachfen; wann Nabuchodonoſor nicht wäre reich ge: 
weit, fo märe er niemal in folhen Uebermuth geras 
then; wann David nicht wäre gefund geweſt, fo hätt 
er niemal den Ehebruch begangen; ift alfo Das zeit, 
liche Gluͤck gar oft ein Niegel, melcher ung den Dim 
mel verfperrt, kann alfo mancher beten und bitten: 
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Gott Vater vom Hinmel, erbarm dih nit unfer. 
Gott Sohn, Erlöfer der Welt, erbarm dich nit unfer. 
Gott beiliger Geift, erbarm dich nik unfer. 
Heiligfte Dreifaltigkeit, ein einiger Gott, erbarm did 

nit unfer. 
Heilige Gottesgebärerin, bitt Gott nit für uns. 


% 

Wann wir etwas werden bitten, um etwas fchreien, 
etwas fuchen, was unferer Seel foll ſchaͤdlich feyn, fon 
dern o Gott! du millft uns das Zeitlihe alfo geben, 
daß mir dadurch das Ewige nit verlieren. 

Oremus, laßt uns beten den heiligen. Nofen 
Franz! Habt ihr Bäume, nach laut göttliher Schrift, 
Eönnen einen Neichstag ausfchreiben, und feyd zufank 
men Fommen, du bochmüthiger Eederbaum, du fanfts 
muͤthiger Delbaum, du hartnädiger Nußbaum, dm 
prahlenver Palmbaum, du gelbsipfeter Eitronibaum, du 
fcharfer Birkendaum, du grober Eihbaum, du faule 
Nefpelbaum, du fruchkbarer Kerſchenbaum, du geiler 
Feigenbaum, du nafenwigiger Maulbeerbaum, du. fpihe 
findiger Keftenbaum, du verführlicher Hepfelbaum, du 
‚gleifnerifcher Pferſichbaum, du melancholifcher Kitten 
baum, du ehrſuͤchtiger Lorbeerbaum, du furchtfamer 
Efpenbaum, du heiflicher Lindenbaum, du verleffelter 
Buchsbaum, du fehmarogifher Tannenbaum, ihr alle 
insgefamt, vom groben und fubtilen Holz, habt ihr 
Fönnen einen König aus euch erwählen: Ierunt lig- 
na, ut ungerent super se Regem. Warum nit 
auch die fchönen Blumen, dieſes edelfte Gewaͤchs des 
Erdbodens, warum follen dieſe nicht ebenfalls auch 
einen Reichstag halten, und einen Känig unter uam 
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erwählen? Wohlan dann ihr edlen Blumen, ihr fhi! 
nen Blumen, ihr rotben Blumen, ihre blauen Bla: 
men, ihr weißen Blumen, ihr gelben Blumen, hei. 
vielfärbigen Blumen, ihr hohen Blumen, ihr niede 
ren Blumen, ihr Gartenblumen, ihr Feldblumen, wohl 
an, fagt eure Meinung, gebt eure Stimm, fällt enn 
Urthel, wer fol unter euch König feyn? wer?, DIE 
Schluͤſſelblum befrage ih im Anfang, weil i 
bie erfie im Frühling, und von den Lateinern pri- 
mula veris genennt wirft, wen gibft du deine Stimm! 
ich, antwortet diefe, erwähle die Roſe. O mie redt, 
durch die Schläffel: Blum mird verfianden Der päpfı 
lihe Stuhl, dem die Schlüffel des Himmels einge 
händiget worden. 

Mie der gebenedeite Jeſus gefangen worden ia 
dem Garten, haben fih zwei Wunder ereiguefs das 
erfte: als fie den Heiland befragt, wen fie (went 
Sefum von Nazareth, worauf er befennf, ego Sum, 
ich bins; Faum daß er diefe zwei Wort ausgefprocdhen, 
feynd die Soldaten, Schörgen, Senfersfnecht und 
Lottersgefind, deren etlih 100 an der Zahl, alle und 
allfamt zu Boden gefallen, als hätte fie ein gaͤher 
Donnerkeul getroffen ; die heiligen Lehrer wollen, def 
berentiwegen dieſe loſen Burſch feyen alſo niederge 
platſcht, weil ihnen dazumal der Herr Jeſus dag ers 
ſchreckliche Gefiht bat gezeigt, meldes er einmal am 
jüngften Tag zeigen wird allen Verdammten, O Gott! 
das andere Wunder war nicht weniger, wie Petrus 
aus allen die Gurafchi gefaßt, und ganz alleinig wi 
der ein fo großes Volk vom Leder gezogen, dem Mal: 
ho ein Ohr abgebaut, bat er nit allein deſſenthalben 
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fein Lob darvon getragen, mie er etwann verhofft, 
fondern gar einen Verweis befommen, und hat der 
Herr Jeſus aljobald dArch ein Wunderwerf das Ohr 
wieder angeheilet; es ift wohl zu glauben, wann Des 
trus einen andern hätte zmifchen die Ohren gebaut, 
daß unfer lieber Herr etwann nie viel geſagt hätte, 
aber dem Malcho wollt er nichts Boͤſes laffen wider⸗ 
fahren, erat servus summi Pontificis, weil er 
ein Dedienter des Hohenpriefters, wodurch der Hei⸗ 
land mollte fattjam Ichren und andenten, wie man 
den Dohenpriefier verchren folle. Dieſer Hoheprieſter 
war eine Figur des römifchen Papftes, welcher Dana 
. au Summus Pontifex genennt wird, welcher in 
allweg als ein wahrer DBicari und Statthalter Chrifti 
foU verehrt, und mas er befiehlt und ausfpricht, für 
heilig und heilfam gehalten werden. Was bat aber 
dieſer fihtbare Vice» Gott und Haupt der chriftlichen 
Kirche von dem 5. Roſenkranz ausgefprochen? Ants 
wort, ſamt dem römifchen Papſt Honorio den Driks 
ten, welcher den Dröen-des h. Dominici vollmächtigfl 
befiätiget und eingefegt, werden gesäblt 66 römifche 
Paͤpſt, benanntlih: Gregorius 9, Cäleftinus 4, Ins 
nocentius 4, Alexander 4, Urbanus 4, Clemens 4, 
Gregorius 10, Innocentius 5, Hadrianus 5, Joan⸗ 
nes 20, Nicolaus 3, Martinus 2, Honorius 4, Ni 
cvlaus 4, Cälefiinus 5, Bonifacius 8, Benedictus 11, 
Clemens 5, Joannes 21, Benedictus 12, Clemens 6, 
Innocentius 6, Urbanus 5, Gregorius 11, Urbas 
nus 6, Bonifacius 9, Innocentius 7, Gregorius 12, 
Aleyander 5, Joannes 22, Martinus 3, Eugenius 4, 
Nicolaus 5, Calliſtus 3, Pius 2, Baulus 2, Sin 
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tus 4, Innocentius 8, Mlerander 6, Pins 3, Fur | 
lius 2, Les 10, Dadrianus 6, Clemens 7, Pau } 
Ins 5, Sulius 3, Marcellus 2, Baulus A, Plus A, 
Pius 5, Gregorius 13, Sixtus 5, Gregorius 14, 
Innocentius Q, Clemens 8, Leo 11, Paulus 5, Gre⸗ 
gorius 15, Urbanus 8, Innocentius 10, Alexander 7, 
Clemens 9, Clemens 10, und der annoch regierende, 
heiligfie und preismürdigfte Vater der Chriftenheit, 
Innocentius der 11, alle diefe haben den heiligen Res 
fenfran; für ‚einen Schag der. Kirche, für einen Schu 
ber Menſchen, für eime Schanz der ganzen Chriften 
heit gehalten, auch viele aus ihnen der h. Nofenfranz 
mit fchönften Preisnamen und flattlihen Ehrentiteln 
fhriftlih erhoben. Daß zwar David babe gehabt 
eine Schlinge, mit der er den Goliath überwunden, 
nicht weniger fen uns der 5. Nofenfranz eine Schlinge, 
mit welcher wir wider den böllifchen Goliath wieterif 
ren; daß zwar die Sfraeliter haben genoflen ein Mana, 
in dem fie alles gefunden und empfunden, nicht ment 
ger ſey uns der 5. Dofenfranz ein Manna, in: dem - 
mir alles, in allem, für alles finden; daß zwar Jeſus 
Chriſtus mit menig Strickel eine große Anzahl der 
wucerifhen Nabbiner aus dem Tempel gejagt, nik 
weniger ſey der 5. Roſenkranz uns eine Geißel, vor 
ber fih ale Höllifchen Larven fürchten, ja es iſt dem 
b. Papft Bio dem V. von*dem Almächtigen offenbart 
worden, die anfehnlihe Bictori, fo unſere chriſtliche 
Armada wider den Erbfeind Unno 1571 erhalten, 
als dazumal über die dreißig taufend der ottomannis 
ſchen Erbfeind geblieben. Wen gibft du die Stimm, 
va ſchoͤne Königs:Kron? dieſe Blum wird von den 
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Sateinern genennt Corona Imperialis oder Lilium 
Imperiale; ih, fagt diefe, gib meine Stimm der 
[hönen Rofe, Impera nobis, durch diefe Blum 
werden verfianden die gefrönten König und Monars 
chen, welche ebenfalls mit größtem Mugen ben h. Ro⸗ 
fenfranz verehren. Ä 

. Im 3. Buch der Königinn Eap. 10 wird mit 
allen Umftänden ganz ausführlich befchrieben der praͤch⸗ 
tige Shron des Königs Salomon, dergleichen Werk 
in der ganzen Welt, in allen Königreichen niemal ger 
fehen worden. Der Thron mar von dem edlefien Hel⸗ 
fenbein, und mit lauter purem Gold übersogen, auf 
dieſem Thron ſah man 6 Staffeln, worauf beederfeits 
6 Löwen von reinften Gold flunden, und welches ja 
wunderlih, auf einer Seite waren zwei Händ, auch 
von Gold, diefe hielten das Kiß oder Sit des Thros 
nes. O mie recht! ihr König und gekroͤnte Monar⸗ 
hen follt wiffen, daß euere Kron und Thron nit beſ—⸗ 
fer Fann erhalten werden, als durch die zwei Haͤnd, 
eine Hand iſt, melde den Degen führt, die andere 
Hand ift, melde den 5. Roſenkranz haltet, das iſt 
wohl eine guldene Hand. Wefpafianus, Domitianus, 
Trajanus, Adrianus, Gordianus, Valentinianus, Aus 
relianus, Florianus, Numerianus, Diocletianus, Mas 
giminianus, Sulianus, SYovinianus, Martianug ic, 
römifche Kaifer, haben zwar in einer Hand den Des 
gen getragen, aber weil ihnen die andere Hand ab» 
gangen mit dem Roſenkranz, alfo hat ihre Kron muͤſ⸗ 
fen fallen, ihr Gluͤck müffen wurmſtichig werden, und 
ihre Majeftät muͤſſen fpöttlich zu Boden finken, bin 
Pen und flinfen; wann aber da der Deren UL Tr 
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Gegen, da die Lanz und da der Roſenkranz, da die 
Kanoıen und da die Canoncs, da dag Salve umd 
ba das Ave Maria, da die Schanz und da der Ro: 
fenfranz, erhalten dem König feine Subſtanz. Das 
bat betracht Friedericus der Dritte, römifcher Kaiſer, 
wie die Stadt Coͤln Anno 1475 von den gefährlis 
hen Kriegs: Empürungen munderbarlich durch den hei— 
ligen Roſenkranz ift erlöst worden, hat dieſer Kaifer 
eine ſehr fehöne Vroceffion mit 4 Churfürften ange 
flelt in die Dominifaner: oder Predigerkirche allda, 
und mit höchfier Auferbaulichkeit den 5. Nofenfranz 
gebetet, auch fich in die Erzbruderfchaft einverleibt, mit 
dem Fräftigen Vorhaben, binfüran wider feine Feind, 
ſowohl die Globos als auch Globulos zu Brauden; 
dem ift mit hoͤchſtem Troft und Nutzen nachgefolgt Fer⸗ 
dinandus der Erfte, der Anderte, der Dritte, der Vierte; 
dem ift nachgefolge der annoch höchft regierende römifche 
Katfer Leopoldus, welcher in währender Belagerung 
ber Hauptſtadt Wien von dem ottomannifchen Erbfeind, 
nit allein alle.gehörige Anftale gemacht zu einer Gegens 
wehr, fondern auch frine Armee unter den Schutz der über: 
gebenedeiten Mutter Gottes zu Paſſau eiferigft befohlen, 
und wer weiß, ob ihm nicht ſchon dazumal fein Mas 
rianifches Herz zu Paffau den Paß über die San 
nach Gricchifchweiffenburg hatte prophezeiht. 

Wem gift du deine Stimm, du ſchoͤnes Bluͤ— 
mel Tag und Nacht? diefe Blum wird genennt von 
den Lateinern Parietaria; ich, ſagt diefe, gib meine 
Stimm der fhönen Nofen, Impera nobis. Durch 
- diefe Blum werden angedeut die Geiftlihen und Reli⸗ 
giofen beedes Geſchlechts, als die Tag und Naht 
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: Chor Gott loben und preifen, diefe- verehren for, 
rſt den 5. Roſenkranz. 

. Dem großen Patriarchen Abraham kommt von 
ott ein fcharfes. Dekret, er folle und wolle, wolle 
d fulle unverzüglich feinen Sohn, den einigen, den 
dften, Yan aufopfern auf dem Berg Moria; dieſer 
erg hätt dem heiligen Patriarchen wohl ſollen feyn 
ı Sammerthal, aber gleichwohl hat er fih alfobald 
m Willen Gottes ergeben, fo ſey's, fagte er, es iſt 
ig, daß ein Geſchoͤpf feinem Erſchoͤpfer foll einen 
iufährigen Gehorfam leiften, nimmt demnach den 
oh mit fih auf benannten Berg, und ale er bes 
its den Saͤbel gezuckt, Willens, den Kopf in einem 
treih dem Iſaak herunter zu bauen, damit alfo 
r Kopf ein Hauptopfer würde, da ift ihm cin En 
l in die Hand gefallen, mit dem ernftlihen Befehl, 
foll nit darein fchlagen, fondern anftatt feiner den 
zidder aufopfern, fo hinter feiner in der Decke hange, 
vrauf der eifrige Mann Gottes wieder eingeſteckt, 
id gedachten Widder dem Allmächtigen mit fröhli: 
em Herzen geſchlachtet; daß dieſe Dornfiaude habe 
gleih auch ofen gehabt, ift wohl zu glauben, if 
[0 der Widder nit allein unter den Dörnern geweſt, 
ndern auch unter den Roſen. Diefer Widder ift eine 
gur geweſt aller Geiftlihen und Neligiofen, ald weh 
e auch ein Dpfer Gottes feynd unter den Doͤrnern 
e firengen Objervanz und fieter Kafteiungen, es feynd 
er auch diefe zugleich unter den Roſen, zumal Fein 
iger Orden, der den heiligen Roſenkranz nit liebet, 
an von der Zeit an, da der h. Dominicus über 
hundert taufend Ketzer durch den h. -Nafgukranı 
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befehrt bat, da fih alle Glocken zu Tolofa Don fear. 
Studen felbft geläutet haben, wie er das erfem 
den 5. Roſenkranz geprediget; von derfelben Zeit a; 


nen und jchreiben nur die Wunder, welche durch dal . 


h. Rofenfrang feynd gewirft worden, bat diefe mare}. 


da der felige Alanus nit hat Fünnen genug = 


nifhe Andacht bei allen Geiſtlichen dergeflalten zug 
nommen, daß mit ein einiger Orden ift, welcher Ki 


ein oder das andere Wunderwerf zaͤhlet, fo da fü 


Ordensleut durch den h. Roſenkranz gewirkt hätten; 


noͤthig, ſelbige beizufügen. Der beruͤhmte Liebhabe 
Mariä, Antonius de Probes, St. Franciſci⸗Orden 


und weil deren faft alle Bücher gedenfen, * 


bat es wohl angriffen, als dieſer aus Gehorſam nad 
der Stadt Vicen; gereist, unterwegs aber ein fo u 
erhoͤrtes Wetter entflanden, daß der häufige Wiagregen 
faft dem ganzen Land und Grgend daſelbſt den Unter: 
gang gedrohet, er aber, der gottſelige Mann, unter 
dem freien Simmel ſich befunden; damit er aber glei 
wohl ein Dach habe, und nit aljv in das Bad kom 
me, bat er feinen hölzernen Roſenkranz auf den Kopf 
gelegt, zugleich fi) der übergebenedeiten Mutter Got 
tes befohlen, wodurch dann gefcheben ift, daß er in 
Mitte des Plagregens von allem Waſſer befreit, um 
nicht vun einen einigen Tropfen berührt worden. 
Wem gibft du deine Stimm, du ſchoͤne Kin 
gelblum? diefe Blum wird von den Laleinern ge 
nennt Caltha oder Calendula etc.;5.ih, fagt dieſe, 
gib meine Stimm, und ermwähle die fhöne Roſen, 
Impera nobis etc., durch diefe Blum Fönnen ver: 
fanden merden die Ehelent, malen der Rag cin 
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Sinnbild ift des: Eheſtands, melche noch allemal hand: 
greiflih erfahren, was Nutz und Schutz ihnen der 
heil. Rofenfranz gebracht babe. 

Bekannt if jene Geſchicht, von welcher Bie h. 
Schrift im Bud Joſue regiſtriret; dieſer berühmte 
Kriegsfuͤrſt wollte mit aller Gewalt die feſte Stadt 
Jericho einnehmen, ſchickte aber zuvor 2 wohlerfahrne 
Männer aus, welche gedachten Ort wohl und genan 
follen ‚befichtigen und ausfpähen ; nachdem Wer fulches 
der König diefer Stadt in Erfahrenheit gebracht bat, 
fhaffte er aljubald ernſtlich, man folle beſagte Min 
ner anfjuchen, dann fie fullen unfehlbar des Tods ſeyn; 
die armen Tropfen reterirten fich hierüber unverzüglich 
in dad Haus der Nahab, welche zwar ein Weib war 
eines gar fchlechten Wandels, ja eine öffentliche Ma— 
dam 2c., gleichwohl aber zeigte fie den guten Leuten 
. alle Lieb, und verbarg fie, verhüllte fie, verdeckte fie, 
pertufchte fie dergeftalten, daß fie nit ertappt, noch 
gefunden, fondern beim Leben erhalten worden; folche 
Gutthat mußte ja vergolten werden, bahero ihr bes 
fohlen worden, fie fole ein rothes Stridel vom Sem 
fier herab Hängen, zum Zeichen der Salva Quardia, 
worauf der ganzen Armee ernfilich vorgetragen wor— 
den, fie follen nach Eroberung der Stadt bei Leib 
und großer Straf demjenigen Haus Fein Leid anthun, 
allwo fie merden fehen ein rothes Stridel vom Fens 
fier herab bangen. Wie nun nachgehends die Stadt 
Seriho eingenommen, und alles von des Joſue feinen 
Soldaten verbrennt, verſengt, verhergt, verschrt wor: 
den, ijt allein unverleßt geblichen Das Haus der Ra— 
hab, 199 dieſes Strickel herunter achanaen. 
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Wie oft ift der Eheftand ein. ſoiches 
wo alles uͤber und uͤber gehet, wie oft iſt der Che 
fland ein Garten, wo nichts anders wacht, als Träk 
nuß; mie oft ift der Ehefland cin Subelier : Laden, 
wo nichts anders feynd, als Schlaguhren; wie eft 
it der Eheſtand ein Tiſch, worauf man nichts ander 
feßt, als Krüg und Flaſchen; wie oft ift der Ehe 
fand eine Mahlzeit, wo man mit nichts anders trahı 
tirt, als Mmit Geſtoͤſſens; mie oft it der Eheflam 
ein Dfen, wo man mit nichts anders einheizt, all 
mit Brügel; wie oft ift der Eheſtand eine Karten, 
wo man nichts anders fpielt, als Baſtoni; mie sfl 
iſt der Ehefiand eine Ersgrube, woraus man nich 
anders grabt, ald ZanfsEifen, wie oft ift der Ehe 
ftand ein ABE, worin der größte Buchſtab das W; 
wie oft ift der Eheſtand ein Spital, worin Die größte 
Sucht die Eifer-Sucht; mie oft ift der Ehefland ein 
Himmel, worin nichts anders gefehen wird, als Us 
Kern; mie oft if der Eheſtand eine Jagd, allıe 
man zum öfteften fange die Elend;Thier; wie oft 
ift der Ehefland eine Prozeſſion, wo allzeit dag Kreus 
voran geht; wie oft iſt der Ehefland ein Tempel, we 
tin nur St. Nothburga und nidt St. Felicitas 
verehret wird; mie oft iſt der Eheſtand ein Wald, is 
welchem alles Hol; wachſt, außer der Segen baum 
nit; mie oft if der Ebeftand ein Ort, ein- Jericho, 
mo alles über und über geht, aber allein dasjenige 
Haus ift frei, in dasjenige Haus darf weder Feind 
(haft noch Unglück einfallen, wo das rothe Stridel 
berunter hangt, wo der 5. Roſenkranz unter den Ehe 
leuten fleifig gebetet wird. Zu Barcelona in Spanies 
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wird man in der Kirche der PP. Dominifaner bei 


dem Nofenfranz» Altar einen fcharfen Dolch fehen han 
gen, fragfi du deffen die Urfach, fo wird man dir 
umftändig ersählen, mie daß allda ein Mann von der 
Eiferfucht dahin -gekrieben, fein Weib mit einem ſchar⸗ 
fen Dolch hat mollen ermorden, und als er bereits 
den Stich gethan auf die Bruſt, die unfchuldige Troͤ⸗ 
pfinn aber um Huͤlf angeruft die Königinn des 5. Rre 


 fenfrang, dem fie mehrmal eifrigft gebetet,. ſodann hat 
- fih der ſcharfe Dolch alfo zufammen gebdgen, als 


wär er zu eimem linden Wachs worden, welches eine 
Urfah geben, daß fie nachmals in größter Einigkeit 


: gelebt. Auf der erfin Hochzeit zu Cana Galliaͤa jſt 


(don ein Mangel bei diefen neuangehenden Eheleuten 
geweit, nemlih der Mangel des Weins; o mie oft 
ift in einem Eheſtand nit allein diefer Mangel, fon 
dern ein Mangel der Einigkeit, ein Mangel deg Se 
gens, ein Mangel des Gluͤcks, ein Mangel der Kin 
der, ein Mangel der Lebensmittel ꝛc. Gleichwie num 
die feligfte Mutter Gotles den Mangel des Weins 
erfest bat auf der Hochselt zu Cana, mit ihrer Vor; 
bitt, alfo erfent fie noch alle Mängel im Eheftand, 
dafern ihr nur, liebe Eheleut, diefe Himmelskoͤniginn 
verehrt mit dem Roſenkranz. 

Wen gibft du deine Stimm, du fchöner Wilde 
ling? diefe Blum wird von den. Lateinern genenut 
Volubilis oder funis arborum; ih, fagt dieſe, 
gib meine Stimm, und ermähle die fhöne Roſen, 
durch diefe Blum Eönnen gar füglich- verfianden mer: 
den die armen Wittiben, maffen diefe Blum fih Bir: 
und ber wand, und fühl, wo fie etwanı cur Stamır. 
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oder einen Baum kann finden, woraus fis.fich erbeit, 
damit fie nicht auf der Erb bleibe, und gar mit SE 
fen getreten werde, wohl ein rechtes GSiunbild un 
Ebenbild einer Wittib; aber getroͤſt, war ihr ver ! 
meint, verlaffen zu feyn von männiglih, und fich faf | 
Miemand euerer anninımt, fo wendt und windt cas 
am Nofenflauden, ihr Windling, verfiche den h. Ro 
ſenkranz, alsdann werdet ihr mit verlaffen werden. 
Gedenkt an jene Wittib, welche ganz armſeli 
m Sarepta wohnte; dahers, wie fie der Prophet 
Elias befragt, wie es ihr gehe? ſagte fie, gar ſchleql— 
dann fie gebe bereits um ein Holz, fodann woll k 
ein Feuer aufmachen, ein Brod baden, und nachmal 
ſterben. Diefe Wittib iſt hernach durch eig: große 
Wunderwerk erhalten worden. 2 

Es iſt zu glauben, daß diefe drei Stuck haben 
„bedeut den ganzen heil. Roſenkranz, maſſen das Pol | 
weiß, das Feuer roth, das Brod gelb, faſt Die ve 
Sarben des heiligfien Pſalters haben vorgefündt; ge 
wiß iſt es dach, daß eine Wittib mit diefen drei Sts 
cken nit Fann verlaffen werden. Liest man Doch.von 
der arragonifchen Wittib Eliſabeth, wo diefelbe einen 
ſchoͤnen Tempel erbanf, daß fie den Tagwerkern un | 
Bauleuten das erſtemal, anflatt ihres Lohns, lauter 
Roſen in die Haͤnd geben, welche Roſen aber in das 
fchönfte Gold verändert worden, in die ſchoͤnſten guk 
denen Pienning. Und gefhicht wohl Öfter, daß Me | 
jen in Geld, will fagen, Nojenfräng,in Geld: Mittd ı 
verkehrt werden. Alſo fchreibt Joau. Bonifacius in 
Histor. von einer fehr armen Wittib, welche es! 
langes Hecht führte mit einem fehr reichen Vogeh 
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weil fie aber nicht gu fpendiren hatte, der Reiche ent 
gegen dem Nichter große Schmiralien zuſchickte, alfo 
hat diefer gemiffenlofe Richter die Sentenz wider Die 
arme Wittib gefällt, und bat fie müffen. mit der lan: 
gen Armuth das Kürzere ziehen. Indem fie nun Feine 
Zuflucht bei den Menfchen gefunden, hat fie ihr Hide 
ſtes Vertrauen gefegt in die allerfeligfte Himmels: Kb: 
niginn Maria, als eine allgemeine Schügerinn und 
Schirmerinn der Wittib und Waifen, auch ‘ihr einen 
Roſenkranz fehr andächtig aufgeopfert, worüber es ſich 
hat zugetragen, daß, wie befagter Nichter das unge 
rechte Urthel wider fie wollte ablefen, er dreimal nach⸗ 
einander, wider feinen Willen und Zung, das Recht 
auf ihre Seite ansgefprochen, und den reihen Gefels 
len sur Abſtattung aller Anforderung geswungen. 
Die Gärtner pflegen die Eleinen Blumen: Zivies 
bel, fo an und um den großen Zwiebel fiehen, Kindl 
ju nennen, aus welchen nachmals auch ſchoͤne Blus 
men erwachſen; fagt dann an, meine Kindl, men 
gebt ihr die Stimm? wir, antworten diefe, geben uns 
fere Stimm einhellig der -fchönen Noſen. O mie recht! 
Durh folhe Blumen: Kindl koͤnnen gar wohl 
verflanden werden die Kinder und liebe Jugend, die 
man vor allem zu dem 5. Roſenkranz erzichen fol. 
D mie [chin wäre ed, wenn Vater und Mutter das 
thäten, was ber himmlifche Vater bei Erfchaffung der 
Welt gethan! den erfien Tag, ald am Sonntag, hat 
er erjhaffen Himmel und Erde; den Himmel, als 
einen Ort feiner göttlichen Reſidenz, welcher fo groß, 
nad Ausſag der Scribenten und Lehrer, daß, mann 
Soft die himmlifhe Wohnung follte gleich Maß 
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unter feine Auserwaͤhlten und Heiligen, fo Tonate 
einem jeden fo viel eindgraumee werden, als da de 
ganze Erdboden groß ift, indem doch der Heiligen fa 
eine unzahlbare Anzahl, maffen allein Markyrer un 
Blutzeugen in die 11 Millionen gezaͤhlt werden; fo heqh 
aber ift diefer Himmel, daß ein Menfch inner at 
taufend- Jahren kaum dahin möcht gelangen, ſo a 
auch alle Tag hundert deutfche Meil verrichten thaͤt. 

Den andern Sag, als am Montag, bat ka 
allmaͤchtige Gott erfhaffen das Firmament famt da 
andern Dimmeln, deren, nach laut ber Weltweiſen, 
40 ſeyn follen; darein hat er unterfchiedliche Sien 
und Geſtirn und Planeten geſetzt; das Firmament aba 
iſt ſo weit von dem Erdboden entfernt, Daß; wan 
ein Muͤhlſtein ſollt von bannen herunter fallen, der 
ſelbe inner 92 Jahr nit wuͤrde die Erd erreichen, 
er auch alle Stund 200 Meilen thät meſſen. 

Den dritten Tag, als am Erchtag (Dienfag), hat 
der himmlifhe Water erfchaffen alle Bäume, Pflanzen 
und Kräuter, welche wegen dero Menge und Unterfchieb 
fehr zu vertvundern feynd, :geftalten in dem neuen Hi 
ſpaniola Baum angetroffen werden, fo groß, daß bie 
Leut darauf wohnen, und Hütten bauen, auch biswei⸗ 
fen auf einem Baum über bie zwei hundert Perfonen 
gefunden werden. 

Den vierten Tag, ale am Mittwoch, Bat Gott 
erfchaffen Sonn, Mond ꝛc., die Sons im Zeichen 
des Widderd, den Mond zum allererfien im Zeichen 
der Wang, dahero die Welt. im Frühling fol erſchaf 
fen feyn. Die Sonn ift hundert und fehs und ſech— 
jigmal größer, als der Erdboden; in einer Melt lauft 
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and poflirt fie zehenmal Hundert tauſend, hundert und 
vierzig tauſend Meil, nach Ausfag Clavii. Der Mond 
aber ift neun und dreißigmal Eleiner als die Erd; Die 
Stern aber, auch die winzigſten, feynd achtzehenmal 
größer, als die Erd. | 

Den fünften Tag, als am Pfinofitag oder Dons 
nerfiag, bat der Amächtige erfchaffen Fiſch und Voͤ— 
gel, deren beede Gefchlechter höchft zu vermundern 
feund, dann Elianus bei dem Majolum vorgibt, daß 
in dem inländifchen Meer fo große Wallfiſch angetrofs 
fen werden, daß zuweilen eine Grätte zwanzig Klafs 
ter lang, fo di aber, daß fie kaum drei Männer 
umfaffen Eönnen, dahero ganze Häufer davon er⸗ 
baut werden. 
Den fehlten Tag, ald am Freitag, bat der All⸗ 
mächtige alle hier auf Erden erfchaffen, auch das 
Kunſtſtuck, das Meiſterſtuck, das Hauptſtuck, nemlich 
den Menſchen, und mie er dieſen aus einem Leim—⸗ 
ſchrollen kreuzweis auf der Erde erichaffen, hat «er 
ihm das Leben eingeblafen und einfaucht, inspiravit 
ei spiraculum vitae, es iſt aber wohl zu merken, 
wann man pflegt zu Fauchen, fo fagt man nichts am 
ders, als den Buchſtaben DH. Alſo follen die EL 
tern ihren Kindern vor allem andern einfauchen den 
Buchſtaben HH, was bedeut aber dieſer? ſchaut nur 
ein menig in die Betbuͤcher, daſelbſt in bie Litanet 
ber Heiligen, da werdet ihr vor einem jeden Namen 
den Buchftaben D finden, welches fo viel heiße als 
Heilig; gleich vom Anfang, ihr Eltern, muß man 
die Kinder nit zu dem Zeitlichen und Irdiſchen, mis 
meiſtens pflege leider am. gefchehen, stehen und gemwöh: 


nen, fondern zu ben heiligen Sachen, heilige 
dachten, unter melden den Vorzug hat der Heilig 
fenfrans; Habt ihr dann nie gehört, mag die 5. € 
fagt von der Thamar? als folge groß Leibe waı 
mei Knaͤbeln, welche zur Zeit ber Nicederfunft 
einander geflritten, und wollte ein jedes den org 
baden, endlich flreeft der Zara fein Händel aus D 
terleib, dem alſobald die arge Hebamm ein rothes B— 
del um den Arm gebunden, worauf er ſich wieden 
in Mutterleib retirirt, und iſt nachmals der Phau 
fein Bruder, zum erfien geboren; rathet nun, wer m 
diefen ift vorgangen? wer hat das Gluͤck und Mais 
rat erhalten? etwann der Phares, weil er dee Erb 
geborue? o nein, fondern der Zara mit dem * 
an der Hand. Alſo koͤnnt ihr leicht errathen, md 
Geb Kind werde zum beften fortfommen, welches Lind 
aus dem eurigen merde zum befien gerathen, und vor 
Gott und der Welt zum befien ſtehen, Dasjerige ut 
lich, welches ein Händel an der Hand, einen pie 
kran; in Händen, welches zum eifrigfien iſt In diefer 
marianiichen Andacht. 

Es ift ſich hoͤchſt zu vermundern über bie ad 
berühmte Kloficrfrau Anna Almaida, von dero glaub: 
wuͤrdig geſchrieben mird, daß, wie fie noch als ein 
Pleines Töchter mit dem Roſenkranz gefpielt hat un: 
tee dem Senfter, und aus Unachtfamfeit des Kinds⸗ 
weibs in die Löwengrube hinunter gefallen, alwo dem 
guten Züchter! nit allein der geringfle Schaden nit 
gefchehen, fondern es hat auch noch dem Löwen, cine 
ungcheuren Größe, den Roſenkranz an Hals gewor—⸗ 
fen, und ihm mie diefen Worten zugeſprochen: „Mein 
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Loͤw, friß mich nit, dann ih werde zu Ca 
fiell eine Kloſtorfrau werden; morüber das 
grimmige Thier mie ein zahmes Lämmel vor ihr ger 
fanden, und fie nachmals bie Zeit ihres Lebens, for: 
derift in dem Klofter, eine fondere Liebhaberin iſt ge 
weft des h. Mofenfranz. Ä 

Wem gebt ihr die Stimm, ihr fhönen, rothen, 
weißen und vielfärbigen Magenblumen? diefe wird 
von den Lateinern genennt Papaver; ich, fügt eine 
jede aus ihnen, gib meine Stimm, und erwähle die 
ſchoͤne Roſen; durch dieſe koͤnnen fugfam verfianden 
werden die Suͤnder, als Saumagen, die nur nach 
dem Irdiſchen trachten. | 

Es Fommt einmal ein reiher Gefel zu anſerm 
Herrn, und fragt ihn, mein Herr, was muß ich doch 
thun, damit ich das ewige Leben erlange? quid fa- 
eicndo etc., gehe hin, anttvortet der Heiland, vers 
kauf all dein Hab und Gut, gibs den Armen, und 
folg mir nach; vor fünfthalb hundert Jahren hat man 
dem fündigen Menſchen ſchon eine andere Antwort ge— 
ben Eönnen, dann, mwofern einer dazumal den h. Dos 
minifum hätte gefragt, was er thun müffe, damit er 
ein. Kind der Seligfeit werde, fo bat ihm ungezwei— 
felt der 5. Water geantwortet, er ſoll den 5. Nofen 
Franz eifrig beten, dann wer fih in diefen andaͤchtigſt 
übel, wird nit verloren werden; dahero die feligfe 
Mutter Guftes dem feligen Alano geoffenbaret, daß 
Die Andacht zum heiligen Roſeukranz ein fehr großes 
Zeichen ſey der Praͤdeſtination und ewigen Auserwaͤh⸗ 
lung. Es hat zwar Gott der Herr dem Moſi befohr 
len, er ſoll die Schuh ausziehen, und fein huͤbſch in 


bufh Fommen, ung Menfchen zu einer Unterweiſung, 
daß Niemand zu Gott gelange, er trete Dann zuvor 
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bie Dörner freten, mann er woll zu ihm in den Dorn 


in die Dürner, und mwandere den harten Weg; aber ! 
feithero der 5. Rofenfranz tft auffommen, geht man 
nit mehr in Himmel auf Dörnern, fondern auf Ro 
fen, weil die Andacht zum Roſenkranz ein rechter Weg 
in Himmel. Dan bat den A2jährigen Jeſum verlo⸗ 
zen zu Serufalem, und nach drei Tägen iſt er wieder 
gefunden worden; habt ihr Sünder Jeſum verloren, 
fo. habt ihr Gott verloren, habt ihr Gott verloren, 
fo habt ihr Gottes Gnad verloren, habt ihr bie Gab 
tesgnad verloren, fo habt ihr den Himmel verloren, 
habt ihr den Himmel bald verloren, fo habt ihr alles 
vertoren; aber getröft ihr gebrechlihen Adamsfinde, 
nach drei Tagen ift Jeſus wieder gefunden worden, 
nach dem Roſenkrauz, fo da dreifach ift, werdet ihr 
auch wieder dur fondere Vorbitt der Mutter Gottes 
ben Heiland finden. 

Zu Noe Zeiten hat Gott. dee Herr dat Denn: 
Ser mit Waffer gelöfchet, und den ganzen Erdbo⸗ 
den mit dem Suͤndfluß uͤberſchwemmt; fo lang bie 
Melt ſteht, ift Feine größere Stockfiſchbruͤhe geweſt, 
als diefe, dann mas waren die Menſchen dazumal an: 
derſt, als ſolche Fiſch ohne Köpf, ja gar ohne Sinn 
und Berftand, indem fie die zeitliche Freud der ewi⸗ 
gen vorgeſetzt; wann hat aber dazumal der Zorn Got⸗ 
tes nachgelaſſen? wann hat ſich Gott wieder laſſen 
erbarmen? wann? nach hundert und fuͤnfzig Tagen 
hat das Waſſer angefangen abzunehmen, nach hundert 
und fuͤnfzig Tagen iſt Gott dem: Herrn dee grimmige 
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und gerechte Zorn vergangen: Cocperunt minui 
post centum et quinquaginta dies. Wer weiß, 
ob nit dieſe hundert und fünfiig Taͤg Haben bedent 
die hundert und fünfzig englifhe Grüß, fo da jeynd 
in dem ganzen h. Nofenfranz und Pfalter? gewiß iſt es 
doch , daß ſich nach fulhen der Zorn legt, und er fih 
des Sünders wieder erbarmt, dann bat die Ejiher 
den Grimm des großen Königs Affueri bejänftiget, wie. 
fie ihn gebeten mit ganz vöslihtem Ungeficht, fo wird. 
nicht weniger der arme- Sünder den Zorn des al, 
mächtigen Gottes wenden, wann er mit dem 5. Roſen⸗ 
Franz wird aufziehen. 

Gewiß ift es, daß ein Juͤngling in einer Tod: 
Suͤnd gefiorben, „weil er aber täglich den h. Nofen 
Franz gebetet, fodann hat ihn Gott nit laffen ver 
dammt werden, fondern duch Vorbitt feiner überge 
benedeiten Mutter ihn wieder zum Leben ermeckt, big 
er eine reuvolle Beicht abgelegt. Gantiprat. 

Gewiß ift es, daß ein Mann bei nächtlicher 
Weil öftermal aufgeflanden, und fih in die nächfte 
Kammer begeben; als aber die Frau ihn deffenthal 
ben befragt, mo er hingehe? er ihr zur Antwort ge 
ben, daß er eine fchöne Jungfrau heimſuche, er ver. 
fund aber die Bildnuß der ſeligſten Jungfrau, vor 
welcher er pflegte den 5. Roſenkranz zu beten; if 
hierüber die Fran in eine folche Eiferfucht gerathen, daß 
fie ihr felbit die Gurgel abgefchnitten; weil fich aber 
Deffen der befümmerte Dann bei der Mutter Gottes 
beflagt, daß ſolches Elend ihrenthalben gefchehen fey, 
alfo iſt durh Huͤlf und Beilland Mariä, der Him— 
melsfönigina, diefe wieder zum Leben Fonmen, 1 

Abrab. a St. Elara ſaͤmmt!. Werte, V. 10 
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befennet, daß die Errettung von der ewigen Veba 
uuß, fo ſie dur eigene Mordtpat verdient, ſey ba 
b. Roſenkranz zuzumeffen. 

Gewiß ift es, daß eine romanif&e- Katharina? 
eine engelländijche Helena, und viel tanfend a 
große Sünder und Suͤnderinnen durch den h. Neink- 
Franz ſeynd bekehrt worden, und folgſam durch daß 
Bußweg in das ewige Vaterland gelangt, cf 

Man muß auch der Knopf nie vergeffen, Ani 
‚fo große Anzahl in dem Garten; fo fagt Dangeju} 
es möcht euch fonft verjhmähen, fo man eggrer ne 
umgeben folt, fagt ber, mem gebt ihr eure#Stime | 
es iſt ung anjego nit recht gelegen, fagen bieje, au 
warum follen wir gleich die letzten ſeyn m. der Weit 
ihr ſeyd halt grobe Knöpf, daß man die: pause 
nit folle vor den Blumen fegen? ihr mäßE dog mb! 
der euern Willen bekennen, daß die Roſen bie milk ! 
digfte fen zu der Kron. 

Durch die Knoͤpf koͤnnen verſtanden werden Di] 
boͤſen Feind, welche noch zur Zeit des h. Domini 
baben müffen aus einer befeffenen Perſon gezwungen 
Leif ausfagen, daß Niemand Eönne verdammt we 
den, welcher in Uebung des h. Nofenfrang verhartd, 
auch ſey die höllifche Herrfchung wadg.dem h. Krei 
duch nichts alfo gefchwächt worden, als dur da 
h. Roſenkranz; dahero fo gut, als David mit Fünf 
Steinen in feiner Taſche iſt andgangen Wider da 
Großſchaͤdel Goliath, alfo Fann nit weniger ein mo 
rianifcher Chriſt fih vor dem hoͤlliſchen Goliath weh 
ven mit den 5 Gefeglen des h. Nofenfranz, und hat 
dieſer jeffeifhe Pſalmiſt koͤnnen dem ‚Teufel mit feine 
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Laufg;uppriggen ans dem Saal, wie viel mehr werden 
die hölfifchen Larven vertrieben durch den heil. Roſen—⸗ 
Franz. Noch zur Zeit des h. Dominici hat ein Herr 
dem Teufel, fo in fihtbarer Geftalt ihm nachgeſtellt, 
einen bölsernen Mofenfrans an den Hals geworfen, 
damit diefen fohwarzen; Prabler zu Boden gezogen 
mit Süßen getreten, und ihm ſolche gute Püff und 
Stöß verfegt, daß dem Teufel allemal hernach ge: 
grauft, und fih nicht mehr blicken laſſen; nachdem 
auch gedachter Kavalier diefe feine eigene Geſchicht an 
die Mauer eines fehr herrlichen Geſchloß, fo wegen 
Ungeftäm der hoͤlliſchen Gefpenfter nit Fonnte bewohnt 
werden, mit Sarben auf allen vier Eden bat laſſen 
entwerfen, bat foldyes die verdammten Gäfte und Geis 
ſter dermaſſen verdroffen, daß fie mit großem Getös 
. und Heulen befagten Plag geraumt haben. 

Alfo iſt durch einbelliges Stimmen der Blumen, 
fogar auch der groben Kuöpf, die fchöne Roſen zu 
einer Königinn der Blumen erwaͤhlt und erfiefen wor; 
den. Impera nobis. Sobald eine Fönigliche Wahl 
vorbei gangen, pflegt man alfobald durch unterfchie, 
dene Kurier ſolche der ganzen Welt Fundbar zu ma: 
hen. Die lieben Engel feynd diefe ſchnellen Boten, 
welche der ganzen Welt folche fröhliche Poft bringen; 
neue Zeitung, ihr großen Monarchen! die ofen ift 
Königinn worden, eure Kron wird fi boffentlih un; 
tergeben dem Kranz, nemlih dem 5. Noſenkranz; 
neue Zeitung, ihr Geiftlihe, die Roſen ift Königinn 
morden, in eueren DVerfuchungen Tann nichts beffers 
fiärfen euch, ald der Nofenbalfam des 5. Roſenkranz; 
uene Zeitung, ihre Beängfligte, die Roſen ik Siniuın 

ur 
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:orden, euch Fann nichts beſſer fühlen —EX 
ls bie Roſenblaͤtter des h. Roſeukrauz; neuteltung 
ihr Kranke, die Roſen iſt Koͤniginn werden, euch fann 
F beſſere Kraft geben, als der Roſer⸗Syrup des 

b. Roſenkranz; neue Zeitung ihr Sänder, die Noſen if 
Koͤniginn worden, ihr koͤnnt euere -Stürkel nit beffer 
verbluͤmlen, als mit den Roſen des h. Roſenkranz; 
neue Zeitung ihr armen Wittib und Waiſen, Die Bo 
fen ift Königinn morden, ihr Fünnt euern Gewinn a 
Unterhaltung nit beffer fuchen, als beim Roſenißiſ 
fer des 5. Roſenkranz; neue Zeitung -ihr Baucxa und 
Aderslent, die Nofen ift Königinn worden, HrTännt 
euere Meder nicht beifer umzaͤunen, als mit den: Re 
jenftauden des h. Roſenkranz; neue Zeitung ihr 46 
ſammten Adamskinder, die Nofen iſt Königien uw 








den, euch Fann Niemand beffer in das Parabeis wie - 


ver bringen, als die umgekehrte Eva, das “ ſo sieh, 
als Ave des heiligen Dofenfranz. u 


Judas der Tölpel ahtet gar wenig den Tempel. 


Nah dem allerwürdigften Abendmahl, worin dag 
beilige Prieſterthum und höchfte Altargeheimnuß ciw 
gefiellt worden, bat der gebenedeite Jeſus mehrma 
eine Meldung gethan von der bevorftiehenden Werrd 
tyerei, ja fih noch ausdeutlicher, als zuvor verlaufe 
laſſen, daß ihn einer gottlofer Weif werde feinen Sei 
den übergeben, und zwar einer aus dem apoftolifch 
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Coltegio; diefe Ned hat fat die beſtuͤrzten Apoſtel ganz 
geifts und ſeelenlos gemacht, dahero einer den andern 
mit erbleichtem Geſicht angefchaut, und maren dic lies 
ben Leut eines fo gutmeinenden Gemuͤths, das fr auf 
Feinen einen Argwohn ſchoͤpften; mer bat ihm einge 
bilde, daß der Iſcarioth folk zu einem Schelm wer 
den? Als nun der Herr und Helland auf dero ge. 
famtes Forſchen und Fragen den ſchlimmen Menjchen 
nie wollt entdecken, jo Hat Petrus dem Joauni, fo 
alles ‚bei dem Herrn golten, höflich gewunken, er fol 
ihn fragen deffenthalben, Dann der gute Petrus gen 
traute ſich dasmal mit zu fifchen, weil er in Furcht 
und, er möchte derenthalben einen Verweis befom: 
men, indem er Fur; vorhero megen Der Fußwaſchung 
elagebüßt.. Joannes unterflund fih au fragen,“ mer 
doch derfelbe ſey, Ber ibn alfo meineidig verrathen 
werde? worauf ihm der Herr Jeſus ganz ſtill und in 
ber Geheim, daß bie andern Apoftel nit hören Fomns 
ten, gefage bat: „Der die Hand mit mir ir 
die Schäffel dunkt, der wird mich verra 
then. Darauf bat er alfobald einen Biſſen Brod 
in die Suppe eingedunft, und dem Iſcarioth darge— 
reicht. O was Schelme gibt es in der Welt! fo iſt 
dann auch ſogar nit zu frauen denjenigen, Die mit 
einem ans der Schäffel effen; nach ſolchem Biſſen, 
den ihm der Herr fo mohl gefegnet, ift der fcje 
Menſch, aus Antrieb des böfen Feinde, ganz unver— 
weilt davon gangen. Dermal ereignet fih cine Frag, 
warum der Herr und Heiland des MWerräthers Namen 
nie geoffenbart? die Antwort ift eben diejenige, welche 
da geweſt, als der Herr dag Hauk nnh den Mumiten 
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nit geoffenbart, wo er mit den Seinigen dad Oſter— 
mahl und Abendmahl mollte halten, dann dazumal 
bat er allein den zweien befohlen: „Geht im die 
Stadt, und es wird euch ein Menſch begeg— 
nen, der ein Lagl mit Waffer fragen mird, 
demfelben folget nad, wo er hinein geben 
mird ꝛc.,“ dafelbft woll er dem Gefag nach die Oſtern 
celebriren; derentwegen aber hat der gebenedeite Her 
das Haus und den Menfchen nit angedent, weil m 
vorgefehen, es möchte der gemiffenlofe Judas folder 
Drt den Hebräern anzeigen, und ſolche nachmerls ihn 
dafelbft würden fangen mit großem Tumult, AQufruhr, 
Getuͤmmel, auch gar Raufen und Schlagen, welche 
wider allen gebührenden Reſpekt waͤre geisefen be 
ben heiligen Orts, zumal es durch die Einſtellung 
heiligften Saframents ſchon zu einer Kirche’ worden. 
Sogar will der Herr nit, daß die Kirchen und Tem⸗ 
pel ſollen entunehre werden, ünd dieß iſt eben die Urs 
ſach, warum der Heiland des Verräthers- Namen nicht 
geoffenbart, damit nemlich befagter Ort,“ als fchon 
ein Tempel, nit möchte geſchaͤndt werben; dann hätte 
der lichfte Jeſus ausgefagt, daß Judas ihn fol ver 
rathen, o mas Tumult wär damal nie entflanden ! der 
Schelm häft des heiligen Dres Öffentlich gefluche und 
gefchulten, und allerlei Stämperei, mider allen Res 
fpeft des Tempels, angehebt; dann der Zölpel achtete 
nit viel den Tempel, ja es iſt muthbmaßlih, daß er 
mit einem oder dem andern Märe gar in die Haar 
gerathben, der grobe Raupp und Lotters-Geſell, es 
mar wohl zu wuͤnſchen, daß Iſcarioth dießfalls Feine 
Brüder harte, aber: 
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KRefpekt! 


Wie unſer Heiland Jeſus feinen Apoftlen eine 
ſehr h. Predigt gehalten von dem jüngken Tag, iſt 
er endlich in. Diefes Wert ausgebrochen, respıicıte 
etc.; ich aber fchrei heut und allemal der ganzen 
Melt zu das einige Wort Reſpekt, Reſpekt gegen 
die Kirchen und Gofteshäufers aber leider! folcher 
Reſpekt ift fehr wenig und gering, und fcheint hierin 
eine größere Theuerung zu ſeyn, als damal geweſt iſt zu 
Samaria, mie ſelbige Stadt der ſyriſche König Be⸗— 
nedab mit großer Kriegsmacht belagert, maſſen Days 
mal ein Efelsfopf um adtiig GSilberling, und Dre 
vierte Theil: von einer Maaß Taubenmift um fünf 
Silberling verkauft worden. - 

Dazumal if die Sonn bei Mitternacht aufzaıs 
gen, mie nemlih Gottes Sohn geboren, und endlich 
nach fo wielfältigem Verſprechen befleidt in dım Stall 
Bethlehem erſchienen; dazumal ift aljubald den Eng» 
fen von Gott dem Mllmächtigen befohlen worden, fic 
ſollen geſchwind und eilends als gefüderte Kurier dieſe 
Zeitung den Menſchen anfünden, welchen Befehl fic 
als gehorſamſte Boten unverzäglich vollzogen, und fol: 
ches den Dirten in felbiger Gegend mit fondern Freu— 
den» und Jubelſchall angedent mit dieſen Werten: 
„JIhr werdet das Kind finden in Windlen 
eingewidlet, und in einer Krippe liegen." 
Ihr, meine lieben Engel, warum bringe ihr folche 
fröhliche Por zum allererfien den Hirten, dieſem ge 
meinen Banernvolf? warum nit den gefrönten Haͤup⸗ 
tern in Aſia? warum nicht den Hahengeickern u Im 
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rufalem? warum nit den Propheten, und fonft from: ! 


men Leuten zur felben Zeit? Wann man bei uns 
follte ehender einem Bauern einen guten Morgen ge: 
ben, al3 einem Edelmann, einem Biſchof ꝛc., fo wuͤrde 


folder nit für einen Engel, fondern für einen Ben 
gel gehalten werden; wie kommts dann, daß ihr alın, 
fogar dem Zachariaͤ und der Eliſabeth die gemeinen 
und serlumpten Hirten vorsieht? etwann darum, wel 
der Here Jeſus har wollen von einer demüthigen Yang 
frau geboren werden, alſo mollt er aud zum aßeren 
fien ſolchen demuͤthigen Leuten befannt werden? «lie 


thut dafür Halten der ſeraphiſche Bouaventura. Et 


wann darum, weil der Heiland wollte abgeben eine 


guten Hirten, und mit dem Kreusfiab Das. verlerge 


Schaͤfel in der Wüfte fuchen, alfo wollte er bei’ 
ned Gleichen zu allererfi Fundbar werden, alſo glaubt 
der englifhe Thomas. Etwann darum mar der Him⸗ 
mel cortefer und höflicher gegen diefe Hirten, weil 
folhe wachſam maren bei nädtliher Weit, wie en 
dann der Himmel mehr offene Augen bat bei der 


Nacht, als beim Tag? alſo legt es ans der ehrmin 


dDige Deda. Es ift aber mohl zu glauben, Daß bie 
liebften Engel derentwegen folche fröhliche Zeitung m 





allırerfi den Hirten gebracht, meil dazumal derſelbe 


Stall ihon zu einer Kirche worden, indem Gottes 
Sohn darin mit Gottheit und Menfchheit wohnte 
alſo haben fie geforchten, es möchten die Hirten, als 
grobe und ungefchidte Kerl, in den Stall hinein pla 
gen, aldorten fi) ungebärtig niederlegen, fchlafen, 
ſchnarchen, und Breter ſchneiden, wie fie Dann öfters 
bei groben Wetter ihr Netirada unter diefem Dad 
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gefucht; bamit dann folchem Heiligen Ort und Tem: 
pel von gedachten ungejchieften Leuten und grobem 
Geſind Feine Unehr zugeführt merde, alſo haben ihnen 
die Engel mit deutlichen Worten angedeut, Daß nem⸗ 
lich. der Heiland der Welt darin geboren ſey. Res 
ſpekt, Reſpekt demjenigen Haus, allwo Gott woh⸗ 
net; dann ja in dem Haus, in welchem Gott anhoͤrt 
das Ruſen der Nothleidenden, in welchem Gott den 
Schatzkaſten eroͤffnet ſeiner Gnaden, in welchem Gott 
die himmliſche Spend austheilet unter die Menſchen, 
in welchem Gott ſeinen Thron jet, und willfährige 
Audienz gibt allen. Adamsfindern, in welchem Gott, 
als in einem hoͤttlichen Provianthaus, die Seelen eds 
einem ſolchen Ort gebührt ja der größte Reſpekt. 
AR kein Haus, wo der Ammon mit der Thamar 3 
lefflen; es iſt kein Haus, wo der David auf die Ber 
ſabaͤa fol gaffen; es ift Fein Haus, mo die Schwe— 
fir Aaronis fol murren; es ift Fein Haus, wo der 
Ahan anf Diebſtaͤhl fol gedenken; es ift Fein Haug, 
wo die Dalila foll vorwitzig ansforfchen; es iſt Fein 
Haus, mo die Jezabel fich ſoll aufpflänzlen; es ifl 
fein Daus, wo der Mundſchenk Pharaonis foll den 
Traum erzählen; fondern es ift ein Bethaus, wo Got 
foU verehrt werden, Reſpekt! 

Als auf eine Zeit Kirchweih geweſt zu Serufas 
lem, bat fih der Herr Jeſus auch dahin begeben 
in diejen herrlichen Tempel, aber ift nit gar hinein 
gangen, jondern in Portiku, im Vorhof heraus ift 
er auf und ab fpazieren gangen; warum aber dieß? 
barum, er bat vorgejehen, mie es dann bald hernach 
geſchehen, daß die Debräcr und Juden wie au u 
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len reden, und allerlei Sachen ausforfhen, beffenthal- 
ben ift er außerhalb des Tempels geblieben, dann er 
gedachte, mie daß es fich gar nit reime, in ber Kirche 
viel reden und difputiren, Reſpekt! Das. Oratorium 


muß nit feyn ein Parlatorium, da muß man nit 
plodern, ſondern imploriren, da iſt es ungereimt pro- 


cari, ſondern precari, etc. Der Gedeon bat in 
feinem Haus wohl drefchen Fünnen, aber da lagt ſich 
Fein Dandel ausdreihen; der Noe hat in feiner Arde 
wohl Affen Fonnen haben, aber da hinein ſchicken 


fi Feine Maulaffen; der Job bat wohl Fönnen ik 


feinem Haus die Haar abfchneiden,, aber da Kat es 
fich. nicht bie Ehr abfchneiden; der Abraham Hat wohl 
koͤnnen in feinem Haus ein gutes Brod auffegen, aba 
da laßt es fih nit mit Schersel umgehen; .-die I. 
hab hat wohl Fünnen in ihrem Haus die Aiefpdäes 
verbergen, aber dahero muß man nit zum Susfpäßen 
kommen. Reſpekt! 

Meines h. Erjvaters Auguſtini Lehr Pr An 
fag if, daß durch den allgemeinen Sändfluß-feg zwar 
der ganze Erdboden uͤberſchwemmt worden, aber durch 
fondere goͤttliche Schutzung fey das irdifhe Parabeis 
von folhem harten Bad gänzlich befreit gewefen, und 
folgfam unverjehrt geblieben. Dahero e8.:nach in dem⸗ 
felben mwolluftigen und vollfommenen Stand if, mie 
es anfänglich vom Anbeginn der Welt durch die goͤtt, 
tihe Allmacht erſchaffen worden, auch iſt von ſelbiger 
Zeit an nit ein Blaͤttel von einem Baum geſallen; 
die Urſach ſoll ſeyn, warum der Allmaͤchtige ſolchen 
Ort fo flarf reſpektirt, weil nemlich darin gewachſen 
derjenige Kreuzbaum, worauf fein eingeborner -Sopn 
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Jeſus auf dem Berg Kalvariä drei Stund folle rus 
ben; dann wie Gott der binmlifche Vater nach dem 
fhändlichen Fall des Adams Nachmittag in das Paradeis 
fi) begeben, Hat er nit alfobald den gebührenden Zorn 
Über den ungehorfamen Menſchen ausgoffen, fordern fi 
in dem Paradeis etwas abgefählt, auf und ab fpazieren 
gangen, unterdeffen ein Hol; auserkohren, woran fein eins 
geborner Sohn drei Stund bangen folle, dulce lig- 
num tünc notavit etc. est Fann ihm ein jeder 
eine leichte Folgred fchließen, hat nun Gott wollen, daß 
dem Paradeis nichts übles gefhehe, fondern aller Res 
ſpekt ertheilt werde, meil darin der Baum geftanden, 
auf dem er drei Stund geruhet; tie viel weniger 
will er aulaffen, daß fol ein Tempel oder Kirche ent 
unehret werden, worin er nit einen dreiftündigen Sig, 
fündern eine ftete Wohnung mit feiner Gottheit und 
Menfchheit hat. O Reſpekt! | 

Anno 1509 ift durch das erfchredlihe Erdbes 
ben, fo"achtschn Tag gewehrt, faft die ganze Stadt 
Konftantinopel zu Boden gefallen, und feynd in bie 
dreisehn taufend Menfhen zu Grund gangen, auch bie 
mehreften türkifchen Tempel und Mofcheen übern Haus 
fen gefallen; allein, nicht ohne große Wunder ſeynd 
alle Chriſtenkirchen unverſehrt verblieben, auch derjer 
nige Thurm, welchen die Tuͤrken nach Eroberung dei 
Stadt an den Tempel Sopbiä gebaut, ift völlig zu 
Trümmer gangen, ohne einigen Schaden der Kirche; 
fogar if das Malter und Kalk, welchen die Türken 
über die katholiſchen Bilder an der Mauer dieſes 
Tempels gesogen, fo manierlich herunter gerifen, ale 
hätt man's mit allem Fleiß herab geihätt, una ser 
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fam um und um hergefehen, als wäre die Kirche auf 
ein neues gemalt worden. Merks, aud die Erd felbf - 


bat cinen Reſpekt gegen die Kirchen. 

Anno 1210 bat der Graf Mondiprt die: Bela⸗ 
gerung bei Minerba aufgehebt, die Zelt aber, ſo von 
lauter Geſtraͤuß und Stauden waren, in einer uͤberaut 
großen Menge laffen anzunden, worauf ein folches 
Feuer aljobald entſtanden, daß einem gedunkt, es gebe 
eine ganze Stadt in Flammen auf, weil dieſe Hätten 
durch lange Sommerhitz ganz erdorrt, das Seuer leicht 
on fi gezogen; es ijt aber nit ein geringes Wunder 
werk verfpürt worden, dann unter einer [o großen Aw 
zahl iſt in der Mitte derfelben geftanden eine gleiche 
Hütte, worin der Priefter, als in einer Feldkapeßt 
Das alisrheiligfie Meßopfer gehalten, und Diefe iß 
ungeacht, daß alle, auch die nur «einen Schuß dm 
von entlegenen Hütten, in Afchen verbrennt, alfo frei 
und unverlegt geblicben, daß man nit das mindeſte 
Wahrzeichen eines Brandes Daran Fonnte "währnch: 
men. Merks, auch das Feuer tragt einen Reſpekt 
gegen die Kirche. 

Wie der berühmte Kriegsfärf Joſue mit dem 
Volk Iſrael zu dem Fluß Jordan fommenz da mar 
Fein Schiff, was mehr? Feine Brüde, „was mehr? 
der Fluß über alle Maſſen tief, und gleihmohl fol, 
ten alle durchmarſchiren, welches dann auch glüdlich 
vorbei gangen; denn fohald die Prieſter mit der Arche 
des Bunde zum Klug hinzu getreten, den Augenblid 
it das obere Waller des Fluſſes flillgeflanden, und 
fih mie ein großer Berg in die Höhe. gebäumt, das 
andere aber ifi feinen Weg fortgerunnen,. und alfo. der 
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ſchoͤnſte, truckneſte Weg und ſicherſte Paß dem ganzen 
Volk geweſt. Wie kommts, daß dieſer Fluß Jordan, 
wie ein anderer Hofmann, fo cortes geweſt? ob er 
fhun ein Waſchkuͤttel mar, fo hatte er gleichwohl den 
Derftänd, daß man full einen Reſpekt tragen gegen 
die Kirche, in welcher fo heilige Sachen aufbehalten 
waren. Merks, auch das Waller tragt einen Reſpekt 
gegen die -Arche, in der doch nur die Tafel Mofis, 
die wunderthätige Ruthe, und Das füße Manna gewe— 
fen; was Reſpekt und Ehrerbietſamkeit gebührt dann 
einem Tempel und Kirde, in welcher der wahre Deis 
land der Welt famt biner Gottheit und Menſchheit 
ſeinen Sig bat. 7 | 
Der Kaiſer Theodofins iſt nie in die Kirche ges 
treten, es ſey dann, er habe vorhero feine Falferliche 
Kron und Waffen bei amd vor der Kirchenthuͤr abge 
legt; und du? und du? Die Mutter des heil. Gre— 
gorii Nanzianzeni hat ihr Lebtag dem Altar in der 
Kirche den Rucken nie gezeigt, auch niemalen in der 
felben einigen Speichel ausgeworfen; und du? und du? 
Die Hebräer haben aljo ihren Tempel verehrt, daß 
Feinem, außer dem König, erlaubt war, zu ſitzen; und 
du? und du? Die Türken haben einige beftellt, web 
he da in ihrer Moſchee und Tempel: auf dag Boll 
Achtung geben, und fo fie jemand in Ungebärden oder 
Reden ertappen, wird ˖ folher alfobald durch üffentlis 
hen Schimpf hinaus gefchleppt, und zu großer Geld 
Straf verurtdlet; und du? und du? Die Mohren 
gehen niemal in die Kirche, als mit: bloßen Süßen, 
auch reiten fie niemal bei einem Tempel vorbei, mo 
fie nit abfleigen; und du? und du? Die units 


Ketzer ſelbſt, nachdem fie die Stadt Rom erobert, . 
haben keine einige Kirche gepluͤndert, ja, allen benje , 
nigen Pardon ertheilt, welche fih in bie Kirche rete. 
rirt; und du? und du?_ Die Heiden, die Türken, die 
Ketzer, die Barbaren verehren ihre Tempels: tragen 
einen Reſpekt gegen die Kirche; und du? und du! 
Fatholifcher Chriſt? tragſt jo menigen und geringen } 
Reſpekt gegen dieſe Mutter, welche dich mit. fo bem : 
Ucher Speis verfiehet, gegen diefe Braut Ehrifti, med : 
Ser alle Engel aufwarten, gegen diefes Parade, in ı 
welhen der Baum des Lebens fieht, gegen. .diefe 
Saal, worauf Gott in feineg Majeftät ſitzt, gegu 
dieſes Daus, welches nichts als ein Bethaus. 

Gott, unter der Geftalt dreier Sremdling, komml 
m dem Abraham, und wird von ihm auf das alt 
böflichfie tracktirt; nach dem Eſſen frage er der Abra⸗ 
ham, wo fein Weib fey? und deut ihm beinebens an, 
wie daß fie werde einen männlichen Erben befommen, 
von dem fein Stamm und Nam unzahlbar vermehrt 
werde. Die Sara, wie nun der Vorwitz auch den 
heiligen Weibern anhängig, guckte in der Still burg 
eine Klumpfe binter der Thür, zu lofen, was dick 
für Reden führen, und mie fie vernommen, daß fi 
noch fol einen Sohn fragen, indem. fie doch fchon : 
über 80 Jahr alt, bat fie in der Geheim gelacht; 
ob ſchon ſolches der Abraham . weder gehört, were - 
gefeben, gleichwohl mar es Gott nit verborgen, das 
bero den frommen Patriarchen alfobald mit eruftlichem : 
Ungefiht gefragt, warum die Sara gelacht Habe! . 
auch faft derentwegen der Sara einen Fleinen Verweis | 
geben. Aber mein Gott! ſoll dann das ein DBerbre 
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hen und Unrecht feyn, daß bie gute Frau hinter der 
ghuͤr ein wenig geſchmutzt bat? zum andern iſt fie 
gar ein gutes Ehrenweib, indem fie beflanden, daß 
fie. alt fey, postquam consenui, Welches die hun 
derte mit bekennt, dann fie allemal die Jahr zuruck 
sieben, mie Iſaias die Sonnenuhr des Achaz; ‚jo iſt 
es auch ſchier lachenswerth, daß das alte Mütter! 
fol ein -Kind tragen, jey ibm, mie ihm moll, Gott 
dem Herrn hat das Lachen nit gefallen, dann es war: 
wider den Reſpekt Gottes und des Orts, wo Gott 
gegenwärtig ift, wo der Tempel Gottes ift, wie dazumal 
biefer Ort war, meil ſolche Mahlzeit daſelbſt das aller⸗ 
heiligiſte Abendmahl vorgedeut, da gebührt es fich nicht 
su lachen, ſagt Gott. O Pebenedeiter Heiland! iſt 
ſogar das wenige heimliche Schmutzen und Lachen nit 
recht in deiner Gegenwart, und zwar das Lachen hin— 
ter der Thuͤr, wie ſtraͤflich ſol dann ſeyn, wann man 
mitten in der Kirche, naͤchſt bei dem Altar, zur Zeit 
des allerheiligſten Meßopfers, ja in Gegenwart des 
allerhoͤchſten Guts lacht, ſchwaͤtzt, greint, flucht, zankt, 
murrt, drohet, ſchreit, ruft, buhlt, ſcherzt, forſcht, 
fragt, gafft, ſchlaft, greift, ſtiehlt, raubt, ſtoßt, 
gumpt, druckt, trutzt ꝛc.; mie ſtraͤflich ſoll dann ſeyn, 
warn man aus einem Gottshaus macht ein Rathhaus, 
ein Komoͤdiehaus, ein Lufthaus, ein Wirthshaus, ein 
Tanzhaus, ein Poſthaus, ein Schulhaus, ein Buhl 
haus, ein Kramerhaus, ein Zeughaus ꝛc. O mo 
bleibt der Reſpekt! Maria und Joſeph haben Jeſum 
gefunden im Tempel, auf folhe Wei verlieren die 
Menfhen den Herrn Jeſum im Tempel; der offene 
Sünder hat Gott verſoͤhut im Zempel, uk Er 
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Weiſ ersürnen die Adamsfinder Gott im Tempel? der 
Frumme und elende Menfch hat durch Petrum die Ge— 
fundheit befommen vor dem Tempel, auf ſolche Weiſ 
verlieren gar viel die Geſundheit der ‚Stel im Ten 
pel. Reſpekt, Reſpekt! 

Wie der gebenedeite Heiland im Garten vom 
etlichen hundert zuſammen gerotteten Soldaten und 
anderm hebraͤiſchen Gefind angetaſt worden, Malchn 
aber mit einer Latern voran gangen, und den andern 
gelencht, da hat der beherjte Petrus alfobald vom 86 
der gezogen, und diefem Gejellen, dem Maccho, : Aber 
den Kopf gehaut, weil er aber den Kopf auf de 
line Seite gewendt, alfo ift der Streich auf das Die 
gangen, und ſolches wurz herunter gehaut, fonfl.# 
gewiß, daß er dem Kerl hätt den Kopf ierfpafe 
Diefer Säbel oder Schwert wird in Paris 'gerdg' 
es bat aber der gute Peter deſſenthalben gar ein 
ſchlechtes Lob davon getragen, ja fugar einen Der 
weis von unferm Herr bekommen, der Urſach halber, 


weil kurz zuvor der Peter mit diefem Degen dad 


Oſterlamm abgeftochen, welches eine Figur geweſt Des 
wahren Lamms Gottes in den allerbeiligfien Safrs 
ment des Altars, dahero es der Herr für ungereimt 
ja für fräflich gehalten, daß man ein Ding, fo ſchon 
zu geiftlihen Sachen gewidmet, folle zu weltlichen 
brauhen. Quod enim Deo dedicatum est, 
non ad humanos usus est, transferendum 
ib. O Refpeft! ” 

Der Kalfer Nero, fo oft er geeffen, es fen m 


Mittag oder zu Nachts gemeft, lich allemal in feiner . 


Gegenwart die Tatzien zerbrechen, aus dad er getrum 
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fen, damit diefelbe eines andern Mund nit berühre. 
Gott hat nit wollen leiden, daß der gemifjenlofe Ko: 
nig Balthaſar ſoll aus, ben Geſchirren trinken, die zu 
ſeinem Tempel in Jeruſalem gehoͤrt haben, viel we⸗ 
niger kann er gedulden, daß Tempel und Kirchen, ſo 
zu ſeiner goͤttlichen Ehr gewidmet, ſollen gar zum 
Suͤndigen gebraucht werden. Gott hat durch ein ſte— 
tes Mirakul und Wunderwerk gemacht, daß in dem 
Tempel Salomonis, ungeacht das Jahr hindurch ſo 
viel tauſend und taͤͤſend Vieh geſchlacht, geſchunden 
und geopfert worden, nit der allermindeſte üble Ger 
such vermerft worden, geſtalt man doch in unjern 
Sleifchbänfen, forderft im Sommer, dag Widerſpiel 
erfahrt, Gott bat dazumal nit wollen gedulden den 
Geſtank des Fleiſches in dem Tempel, wie viel weni: 
ger wird er Igiven den Geſtank derjenigen geilen Doc, 
welche in die Kirche nur gehen, wie der Efau in den 
Wald, ein Wildpräf zu fuchen und auszuflauben, dann 
weil ihnen anderwärts die Gelegenheit und Zufanmen: 
Zunft abgefchnitten wird, alfo muß die Kirche dienen 
su einem Buhlplatz. O mo bleibt der Reſpekt! 

Was jchreien anderfi, ald Reſpekt, alle dieſe— 
nigen Wunderwerk, welche Gott gewirkt bat bei Er; 
bauung oder Weihung der Kirchen? Wie zu Zeiten 
des Kaifers Konflantini Magni Joſephus ein "befann« 
eer Jud in Tiberiade eine Kirche wollte bauen, und 
hierzu die Kalföfen außer der Stadt angezindt, fo 
aber durch Zauberei und ZTeufelsfünfte der Hebraͤer 
auf Feine Meif wollten brennen, bis endlich Joſephus 
in Gegenwart vieler taufend Juden ein Waſſer in ein 
Schafft gefchätt, mit dem. Singer ein Ki durchge 

a0“ 


233 


sogen, und alsdann in dem Namen Jeſu mit folchen 
Waſſer in allen Oefen das Feuer erweckt bat: 

Gregorius mit dem Zunamen Taumathurgug, be: 
munberthätige h. Bifhof, hatte in Willens, cine fchön! 
Kirhe vom Grund aufzubauen, weil aber ein. großer; 
Derg im Weg gejlanden, und fein rechter Plag vom 
handen, aljo hat er demjelben befohlen, er fol m 
verhinderlih mit feiner großen Wampe fich anderfins : 
‚ Dinfegen, welchen Befehl der hohe Berg ganz gehen ! 
ſam nahfommen, und für die neue Kirche alfobal | 
einen Drt geraumt. 

Srancifens de Paula, diefer große 5. Mann he 
wahrgenommen, daß ein großer Stein, fo zum Kir 
hengebäu gehörig, megen ungeheurer Schwere Mt 
konnte geführt, noch getragen werden, alfo.pge | 

nur das 5. Kreuzzeichen darüber gemacht, „Boran] | % 
wie eine Feder fo gering worden. 

Der 5. canturrienfiihe Biſchof Dunftauns woüte 
eine nen aufgerichtete Kirche mweihen, wie er. aber ge: 
funden bat, daß ſolche nit, katholiſchem Branch nad 

„gegen Drient oder Sonnen: Aufgang gebaut worden 
alfo hat er diefelbe alfobald mit den Händen fanf 
dem Fundament um und um Fehrt. 

Wir Leo der Ate,. römifcher Papſt, wollte mit 
fo vielen Praͤlaten, als Tag im Jahr feynd, benannt | 
ih 365, die ſehr fiattliche Kirche unferer lieben Gras 
su Aachen, fo von Carolo Magno erbaut, hochfeier⸗ 
li) einmweihen, ihm aber 2 Prälaten abgingen, alfe 
feynd 2 verfiorbene Bifhöf, Monulgus und Gonduk | 
phus aus ihren Gräbern dafelbft hervor gangen, bie 
fer heiligen Debifation beigcwohnt, und zu End Der: 
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felben, nad; erhaltener paͤpſtlicher Benediktion, wieder 
zu ihrem Ruhebettlein fich begeben. 

Die Kirche zu unferer lieben Frau zu Lad, uns 

‚weit Brüffel, die Kirche unferer lieben Sran zu Avis 
nion, welche die h. Martha, geweſte Wirthin unfers 
Herrn, erbaut, die Kirche bei: St. Beit zu Prag, 
die Kirche des h. Geiſtes zu Magella, die Kapell uns 
ferer lieben Frau gu Einfiedel. in Schweizerland ſeynd 
von Gott felbft geweiht und confecrirt morden.. 

Diefe und noch viel tauſend andere wunderliche 
Begebenheiten fchreien nichts anders, als Reſpekt ges 
gen die Kirhe. Wie Petrus mit den GSeinigen auf 
den Befehl des Herren das Netz in das Meer gewur: 
fen, und eine folhe Menge der Fiſch gefangen, daß 
fie allein das Netz nit Fonnten ziehen, dahero fie den 
andern Kameraden und Fifchern mit den Händen ge: 
munfen, annucerunt sociis, fie follen doch Fommen; 
und ihnen helfen das Netz heraus ziehen. Warum 
bat Petrus nit mit heller und lauter Stimm: gefchrien: 
„Kommts, meine lieben Brüder, kommts, 
ei fo eilts, daß euch der Bettel Hol!’ Warum 
bat er nit mit diefen oder dergleichen Worten ihnen. 
gerufen? Reſpekt, gedachte Petrus, unfer lieber Herr 
ift da gegenwärtig, man muß fo fill feyn, fo viel es 
möglich: ift, auch fogar nit reden, viel weniger ſchreien; 
merkt Das wohl, ihr adeliches Frauenzimmer, und ge 
denff, daß Gott der Kerr mit feiner Gottheit und: 
Menfchheit gegenwärtig fey in- der. Kirche, und alfo- 
gesiemet es ſich gar nit, dafelbft gu reden, viel weni— 
ger alfo fchreien, daß manchesmal der Prieſter arſtatt 
des create fratres, Wfah hätte m (an. wm 
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sorores, Merft das mohl, ihr Kavalier und” gro: 
en Herren, und gedenft, daß Ehrifius Jeſus, wel— 
her da euch alle, Lebendige und Todte, richten wird, 
gegenwärtig fey In der Kirche, und alfo reimt es fi 
gar nit, allda ganze, große, lange, bloife Reden zu 
führen von allerlei Zeitung, und tie fpöttlich fcheint 
ed, wann ihe nur mit einem Knie die Erd berührt, 
als wollt ihr in der Kirche Haſen fchießen, macht 
euch doch zu Schanden das Gögenbild Dagon, wel— 
ches vor der Arche nicdergefallen auf die Erd; man 
aber eine Dama in die Kirche eintritt, da ſeynd bie 
Eeremonien und Reverenz bald fo wohlfeil, als bi 
Juden nah der Eroberung Serufalem, allwo dsd 
dreißig um einen Grofchen verfauft worden, und af 
ſolche Weif ift ein Schelm nit auf einen Haller im 
men. Merkt das wohl, ihr jungen Geſellen und mich: 
willige Jugend, betrachtet fein, daß der allmaͤchtige 
Gott gegenwärtig fey, und alfo gebührt es ſich gar 
nit, in ſolchem Ort zu reden von allerlei unverſcham⸗ 
ten- Sachen, gedenkt doch, daß neben andern Wun— 
berwerken in dem falomonifchen Tempeh; ungeacht dat 
ganze Fahr hindurch eine unzahlbare Menge der Ge 
ſchirr zerbrochen, doch niemal einige Scherben gefchen 
worden, und ift gu glauben, daß die Scherben von 
der Erd munderbarlic fepnd verfchlüdt worden; wil 
sun Soft in feinem Tempel die Scherben niche leiden, 
viel weniger wird er die fehändlichen Zoten geduloen. 
Merkts wohl, ihr frechen Schleypfäd, daß Chriftus 
der Herr gegenmärkig fey in der Kirche, und alfo ger 
ziemt es fih mit, daß ihr in einem fo üppigen ‚Auf: 
zug dafel'fi ſollt erſcheinen; gedenkt fein, daß demje 
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nigen Gaſt Händ und Fuß feynd gebunden, und ex 
in die Äußerfte Sinftere geworfen worden, um weil er 
Erin hochzeitliches Kleid an hatte, fondern etwann einen 
gerriffenen Rod, mas wird dann euch erſt su gewar⸗ 
ten feyn, wann thr halb nadend aufsicht in der Kirche. 
Merkts wohl, ihr geſamten Adamsfinder, daß Die 
göttliche Majeftät gegenwärtig ſey in der Kirche, und 
gedenft recht, daß die Kirche ein Bethaus ſey, ges 
falten jene zwei, der Phariſaͤer und der Publifag, 
oder offene Sünder, in den Tempel gangen, ut ora- 
rent, zu beten, und Feine andern Gefcäfte zu fuͤh— 
ven. Reſpekt um Gottes Willen! 

Wie die gehenedeite Jungfrau Maria {dom mit 
Gottes Sohn fhwanger, ihre liebfie Baſe Elifabeth 
beimgefucht, da ift, laut goͤttlicher Schrift, der Fleine 
Joannes Baptifta in dem Leib feiner Mutter Elifü« 
beth von freien Stufen aufgehupft, und fpricht der 
h. Vincentius Serrerius, daß dazumalen Joannes habe 
Chriſtum den Herrn in der Schooß Mariä geſehen, 
ale das hoͤchſte Gut in einer guldenen Monftranze, 
dahero hab er in Mutterleib das Fuͤſſel zuruck geior 
gen, feine Knie gebogen, und die tiefeſte Neferenz ges 
‚made. O wie viel große Hanſen Fonnten allbier fi 
an dieſem Eleinen Joannes fpieglen, welche manches. 
. mal vor dem böchften Gut auf dem Altar Faum einen 
Fuß zucken, entgegen vor manchem aufgepugten Goͤ— 
Genbild fih mehrer biegen, als eine Degenflinge von 
Paſſau; daß die Engel gefeffen ſeynd auf dem Grab 
Chriſti nach jeiner glorreichen Urſtaͤnd, wie fie die 3 
frommen Frauen aljv angetroffen, iſt Fein Wunder, 
dann es war der Ders Jeſus nicht mehr im Grab, 
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aber daß mancher im Tempel und Kirche nicht einmal | 
die Knie biegt, fondern immer fißt, da doch der ! 
mahre Gott und Heiland gegenmärtig,, ein: folcher iß 
fuͤrwahr Fein Engel, fondern ein Bengel. Wie ver! 
prächtige Tempel Salomonis eingeweiht worden, hat 
ein Nebel den Tempel alfo"angefüllt, daß bie Prieſter 
ihren Dienft nit Fonnten verſehen; o mie oft ſeynd 
ſolche Nebulones in der Kirche, die mit ihrem Appl | 
gen Getös und Gelächter den Priefter bei dem Altar ' 
alfo verhindern, daß er faſt in dem allerheiligften Mehı ; 
opfer nit kann fortkommen; mie weit fleiget dann noch 
der Menfchen Bosheit, die auh Sefum Chriftum ne | 
fern Gott und. Heiland in feinem Haus angreifen, is | 
feiner eignen Wohnung ihn übel traftiren, und bir | 
hoͤchſten Majeſtaͤt alle Schmah und Unbild zufkkn 
da doch die Juden und Hebräcr als abgefagre Frind 
ihn in dem Tempel verfhont haben, maffen er ſelbſt | 
sefage hat: „Sch bin doch täglih bei eu im 
Tempel gewefen, und ihr babe mih mit 
angegriffen” Ya, fogar die Mörder, Dieb und 
Öffentliche Uebelthäter dürfen in dem Tempel nit ergrif: 
fen noch gefangen werden, und Gott der Hoͤchſte und 
der Allmächtige felbft ſoll alldort nicht fiher feyn! O 
ein Lafter über alle Laſter! 

Was Jubel: und Freudenfeft haben die Phili— 
fläer angefieht, mie fie den Samfon ertappt haben; 
alles Volk ift zuſammen geloffen, und bat dem Ab⸗ 
gott Dagon in feinem prächtigen Tempel ein Dank 
npfer abgelegt; nach folhem war eine flattlihe Mahl 
zeit angeftellt, wobei fi die Vornehmen eingefunden ; 
wie fie nun ziemlich gezecht, und die Kandel und Glaͤ— 
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fer wohl gefummlet, da: haben fie aus dem Tempel 
ein Komödie: Haus gemacht, dann auf diefer großen 
Herren Befehl ift dir Samfon hinein geführt worden; 
ein Gefpäß, ſowohl den Vornehmen als den Gemel 
nen zu machen; dann fie zupften und .floßten ihn bald 
da und dort, und meil ihm Die Augen ausgraben. 
worden, alfo ift er an eine Wand um die andere Aus 
geloffen, und meil fie ihm mit mit allem Fleiß bin 
und ber etwas unter die Fuͤße gelegt, alfo ifl er mehre 
mal auf die Nafe gefallen, und ein ſolches ungehens 
sed Gefchrei und Gelächter verurfache, daß hiervon 
ber ganze Tempel erfchallen thäte. Was gefchieht aber? 
Samfon erwifht beeds große Saulen, morauf das 
ganze Gebaͤud fund, ſchlagt diefelbe mit einer fol 
hen Gewalt zufammen, daß alles zu Boden gefallen, 
und auf einmal in die drei tauſend Philiſtaͤer begra 
ben worden. 

Daß die. Philiſtaͤer als verblendte Heiden und 
im blinden Irrthum ersogene Menfchen aus ihren 
Sögentempel ein Komödie: und Luſthaus gemacht, iß 
fih fo fehr nicht zu vermundern, aber daß allbereits 
wir mit dem Blut des göttlichen Lamms gemafchene 
Ehrifien oft uro vielmal aus dem Tempel ein Ger 
fpäßhaus machen, und zu allerlei Schandthaten mißs 
brauchen, ifi ein Graͤuel vor Gott, und kann nicht 
ungeftraft bleiben. Der Prophet Ezechiel Hat gefehen 
einen Engel in den Tempel hinein treten gu dem 
Altar, mit einem Schreibzeug auf der Geite, und 
Bat ſolcher nichts anders im Befehl gehabt, als gang 
genau aufzuzeichnen, alles mas unrecht und ärgerlich 
da begangen wird. Er ſchreibt auf, mann du Deine 
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üppigen Augen aucwirſt in der Kirche, wie die ſchar 
fen Fiſcherangel, wormit du nicht einen Fiſch, fon : 
dern eine leichtferfige Krot zu fangen gefinnt bifl. Er 
fchreibt auf, wann du mit den jungen Töchtern unter | 
währendem Gottesdienft folche Reden führft, melde 
nit wie die Ruthe Mofis das Waſſer ex Petra, 
fondern das Feuer ex Petronilla lockten, und alfe 
die Andacht in einen Werdacht verkehrt wird. Eri 
fshreibt auf, mann du im Tempel die Zung braudfi . 
anftatt des Säbels, mormit nit das Ohr Malchi, for 
dern die Ehr Malachiaͤ abgefchnitten wird, und folg ! 
fan der gute Barthlmaͤ am Namen mehr befchnitter ; 
wird, als die Baͤrt der davidifchen Geſandten bei dem ! 
ommonstifchen König. Er fehreibt auf, mann du u 
Tempel ein Gefpräch und unnuͤtzes Reden haft mm 
deiner Wirthfchaft, von Dchfen und Kühen, und alle 
aus dem Tempel einen Stall machft, da doch unfer: 
Herr su Bethlehem aus dem Stall einen Tempel ge 
macht; mie ungereime fieht es, daß du folchergeftalt 
Roß, Eſel, Ochſen und Kühe in die Kirchen fuͤhreſt, 
indem doch dieſer Ort allein gehoͤrig fuͤr das wahrt 
Lamm Gottes. Er ſchreibt auf, wann du neue Ze 
tung in der Kirche fuchft, und folgjur das allerhek 
ligfie Altaropfer und Amt nicht höher achteft, als die 
Sranffurter: Meß, almo Feine andere Wandlung al 
bie Dandlung if. Er fchreibt auf, wann bu den 
Heren Jeſum nit verehreft, wie Magdalena mit einer 
Alabaſterbuͤchſe, fondern ihn entunehreſt mit einem 
Tabafbüchfel, und alfo die rotzige Zündpfann ſtets im 
Pulver ſteckt, da doch fo wenig Scußgebetel von 
dem Derzen gehen. Er fchreidt auf, wann du ein 


241 


5 Raub-Vogel und Greifen im Tempel abgibſt, woraus 
= doch der Herr die Tauben-Kramer gepeitſcht hat. Er 


ſchreibt auf, wann du ohne alle Reverenz und Ehrers 


bietfamfeit in der Kirche lehneſt, wie der Treidfad 
des Benjamins, -unterdeffen - aber nit in dir der I - 
fepnsbecher, fondern die Weinfandel verborgen liegt. 
Er fipreibt auf, mann du ein paar laue Vater unfer 
in Hut wirfft, welche nit fo viel werth, als die 2 Del 
ler, welche das alte Miütterl in Stock gelegt, und 
folhes dein Gebet fo fchleht, daß," wann es auch 
Fahr und Tag fol in dem angezindten babylonifchen 
Dfen liegen, kaum miürde glühen, viel weniger brens 
nen. Er ſchreibt auf, wann du nit einmal, wie des 
Loths Weib, fondern wohl hundertmal umfchauft, und 
(hier emfiger auf die Thür Acht giöft, als jene Hof 
Portnerinn, melde den Peter alfo angefchnardf. Er 
(hreibt anf, mann du die Brief liefeft in der Kirche, 
welche oft nit beffer, als Diejenigen, fo der David 
dem Uriaͤ eingchändiget. Alle dergleichen Srevel, Muth: 
willen, Uergernuß, Unehr, Bosheit ſchreibt der Engel 
auf, und zeigt es der göttlichen Juſtiz, melche bergleis 
Ken ihm angethane Schmach nit ungerochen laßt. 

Wie die Engel im Himmel gefündiget, da feynd 
aus Blumen Plumpe morden, da feynd aus Roͤſel 
Efel worden, da ſeynd aus Lämmel Tränımel worden, 
da ſeynd aus Fackel Madel worden, da feynd aus 
Schaaren Narren worden, da fennd aus Boten Kro— 
ten worden, da feynd aus Kinder Schinder worden, 
da ift aus dem Lucifer ein Fureifer worden, da feynd 
diefe englifhe Kreaturen und alleredlefte Gefchöpf auf 
ewig verloren worden. Wie der Adam im Paradeis 

Abrah. a St. Clara ſämmtl. Werte, \V. \N\ 


242 


gefündiget, und unter den Bäumen wie ein a. 
Block fi) gehalten, unter den Blumen mie ein 
rer Knopf geweſt, unter den Voͤgeln wie ein au 
Gimpel fih zeige, unter dem Vieh wie ein an 
Buͤffel geflanden, und mit einem Wort, in der G 
es gar zu braun gemacht, indem er fo freventlid 
göttliche Gebot übertreten, dannoch hat ſich Gott ı 
feiner erbarmet, und ihn mit ewig geflraft, mar 
aber, daß die göttliche Gerechtigkeit fo fcharf und ı 
barmpersig verfahre mit den Engeln, und nit ı 
gleihe Weil auh mit den Menfhen? darım, m 
vergiß folches nimmermehr, darum, und laß dir di 
eine Wigigung feyn, darum hat Gott die Engel di 
hart und war auf ewig gezüchtiget, weil fie gehlad 
get haben vor feinem Angefiht; o Frechheit! nd 
ſolchen Muthwillen begangen in dem Himmel, m 
einem fo heiligen Ort. Was iſt ein Tempé aubenſt, 
als ein irdiſcher Himmel, maffen in bemielben ber 
Heiland Jeſus Chriftus famt feiner Gottheit und Menſch 
heit, mit unzahlbaren vielen Engeln umgeben, feines 
Sitz hat; wann dann jemand dafelbft ale vor feinen 
Angefiht fündigen thut, fo wird, und kann, und (eh 
und muß, und darf ſolches mit ungeftraft verbleiben. 
Als unter dem Adel und der ganzen Gemein it 
Sicilia ein harter Krieg entflanden, und Diefe ohnt 
Mefpeft ihre Pferd in die Kirche geſtellt, aUwo Da 
ſelbe/ Jahr der 5. Earmeliter Albertus begraben wor 
den, da wollt der Heilige nit zulaflen, daß ein Got— 
teshaus fol zu einem Stall werden, Deffentwegen in 
feinem Grab ein erfchredliches Krachen entſtanden, 
worvon die Steine nit anderft, als wie eine. Stud: 


‘ 
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Kugel hin und her geflogen, und nicht einer unver: 
legt verblieben, die angebundenen Pferd aber feynd 
alle todt dahin gefallen. Reſpekt! 

Anno 1220 haben in dem oronienfifchen Klofter 
die Neligiofen St. Francifei in der Kirche das Com: 
plet gefungen, unter mährendem Gefang aber feynd 
fie, ift unbewußt aus mas Urfachen, in ein helles und 


‚ lautes Gelächter ausgebrochen, welches freilih wohl 


I 
i 
I 


wider den Nefpeft des Orts war; dahero auch Gottes 
Straf nit ausgeblieben, maffen alfobald mit erfchred: 
lihem Krachen das große hölzerne Crucifir⸗Bild gegen 


- ihnen dafelbft ein zorniges Angeficht gezeigte, worauf 


kurze Tag bernach alle. diejenigen, melche hierin fchul: 
dig waren, mit Tod abgangen. Reſpekt! 

Wie Anno 916 die Ungarn in Bremen ein: 
gefallen, und dafelbft in der Kirche die Prieſter bei 
dem Altar ermordt, nachmals den Tempel an etlichen 
Drten angezündet, alfo Eonnte ſolche Frechheit nit uns 
gerochen bleiben, dann gleich Hierauf die ganz ent: 
zuͤndten und brennenden Schindlen diefem barbarifchen 
Volk durch Schickung Gottes in das Geficht geflogen, 


. allen die Augen ausgebrennt, daß alſo theils in dem 


Fluß erfoffen, theils von den Burgern niedergehaut 
worden. Reſpekt! 
Anno 1630 bat man in der. herrlichen Peters: 


kirche su Rom, ober dem Grab der heiligen Apoftel 


ein fiattlihes Werk. geführt, worbei ſich fehr viel Ar: 

beiter befunden; unter dieſen ift auch einer geweſt, 

melcher theils aus Muthwillen, theils zur Zeitverfär: 

zung, ein unzuͤchtiges Liedel gefungen,. und ob er ſchon 

derentwegen van einem Pater, fo unweit dafelbft die 
F WM 
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Beicht gehört, ernftlich ermahnt worden, ift er fo dan, | 


noch im diefem frechen Gefang fortgefahren, weil aber. 
Gott die Unehr feines Hauſes nit erdulden Fann, alle ; 
ift diefer gleich hierauf von der Höhe herunter gefah | 


len, und jämmerlich zerquetfchet worden. Reſpekt! 
Einer aus den Vornehmſten zn Genev hat dur 


Math und That die Sach dahin gebracht, daß ma | 


aus der vornehmften Kirche dajılbfi den Altar: Stein 


heraus genommen, und Ddenfelben auf Die Richtſtatt 
gelegt, worauf die Uebelthäter möchten enthauptet wer . 
ben; das hat der Allerhoͤchſte ja nit Fönnen uͤberſehen, 


dahero nit lang hernach durch fondere göttliche Der 
haͤngunß gefchehen, daß chen diefer der allererfle ge 
wet, fo alda auf diefem Stein den Kopf verloren. 
Reſpekt! zur 

Ein Soldat zu Pferd Hat an der Kirdenmann 
des h. Martyrers Quirini, etwann aus Frechheit oder 
auch aus Unachtſamkeit das Roß angebunden, welches 
Gott und feinen Heiligen dergeftalten mißfallen, daß 
-aljobald folhes Pferd unfinnig und wüthend worden, 
den Zaum mit aller Gewalt zerriffen, und dergeſtab 
ten getobt, bis es verreckt, und todt dabim gefallen. 
Reſpekt! 

Ein anderer hat ſich gottlos unterſtanden, der 
Tempel des h. Clemens auszurauben, wie er aber bei 
der Nacht ſich wollte ſchlafen legen, da hat eine große 
Menge und Anzahl der Mäuf in die Kammer ge 
drungen, und zu einer gerechten Straf den Boͤſewicht 
lebendig gefreffen- und verzehrt. Reſpekt! 

Sancius der König zu Navarra und Eaftilia bat 
uf der Jagd. ein Wildſtuck verfolgt, welches endllch 


—— „ 
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N in die offene Kirche des h. Martyrers Antonini gelofs 

° fen, und gleichfam daſelbſt bei dem Altar die Sicher 

“heit geſucht; als aber folhes auch allda der König 

* wollte fällen, und bereits hierzu den Arm ausgeſtreckt, 

wollte ſolches der allmächtige Gott nicht ungeftraft 
lafjen, maffen augenblicklich dem König der Arm erſtarrt. 
Reſpekt! 

Der h. Trodo, als er noch ein kleiner Knab 
war, und auf kindiſche Art die kleinen Steinel zuſam— 
men klaubte, und daraus ein Haͤuſel aufbaute, wurde 
von ſeinem groneriſchen Kindsweib befragt, was er 
mache? und als er die Antwort geben, wie daß er 
eine Kirche baue, und wann er werde groß wachſen, 
ſo woll er einen großen Tempel aufrichten; worauf 
das muthwillige Weib mit dem Fuß dieſes kleine Kir⸗ 
chengebaͤn uͤbern Haufen geworfen, aber nit. ohne Straſ, 
maſſen dieſe alſobald ſtockblind worden. Woraus zu 
nehmen iſt, daß die Eltern recht und loͤblich thun, 
wann fie ihren Kindern im Haus einen Winkel ver⸗ 
gönnen, darin fie ein Altärl oder Krippel aufrichten, _ 
und folgfam bei "Zeiten den heiligen Sachen einen 
Reſpekt zu geben Ichren Fönnen. 

zum Tempel hinaus, hats geheißen, ihr ſchlim— 
men Kerl, dazumal, als der Herr Jeſus in dem Terms 
pi zu Jerufalem die Hebräer hat angetroffen, wie fis 
daſelbſt Fauften und verkauften, und die meiften. ihren 
Wucher trieben; dann weil zur. Öfterlichen Zeit ein 
jeder Debräer feinem Stand gemäß mußte opfern, 
alſo haben zwar diejelbigen, fo unweit Jeruſalem ent 

' legen, ihr Vieh mit fih geführt; diejenigen aber, fo 
' von fern kommen, haben folces zu Ieruialem um 
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baares Geld eingehandfet, und diefen Vanbelplat hich 
ten ſie in dem Tempel, weil theils die ſauberen Pri 
ſter ſelbſt ſolche Ochſenkramer abgeben, . theils haba 
fie andern da und dort einen Dre im Tempel um da 
Geld überlaffen, wie man bei uns in Markt: Zcita 
pflegt die Hütten und Gewölber um die Bezahlen 
auszulaſſen; iſt alfo leicht abzunchmen, was für dı 
Getoͤs, Gefchrei, Wuft und Unflath durch folchen Bid 
markt fey verurfacht worden, welches den fonft alm 
gätigften Jeſum zu einem billigen Zorn bemegt bu 
daß er alſobald die Strick und Riemen, woran I; 
Ochſen, Kälber und Kühe ıc., gebunden waren, fi 
mie eine Geißel sufammen gemacht, und damit ai 
zum Tempel hinaus gepeiticht, ja fogar haben. * 
nicht der Weil genommen, daß ſie das a 
Wechſelbank Hätten eingefchoben, —— 

jeder gern der erſte bei der Thuͤr draußen —* 

ches dann eines aus den größten Wunderwerken, | 
ber Herr und Heiland auf der Erde gemirfet, indem | 
er als eine einige, und dazumal verachtete Perf, 
fat eine ganze Armee der Juden in die Flucht ge 
jagt, ja es iſt wohl zu glauben, daß bald da bah 
dort ein Schelm übern Haufen gefallen, und ba 
Schädel an einer Hennen: oder Tauben: Steige as 
gejchlagen. 

Nun entficht nicht eine geringe Frag, warum 
doch der Herr und Heiland ſolche Execution in eigner 
Perſon gefuͤhrt? indem doch bewußt iſt, daß er ſent 
niemal zur Abſtrafung des Uebels ſeine Haͤnd babe 
angelegt, es hätten folches die Apoftel wohl Fünnen 
mi* feiner göttlichen Beihoͤlt verrichten, und wäre die 
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er zu der Wechfelbanf märe kommen, dann er ohne 
Jdas ſchon die Geldjuht am Hals Hatte, fo hätte auch 
der Herr Jeſus gar geſchwind Eönnen haben einen 
„„ englifhen Succurs von zwölf tauſend Legion, deren 
„ einer fo mächtig geweſt, daß er die ganze Armee des 
= Senaderib zu Boden gefchlagen. Die Wafferftuben 
des Himmels Haben die Engel eröffnet in dem allges 
bi meinen Suͤndfluß, jur Straf der Welt. Die Feuer 
flammen vom Himmel haben die Engel herunter ge 
N morfen über die Stadt Sodoma, Gomorrha ıc., jur 
BE Straf der Lafter; alfo hätten auch dasmal die Engel 
E pönnen dieſe Hebräer firafen, und nit der König der 
BE Gngeln felbft. Leicht wäre es gemeft dem Herrn, daß 
⸗ er der Erd hätte gefchafft, fie fol ihren Rachen auf: 
F fperren, und diefe Boͤſewicht auf einmal verſchluͤcken, 
wie Datan und Abiron. Leicht waͤre es geweſt dem 
Herrn, daß er denen wilden Bären hätte befohlen, 
fie follen dieſes fchlimme Gefind zeugeißen, wie Die 
ausfpöftlerifchen Knaben Elifäi. Leicht wäre es geweſt 
dem Herren, daß er etlichen brillenden Loͤwen hätte 
auferlegt, fie follen dieſen laſterhaften Gefellen den 
Reſt geben, mie da gefchehen mit den falfchen Pro: 
pheten; ja alle Gefchöpf der ganzen Welt wären ıhm 
gern an die Hand gangen, und häften anftatt feiner 
foihe Straf vorgenommen, aber es bat der Herr Je— 
Tus folhe Unehr, fo dem Tempel gefhehen, alfo buch 
empfunden, daß er davor gehalten, es fey ihm hierin; 
falls Feine genugfame Satisfaktion, mann er nicht 
jelbft mit eigenen Händen darein ſchlage: Hic ap- 
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paret, quantum displiceat ei, qui tangit Er 
clesıam suam. 

Weit größere Unchr als dasumal, ja ganze Schal 
Thaten werden jekiger Zeit in Tempeln und Gottek: 


Häufern angetroffen, der Judas hat die Thamar Far 
refirt auf Öffentliher Straße, dermal geſchieht folhe: 


(don in der Kirche, o Gränel! Die babylonijce } 
Richter haben der Suſanna nachgeftellt in dem Gar ; 
ten, der Zeit geſchieht ſolches ſchon in der Kirch, 
o Schand! Die junge Dina, als eine Tochter a | 
kobs, iſt verführt morden auf der Gaffe, dermal ge 
ichieht folches fhon in dem Gottes: Baus, o erg 
nu: Der David bat unzüchtige Augen gewarfen ef 
die Derfabäa, in dem obern Gang oder Altane feind 
Pallaſtes, aber dermalen geſchieht es ſchon ia it 
Kirche, o Vermeſſenheit! Der Iſaak hat u Gere‘ 
ris an einem Fenſter mit feiner Rebekka geſcherit, daß 
es auch der Koͤnig Abimelech wahrgenommen, derma— 
len geſchieht ſeiches ſchon in der Kirche, v Unſcham— 
haftigkeit! Des Abrahams Hausgpfleger bat für fü 
nen jungen Herrn, den Iſaak, eine Kupplerin gehabt 
bei dem Brunn, dermal gefhieht folhes ſchon in de 
Kirche, o Frevel! Zu Serufalem im Tempel mare 


| 


Tauben geweſt, die auch der Herr hinaus gefchafft . 


dermal gibts gar Haben und Galgenvögel in der Kir 
he, welche allda auf ein fiinfendes Aas lauern, 0 


[ 
J 


Miſſethat! In der Arche Noe ſeynd Hund und La 


Ken gute Freund geweſt, dermal zankt und greint man 
oft in der Kirche, mie Hund und Kaken, o Spott! 
Der Kain hat dem Abel eines verjegt auf dem Feld, 
dermal unterficht man fihb auch gu vaufen in der 
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Kirhe, o Keckheit! Der Daniel Hat gelacht unter 
der Thür des abgötterifchen Tempels Bel, dermal ift 
das oͤftere Gelächter uud Poifentreiben in dem wah— 
ren Gotteshaus, o Sind! die auf Feine einige Weil 
fann ungefiraft bleiben! 

Wann der Biſchof in eigener wuͤrdigiſter erfor, 
eine Kirche zum erſtenmal einmeihet, wann er dreima 
die Kirche um. und um geht, mann er mit den Pas 
fioral oder Bifchofftab an die. Kirchenthuͤr floßt, wanu 
er die heiligen Reliquien und Heiligehümer hinein 
fragt, mann er von auſſen und innen die Kirchens 
Mauer mit Weihbrun anfprenge, wann er mit Sand 
und Aſchen auf die Erd von einer Seite zu der ans 
dern ein Kreuz macht, mann er unterfchiedliche gries 
chiſche und lateinische Buchſtaben formirt, mann ex 
. mit dem geweihten Waller, worin Ajche, Wein, Salz. 
die vier Theil ausfprigt, wann er die ganze Kirche 
mit Kersen erleucht, und die Kreuz an der Wand mib 
dem heiligen Del falbet, wann er bald aufrecht, und 
bald mit gedogenen Knien, jegt mit ausgeſpannten 
Armen, jest mit zuſammen geſchlagenen Händen, bald 
mit lauter und heller, bald mit jubtiler und fiiller 
Stimm, jest Gott, jekt die Gefhöpf anredet, und 
auf unterfihiedlihe Weil betet, fo will er durd fo 
vielfältige gebeimnufreiche Ceremonien nichts anders 
thun, als die Teufel und hoͤlliſche Larven, welche alle 
Dre der Welt bewohnen, aus diefem Haus verfreiben 
und jagen, und dem allmaͤchtigen Gott eine eigene 
Wohnung zurihten Wie man dann weiß, daß zu 
Cöln den Tag der folennen Einweihung ein großes 
Heulen und Klagen der boͤſen Feind fich erhebt in 
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dem Tempel, um weil fie von dannen müffen meide 
Aus einer andern Kirche hat man den :böfen Fein, 
in dero Conſecration sin Geftalt eines großen, wilde 
und gcheuren Schwein geſehen ausgehen, nad Ask 
fag des h. Gregorü. Und du, und du unterfichfk. 
dich noch, aus diefem Gotteshaus, nit allein wie di 
Hebräer, eine Mördergrube zu machen, fondern ge} 
ein Teufelshaus, maſſen du ſolche Ding darin beye [ 
beit, welche du auch von einem andern nit leiden tin 
deſt in Deinem Haus, und Gott fol es leiden? du 
nit, das nit. w 
Es ift alles zu menig, wie da geftraft iſt werde 
einer, der freventliher Weil eine "Tatholifchesftirde 
mit Füßen geftoßen, ihm aber der Zuß an der Mur 
angeheft blieben. Es ift alles zu gering, mas da 
berfahren denjenigen, ſo eine Kirhe-haben ßen: I: 
rauben, fie aber insgefamt von den böfen Feinden ben: 
-feffen worden. Es ift alles zu leicht, mie da geiuͤch⸗ 
tiget worden einer jur Zeit des h. Bernardi, der ih 
unterfangen, aus der Kirche eine Seflung zu machen, 
er aber des gähen Tods geftorben, welches ihm das 
Kirhenmäuer vorgedeut, als es aller Orten bäufiefl 
Blut geſchwitzt. Es iſt alles zu ſchlecht geweſt, mas 
da haben ausgeſtanden die Soldaten des gothiſchen 
Königs Theodorici, um weil fie die Kirche des h. I 
liani entunehrt, und derenthalben vom böfen Feind 
bejeifen, ihr eigenes Sleifch mit den Zähnen zerriſſen. 
Alles dieſes iſt nichts gegen Diejenigen harten Stra 
fen, melche der gerechte Gott viel Fahr berg über 
und geſchickt, um weil wir feinen Tempel und feiner 
Majeftät gewidmeten Daus fo geringen Reſpekt und 
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Ehr erweisten. Wie, Mo, wer, wann, Mas ſeynd 
diefe Strafen? frag nicht lang, die fo viel blutigen 
Krieg; die fo hart graffirende Belt, ver fo manche 
Untergang der zeitlichen Güter, der mißguͤnſtige Him— 
mel, die Unfruchtbarkeit des Erdbodens, die ſchaͤdli⸗ 
hen Brunften und Zerfiörungen, die häufigen Krank 
heiten und Suchten, das Uebel der Länder und Städte, 
ja alles Ungläd rühre dahero, weil der Zeit die Kir 
chen und Gotteshäufer fo menig geacht noch verehrt 
werden. Was Gott vor diefem durch den Propheten 
Jeremiam gefchrien, das jehreit er noch manchem Ort 
in die Ohren. Schaͤrfet die Pfeil, und fület die Loͤ⸗ 
cher, ber Herr bat den Geift der König in Meden 


erweckt, fein Ders ift über Babylon, daß er fie zer⸗ 


ftoͤre, „dann es ift Nach des Herrn, die Rad 
feines Tempels.“ Merks du Land N. du Stadt 

N., du Dre N.., ift dir eine Zeit hero alle Wider: 
waͤrtigkeit begegnet, ultio templi, „es iſt die Rad 
feines Tempels." Bor dieſem feynd die Häufer 
der Ehriften Kirchen geweſt, jest feynd die Kirchen zu 
Häufer worden. Bor diefem haben die Serapbin "in 
dem Tempel aus lauter Ehrerbietfamkeit ihr Geficht 
mit Fluͤgel bedeckt, jeßt bedeckt man das Geficht mit 


dem Hut, damit man defto freier ſchwaͤtzen und leff⸗ 


len Fann. Bor diefem bat Abraham ihm nit getraut 
sı wohnen, mo er nur einmal Gott dem Herrn ein 
Opfere verricht, jetzt handlet und wandlet man auch 
in der Kirche von unzuläßigen Dingen unter währen 
dem heiligſten Mefopfer. Bor diefem hat fih des 
rohe Vorhang im Tempel von freien Stucken mit 
ten von einander zerriffen, jegt lost SG DE U U 
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feine einige rothe Schambaftigfeit fehen in der Kirche. 
Vor diefem bat Moſes in dem Eingang des Tabers 
nackels um den Wafchbrunnen viel Spiegel gchängt, 
jest halt man fi alfo- frei gar vor dem Taberna⸗ 
- del, morin der hoͤchſte Gott ift, dab fih wohl Nic, 
mand kann daran fpieglen. Was iſt dann Wunder, 
daß Gift in Lüften, Ungluͤck im Geſtirn, Unftern im 
Feld, Erdbeben in der Nieder, Hunger im Land, dag 
Schwert auf dem Duden, der Tal unterm Vieh, der 
Schaden vom Waſſer, das Uebel vom Fewer, die Um 
geſunde im Leib, der Schauer im Treid, die Mißra 
thung des Weinſtocks, die Schuldenlaft in der Hands 
lung 20.5 mas ift dieß Wunder, daß dergleichen Nuthen 
und Geißel dir übern Hals fchickt der Allmächtige, der 
‚ auch mit der Geißel die Hebräer getroffen, mit weichen 
- du feinen Tempel entunehreft: ultio tempk, ‘es iſt 
alles die Nach feines Tempels! mas Gott der 
großen Stadt Jeruſalem und allen Inwohnern durch 
ben Propheten Ezechiel gedrohet, das laß ihr manche, 
große, vornehme, volfreihe Stadt, worin fo viel üb 
les in der Kirche gefchicht, eine Warnung ſeyn: „So 
wahr ich lebe, ſpricht Gott der Herr da 
rum, daß du mit allen Deinen Uebertretum 
sen und mit allen deinen Gräueln mein 
Heiligtbum, das ift, meine Kirde veruntgb 
niget haft, fo wıllih auch dich serfhlagen, 
mein Aug foll deiner nit verfhonen® und 
ih will mih nit erbarnen. Das Drittel 
von dir full an der Peftilenz erben. Und 
Das andere Drittel foll ringshberum Das 
Schwert fällen, aber das übrige Drittel 
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von, dir willig in alle Wind gerfireuen, und 
dag Schwert hinter ihnen ausziehen. 


Judäſdem Erzfhelm gibt der gebenebdeite Heiland 
Jeſus ſeine Willfährigkeit zu leiden ſattſam zu 
verſtehen. 


Masten | der ſanftmuͤthigſte Herr dem verrudten 
Boͤswicht den eingedunften Biſſen dargereicht , auch Der | 
anverſchamte Geſell folhen aus den göttlichen Händen 
. empfangen, und folafam hinunter geſchluͤckt, fo bat 
ähm diefen fo koͤſtlichen Brocken der Teufel. ſehr übel 
gefegnet, maſſen folder gleich darauf in ihn gefahren, 
worauf der Herr. mit folgenden wenigen Worten den 
Iſcarioth angeredt: „Was du thuſt, das thue 
bald. Die lieben anmefenden Upoftel glaubten gleiche. 
wohl, ald habe der Herr dem Zudä ein gemiffes Ges 
ſchaͤft zu verrichten- auferlegt, als fol er etwann, weil 
unter feinen Händen die Caffa, nothwendige Lebens 
mittel einkaufen, vder aber ein gemwilles Geld umter 
die Armen austheilen; es bat aber der Heiland da; 
durch moHen dem Iſcarioth zu verfichen geben, daß 
er in feinem Schelmenherz wohl einfehe, fein Ärger: 
liches Vorhaben wohl miffe, und Fonnt er gar leicht 
machen, daß folches nit in das Werk geſetzt würde; 
alein fol er fehen, mie urbittig er (ey us eeten una 
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in fierben für die Menfhen. Sa, weil er Iſearioth 
doch gaͤnzlich beſchloſſen, ſolche Meineidigkeit zu bege— 
hen, und ſeinen Herrn den Feinden zu uͤberliefern, 
alſo hat ihm der Herr geſagt, was du thuſt, ſo thue 
es bald; nit daß er ihm ſolche Laſterthat ſchaffe, 
ſondern weil er zum Leiden eilte, und du Menſch 
willſt nichts leiden? 

Willkomm, willkomm meine ſchoͤne adeliche Pa- 
tientia, wie ſo traurig, warum ſo melancholiſch? if 
dir etwann ein Leid geſchehen, oder ſonſt mas widri 
ges begegnet? Ach mein Gott, gibt fie zur Ant 
wort, kann ich doch nirgends unterfommen, bin id 
doch allerfeits verfeindt, daß Gott erbarm! Sie gehe 
nah Hof, ja wohl Hof, fagt Patientia, ich hab mid 
daſelbſt angemeldt, es hat mich aber alfobald der Kam 
mersZurier mit Füßen beraus geſtoßen. Ih weiß 
eine andere Gelegenheit für fie, unmeit von bier wohnt 
eın vornehmer Edelmann, dafelbft wird fie gar unſehl⸗ 
bar unterfommen; Patre si, fagt fie, ih bab es 
leider erfahren, dann mie ich mich hab laffen anfa 
gen, war er gleich dazumal liegerhaft, und ihm Händ 
und Fuͤß, mie einem gefätfchten Kind, mit Segen ver 
bunden geweſt; ach, ad, du graufames Podagra, der 
Seufel hol Patientia, ſchrie er, und jagten mid die 
Bedienten mit Krucken und Steden die Stiege hinab; 
-jegt fallt e8 mir ein, ich weiß Eeinen beifern Rath 
für fie, als daß ihr Fortuna im Feld probire, Da 
wird fie gar gewiß Dienft finden; faubere Dienf, ſagt 
fie, das Hab ich bereits ſattſam erfahren, wie ich zu 
der erfien Schildwacht Fommen, da hat er mid) ganz 
ungeflüm angefchrien: wer da? ich fagte, Patientia, 
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darauf mar dieß fein Wort, zum Galgen troll dich 
fort, fo muß ich Patientia megen folder Furia an 
ein anders Dre. Ach meiß ihr Feinen befferu Stath 
ju geben, meine ſchoͤne Patientia, fie gehe in ein 
Klofter, dort ifi fie gar wohl aufgehebt, und in allem 
auf das befte verjehen; wahr ift es, fagt Patientia, 
auch das hab ich probirt, und muß befennen, es if 
mir nirgends beſſer gangen, als im Klofters allein, 
gar lang hat es auch nit gedauert, dann am Sonn— 
tag Srub bin ich eingefianden, am Freitag darauf has 
ben fie mich zum Kapitel hinaus gepeitfcht, und fogar 
das Portner, Stäbel nicht mehr vergunnt, Gott vers 
zeihe es dem Frater. 


Ich arme Patientia bin überall verjagt, 

Ohn' einige Clementia wird alles mir verſagt. 

Wo ich loſiren will, verfehlt ed mir am Biel, M® 

Es ift Halt Palientia faft jedermann zu viel. 

Hab ih doch vom Himmel Her mein adelihd Geſchlecht, 

Und dannoch will man nimmermehr mir geben irgends recht. 

Wo ich mich melde an, acht man von mir davon, 

Ein jeder laßt mich ziehen leer, Fein Menjch mich fehen kann. 
Meine liebe Patientia, allem Anfehen nach biſt 

du Bungerig, weil du nirgends wirft eingelaffen, da 

hero feg ich Dir eine Speif auf, gefeng dirs Gott 

su tauſendmal, mas der Habakuk dem Daniel für 

ein Effen in die babylonifche Loͤwengrube gebracht, iſt 

mir eigentlich nit bifannt, es mag feyn, daß es ein 

Milchkoch geweſt; aber meine adeliche Patientia, das 

mal feg ich dir ein Muß auf, nimm nur große Löfr 

fel vol. Es muß der Menfch leiden, er muß, und 

Fanas nicht meiden. Patientia per forza. 
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Was für ein Obſt fen geweft, welches der Adam 
genafhet hat mider das Gebot Gottes, zu unferm 
größten Schaden und Nachtheil, wird von vielen um 
terſchiedlich ausgeſprochen. Mein h. Vater Auguſn— 
nus iſt der Meinung, als ſey es eine Feige geweſen, 
zumal die zwei guten Eheleut nach dem ſchaͤndlichen 
San fih gleih mit Feigenblätter bedeckt haben; und 
alfo vermuthlih, daß fie die Bläfter genommen von 
dem nächften Daum, wovon fie die Frucht haben ab 
gebrockt, und ſcheint glaublih, daß es Feine folchen 
Feigen ſeynd geweſt, mie dermal in unferen Länders 


wachfen, ſondern indianifche, welche auf den heutigen. 


Zag li frutti dı Adamo, Mamsfrüchte, genennt 
werden. Warn man Ddiefe Feigen oder Frucht 900 
einander fehneidet, fo findet man allemal darin dia 


Kreuz mit. allen Paſſions-Inſtrumenten, morans Dis 


göttliche Vorfichtigkeit wunderbarlich erfenut wird. Ju—⸗ 
dem nun Adam von Diefer Speis geeffen, und Tolg 
fam folhe Nahrung in fein Sleifch und Blut verkehrt 
worden, alſo ift fein Leib von Kreuz und Leiden ges 
we. Sa mie der allmächtige Gott den erfien Men 
ſchen mollte erfchaffen, nah Ausſag des h. Bafıllir 


bat er den Leim nit von einem Ort genommen, fon 


dern von vier Orten, eine Hand vol vom Aufgang 
eine Hand voll vom Niedergang, eine Dand voll vom 
Mittag, und eine Dand voll von Mitternacht; von allen 
vier Drten des Erdbodens hat er kreuzweis den Leim 
oder Erden genommen zu dem Leib des Adams und 
erftien Menfchen. Item, mie ver Allmächlige dem 
erften Menſchen erfchaffen, hat er den mit ausge 
firedten Armen formirt, als liege der Adam im Kreug 
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ichmals hat er ihm erfi das Leben eingeblafen, wor⸗ 
ıf der Adam die Händ zufammen gefchlagen, vder 
enigift hätt follen zufammen fchlagen, und ‚feinem 
schöpfer danfen um diefe große Gnad. Anjetzo nehme 
ner alles zufammen, und gedenke, daß fein Leib im 
pecie von dem Adam komme, und alfo vom Kreuz 
sfhaffen, im Kreuz erſchaffen, durch das Kreuz ge 
yeift, und feine ganze Wefenheit vom Kreuz herruͤhre, 
» fang er dann Diefen flerblihen Leib tragt, fo maß 
e ein Kreuz tragen, er muß. Wer nun diefes Muß 
ſet mit Patienz und Geduld, der iſt ein rechter Bar 
all des gekreuzigten Könige Jeſu; mer aber dieſes 
Nuß ungern iffet, der verbrennt ihm das Maul, und 
erderbet ihm die Zähn, daß ihm folhe auf ewig 
serdben Elappern. Multi enim ambulant, quos 
aepe diccbam vobis {nunc autem et ilens 
lico) inimicos Crucis Christi. = 

Es muß der Menfh 9 Monat verarreflirt blei— 
en in dem Ichendigen Stedhaus bes muütterlichen 
eibs, er muß; fo bald er geboren, fo muß er fih 
Yinden laffen wie ein Dieb, er muß; er muß oft von 
em ungeduldigen Kindsweib ein Praͤcker ausfichen, er 
ann fi nit wehren, er muß leiden; in dem manfck 
nüthigen Holz; der Wiegen muß er fchon lernen die 
Bankelmüthigkeit des MenfchensLebens, er muß, er 
anns nit ändern; mann er wachſt, fo muß er ſchon 
inter dem Gchorfam feyn, den Gehorfam thun, ex 
nuß; er muß etwas lernen, und was Arbeit Foß nicht 
Ne Geſchicklichkeit? was Schmuck, was’ Druck, was 
Schlegel, mas Zlegel, was Stöß, mas Preß, was 
Spoft, was Noth, was Sretten, was MeCen unk 
. A\»> 


Der Krantpeit, was MmeHrT eine wınfepr Der € 
was mehr? eine Derberg ber Furcht, was mehr 
Kammer des Kummers, was mehr? ein Spin 
Unbeftändigkeit, was mehr? ein Zweck der Zwick 
es zwickt ihn einer Da, der andere dort, es 
ihn dieß, es zwickt Ihn jenes, und er muß 
er muß. 

Du wirft ja die h. Schrift nit Idugmenl 
Joſeph iſt verneidt worden, und es ift eim Do 
weft, er bat nichts Fönnen verhindern; der Jak 
von dem Laban betrogen worden, und cs ift ein 
geweft, er hats nicht Eönnen ändern; der Da 
von feinem eignen Sohn verfolgt worden, und 
ein Muß geweſt; er hats nicht anderfi koͤnne 
hen; die Sufanna iſt unſchuldig verklagt worde 
es ift ein Muß gemeft, fie hats nit Eönnen ent 
oer Daniel ift gefangen worden, und «8 iſt ein 
aemelt. er ift für fich felbft nit in Die Pümen. 
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denen Geflirnen die Influenz nit nehmen, daß fie die 
nie ſchaden; du Fannft den Krankheiten die Händ nit 
binden, daß fie dich mit antaften; du kannſt Peinem 
Uebel, was es nur ſeyn mag, außer der Suͤnd, be 
fehlen und fchaffen, und gebieten, es fol Dich mit 
Frieden laffen, fondern wann es kommt, fo muß mans 
leiden, es muß ſeyn; Patientia dann herzu, laß dir 
diefes Muß ſchmecken, iſt es wegen Gott, und meil 
du doch leiden mußt, fo leide es wegen Gott, und 
mach alfo aus der Noth eine Tugend. 

Der. große Dann Gottes, der Mofes, erzählt, 
wie daß Bott der Almächtige babe anfangs den Men⸗ 
(chen erihaffen aus der Erd; obſchon der Menfch 
auch etwas hatte von andern Elementen, etwas von 
der But, etwas von MWaffer, etwas vom Teuer, vom 
Feuer die natürliche Hig, Die natürlichen Seuchtigkeis 
ten vom Waſſer, von der Luft den natürfichen Alhem; 
fo hat aber der Allmaͤchtige weit eine größere Por⸗ 
tion genommen von der Erde, als von den andern 
allen dreien insgeſamt. Deffentmegen fagt man wegen 
bes mehrern Theild, daß der Menfh aus der Erde 
ſey erfchaffen worden. Aber, o allermeifefter Gott, 
warum bat der Menfh mehr von dem Elcment der 
Erde,. ald von andern? darum, meil die Erd das 
mehrſte leiden thut, und doch alles uͤbertragt. Terra 
dicitur a terendo. Die Erd leidet von der Som 
uenhig, daß fie oft vor Durft das Maul in alle 
Weite aufreißt; die Erd leidet von der Kälte, daß 
fie oft an allen Gliedern erſtarrt; die Erd leidet von 
ben Wolfen, die ihr oft wider ihren Willen den Kopf 
waſchen; die Erb leidet von dem Donner, ver ihr 
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nach vielem Murren und Schnarchen oft eins ins Ge | 
fiht gibt, daß ihr das Feuer aus den Augen fpringt; 
die Erd leidet von allem Vieh und Thieren, dann fig 
eine ſtete Futtermeijterin muß abgeben; die Erd leidet 
von den Menfchen, welche die arme Tröpfian immerzs 
mit Daden und Eifen durchgraben und vermunden; 
die Erd leidet ale Schand und Spott, fo gar thut 
man ihre Nafe nik verfhonen; die Erd muß ja tr 
gen, daß ihr oft möcht der Budel krachen, was Berg 
und Felfen, und Gebaͤu, und Schwernuffen, und Buͤrde 
liegen ihr nit auf dem Rucken, und dannoch leidet fe 
alles; deſſenthalben hat der allmächtige Schöpfer bee 
Menſchen meiſtens aus Erd erfchaffen, weil er Den 
Fall hat vorgefehen, damit derjelbe feiner Mucter 
nacharte, und alles Leiden geduldig übertrages: wi ya 
viel Luft muß ich nehmen, fagte Gott zu. dem Men» 
fen, dann er möcht mir in feinen Trübfalen in lau 
ter Seufzern aufgehen; mit zu viel Wafler mu$ ich 
nehmen. dann er möcht mir in feinen Bedraͤngnuſſen 
zu lauter Zaͤher und: Thränen werden; nit gu vie 
Seuer muß ich nehmen, dann er möcht ſich gleich bei 
dem geringfien Anſtoß erzuͤrnen, daß das Feuer Ins 
Dach komme, fondern meiſtens will ich nehmen von 
der Erde, dann er muß mir leiden und tragen: Terra 
dieitur a terendo, quia pedibus hominum et 
animalium teritur, ee muß leiden, man that ihms 
wie Eüchlen, er muß leiden, man macht ihm Sein bean 
fonders, er muß leiden, dafür iſt er nicht privilegirt, 
er muß leiden, dafür bat er Feine Salva Quardı, 
er muß leiden, er mol oder wol nit, «ei wann es 
dann ein Muß iſt, Pafientia! nur wohl darein griß 
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fen, man wird ſchon wieder anrichten; mann, man doch 
leiden. muß, fo leiden mir folhes wegen Chriftum, 
um Chriſti willen, aus Lieb zu Chriſto, deffen Leben 
ein Leiden, und Leiden ein Leben gemeft, und laßt uns 
machen aus der Noth eine Tugend. 

In dem 'erftien Buch Genef. wird gefchrieben, 
daß gleich bei Erfchaffung der Welt aus dem Para 
beis ein Fluß ſey entiprungen, womit der ganze Erde 
boden benest und befeuchtiget worden. Der 5. Joan 
nes Chryſoſtomus fpricht, daß dieſer Fluß babe bedeut 
den Thraͤnen⸗Fluß, fo uͤber die ganze Welt fließe; 
dann tft ein Ort, wo feine Truͤbſal iſt? es iſt keines; 
iſt eine Zeit, wo Fein Kreis if? es ift Feine; iſt ein 
Stand, wo allzeit ein Wohlſtand ift? es ift Feiners 
dahero werden die Menfchen Leid genennt, Edelleut, 
Bauernleut, Kilofterleut, Kaufleut, Hoflent, Eheleat, 
Schiffleut, Kriegsleut, Handelsleut, Bettelleut ic 
weil ein jeder leid und leidet, mad leiden muß. Es 
feiden muß. Es iſt die Welt, mie der Topf Elifäl, 
im welchem zwar gute Kräuter geweſt, aber auch bite 
tere Eulloquinten; es ift die Melt, wie das Haus Las 
Ban, in melhem zwar eine fchöne Rachel geweſt, aber 
auch eine garfiige Lia; es ift Die Welt, wie der Leid 
Ber Rebekka, im welchem zwar der gute und fromme 
Jakob war, aber auch der fchlimme Efau; es ift Die Weg, 
Die der Bundskaſten, in welchem zwar das füße Maung 
war, aber auch die Ruthen; es ifk die Welt, wie der 
Traum des Könige Pharaonis, in welchen zwar fieben 
ſeiſte Ochſen gefehen worden, aber auch fieben magere nnd 
saundärre; es bat die Welt zuweilen eine Freud, aber 
nie eine Frend, wo nit ein Leid dabei; und muß bee 
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Menſch leiden, es iſt eine Nothwendigkeit, ſo leide 
ers lieber mit Geduld, Patientia, er mach aus der 
Noth eine Tugend, und folge nach dem rechten Schaͤ 
her, fo mit Chriſto dem Herrn gefreusiget worden. 
Zwei ſeynd ihrer geweſt, melde aufgehängt worden 
mit dem Herrn, es haben beede verdienter Maſſen 
möffen die Straf ausftehen, es fepnd leichtfertige Boͤ⸗ 
fewicht und Dauptfchelme geweſt; das gerechte Urthel 
iſt ergangen, und da hat eb geheißen, diefer muß haͤn⸗ 
gen, der andere muß auch hängen, einem bat grauf 
ob diefem Muß, dahero er ſamt feinem Kreuz; ir 
die HÖU gefahren, der andere gedachte, weil ich dad - 
muß hängen und leiden, fo fey es, ih kanns do 
nicht Ändern, ei fo will ich es leiden um meiner Gm 
den millen, will es leiden wegen Gott, will and Mr 
Noth eine Tugend machen, und dieſes Krems Gott 
aufopfern, und bierdurd ift er ein Seliger und Hei⸗ 
liger worden, - Hecessitatem vertit in voluntatem. 
Der gebenedeite Herr und Heiland if auf eine 
Zeit mit feinen Apofllen in eine Wüfte getreten, und 
Boeil fie fehr matt und muͤd waren, maffen fie erft 
von der Arbeit herkommen, und den Leib des ent— 
baupteten Joannis Baptiftä begraben haben, alfo hat 
er fie freundlich angeredt mit diefen Worten: Quies- 
eite pusillum, ruhet ein wenig; Dusch Das Wortet 
wenig wollte der Herr zu verſtehen geben, daß auf 
ber Welt in dem menſchlichen Leben, fo lang wik al 
hier auf der Reiſ feynd, und irgends Feine bleibende 
Statt haben, nur eine wenige Ruhe, aber Unruhe 
und Leiden und Arbeit genug, von bem Fein einiger 
Stand befreit, und iſt ein Muß, Patientia. . 
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Dieſes Muß ſetzt Gott auf, aber mit Kuͤchel 
traktirt er Niemand, dann er kuͤchelts leinem Men 
ſchen auf Erden, er muß leiden, und ein Kreus fras 
gen, und warum follen wir dieß nit von den Händen 
Gottes annehmen? Ein Kavalier geht bei Winters 
jeit, wann der Himmel eine heitere Stirn zeigt, über 
die Gaffe mit feinen Lafeien und Bedienten, in fehr 
fhönem und prächtigen Aufzug, gebt alfo in Gcdaus 
Een fort, wie er etwann möge feine Herrfchaft eriweis 
tern, indem er in der Doffnung ſtehe, es werde ihm 
eine Hofhenn ein Ei legen; da er nun in -dergleichen 
Sedanfen fortgebt, fiehe! da kommt von oben herab 
ein Schneeballen, und: trifft ihn; hola! wer ift der? 
er greift nach dem Degen, er fchilt, und füllt ganze 
Galleren an, er macht ein Gefiht, mie ein Dußend 
junge Zenfel, er knarrt mit den Zähnen zufammen, 
als woll er dem Mars ein Loch ind eiſerne Wamms 
beißen; mie er alfo voller Trug hin und her ſchaut, 
da nimmt er wahr, daß eine adelihe Dama, und 
ihm nit übel geneigtes Sranenzimmer, ſolchen Ballen 
berunter geworfen; 0, o, da iſt das trübe Wetter 
augenblicflich vergangen, 0, 9, base leman, er budt 
ſich, als haͤtt er Fifchbein im Buckel, bedanft 
fih, daß er von fehneemeißen Händen einen Schnee⸗ 
ballen befommen, er halt es für eine fondere Gnad, 
und wird wenig abgehen, daß der Schnee nit Feuer 
anzündt, ja wann es ihm Feine Schand wär, fo fraͤß 
er den Schneeballen vor lauter Lieb, und machte alſo 
aus dem Herz eine Eisgrube, damit die Liebe: Affek; 
sen immerzu friſch blieben, ia Summa, er halt es 
für eine große nad, dag er von ihr geworfen wor: 
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den. Fallt einige Widermärtigfeit über ung Menfchen | 
und Adamskinder, verlieren wir mit dem Aafob eine 
fhöne Rahel, verlieren wir mit dem Job die Güter . 
und Habſchaften, verlieren wir mit dem Tobla die 
Geſundheit, leiden wir einen Spott, wie der Elifäug, 
leiden wir ein Ehrabfchneiden, wie die Unna von dem 
Heli, leiden mir eine falfhe Anflag mit dem Joſeph, 
fliege das Elend über uns fo häufig, mie die Wade 
len über bie Sfraeliter, fehen mir nichts über uns 
old Ruthen, wie des Labans feine Schaf, finde man. 
nichts bei uns als Preſten und Kraufpeiten, wie ke 
dem Schwemmteich zu Serufalem, ei, fo laßt ung da 
rentwegen nit murren, nit Flagen, nit trauren, alt 
meinen, mit fluchen, nit ſchwoͤren, nit gumpen, alt 
sapplen, nit werfen, nit fehlagen, nit greinen, nit 1a 
Een, nit müthen, nit toben, nit ſtampfen, nit feufsen, 
fondern ſchauen mir lieber in die Höhe, da werden 
wir fehen, daß wir von niemand andern feynd ges 
troffen worden, als von denen allerliebften Händen 
Gottes, deſſen einiges Ziel und End, und zu ſich 
tu bringen. 

Hat nur lieber das Maul, ih fiehe es dir 
ſchon an, mas du fagen willſt; o! willſt du fagen, 
der Himmel hat fo viel Augen, ale tern, alfo ſoll 

er gleichwohl ſehen, wer da ſchuldig oder unſchuldig 
5 die goͤttliche Ruthe, welche der Prophet Jeremias 
geſehen, hat Augen gehabt, als ſoll ja Gott nicht 
gleich blind darein ſchlagen, und den Unſchuldigen ſo 
wohl treffen, als den Schuldigen. Daß einer um all 
feine Sach kommt, der vorhero den andern um das 
feine gebracht, daß einem der Schauer und harte Rieſel 
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das Treid in den Erdboden hinein zerſchlagt, welcher 
nur ſucht zu Schaden des Naͤchſten eine Theuerung 
durch ungerechten Wucher in das Land zu bringen; 
daß einer keine geſunde Stund, und oͤfter mit Medis 
zin feinen Leib flicken muß, als die Fiſcher Petrus 
— und Andreas ihre Netz; welcher vorhero mie ein ans 
derer Bocksberger in allen Winklen herum gemedekt, 
baß einem ein Fall unter das Vieh Fommt, welcher 
vorbero mie ein Vieh gelebt bat; daß einem der Neif 
ben Weinberg barbiren thut, welcher Tag und Nacht 
beim Weinfaß faufen thut; daß einem die Dieb ein, 
brechen, der fo oft die Gebot Gottes gebrochen, das 
alles wundert mich nit, dann die Sünden flechfen bie 
Ruthen, wormit wir getroffen werden; gelt es ges 
ſchieht uns recht, fagten die fauberen Brüder des So: 
ſephs, mie fie ſeynd zum Profofen geführt worden, 
dann Mir und verfündiget haben an unferm Bruder; 
aber daß ich fol mit ſo viel Widermärtigkeiten über: 
fallen merden, der ich Doch nichts verfchuldt Habe, 
das gedunft mir feltfam; ih hab mich nit voll gefof: 
fen, wie der Loth; ich hab nit geftohlen, mie der 
Achan, ich Hab die Ehe nit gebrochen, mie ber Das 
vid, ih bab nit betrogen, mie ver Laban, ich hab 
nit gefholten, wie der Semi, ih hab nit gefchlemmt 
nnd gedemmt, . wie der reiche Braffer, ich hab mid 
nit übernommen, wie der Nabuchodonofor, ich hab 
keine Ehr abgefchnitten, wie die Nichter zu Babylon, 
ih hab allzeit gelebt in aller Frömmigkeit, und geführt 
einen gottfeligen Wandel, und gleichwohl thut mich 
Gott alfo beimfuchen, das, das, das möcht einen 
- Fleinmütbig machen. Du gefallſt mir wohl, seil. 
Abrap. a St. Elara ſaͤmmtl. Werte IV. 2 
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mein Phantaft, deiner eigenen Ausfag nah biſt dr 
heilig, laß dir nur einen verguldten -Tellee auf de: 


Kopf naglen, fodann haft du einen Schein, unterdeſſei 


will ich einen Ort für dich in der Litanei aller Heilige 
ausfuchen, du bift mir wohl ein feltfamer Heiliger. 


Sag ber, was bat Jeſus Chriftus, Gott uw. 


Menfh, Schöpfer Himmels und der Erde getbay, 


oder Uebels geſtift? ift dann einmal cin unrechteg Wort 


gefloffen von feinem guldenen Mund, weſſentwegen er 
bat follen mit Gall und Effig getränft worden? habe 
dann einmal feine göttlichen Haͤnd einem einen einiger 
Haller verrudt, bderenthalben fie haben muͤſſen niit 
eifernen Näglen durchbohrt werden? iR dann einmal 
ein Betrug oder Falfhheit geweft in dem „Dersen 
Jeſu, derentwegen es hätt follen durch die fcharfen 
Sanzen und Speere eröffnet merden? Bat er dam 
einen üblen Gedanken in feinem Kopf gehabt, derent, 
wegen folcher bat muͤſſen mit Dörnern gekrönt wer: 
den? mas übels hat dann der Nuden des Herrn ge 
wirkt, weſſenthalben er bat müffen mit fo blutigen 
Geißlen zerfleifcht werden? mas hat er dann verichul 
bet, daß er mit zweien Schelmen und Dieben, mie 
ein Öffentlicher Uebelthäter ift an den Galgen des Krem 
ses anfgchängt worden? mas? fag ber: 

Der glorreihe Martyrer und Blutzeug Ehrifti, 
Metrus, aus dem Orden des h. Dominici, hat einen 
fo Heiligen und goftfeligen Wandel geführt, daß auch 
dermal die heiligen Sunofrauen vom Himmel ihm die 
Difita gegeben, und von göftlihen Dingen mit ihm 
eine Anſprach gepflogens nun bat es fich zugetragen, 
daß ein anderer Geiſtlicher und Neligios bei nächtli 
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her Weil hat wahrgenommen, daß Petrus, fo dazu— 
mal folhe himmlifhe Heimſuchung hatte, mit Weibs: 
bildern rede, deffentwegen den geraden Weg zu der 
Obrigkeit geloffen, und mit greinendem Maul den heis 
ligen Peter angeklagt, R. Pater Prior, fagt er, eine 
faubere Zeitung! was da? auf folde Weif Tann ein 
jeder heilig ſeyn; was ift dann? jetzt fieht man, daß 
oftermal unter einem meißen Schnee ein wilder Mift: 
haufen liegt; fo fagt dann, was iſt gejchehen? mas 
wollt gefchehen ſeyn? nichts guts; bat etwann einer 
mit dem andern gezankt oder gerauft? das nit, ich 
muß es doch fagen, der Peter bat junge Menſcher 


bei ſich in der Zei. Holla! das ift ja nit möglich;. 


Mater Brior, es ift gewiß, ich will darauf fierben; 
das wär eins aus der Taſche; der gottfelige Peter 
wird alfobald berufen, und ernftllih befragt, ob er 
einmal Weibsbilder in feiner Zell habe gehabt? der 
Heilige Mann wollte aus lauter Demuth nit entdecken, 
daß öfters heilige und unfterbliche Jungfrauen aus ber 
Zahl der Auserwählten vom Himmel herab zu ihm 
fommen, dahero mit allem Stillfchweigen fih auf die 
Erd niedergeworfen, und zu allem ſich gedemüthiget; 
ber Pater Prior war fcharf, faſt wie der Efau, jo 
auch ein grober Prior mar, qui Prior egressus 
est, rufus erat, et totus in morem pellis hi- 
pidis; dahero alfobald den heiligen Peter gleichfam 
verbannifiret in das Eonvent zu Sefi, woſelbſt der 
befte Religios nit ein wenig bedauert, daß er ſo ſpoͤtt⸗ 
lich um feinen ehrlihen Namen Eommen; als er aber 
einmal in der Kirche vor dem Erucifirbilde bei naͤcht— 
licher Weil fein eifriges Gebet verricht, beinebeng aber 
j AR 
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nicht Fonnte vergeſſen die Unbild, fo ihm geſchehen! 
ja fih thät beklagen; o mein Gott, fprach er, vn 
weißt felber, daß ich unfchuldig bin, und —— Bi; 
jes verwirkt hab. Worauf das Krusifie in dieſe Wert 
ausgebrochen: et ego Petre, quid mali feci | 
und ih Peter, was hab ich dann Uebels gethan, daf! 
man mich nach ſo unſaͤglichen Peinen gar hat an den | 
ſchweren Kreuzbaum aufyenaglet? fo lerne dann u 
meinem Erempel alles geduldig zu leiden. 

Nachdem der David dem Uriä ein lateiniſch JE: 
fllon auf den Kopf geicht, als wäre der gute Mam : 
Urias in dem Zeichen des Widders geboren, fo meh 
er folche feine Unthat verblümlen, ruft demnach der 
Urias aus dem Feld von der Armee, gibt Ihm dber 
aus gute und freundlihe Wort, traftirt ihn Kattlid 
su Dof, und ſagt ihm nachmals, er fol zu feiner 
Frau nah Haus gehen, und fie freundlich bewillkom⸗ 
men. Uber Urias thät folches nicht; den andern Tag 
wollt ihm der David einen guten Rauſch anfaufen, | 
gedacht wohl, daß Vinum und Venus fih mit ein | 
ander wohl vergleichen, aber der Urias ging mehrmal 
nit nah Haus, fondern hat gefchlafen unter freiem 
Himmel; warum dich? fagt David, mas ift das für 
eine Manier? darauf Urias geantwortet, wie Daß es 
fi nicht reime, dann die Arche des Herrn gang Ifrach 
und forderift der Kriegsfürft Foab ſeyn im Feld, ſte- 
ben viel aus, und ich als ein geringer Diener fol 
unterdeifen in linden Federn fchlafen, und mie gute 
Taͤg anthun, das ſchickt fih nit, das ſchickt fh gar ı 
nit, das foll nit feyn, das wird mit feyn. Sch bin | 
nicht beffer als mein Herr. | 
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Der Helland felbft, Jeſus Chriftus ſelbſt, der 
Schöpfer und Erlöfer felbft, Hat drei und dreißig Jahr 
gelitten, bat ſchon in Mutterleib gelitten, und wie 
etlihe Contemplanten davor halten, ift er kreuzweis 
in Mutterleib gelegen; ja das ganze Leben Chriſti war 
nichts anders, als ein -fletes Kreuz und Marter, und 
du, und du wollteſt gute Taͤg baden? der Patien; 
das Muß ins Geficht werfen, und nit das geringfte 
Kreus tragen? es muß doch feyn, du tragſt es wegen 
Gott oder des Satans. M 

Fünftaufend Männer neben fehr viel Weibern 
and Kindern feynd Ehrifto dem Herrn nachgefolgt in 
die Wuͤſte, und feine göttliche Lehr mit größtem Eifer 
angehört, welche nachmals der Heiland munderbarlk 
her Weif mit fünf Brod und zwei Fifchen gefpeift 
hat. Unter diefen ſeynd nit lauter Schufler und Schnei⸗ 
der und andere gemeine Leut geweſt, ſondern es iR 
glaublich, dag auch Edelleut, Damafen und Fraͤulen, 
mwenigft Sekretari⸗Frauen, Raufmannstöchter dabei ſich 
eingefunden. Uber wie Eommts, daß folhe nit in 
Karoſſen und Kutfchen gefahren? bei jegiger Zeit muß 
man ſchon einfpannen und fahren, mann die Kirche 
nur über die Gaffe fieht; alldier wird geantwort, daß 
folhen Leuten an dergleichen Wägen und Gelegenbels 
fen nichts ‚hätte gemanglet, allein fie fahen, daß unfer 
Herr zu Fuß gangen, derenttvegen haben fie fih ge 
fhamt, daß fie follten reiten oder fahren. 

Merk folhes wohl, mein heiflicher Chriſt! unfer 
Herr, unfer Gott, unfer Erlöfer bat gelitten, bat 
drei und dreißig Jahr gelitten, bat mehr als alle 
Menſchen gelitten, und du winft beffer feyn, als ex? 
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pfui, ſcham di, der heilige König Ludovicns Kat 
deffentwegen hier einen Fleinen Schimpf befomme 
von einem Tuͤrken und unglaubigen Heiden; dann wie 
befagter heilige König gefangen worden von Denen Sa— 
racenern, und in der Gefängnuß megen der eiſernen 
Bande etwas traurig oder beftärzt war, fo bat ihm 
der Türk gefagt, wie daß er fi fehr mundere, Indem 
er einen Gott anbetet, fo am Kreuz hangt, daß er 

ſich wegen der eifernen Bande möge beflagen. Ya ei 
bezeugt der heilige Vater Auguftinnus, daB die Manl 
chaͤer niemal auf etwas anders gelegen und gefchlafen 
als auf hartem Meerrohr, and Urſachen, weil Dane 
tes oder Manes ihr Haupt mit einem ſolchen Kofr 
von Pexrſiern ift gefhunden morden. Und fol nnd 
dann das Leiden Jeſu Chrifti nit fchamrotb mas 
hen, mann wir wollen fo heiklich ſeyn, und fogar 
nit den geringften Schiefer tragen von feinem ſchwe⸗ 
zen Kreusbaum? 

. Die Lagi hat dem Iſcarioth ein Guraſchi ge 
macht, daß er endlich hingangen zu ben Häuptern der 
Juden, und forderift gu der Priefterfchaft, und ihnen 
den Kauf anerhoten, mas fie ihm wollten geben, mann 
er den Sjefum von Nazareth mollte verrathen und 
uͤberantworten; weil fie ihm dann eine Difcretion dem 
undifereten Boͤſewicht offerirt, benanntlich dreißig Gil: 
berling, alfo ift er ganz unverzage mit Soldaten, 
Schergen und etlihen Baͤndel Galgenvögel in den 
Garten Gethfemani getreten, daſelbſt den Herrn Ser 
fum mit einem Kuß verrathen; nach folhem aber ift 
er alfobald in eine Melancholei gerathen, und oͤffent⸗ 
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lich befennt, daß er habe unrecht gethan, indem er 
das gerechte Blut verrathen. 

Warum aber daß Judas vorher fo voller Gu⸗ 
raſchi, anjego aber fo voller Furcht und Trauren? 
der 5. Hieronymus beantwortet es, daß Judas den 
Herrn Sefum vor keinen Gott gehalten, fondern er 
ber Meinung gemweft, als babe er folhe Wunder nur 
gewirft durh Zauber: und Herenfunft, und folgfam 


unſern Deren vor einen Teufelskünftler gehalten. Wie 


er aber dem Herrn in dem Garten den Kuß geben, 
ſo bab er einen göttlichen Glanz aus ben Augen 


Chriſti, und göttlihe Strahlen aus dem Angeſicht 


Ehrifti vermerkt, dahero gefeben, daß er ein wahr 
after Gott fey, meffenthalben er nachmals verzweif⸗ 
let. Wie daß aber dazumal der Heiland folde Strabs 
len in feinem allerheiligften Angeſicht gezeigt? Frag mit 
lang, es bat folhes alles verurfacht Die große und 
übermäßige Sreud, melde er dazumal gehabt, indem 
er gefehen, daß nunmehr.die Zeit komme, da er fir 


"die Menfchen Fann leiden, ja er bat die drei.und dreißig 


Jahr auf Erden niemal gefungen, außer Fur; vor fele 
nem Leiden, hymno dicto, bevor er in diefen Garten 
getreten, dadurch zu zeigen, daß er mit Luft und Froͤh⸗ 
fichfeit fein bitteres Leiden für uns antrete, und du 
Menſch, ih kann dich fchier Feinen Ehriften nennen, 
und du Menſch willſt nit das Geringfte leiden wegen 
feiner? dir ift eine jede Unzen Trübfal faf ein Zentner 
ſchwer? und du gibft der Patienz einen fo groben 
Nafenftieber? und du zu der geringften Widerwärtig. 
keit rumpfeſt die Stirn? feufseft im Herzen? Flagft 


Im Maul? pfui! srag lieber alles mit Geduld, frag 
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es wegen Gott, frag es iur Buß deiner Soͤnden 
trag es wegen der Belohnung, du mußt es ohneda 
tragen, es ifi ein Muß. Der Raphael hat dem Te: 
biä befohlen, er fol den Fiſch aufmachen, exentr. 
hunc piscem, denfelben ausmweiden, und Die Gl 
heraus nehmen; mach du der Welt, und alles wa: 
in der Welt, recht auf, ſchau, mie alles einwendig 
beichaffen, fo wirft du faſt nichts anders finden, al 
lauter Gall, lauter Bitterkeit, lauter Kreuz, und de 
muß ein jeder leiden; ei Patientia, fo Fomm dam 

herzu, das Muß iſt für dich aufgetragen, dag if da 
Effen für dich, laß alles Gefottene und Gebraten 
fiehen, und greif da zu, es wird dir ein guter Tran 
darauf ſchmecken, inebriabuntur ab ubertate do- 

mus tuae. Mit cin Glied am ganzen Leib hatte 

der Job, welches nit voller Preſten, Geſchwuͤr und 

Kranfheiten, "allein das Maul ift friſch und ge 

fund geblieben, wie er felbft bekennt, war damit ex 
das Muß, fo ihm Gott angericht, möge wacker 
auseffen. 

Der Tobias in dem alten Teflament war ein 
Mann, in dem nichts, als die Heiligfeit zu fehen 
war; neben andern guten Werfen war forderift bei 
Ihm die Lieb des Nächften, indem er mit eignen Häns 
den, auch mit eignen Unfoften, die Zodten begraben. 
Hier kann ich nit umgehen ein gewiffes Gedicht, wo⸗ 
dur die Lieb des Nächften ziemlich gepriefen wird. 
Es ſeynd auf eine Zeit die Bäume in einer gemwiffen 
Geſellſchaft zuſammen Fommen, wobei ein jeder feine 
guten und berrlihen Qualitäten hervor geftrihen. Sch, 
fagte der Oelbaum, trag eine flattlihe Frucht, daß 
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Äh die gange Welt mit Schmiralien befteche, und iſt 
Niemand, der mir deßwegen nit mit fchmugigem Maul 
danken thut. Ich, fagte der Feigenbaum, bin fo 
keck, daß ich auch großen Fürften und Herren die Fei⸗ 
gen zeig, und werd ich allemal präfekt unter dem Con⸗ 
fekt feyn. Sch fagte der Nußbaum, trag eine gute 
Frucht, daß man mir allerfeits mit Prügel nachſtellt, 
auch bewahrt Feiner feinen Kern fo gut, mie ich; 
was? fagt der Apfelbaum, mir laß ich an. meiner Präs 
rogativ nichts nehmen, dann ich uud Fein anderer 
iſt geweſt, welcher dem erfien Menfhen alfo gefallen. 
Wie fie nun alfo mit einander difputirten faft um 
das Mazorat, wie die Apoftel, da nehmen fie wahr, 
daß auch die Hopfenftange fih unter ihnen befind't, 
pfui Teixl, fagten die Bäume, daß fi diefer Lum⸗ 
penhund in unfere Gefehfhaft mifcht! ſchau, fchan, 
daß nit die Hopfenflange auch unter die ehrlichen 
Bäume gehöre, fort mit ihre zum Zeuer ꝛc.; gemach, 
gemach, fagt die Dopfenflange, es ift zwar mahr, und 
Kann es nicht läugnen, eine bloffe, eine arme, eine _ 
nackende Tröpfinn bin ich, ich beſtehe es, eine Frucht 
trag ich nit, wie ihr, es ift nur gar gu wahr, aber 
das thue ich, meinem Nächften helf ih; der Hopf, 
der arme Tropf, mit famt feinem bittern Schopf, 
müßte zu Grund gehen, wann ich nit wär, alfo bei 
ih ihm, als meinem Nächften. Worauf ift erkennt 
worden, Daß auch viefer unter die Zahl und Geſell— 
ſchaft der ehrlichen Baͤume Fönne gezählt werden. 
Wahr iſt es, Daß mancher vor unferm Herrn, 
in Mitte der fruchtbaren Bäume und großen meritir⸗ 
sen Heiligen fichen wird am jüngften Tag, und bes 
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Fennen, ja, mit folder Frucht kann ih nie prangen‘ 
wie diefe, fo rein und unbefleckt nit, wie Antonin 

Paduanus, fo eifrig im Gebet nit, wie Franciscu 

Seraphicus, fo ſtark Im Faſten nit, mie cin Pads 

mins, wenig dergleichen, ja ſchier gar nichts, aber ' 
das bisweilen hab ich, wie die Hopfenftange gehabt, 

hab zumeilen meinem Nächften Hülf geleift, und ihm. 

aufgeholfen, bin den Franfen Leuten mit Nach und ; 
That an die Hand gangen; hab ein armes Kind ud 
Waifel aufergogen, und in Summa, dem Nächke 

etwas Gutes gethan; ei, fo mird Gott auch fagm, 

ber hat das ganze Geſetz erfült, dann er hat feinen 

Naͤchſten geliebt, wie ſich felbft. 

Ein ſolcher iſt geweſt der Tobias in dem alten 
Teftament, welcher in allweg fich befliffen, dem Näg 
fien zu helfen und beisufpringen. Wie diefer auf eine 
Zeit ganz malt und müd nach Haus fommen, und 
Ach daſelbſt, feine Eraftlofen Glieder zu erauiden, auf 
der Bank niedergelegt, und eingefchlafen, da ift ihm 
das warme Koth von den jungen Schwalben auf bie 
Augen gefallen, wovon er focblind worden, und das 
bat Gott mit allem Fleiß zugelaſſen, daan er iſt eine 
Urfach alles Uebel, außer der Suͤnd, auf dem gan 
sen Erdboden; mas hat aber Tobias deffentwegen ges 
than? mann das dir wäre gefchehen, gelt du hätte 
viel taufend (Saccarum heißt ein Zuder) geſcholten, 
du Hätteft die Menſcher laffen zum Teufel jagen, um 
weil fie die Nefter nit haben herunter geflohen, du 
haͤtteſt laffen die nächfte befte Stange nehmen, und 
su Trug aller Piquenirer diefe Nefter laffen herab wer⸗ 
fen; das haͤtteſt du etwaun gethan, aber Tobias‘ nit, 
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das geringfle nicht dergleichen, fondern er gedacht, ges 
fchehen ift geſchehen, ich kanns nit mehr ändern, ich 
muß ſchon alfo biind bleiben, mil es aljo licher mit 
einee Geduld leiden, ich dankt Gott noch, daß er mir 
die Gelegenheit gibt, ſeinetwegen etivas zu leiden, iſt 
Doch dieß der rechte Weg in Himmel. 

In dem Leben des h. Theodulphi wird regie 
firirt, wie daß er einmal von feinem Klofter aus an 
einen gewiſſen Ort ſey verreift, unterwegs aber hab 
er einen Bauern angetroffen, welcher den Pflug führte; 
als aber der h. Dann wahrgenommen, daß der Bauer 
auch den offnen Weg und Straßen durchaderte, ei, 
fagte der 5. Vater zu ihm, mein Bauer, das iſt nit 
recht, daß du den Weg fo hart und grob macheſt für 
die armen Heifenden, und nach folder Ermahnung 
geht der h. Mann ferners feinen Weg weiter; in ber 
Zuruͤckkehr trifft er mehrmal den Bauern an, daß er 
durch den Weg die Furchen geführt, worauf er alſobald 
ben Bauern beim Schopf genommen, hab ich did) Daun, 
ſprach er, deffentiwegen nit ermahnt? ich beſchwoͤre Dich 
bei dieſem Kopf, du ſollſt den Weg nicht fo grob und 
ungangbar machen; ſiehe Wunder! den Augenblick if 
berfelbige Schopf fchneeweis worden, und fo lang bag 
Geſchlecht derfelbigen Bauern hat gewährt, fogar Kin⸗ 
der und Kinds: Kinder haben .einen folchen weißen 
Schopf, wie ein Geisbart, sur ewigen Gedaͤchtnuß 
getragen. 

Der h. Theodulphus wollt keinen harten, rau⸗ 
ben und ſchroffigen Weg leiden, aber, Theos, oder Gott 
bat feinen andern, als einen barten, milden, fleinigen 
und verdrießlichen Weg gemacht in Himmel, violenti 
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und in den Rachen des hoͤlliſchen Wolfs gerathe sc. 
Der gute Prediger mußte nicht, wie er doch Diefer 
möchte los werden, weil dero ungeflümes und unge 
reimtes Begehren gar nit Eonnte begnüge werden; das 
mit er dann folcher verdrießlihen Audienz ein Eude | 
made, fo jchafft er ihr, fie fol das Maul auffperren, 
welches dann fie unverzüglich vollzogen, da’ nun der 
Prediger und bejcheide Pater wahrgenommen, daß fie 
weniger Zahn im Maul, als ein Laubfroſch, Allegro! 
fagte er, Mutter, ihr ſeyd prädefiinirt; warum? ans 
was er ſolches erfenn? aus dem, gab er zur Ant 
wort, meil ihr Feine Zaͤhn mehr Im Maul Habt, 
dann es ficht gefchrieben, daß in der Hoͤll werde ſeyn 
ein Heulen und Zähnklappern, meil ihr aber die Zaͤhn 
fhon alle verloren, fo iſt es ein Zeichen, daß ihr das 
bin nit werdet. fommen, und folsfan ein Kind der 
Seligfeit werden. Lächerlih iſt diefes, hab es aber 
nit allhier beigefügt, als fol Hierdurch der h. Schrift 
ber mindefle Schimpf gefhehen; da behuͤt mid Gott, 
noch wollt ich auch mit, daß durch foldhes dem wuͤr⸗ 
digften Alter folt eine Verachtung erwachſen, fondern 
nur zu flillen diejenigen firäflichen Vorwitz, welche Eurzum 
willen wollen, ob fie prädeftinirt feyn, wie dann dem 
gleihen Grippler und Angfi»Dafen nit wenig gefun 
Den werden. | 

Damit ich aber dir und andern allen Eruft uud 
Wahrheit andeute, ob du. an dir habeft ein Zeichen 
der Prädeftination und Auserwaͤhlung, fo fhaff ich 
dir gleichmäßig, mache das Maul auf, und fo ich 
gute, frifche, ſtarke, ſchoͤne, fcharfe Zähn darin fehe, 
allo! fprich ich, du bift prädeflinire, das kenn ich aus 
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den guten Zähnen, dann es muß einer gute Zaͤhn has 
ben, der mil in Dimmel Fommen, er muß gar oft 
in eine harte Nuß beißen, ee muß manche harte Bros 
den fchlüden, er muß mande harte Jujuri und 
Schmach verbeißen. In dem hohen Lied Salomonis 
begehrt die himmlifche Braut, der Bräutigam wolle 
- ihr doch einen Kuß geben mit- einem gütlichen Lefzen, 
osculetur me osculo oris sui etc. In der Hfi 
fenbarung Joannis aber zeige fihb Gott mit einem 
swweifchneidigen Schwert aus dem Mund, der alſo will. 
kuſt und geliebt werden, der muß vorbero verwundet 
werden; er ſetzt das Hängen vor dem Schenken, er 
feßt das Betrüben vor dem Lieben, er ſetzt die Dürs 
ner vor die Körner, er feßt das Getümmel vor dem 
Himmel, er fert das Leiden vor den Freuden, Heg- 
num ÜCoelorum vim patitur. 

Jonas, der Prophet, und nahmals ninivitifcher 
Bußßprediger, hat die wunderbarlichſte Schifffahrt voll 
bracht unter allen Adamskindern, da er nemlih in 
dem naffen Arreſt des großen Wallfifh inner 3 Tas 
gen und Nächten eine wunderweite Neif zu Meer ges 
macht, dann bei dem Städtl Joppen, in Palaͤſtina 
gelegen, bat ihn gedachter Wallfiſch gefchlücft, und 
erft bei dem Geftad des eurinifchen Meerhafens ans: 
geworfen, nach Zeugnuß des Joſephi Hebräis woraus 
folgt, daß der Wallfiſch mit ihm in einer jeden Stund 
vier deutſche Meil geſchwummen, und alfo dur 
ganz Afla, Konftantinopel vorbei, bis in Thraciam, 
daß er alfo 250 deutfhe Meilen in diefem Fifchere 
Arreft gereist iſt; aber wie iſt er fo munderbarlid 
davon kommen? wie bat er fo wunderbarlid das Ges 
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ad erreicht? mic? die frommen Contemplanten and 
worten, daB er im Wallfiſch Die beeden Arm Iren 


meis habe ausgeſtreckt gehalten, "und vermittelft Deffen 
fey er der Gefahr entgangen, und zum Geſtad Fome | 


men. Sey dem mie ihm mwoll, gewiß ift es doch, dah 
Diemand zum Geſtad der GSeligfeit komme, ver nit 
Das Kreuz für ein Mittel braucht, dann Kreuz und 
Leiden hier auf Erden, ift ein Zeichen felig zu wer 
den. Ei wie fauber ift derfelbige unſaubere Kerl in 
der Thür hinaus geworfen worden, der ohne hochjeit⸗ 
liches Kleid auf dem Saal erſchienen. Händ und ZU 
feynd ihm gebunden worden, und hat er die Außerfe 
Finfternuß für ein Lofament befommen, der Trampel 
bätt ja follen ein bochzeitliches Kleid anhaben. Das 
Himmelreich if gleich einer Eöniglichen Hochzeit, wozu 
aber Niemand gelaffen wird, der nicht mit einem hoch⸗ 
zeitlichen Kleid pranget. Erſtlich muß er ein gutes 
Götter haben von Elendleder, gefüttert mit Berahoͤu⸗ 
terseug, das ift, er muß Elend und allerlei Schmad 
geduldig um Jeſu Chriſti willen leiden; iſt es aber 
ein Weibsbild, fo muß fie In lauter Puffi aufziehen; 
die Kaufleute nennen einen gewiffen Zeug Puffi, das 
ft, fie muß einen manchen Puff ausftehen, Doch all 
mit Geduld übertragen, und ihr Kreuz dem SKrem 


Jeſu Chriſti zugefellen, fonft Fann es nit anderfi feyns , 


den Himmel Fauft man mit Feiner andern Münz, als 
mie Kreuzer, den Himmel fperrt Bein anderer Schluͤſ⸗ 
fel auf, als ein Kreuz: Schläffels mit dem Himmel 
bat es faſt eine Befchaffenheit, wie mit dem Herzog⸗ 
thum Kärnthen, daffelbe hat vor Fahren Fein Herzog 
Fönnen -antreten, er babe Dann zuvor eine Maultafche 


281 


anegehalten; der Himmel bat die Eigenfhaft, wie 
das Manna oder Himmelbrod bei den ‚Sfraclitern, 
welches nit gefallen, es fen dann zuvor der Dimmels 
thau gelegen; Zaͤher und Thränen müffen eine Vigill 
feyn der Seligkeit. Petrus ift mit allem Fleiß mit 
den Süßen über fih gegen Himmel gefreusiget wor: 
den, weil er die Schlüffel- sum, Himmel hatte, wollt 
er hierdurch zu verfichen geben, daß man auf folhe 
Weiſ in Himmel gehe. Mofes wohin? zum brens: 
nenden Dornbuſch, dann Gott wohnet darin, bei Leib 
nit, bat es geheißen, sich zuvor die Schub ab, und 
tret in die Dürner. Peter, mas willſt anfangen ?. drei: 
Zabernadel auf den Berg Thabor machen, und ewig: 
an diefem glorreichen Ort wohnen; 9 mie läpptich,. 
verzeibe mirs, du millft den Himmel genießen, und 
haft doch nichts gelitten, das kann nit ſeyn. 

Nachdem die Iſraeliter die Geſetz Gottes durch 
die Dand des Mofis empfangen ,. bat fomohl der, ale: 
fehr viel andere Iſraeliter, Gott den Herrn geſehen, 
unfer deffen Süßen war ein: Boden. pflaftert von lau 
ter Edelgeftein, und fcheinte mie der heile Himmel; 
aber gemach, dieſe Gnad iſt ihnen umſonſt nit gefches: 
ben, fie haben vorhero muͤſſen in Egypten erfchred« 
lich geplagt werden im Ziegelmachen, alfo zwar, daß: 
berjenige, fo die gemiffen und ihm. vorgefchriebenen: 
Ziegel nit verfertiget,. fo viel Buffer bat muͤſſen aus:: 
Dalten,. mie viel ihm abgangen, fennd alfo die Hars: 
fen Ziegelftein. gangen vor den Edelgefleinen,. Leiden: 
geht vorn Freuden, Schmerzen. vor dem. Schersen, 
Glut vorm Gut, Schuß vorm. Kuß, Streih vorm 
Himmelreich. 
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MWohlan dann Patientia! mwilft nicht einmal 
Hunger leiden, wie die Hund in jener Welt, „famem 
patientur ut Ganes, fo mußt du anjeko Feinen | 
Graufen fallen an dieſem Muß. Die Weiber pflegen 
fonft gern füße und verzuckerte Speifen zu effen, aber 
Surius fohreibt von einer, der überaus wohl Das Muß 
bat geſchmeckt. Diefe ald eine adelihe Dama murde 
von ihrem Mann fehr übel und hart gehalten; es 
feynd wohl zuweilen folhe grobe Männer, welche fafl 
mit ihren Weibern umgehen, mie der Wachter anf 
St. Stephansthurm zu Wien mit dem DBreinglöde, 
welches er alle DViertelftund pflegt su fchlagen. Et 
gibt wohl ſolche unartige Gefellen, welche ihre Wels 
"ber für eine Orgel halten, und glauben, fie muͤſſen 
immerzu den Tremulenten darauf ſchlagen; es ſeynd 
freilich gar oft folche Gifpel anzutreffen, welche ihre 
Weiber traftiren, wie der Balaam die arme Efelin, 
dero fih auch ein Engel wegen der unverichuldten 
Stöß angenommen; diefe obbefagte Dama wurde ſogar 
von ihrem tyrannifhen Dann mie eine Gefangene 
“ .eingefperrt, und fäglih gar mit wenig Waffer und 
Brod gefpeift, neben diefem allegeit eine gute Pfanne 
vol Muß murde ihr aufgetragen, dann es fa) die 
tugendliebende Frau, daß fie es doch nit Ändern koͤnne, 
und alfo leiden muß; fo fey es dann, gedacht fie, dieß 
Kreuz bat mir Gott auferlegt, fo will ich es gem 
und urbietig fragen, fehe ich doch die Zußflapfen mei. 
yes Herrn Jeſu, mo, und wie er mit feinen Krems 
vorgangen. Nachdem fie nun durch Hunger und Drang: 
fal aljo ausgemerglet war, dag fie endlich. in dieſer 
ihrer Gefaͤngunß tudt verblichen; ſodann bat man ‚mit 
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aller hoͤchſter Verwunderung gefunden, daß die Ziegeh 
fein, worauf die bedrängte Dama ihre Süß gehalten, 
in lauter Gold und Diamant feynd verfehrt worden, 
wodurch leicht abzunehmen war, daß diefe durch ihre 
fo geduldig erlittene Trübfal ein Kind der Geligfeit 
worden. Iſt Halt noch wahr und bleibt wahr, mas 
Paulus mit Barnaba in der Stadt Terben geprediget 
bat, daß wir durch viele Truͤbſale zum Reis 
he Gottes eingehen möffen. 

O Vater Elias, o beiliger Vater! mohin fü 
ſtark mit Roß und Wagen? wohin fo fehnell mit der 
fenrigen Bolt? ei das ift eine flattlihe Karoza, im 
Winter wäre es gut alfo fahren in einem feurigen, 
Wagen, fo thät einem nit frieren. Wohin dann fo 
gefchwind, wie der Wind? in Himmel, fügt Elias, iu 
Himmel hinauf: viel Gluͤck auf die Reif, fo fehe ich 
wohl, fahre man auch auf Karozen in Himmel, as- 
cendit Elias in coelum. Auf folhe Weis baden 
bie EdelsLeut gute Taͤg; aber wie der große wunder 
thätige Mann zu dem Himmel kommen if. da hat 
man ihm die Thür vor der Naſe zugefehlagen, und 
Mt der Befehl ergangen, er fol fih unter der Zeit 
in dem irdifchen Paradeis aufhalten, bis zur Ankunft 
des Antichrift, dazumal fol er mit dem Enoch wider ' 
Diefe Beſtia und Abentheuer predigen, nachmals in. 
der Stade Serufalem umgebracht werden, ‚drei Tag 
und einen halben auf Öffentlicher Straße unter freien 
Himmel unbegraben liegen, nachgehends wird ihm. erft 
der Paſſaport vom Himmel eingehändiget werden, as- 
eendite huc. &r fol. mit feinem Kameraden hin; 
auffteigen. Auf folche Weis führe mit. Roß und Wi. 
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gen nit in den Himmel, freilich nit, der lauter gufe 
Tag und freudenvollen Wandel führt, der kommt nk 
dahin. 

Joannes der Evangelift war auf eine Zeit gar 
in das Paradeis hinauf verzuct, allda ſahe er eine 
unzählbare Menge und Anzahl der Heiligen und Aus— 
erwählten, unter welchen ein fehr alter und eisgraner 
Patriarch ihn befragt, wer diefe feyn? worauf Joan 
nes die Achſel gefchupft, als weiß ers nit, überdich 
bat der Alte ausgefagt, isti venerunt 'ex magna 
tribulatione. Diefe feynd Fommen aus einer großen 
Trübfal. So Hör ich wohl, Fommt Feiner in die obere 
Stadt Jeruſalem er fey dann Burger in der Stadt 
Leiden geweſt? ja Feiner, Feiner ſoll verfchone mer 
den, auf deffen Stirn nit das T, das Kreuszeichen 
gefunden wird, wie Ezechiel gefchehen? ja Feiner, Fels 
ner foll belohnt und baar ausbesahlt werden, der nit 
vorhero ſteif geſchwitzt, und gearbeitet bat in dem 
Weingarten ? ja Feiner. Keiner foll ein Freund Chri— 
fir feyn, der ihm mit mit einem gufen Trunk befcheid 
thut aus dem Kelch feines Leidens? ja Feiner. Keiner 
ſoll dem Höllifchen Pharao entgehen, er nehme dem 
feinen Paß durch das rothe Meer des Leidens? ja 
Feiner. Keiner fol zu demjenigen Fommen, melde 
für uns gelitten hat, der nit auch in Leiden gemeit 
ift? ja Eeiner. Keiner? ja Feine. O meine lieben 
Chriſten, die ihr allein dahin trachtet, damit «8 euch wohl 
gehe, ihr vornehme Kavalier und Herrn, die ihr bie 
geringfte Schmach nit koͤnnt verdäuen, ihr heigle Da; 
maſen und FSrauensimmer, mann euch nur ein Mucken 
v.rieät, fo muß ein Spannen breites Pflaſter aufge 
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fegt werden, ihr alle, wo werdet ihr hinfommen 7 
glaubt ihr, ohne Leiden, ohne Kreuz, ohne Geduld 
erhalten die göftlihe Huld, bezahlen eure gemachte 
Schuld? das nit, das gar nit, das in Ewigkeit nit, 
das ſo menig nit, ald Gott nit Fann die Unmwahrheit 
reden, der da gefagt bat: mer fein Kreuz nit 
tragt und mir nit nachfolgt, Der ift meiner 
nit werth. 

| D meine ſchoͤne Patientia, fo bit du dann 
weit eine: beffere Portnerinn, als diejenige, fo den Pea 
rum zu feinem höchfien Schaden und Rachtheil nach 
Hof eingelaffen, indem du die Schläffel zum Himmel 
haft, und allein Deine guten Freund und Freundinn bins 
einführeft, weil dem alfo, fo will ich dich gern und ur⸗ 

bietig, zu einer Merenda und Saufen einladen, gib 
mir nur dasmal Feinen Korb, das. ganze Tractament 
wird in einem Muß beſtehen. 

- Ein römifher Pabſt und Statthalter Chrifli auf 
Erden Muß viel leiden, dahero allen Apoſtlen die In⸗ 
firumenten ihres Leidens und Marker. werden zus und 

beigeſetzt, ſowohl von Bildhauern, als Malern; dem 
heiligen Petro aber wird niemal das Kreuz, Moran 
er gelitten, als wie dem heiligen Paulo das Schwert 
beigefesst, fondern. nur und allein die Schlüffel, dadurch 
sa zeigen, daß fein hohes Amt, fo durch die Schlüffel 
entworfen wird, ſeye dem heiligen Pabſt eine große Marter 
genug geweſt, das Wort Pontifex hat doch den Nas 
men ‘a Ponte, von. der Bruͤcke, melde ein eigentlis 
ches Sinnbild eines römifchen Pabftes, maſſen diefer 
auch wie eine Bruce durch Jedermann zu dienen fich felbfl 
verzehren thut, das erfahrt ſattſam unſer annoch re 


294 


oder wol nit, er muß, muß fen, fo ſey's; Were 
Patientia, weil ein Biffen in der Schüffel, ih muß . 
auch leiden, daß ein Schnarcher meine geringen Schrife ' 
fen fhimpft; muß man leiden, fo ſey's gelitten, and . 
mit Geduld gelitten, wegen Gott gelitten, mit unferm 
Heiland Jeſu Chriſto gelitten, um die ewige Beloh⸗ 
nung gelitten, darauf geeffen Patientia, die ray 
laß ihr's ſchmecken, wann die Schüfel ans if, fe 
richt man wieder an. 


Judas der Erzfhelm Haffet Bas Wort Gottes, 
und hört nit gern die Predigtee: 


Nachdem der unverfhamte Gaft und, treulofe Apo⸗ 
fiel aus den gebenedeiten Händen feines göttlichen Mei 
ſters in dem leuten Abendmahl die bimmlifhe Speis, 
benanntlih das Fleifh und Blut Jeſu Chriſti em 
Pfangen, fodann bat er fih unverzüglich von Diefer 
heiligſten Geſellſchaft abgefchrauft, und fi aus dem 
Staub gemacht. Es hat ibn aber der leidige Satan, 
fo unlängft vorbero in diefen Gefahren, zu folchem 
gähen Aufbruch veranlaffet, And nah der heiligfien 
Kommunion ihm nichts anders in die Ohren geſchrien, 
als presto, presto, fort, fort, Judas! auf, auf, 
Iſcarioth! allo, pad vih Kamerad, fort, fort! all 
bier if für dich Fein Port, Fein Wort, Fein Drt, 
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fein Sort, presto, cito, citissime! Es fab der 
argliftige Teufel fchon vor, mas geflalten der gebenes 
deite Herr und Heiland nach diefem göttlichen. Trafı 
tament ‘vor eine eiferige Predigt werde machen feinen 
Apoſteln, daunenhero er geforchten, es moͤchte Judas 
hierdurch erleucht und befchret werden, und folgſam 
in der beilfanien Reu und Buß greifen, deffentwegen 
ihn auf ade Weif, mit allem Fleiß zum Reißaus 
ermabnet, dem dann der verruchte Gefell als ein bes 
reits gemwidmeter Unterthan und geſchworner Vaſall ges 
folgt, und alfo diefe heiligfte Predigt, fo Chriſtus der 
Herr mit feinem guldenen Mund vorgetragen, iu feir 
nem größten Verderben, ja unmwiederruflihen Unter: 
gang vernachläßige. Wie es mit mehreren beftätiget 
uw umftändig ausführet der h. Cyrillus, und mit 
ihm Baronius in Ann. Chr. 34. n. 63. Judas 
bat dießfalls viel Bruͤder und Schweſtern. 

Es wird von vielen Scribenten glaubwürdig Keks 
gebracht, Daß in Seythia, und. forderifi in der Inſel 
Gilon, Leute gefunden merden, die zwar nicht einer 
ſondern Leibögröße, aber fo große, lange, meite und 
breite Ohren haben, daß fie Jiermit den ganzen Leib 
bedecken, ja wann fie liegen, fo dienet ihnen ein Obr 
vor ein Unterbett, das andere aber brauden fie at 
flatt einer Oberdecke oder Zuhuͤll. Diefe Ohren ſeynd 
vorwahr Munderlih, aber nit meniger wunderlich if 
es, daß bei uns, und zwar unter den Ehriften, Leut 
angetroffen werden, die gar Beine Ohren haben, das 
bero der gebenedeite Heiland, wie es der Evangelil 
Marcus regifirirt, in einer Predigt su dem Volk zwei⸗ 
mal diefe Wort wiederholt, „der Ohren bat, ber 
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höre!’ Sollen dann, o mein Gott! Leut feyn 
ohne Ohren? mas dann, gar viel feynd deren, Die 


feine Ohren haben zu dem Wort Gottes und zu den 


Predigten. 


Es fährt ein Wagen daher mit 6 Pferden bes | 


fpannt, es laufen vorn, es laufen binten, es lanfen 
auf der Seite Pagen, Ladeien und Bediente, Deren 
Livree faſt allerlei Farben mie ein Regenbogen, es 
kann wohl feyn, daB es naſſes Wetter bedeute im dem 
Augen der Unterthanen ꝛc. Der Ladei eilet nad dr 
. Safriftei, glaubt der Priefter fol fon da feyn, mie 
die Engel im Grab des Herrn, in albis. gater, 
geſchwind mit der Meß heraus (juſt wie Versus mit 
dem Saͤbel). D mein Ladei, ich heiß Pater Bero 
mundus, und fag gar gern die Wahrheit, befennt 
mir’s, fährt euer Herr (cum pleno titulo) allzeit 
fo fpat in die Kirche? es ift bereits ſchon 12 uhr, 
Magdalena ift weit früher aufgelianden, wie fe zum 
heiligen Grab geeilet, auf folhe Weif hört er ein 
ganzes Sahr Feine Predigt, Gott verhäts, daß ihm 
mit das Lnglücf begegne, wie dem Judas. Wäre euer 
Herr heut in der Predigt geweſt, fo hätt er gemif 
auch etwas zu feinen GSeelenheil davon gefragen. Eutt 
Herr ift ein Minifter zu Dof, und ein geheimer Math, 
heut bat der Prediger nach der Länge und Breite vor 
getragen, wie ein folcher zumeilen befchaffen fey, nems 
lich wie Petrus auf dem Berg Thabor, als der nur 
auf fein eigenes ntereffe gangen, und an das gemeine 
Weſen weiter nit viel gedacht. 

Unſer Herr und Heiland nimmt mit fih auf den 
Berg Thabor feine drei lieben Jünger und Apoſtel, 


nun . 


207 


benanntlih den Beter, den Jakob und den Joannes, 
diefen dreien und freuen Mpofteln zeigte er daſelbſt 
feine Glorie und Herrlichkeit, indem fein heiligftes Ans 
geficht der. Sonne gleich fcheinte, feine Kleidungen auch 
dem weißen Schnee den Trug. geboten, und mit ihm 
in ganz giorreihen Geſtalten Mofes und Elias als 
große Säulen des alten Teſtaments geredet haben. 
Wie nun alles voller Glorie und Herrlichkeit war, da 
hat Peter uͤberlaut aufgefohrien, „Derr, da ift gut 
feyn!“ Als mollt er fagen, Allegro, das iſt ein 
Drt vor und, potz taufend Alleluja! da bringe mich 
fein Menfh mehr weg ꝛc. Kaum daß er folhes mit 
feiner unbehutfamen Zungshat ausgeredt, da ift alles 
verſchwunden, dem Peter zu einer Strof und billigen 
Zuͤchtigung, um meil er ein fo intereffirter Minifter 
war bei nuſerm Herrn; dann unangeſehen, Daß er in 
feine Ohren damals gehört hat, wie Chriſtus der Here 
mit dem Mofes und Elias geredt hat von feinem Tod, 
und vom feiner. -Kreusigung vor das ganze menjchliche. 
Geſchlecht, jo bat gleihwahl Petrus auf dem Berg 
in der Glorie dafeldften wollen mit Chrifto verbleiben; 
es gefchehe den andern, und zwar dem ganzen menfche 
lichen Geſchlecht, wie es woll, mann nur er fein: Eon 
tento, wann nur er mohl fichet. Auf folhe Weife 
iſt mancher große Minifter bei Hof befchaffen, ber 
Kur proprie zu dem proprium properiret. Ei fo 
proper! wann nur feine Caſſa und Cafada mohl fies 
bet, es mag hernach das gemeine Wejen hinken, oder 
finfen, oder flinfen; wann nur in feiner Küche Faß 
nacht, es mögen andere Quatember haben oder Faſt⸗ 
tag; wann nur bei ihm der Vollmond, das bonum 
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commune mag gleihmohl zum legten Viertel fh 


neigen ꝛc. Und wegen folches eignen Intereſſes von ' 


tuſcht er die Wahrheit, verſchweigt den üblen Zuſtand 
des gemeinen Wefens; verhindert die Juſtiz und Ga 


sechtigfeit, verguldet des Landesfärften feine eblen, 


fügt ja, wo er follte den Kopf fehätteln, ſchuͤttelt den ! 


Kopf, wo er folte ja fagen. O Peſtilen; zu Hall 

was harte Verantwortung: bei dem gerechten Gott wird 

flcher Haben? | 
Abraham fhickte einen aus feinen Deinifterg, ad 


Namen Elieser, in die Landſchaft Mefspotamia, (ke 


nem Sohn Iſaak ein Weib zu ſuchen, das mar cat 
harte Geſandtſchaft. Wie er nun ganz matt uud mib 
tm das Dans des Labans kommen, ba tvar Kuͤche und 
Keller in Bereitfchaft, da war die Tafel ſchon gededt, 
da hats gebeißen, tragts anf, und gottd af, niober 
geſeſſen, Herr Elieger, trunfen Herr Siczer, an def 
ihms fchmeden, Herr Elieger, man wird Sangerig ſeyn, 
Herr Elieger,nes ift ein durſtiges Wetter, Herr Ciie 
rt, dieß ift ein bekannter Wein, Herr Eliezer, is 
Gefundheit meiner Jungfran Schmwefter, (Dasumalea 
hat man fie noch nit Fräule titulirt), Herr Eliezer! 
Sa, ja freilich gedacht ihm der Eliezer, bungerig Wa 
ih, und achten ſich meine ZÄhn des Feiren nicht; Dan 
füg bin ich, und if meiner Zunge das fenchte Wetter 
lieber, als die große Dürre; aber das Gefchäft mes 
nes Herrn, weſſenthalben ich in die Landſchaft kom—⸗ 
men, gebet vor, ich wid zuvor verrichten, was mei 
nes Herrn Dienft erfordert, non comedam, doneo 
loquar Sermones meos etc. Ich will fo lang 
md ſo viel mit eſſen, mit trinken, nit meine Kommes 
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dität fuchen, bie ich meines Herrns Intereſſe beobach⸗ 
tee O gluͤckſeliger Abraham, daß du ſolche Mint 
firos in deinem Hof haft, die ihr eignes Intereſſe 
weniger betrachten, als ihres Herren, Gott vergelt 
ihnen. Aber Gott verseih’s denjenigen, welche che 
der fuchen, chender ſehen, ehender forgen, daß ihe 
Intereſſe zeitig wird, che und bevor des Landsfuͤrſten 
feiniges in die Bluͤhe fchießts mie es aber ſolchen im 
jener Welt belohnt werde, bat es fattfam abgenommen 
Earolus der V., diefer andere Herkules der Welt, 

Nachdem folcher auf eine Zeit bei nächtlicher 
Weil fein gemöhnlihes Gebet und Andacht verricht, 
auch bereits fi au der Muhe begeben wollte, da ver, 
nimmt er eine entjegliche Stimme, die ihn geftaltfam 
angeredt: „Carole, dein Geil wird auf eine 
Kürze von die weichen!" Worauf alfobalden der 
fromme Kaiſer verzudt worden, und von einem mit 
fhneeweißen Kleidern geführt an deu Ort der Hölle, 
alda zu fchen die unbegreiflichen” Peinem und Qualen 
der Verdammten; erſtlichen kam er mit feinem Ges 
fährten in ein tiefes Thal, welches ganz angefüllee 
mar mit zerlaffenem -brennenden Beh, Schwefel, Ble 
und anderem Metall, in Mitte deffen ſah Caroline 
die Bifchöfe feines Herrn Vaters und Ahnuherrus; 
nachdem er aber fie befragt, warum fie von dem ges 
rechten Gott in biefe erſchreckliche Bein geſtoßen more 
ben? vernahm er fulche Antwort: Wir fennd geweſen 
Biſchoͤfe und Beichtväter deiner DBorfahrer, und weil 
wir ihnen nit allein Feine heilſamen Ermahnungen ges 
geben, ſondern noch zu Krieg und zu anderen unges 
rechten Dingen fie mit Rath und Auſchlaͤgen veran⸗ 
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Iaffet, derohalben hat uns der gerechte Nichter in dieſe 
ewige Verdammnuß verurtheilet, morin auch "deine 
Biſchoͤfe Fommen werden, dafern fie ihr Amt nit ge 
wilfenhafter verrichten werden. Ueberdieß murde Ca 
rolus geführt auf einen hohen Berg, auf dem ee mehr 
malen in der Tiefe wahrgenommen einen ganz feuris | 
gen Fluß, worinnen etliche verfenft waren bis auf die : 
Dhren, etliche bis auf den Hals, etlihe bis auf die 
Hälfte des Leibs; alle diefe mit großem Heulen liefen - 
fih folgender Geftalt hören: Carole, Earole! weil wir 
unfere Ergöglichkeit gejucht haben im Kriegen, Drew 
nen, Rauben und Morden mit deinem DBater, darum 
feynd mir in diefen feurigen Fluß auf ewig verfioßen 
worden. Als ſich Carolus etwas nähender bei diefem 
Sluß befunden, fo börcte er diefe Stimm: ‚‚Poten- 
tes potenter tormenta patientur;“ nemlich, bie 
Mächtigen werden mächtige Bein leiden. An dem Ge 
ſtad diefes feurigen Sluffes fah er wiederum große Tew 
rige Defen, voller Schwefel und Beh, ‚und fenriger 
Schlangen und Draden, dafelbft fah er etliche ger 
heime Raͤthe und vornehme Miniſtros feines Water, 
feiner Brüder, und feines Ahnherrn, welche mit einem 
erbärmlichen Gefchrei Carolum alfo angeredet: Gicht 
Carole, fiehe, mir ſeynd in diefem Ort der Verdamm 
nuß Fommen und gerathen, theils wegen unfers Weber 
muths und Hoffart, theils wegen unferer üblen Cor 
filien, die mir unfern Königen geben, wodurch ir 
unfern und nit des gemeinen Weſens Nu 
Gen geſucht. Nah allem diefem ſah Garolus fer | 
nen eignen leiblichen Water in einem Keffel mit fit: - 
heißem Waffer, von welchem er die Urfachen feiner - 
— 
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Nein und feines dermafen elenden Standes fattfam 
vernommen, felbige aber Niemand entdeckt. Nachdem 
Carolus wieder zu fich felbften Fommen, bat er die: 
fe8 erſchreckliche Gefiht wohl und bedachtſam bei fih 
erwägt, auch folches mehrmalen andern zu ihrem See: 
lenheil erzählet, wie ſolches bezengt und befchreibet 
Dincentins ꝛc. Dieſes hat heut der Prediger. mit 
allem Eifer auf der Kanzel vorgetragen, und noch ans 
dere Dinge binzugefegt. Fürmahr mein Lafei, auf Dies 
fem Markt: hätte euer Herr mohl einen Kram vor 
fih gefunden, wann er dies und dergleichen hätte ans 
gehört ıc., dann ein Mancher in Anhörung des Wort 
Gottes, und. der tvangelifhen Wahrheit oft beffer zu: 
rüdgehet, als der Schatten auf. des’ Achabs feiner 
Sonnenuhr. 

Der Lakei ſchmutzte hierüber, als hätt er bei 
einem Kirchtag: Breyn gefhmaront, zeigte fehler, als 
wär er einmal auf der hohen Schul gemeft, mo Die 
Ruthen im Kühlmaffer geſteckt, dann er fagte ohne 
Scheu, wie daß die Predigten nit vor große Herren 
feynd, er Habe auch vor diefem das Evangeli » Buch 
gelefen, aber gar wenig, ja nie gelefen, Daß vornchme 
Sperren fih hätten viel der Predige geachtet, maffen 
ed der heil. Joannes felbften bezeugt, pauperes evan- 
gelizantur, das Evangelium wird denen Armen ge 
prediget. Mein, mer ift dabei gemefen, wie unfer Herr 
bie fchöne Predigt gehabt von denen acht Seligfeiten? 
wer? Niemand anderer als der gemeine Mann, der 
Poͤbel. Wer hat fih dazumal eingefunden, wie unſer 
Herr im Sciffel gepredigt ? wer? turba, gemeine 
rufe, Burger und Handwerker funden auf dem Ge 
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flad. Ja in allen 4 Evangeliſten wird man nicht fir 


den, daß A vornehme Edelleute wären bei der Predigt 
des Herrn gemwejen. Dann mann ſchon ein König 
warn ſchon ein Färft der Synagog, wann fchon ein 


Hauptmann zu unferm Herrn Fommen, fo ift es nicht 
gefchehen wegen der Predigt, fondern einer Hatte einen ! 
kranken Knecht, des andern fein Sohn mar uͤbel anfı . 


des dritten Tochter war ſchwer liegerhaft, in Summy ' 


die Predigt if nur vor den gemeinen Dana. Ihr 
redet halt, fagte ich, mie ein Lakei, das heißt af Mr 
teiniſch: serve nequam! Wann die Predigten ur 
feynd vor den gemeinen Mann, fo ift auch der Sims 
mel nur vor den gemeinen Mann, dann Chriflus der 
Herr bat felbften gefage: Gelig find, Die das Wort 
Gottes hören ꝛc. Ich weiß aber gar wohl, mein 2% 


—— *— 
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kei, daß Magdalena Feine Kaͤsſtecherinn oder Bauern 


weib geweſen, zumalen ihr die ganze Herrſchaft Be: 
thania zugehoͤrt. So mar auch Joſeph von Arima 
thaͤa Fein Burger oder Kogenmacer, item Wifode 
mus fein gemeiner Tagwerker oder Zaßzieher, fonders 
diefe und andere noch mehrere fehr gut von bel, 
und gleichwohl waren fie eifrig bei der Predigt dei 
Herrn» ja durch bdiefelbige zu größerer Frömmigtät 
and Heiligkeit gelanget. Allein ihr Kerl hätte foler 
fagen, mein Herr bat große und überhäufige Geſchaͤſ⸗ 
te, moran dem Land und Landesfürften viel gelegen 
die machen ihm ein Verhindernuß, fonft glaub id), 
wuͤrde er Feine Predigt fo bald verfäumen. 

Mein Pafchi, wer ift diefe Dama? Es iſt dieſe, 
und diefe, von diefem Berg, von diefem Eck, von die 
fem Thal, von dieſer Au ꝛc. O ich Fenne ſchon dieſe. 
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Diefe hat wohl auch diefe Predigt nicht gehört, die diefer 
Dater an diefem Tag auf diefer Kanzel hat vorgefras 
gen. D mas hätts vielleicht diefe vor einen großen 
Mugen davon getragen! dann eine Predigt ift ein 
Spiegel, worin fih ein Menſch erfieht; eine Predigt 
ift ein Dahnengefchrei, welches den Menſchen vom fün 
digen. Schlaf aufwecket; eine Predigt ift ein Gaſtmahl, 
welches die Seele fpeifet. Der Pater bat ſehr eifrig 
geprediget wider die Doffart der Werber, und zwar 
bat er folches ganz manierlih beigebracht, dann er 
lobte über alle maffen das weibliche Gefchlecht, allein, 
fagt er, daß ein jedes Weib einen Nachtreter habe, 
der heiße Dionifi, gewiß ift es, fagte er, daß Die Weis 
ber an Srömmigkeit und Andacht die Männer weit 
übertreffen, das hat man fattfam abgenommen zur 
zeit des Leidens Ehrifti, allwo ſich Feine einzige Manns: 
perfon des gebenedeiten Heilands hat angenommen, ja 
fogar feine eigne Jünger und Apoſteln das Ferfengeld 
geben und fih aus dem Staub gemacht, indem es 
zwar dazumal wenig geflaubt, mailen der Erdboden 
mit dem Eofibaren Blut Jeſu häufig benetzt worden. 
Ale Männer haben den Herrn verlaffen, nicht aber 
die Weiber, als fromme und gottjelige Kreaturen, welche 
fehr häufig und in ziemlicher Anzahl Chriſto dem Herrn 
mit großem Weinen und herzigſtem Mitleiven das Ge— 
leit gegeben, bis auf den Berg Kalvarid. Auch fchreibt 
der Hl. Thomas Villanovanus, Daß die drei frommen 
Frauen nad) Mitternacht ſeynd aufgeflanden, und dans 
noch erfi beim hellen Sonnenfchein zu dem Grab bes 
Herrn kommen, da es doch gar nit weit wars es fee 
aber die Urfach ihrer fo ſpaͤten Ankunft orto jam 
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sole gemefen, meilen fie fih unterwegs lang haben 
aufgehalten, dann an dem Ort, allwo der Derr Jefus ‘ 


fein Geſicht eingedrudt in das Tuch DVeronich, an den 


Drt, mo er megen der ſchweren Kreuzeslaſt auf die 


Erden niedergefallen, an dem Ort, wofie ibn an dem 
bittern Krensftamme angenagelt, ja an allen Orten, 
mo etwas merk: und denfmwürdiges fih mit dem Hei— 
land zugetragen, haben diefe frommen Weiber, gott 


feligen Gemüther und andachtigen Frauenzimmer ihre ' 


langen Betrachtungen gemacht, ihre Andacht vernidtet 
und eifriges Gebet vollzogen, wodurch fie Dam u 
verdient haben, daß ihnen vor denen Männern det 
troſtreiche Aviſo von der Urftänd Chriffi iſt zufommen. 


A. Andaͤchtig feynd halt die Weiber. E, Eifrig feynd- 


Die Weiber. I. Inbruͤnſtig ſeynd die Weiber. O. Ob⸗ 
ſichtig ſeynd die Weiber. U. Unſchuldig ſeynd Die Weis 
ber, wann nur, fagt der Nachtreter Dioalfi, ihre teuf: 
liſche Hoffart nit wäre. 

Dret Männer Fehren auf eine Zeit bei dem Pa 
triarhen Mbraham ein, und nachdem fie von ihm fehr 
böflih und freigebig fraftirt worden, baden fie ihm 
bie gute neue Zeitung offenbaret, mie Daß feine lied 
fie Srau Gemahlinn werde mit einem männlichen Er 
ben gejegnet werden. Die Sara flund hinter der Thuͤr, 
denn dazumal lichen fich die Weiber vor den Männern 
nicht alfo jehen, und ſchmutzte zu folcher Zeitung, fpre 
chend: follt ih, nahdem ih alt worden, und 
mein Derr auch betagt if, noch einmal der 
Luft pflegen? folleih in der Wahrheit ge 
bären, da ih nunmehrein altes Weib bin? 
D meine Sara, meine goldene Sara, deines Gleichen 
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ift Fein Weib in. der ganzen Welt, die alfo eine Lich- 
haberinn der Wahrheit wäre, mie du, du bekenneſt, 
daß du ein altes Weib feyeft, das thut aus Hundert 
taufend Feine, fondern eine jede will jung feyn, mann 
fie fhon Haar auf den Kopf hat, mie unſers Nach: 
bauren Schimmel, fie mill gleichwohl jung feyn, mann 
fie fchon eine Stirn, wie die Schweiserhofen, fie will 
gleichwohl jung feyn, mann fie fchon ein paar Wan 
gen, wie ein zerlechzter Feuerkuͤbel, fie will gleichwohl 
fung feyn, mann fie ſchon ein Maul, wie eine ausge: 
brennte Zündpfanne, fie will gleichwohl jung feyn, mann 
fie ſchon Zähne mie ein abgefiumpfter Nechen, fie will 
sleichwohl jung feyn, mann fie fchon eine Naſen mie 
ein alter Brunnen: AUmper, der immerzu im Waffer 
fiehet, fie will gleichwohl jung ſeyn, und will ſchoͤn 
feyn, eine ſchoͤne Helena feyn, deffentmegen andere Haar 
auf dem Kopf, deffentmegen eine Schnur Perlen um 
den Kopf, deffentwegen auf den Wangen ein neues 
Pollment, deſſentwegen ein Maul falfcher Zähn, def; 
ſentwegen auf den Lefjen ein rothes Gemähl, deſſent⸗ 
wegen im ganzen Geficht ein angeflrichenes Sc. D 
bu mobilirter Madenſack, zu was Ziel und End ift 
dann dieſer Aufputz? Haft du ſchon vergeffen, wie es 
jener ergangen, von der Erichthräüs fchreibt,. die mes 
gen ihres Anftrichs und. verdammlichen Gefihtmalen 
alſo in den götelichen Augen verhaßt worden, daß nad) 
ihrem Tod den Körper meder die Erde wollte behal: 
ten, dann er allzeit den: anderten Tag wieder auffer 
dem Grab gelegen, weder das Waſſer behalten, maſ— 
fen ihn allemal wieder das Meer mit oröftem Unwil— 
len wieder an das Geftad geworfen, dahero der Teufel 
. art 
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ihn endlich in den tiefen Eiäifhen Abgrund mit mn 
geſchleppt. 

Lebens-, lobens- und liebenswerth, ſagte der re 
diger mehrmalen, feynd die Weiber, dann fie Öfen, 
eine Urſach, daß die Männer werden Kinder der Er: 
ligfeit, die fonften den geraden Weg wären zum Su' 
fel gefahren. Ein mander grober Efelins, fchimpf: 
fein Weib, und pflegt fie zu binden am Feſt Simoni 


und Judaͤ, als märe fie und feye fie eine Simab⸗ 


Ein jolcher grober Knoſpus fol Gott danken, wum 


\ 


fein liches Weib ein Siemahn Ak, wann feet 
ihren heilfamen Ermahnungen vom Höfen abhaͤlt, und 


zu allem Guten lenft und wende. Sie mahn ih 


dann nur ſteif, daß er die Wirthshäufer meide, we } 


rin das Gewiſſen famt dem Beutel ſchlecht mirth | 
fhaftet. Sie mahn ihn, daß er von dem gemöpnlis . 
chen Schwoͤren und Gottesläftern abfiehe, indem ihm 
ber Allmächtige die Zung erfchaffen, Gott zu Toben 
und nit zu beleidigen. Sie mahn ihn, daß er nad ; 
ungerechtem Gewinn und vortheilhaftigen Handlungen 


| 


nit ſtrebe, zumalen ein ungerechter Pfenning auch eine ' 


gerechten Grofchen frißt. Hätte Pilatus feiner Fran 


gefolgt, wie fie ein Siemahn war, fo thaͤte w am : 


jego nicht in dem hoͤlliſchen Machen figen. Dann mit 
diefer auf dem Gerichtfiuhl gefeffen, an dem Ort, fo 
Lithuftratos genannt war, und bereitd Damals von 
dem DBolf, und fonderli von denen hohen, Prieſtern 
ganz ungeflüm wurde angehalten, damit er, vermdg 
feiner hohen Amtsverwaltung, folle Jeſu'm zum Tod 
verurtheilen; gleich ſchickte ſeine Frau Gemahlinn d 
nen Pagi zu ibm, und zwar nach Yusfag Simon | 
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de Kaſſia, mit einem Briefl oder Zettel, worin fle 
ihn ſowohl gätlih als ernſthaft ermahnet, er folle 
Doch feine Hände nicht mafchen in dem Blut diefes 
gerechten Manns Jeſu von Nazareth, dann fie wegen 
feiner die ganze Nacht hindurch einen teunderlichen 
Traum und Gefiht gehabt. Obſchon einige der Mei 
nung und Ausfag find, als hätte folhen ‚Traum der 
böfe Feind verurfacht, der durch ein Weib den Tod 
Chrifti, und folgfam die Erlöfung des menschlichen 
Gefhlehts zu verhindern ſuchte, fo wird von den mei- 
fien heiligen Vaͤtern, bevorab von allen gricchifchen 
Lehrern, obbenannte Frau über alle Maffen gelobt, 
die es auch mit gründlichen Beweifungen behaupten 
daß erfigedachter Traum nicht vom Teufel hergerührt, 
ald der nicht mußte, daß Chriftus wahrer Gott und 
Menfch feye, und durch feinen Tod die Welt erlöfet 
werde, dann ſonſten Bäfte diefer leidige Satan Die 
Hebraͤer nicht zu ſolchem Haß und Verfolgung Chrifi 
angefpornet, fundern folher Traum ſeye von Gott, 
vom Himmel, von ihrem eigenen Schugengel herkom— 
men, mie ſolches leicht von dem beiligen Wandel, ven 
fie nachgehends geführt, abzunehmen, malen fie in die 
Zahl der Heiligen gefegt, und Klaudia Profula ges 
nannt, wie dann von ihr auch der heilige Paulus im 
einer Epiftel zu dem Timotheum c. A. Meldung thut. 
Wann nun Pilatus der beilfamen Ermahnung fiiner 
Stau hätte gefolgt, fo wäre er anjego und auf ewig 
nit fo unglücfelig. Wer Hat den Propheten Balaam 
ermahnet? Wer bat gemacht, daß er nit um das zeit, 
lihe und ewige Leben Fonmen? Wer? ſag an? Wert 
nit der, wer? nit der, fondern die, die Eſclin, melden 
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Gott munderbarlih eine menſchliche Zung ertheilt, mo: 
durch der geisige Prophet von jenem Antergang en. 


halten. Es gibt viele grobe Kniſpel, viele grobe Giſpeh: 


welche ihre Weiber nur Beſtien pilegen zu tituliren 
ader ſtill, und noch einmal ſtill ihr unartige Goſchen, 
ein manches Weib iſt eine gute Beſtia, und eine ſob— 
he, durch die Gott der Almaͤchtige redet, ab ſonder⸗ 
lich, wann fie euch vom Boͤſen abhaltet, und zu allen 
Guten leitet, mula und mulier ſeynd faſt eines Pu 
mens, wie viel tauſend Männer ſeynd Durch der Brö 
ber gute Ermahnungen zu Gott kommen, zum eehten 
Glauben, kommen, ja ganze Länder und Reich ſeynd dur& 
fie bekehrt worden, wie ſolches in allen Chroniken fattjam 
zu finden ift: mit einem Wort, lebens:, liebens: und [& 
benewerth ſeynd die Weiber, wann nur, ſagte der Nach⸗ 
treter Dionifi, ihre verdammte Hoffart nit wäre. 
Weil der große Mann Gottes Moſes auf dem 
Berg mit dem Allmächtigen geredet, und große Ge 
ſchaͤfte traktirt, unterdeffen begehrte das uͤbermuͤthige 
Volk von dem Maren, er folle ihnen einen andern 
Gott ſtellen, Aaron ſagt alsbald den Männern, fi 
follen die goldenen Dhrenring ihrer Weiber bherbeis 
bringen, er woll ihnen einen Gott daraus gießen, der 
ihnen gewiß nit mißfallen werde. Mein Hoher Pric 
ſter Aaron, dieß ift gar ein nieders Koncept, fo will 
du dann auch mithelfen und mitwirken, daß die Iſrae⸗ 
liten die Goͤtzen anbeten und verehren? Aaron bat 
mie allem Fleiß befohlen, die Weiber follen ihre gol: 
dene Ohrenring berbeibringen, denn er gedachte, daß 
die Weiber in Emigfeit dies -nicht thun wuͤrden und 
chenden ohne Gott bleiben, als ohne Geſchmink. 
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Ach Gott, bei diefer jetzigen, bethoͤrten, verkehr, 
ten Welt ift es leider alfo beſchaffen, daß die Weis 
ber lieber Soft, den Himmel, die Seligkeit verlafs 
fen, als ihren Geſchmuck und Kleiderpracht. Nur 
ſchoͤne Kleider, wand auch fo viel Auszügel von den 
» Kaufleuten in dem Fenſter fleden, daß fie auch eis 
nem Gewärzfrämer auf Fahr und Tag vor Scharnds 
muͤtzel Flecften. Nur ſchoͤne Kleider, wann auch der 
Mann alle Tag den Ablativum muß brauchen in de 
Kaifers Beutel. Nur fhone Kleider, mann man auch 
derenthalben dem Mann fol ein lateinijch Ypſilon auf 
den Kopf malen. Nur fehöne Kleider, wann man 
auh nur Kraut und Ruben wie die Schloiferbuben 
fol eſſen. 

Mofes und Aaron machten in dem Angeficht des 
egyptifchen Königs Pharao große Wunderwerf, aber . 
was fie gemacht, Das thäten die egyptiſchen Zauberer 
nach; fie verkehrten eine Ruthe in eine Schlange, fe- 
ceruntque similiter, das haben fie auch gemacht. 
Sie verfehrten die Schlangen wieder in cine Ruthe, 
feceruntque similiter, das haben fie wieder ges 
macht. Sir verfehrten alles Waffer in Egypten im 
lauter Blut, feceruntque similiter, das thäten 
fe au nad. Dergebt mir ihr Weiber, aber nicht 
mit Gift, ich nenne euch nit alle Zauberinn, das fey. 
fern von mir, aber die meiſten aus euch folgen den 
egyptiſchen Zauberern, danı dur. eure verdammte 
Hoffart thut ihr auch alles nach, bringe nur Eine 
eine neue Modi auf die Bahn, fo thun es die Ans 
deren alle nach, trägt Eine einen nenen Zeug, fo trägt 
ihn die Andere auch, und bededt ihre Miſtkrippen mit 


510 


gleichem Ucberzug. In Summa, Affen nenne ih euch 


| 


nicht, aber nachaffen thut ihr alles; 0 verdammte Hof | 
far! Der Geizteufel Mammon bat viel Weiber un : 


ter fih, der Unzuchtteufel Asmodaͤus hat viel Weiber 


unter ſich, der Neidtenfel Belzebub bat viel Weiber 


unter ſich, Der Freßteufel Beclphegor bat viel Weibet 


unter ſich, der Zornteufel Baalberit hat viel Weiber 
unter ſich, der Lenzteufel Aſtaroth hat viel Weiber 
unter ſich; aber keiner hat mehr Weiber unter fd, 
ale dir Hofſartteufrl Peviathan. Wenig feynd, o mofl 
eine kleine Anzahl derjelben, melde der KHoffartack 
nit plagt, aber ſagt mir doch, zu was Dienet dann 
diefe eure Zier? Wann ihre es mir ſchon nit beken 
net, jo jagt c5 doch der boͤſe Feind, als welcher das 
Rort Zier zuruck lieſet, und nichts anders heraus 
bringet, als Neiz; darum, darum gieref ihr euren 
Kothſack, euren Sautrog, euren SKuttelmantel, euere 
Luderbrut, euere Geſtankmuͤhl, euere Muffhuͤtten, euer 
Wuftgewöib, damit ihr alle folt und wollt zu euer 
Lieb reizen. 

Sagt Ber, melder Moditeufel bat die Hoden 
Hauben aufgebracht? Der Obriſt Lucifer ift Derek 
halben gar uͤbel zufrieden, dann er mit großen Unfo: 
ſten bat die Höllpforte muͤſſen höher Bauen, meil iht 
euch mie bucket, außer euer Galan mache euch kleie 
Eomplemente. Im alten Teftament bat Gott der “Har 
feinem Volk die Widhopfen verboten, wie Levitici am 
11. zu lefen, alſo ift gar leicht su vermuthen, daß 
ihr mit eurer dermaligen Widhopfen: Tracht Gott dem 
Heren und feinen göttlichen Augen auch werdet miß: 
fallen. Anno 1583 war su Wien cin Menfh mit 
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swölftaufend fehshundert und fünfzig Teufeln Sefefen; 
nachdem alle dieſe hoͤlliſchen Larven mit gewöhnlichen 
Kirhenwaffen angegriffen worden, und bereits folche 
Seftung follten verlaffen, bat dero Führer und Ober 
haupt begehrt, man wol ihm und feinen Geſellen nes 
nigft vergönnen, daß fie dürfen fahren in die dicken 
Kröfe der umſtehenden Weiber, mie dazumal die Tracht 
gemwefen. Gar gewiß, ja unfehlbar ift zu glauben, 
daß, wann unfere neuerfundenen. hoher Reigerbuͤſch und 
abcopirten babylonifchen Narrenjchöpf wären dazumas 
len geaenwärtig geweſen, daß beſagte verruchte Geifter 
nit anderwärts binzufahren begehrt häften, als in -diefe 
gewijpeiten Daubennefier. Ich bitt euch um die Wuns 
den Ehrifti, um eurer Seligfeit willen, laßt doch ein: 
mal nach von dieſer übrigen Welt: und Kleiderpracht, 
es kommt ſchon fo weit, daß ihr alles dich vor Feine 
Suͤnd mehr rechnet, fundern alles eurım Stand ge 
mäßig urthlet, iſt dann ſchon euer Gedaͤchtnuß entfal— 
len, neben tauſend andern Geſchichten; jene Graͤfinn, 
von dero Valerius Venerus erzaͤhlet, welche ſehr fromm 
und auferbaulich gelebt, viel und haͤufiges Almoſen aus— 
getheilt, aber gleichwohl in feuriger Geſtalt nach dem 
Tod erſchienen, mit dem Verlaut, daß fie ewig ver 
dammf, um meil fie der Kleiderpracht und neuen Modi 
gar zu ſtark nachgefirebt. O Gott! diefem allem gibt 
man wenig Glauben, allein es wird eine Zeit, - ein 
Tag, eine Stund, ein Augenblid alles zeigen, und. 
zwar dazumal, mann eure Seel vor dem göttlichen 
Richter erfcheinen wird, 

Nicht menig, fondern viel, nicht fhleht, fon 
dern ziemlich, nit nur obenhia, fondern wohl umflän 
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dig ſeynd die Weiber zu loben, und bero volfomme 
ner Wandel hervor zu fireichen, fuhr mehrmalen fort 
mie dergleichen Reden der P. Prediger; ja, fagte en 
es ſey vermutblih, und zwar mit ſtarken Beweisthu 
men zu Öefräftigen, daß mehr Weiber zur Seligkeil 
gelangen, als Mannsbilder. Dann Gott der Alımdds 
tige die Welt erfchaffen in Form und Geſtalt eine 
runden Zirkels; nun aber iſt es allbekannt, daß is 
Formirung eines Zirkels der legte Punkte zu dem erfier 
Eomme, gejaltjam 21 der erfie Punkt und B der ker 
zuſammen floßen. Der erfie Punkt, den Gott mt 
Allmaͤchtige in Verfertigung des allgemeinen Beate 
feld gemacht hat, war der Himmel, dann im Anfang | 
erihuf Gut Himmel und Erde, der legte Punk 
in der allgemeinen Erfchaffung war dag Weib, mafı 
fen dieſe nach Erfchaffung aller andern Kreaturen, das 
ift, zu allerlest aus der Rippe formirt worden; wann 
nun in Formirung des runden Zirkeld der betzte und 
erfie Punkt zufammen Fommen, fo folgt dann recht, 
daß das Weib als letztes Geſchoͤpf zu dem erfien Ge 
ſchoͤpf, benanntlih dem Himmel, komme. 

Der gelehrte Ruiz ift der Meinung und Auf 
fag, daß mehrere Weibsperſonen in Himmel fomme, 
als Männer, dann e3 ohne allen. Zweifel ift, daß dis 
Weiber dem heiligen Gebet, der geiftreihen Andacht, 
weit mehr ſeynd zugefhan, als die Männer; es wird 
mancher Limelius eine ganze Woche Feine heilige Meß 
hören, da unterdeifen vie arme Haut in aller Srübe 
zu den erſten Gottesdienft eilet. Mehr hat dag Weib 
keine fo große Gelegenheit zu fündigen, als der Mann, 
bie Wenige Ungeduld in Erziehung der Kinder, bag 
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oftermal notwendige Zanfen mit den Dienfiboten, 
der gähe Zorn wegen der ungefchliffenen Sitten des 
Manns ſeynd faft die meiften, fo ihr Gemiffen be: 
drängen; entgegen er in feinen Amt die Derrfchaft 
beträgt, mit ungerechtem Vorthl fih bereichet, dem 
Nächften Schaden und Unfug anthut, und ſich jufl zu 
dem Officio fchiet, wie der Bock zum Gärtner ꝛc.; 
oder treibt Kaufs und Handelſchaft, gibt falfhe Waar 
vor gutes Geld, betheuert's mit Hundert tauſend Sas 
krament, mit zwoͤlf taufend Teufel, mit acht kaufend 
Donner, mit fechzehen kaufend Dagel, mit fieben fans 
fend Blitz. Item fo ift der Männer fauberer Wan; 
del nur albefaunt, als die in allen Wirthshänfern, 
in allen Spielhäufern, in allen Tanzhäufern, und gar 
oft in allen Hueftenhäufern herum laufen, herum fan: 
fen, herum raufen, herum Faufen, berum fchnaus 
fen ꝛc., da unterdeffen die frommen Weiber zu Dans 
ihre Zeit mit den unfchuldigen Kindern zubringen, 
oder etwann in nächfter Kirchen ein Kersl aufſtecken, 
und ihr Gebet, fo viel es die Hansgefchäfte zulaffen, 
enifig verrichten. So mwird man auch in alliveg fin; 
den, daß die Weiber weit barmbersiger feynd, als 
die Männer, fvelches vor allen andern Moſes erfah: 
ren, den vorwahr Fein Mann aus dem Waſſer bat 
‚sogen, noch hätte zogen, weil es fo ſcharf durch Fönig: 
lien Befehl verboten, ungeacht aber alles Dich, auch 
mit der Gefahr ihres Lebens, hat fulche Barmherzig— 
Feit dem Fleinen Kind ein Weib erwiefen. In Sum: 
ma, man hätte kaum Sedern genug, mann alle Zus 
genden und Hauptthaten der Weiber follten fchriftlich 
verfaßt werden, dahero fie nit wenig, ſondern viel, 
Abrah. a St. Elara ſaͤmutl. Werke, IV. Ak 
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nie schlecht, fondern ziemlich, nit nur obenhin, fondm 
bedachtſam und umjiändig zu loben und zu preifn 
mann nur, ſagt der Nachtreter Dioniſi, ihre ve 
dammte Hoffart nit wär. 

Das Himmelreich iſt gleich, ſagt unſer Ha 
einem Sauerteig, den ein Weib nahm, und verhan 
ihn unter drei Seſter Mehl; fo gehen dann, mu 
Herr, ſo gehen dann die Weiber eigentlich mit den 
Sauerteig un? a freilich, fie weit mehr, meit df 
ter als die Männer, der Sauerteig blaͤhet ayfı mr 
mög feiner Eigenſchaft; weit mehr, meit öfte ut 
die iiber mit aufacblafenen Gedanken, mit ai 
blafenen Worten, und mit aufgeblafenemn Leib um 
als die Männer. 

Ein adelihes Weib wird insgemein genennet ein 
Dama, und Dama als ein lateiniſches Wort, beißt 
auf deutſch eine Gems, wer feige höher als eine Gems? 


Wer mil immerzu höher feyn als ein Weib? der Ten ! 


fel bat innen unten und oben, das ift, bei Süßen 
und Korf mäffen zufegen, damit fie nur Höher ſeynd 


bei den Fuͤßen durch die hohen Schub, beim Kopf . 


durch die hohen Hauben. 


Ein Weib tritt zu unferm Herrn mit men | 
erwachſenen Soͤhnen, reicht ihm eine Supplilation 


uͤber, mit dieſem Inhalt, daß fie es gern ſaͤhe, ja 


ihre groͤßte Gnad waͤre, mann er einen zur rechten, 
ven andern zur linfen Dand in feinem Reich fell; 
dazumalen Ichte noch ihr Maun der Zebedäug, mit 
kommts dann, Daß dieſer die zween Soͤhn mit vor 
unfern licben Herrn geführt, es waͤre weit manierli 
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cher geweſt? Es iſt wohl zu glauben, daß fie, dad ı 
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Weib memlich, folches ohne Wiffen und Willen des 
Manns gethan, aud den Herrn im Kaufe gefpielt, 
wie man pflegt zu fagen, fie hat gedacht, wann ihre 
Söhn durch ihre Nefommandation zu höhern Ehren 
kommen, fo wird man alsdann fagen, das ijt ein ma: 
deres Weib, dieß Weib gilt viel bei unferm Herrn, 
dieß Weib hat einen fchönen Verſtand, dieß Weib 
braucht eine ſchoͤne Manier, dieß Weib Fann ihre Kin, 
der fortbringen, dieß Weib gibt Feinem Mann nad, 
dich Weib nimmt alle Bent ein, vieß ift ein flaktlis 
ches Weib ꝛc., dann der Weiber iſt gleichfam ihre 
Natur, daß fie wollen gelobt werden, o Hoffart. 
Matth. am 18. Kap. wird gelefen von einem 
Beamten eines Königs, der in feiner Rechnung gar 
übel beftanden, und weil er im Vermögen nicht hatte, 
Daß er den Abgang dem König koͤnnte gut machen 
und bezahlen, mefjenthalben er befohlen, man foll die: 
fen Offisier verfaufen, auch fein Weib und feine Kin 
der ꝛc. Euer Majeflät mollen mir's gnaͤdigſt verge— 
benz; dieß ſcheint der Juſtiz und Gerechtigkeit nicht 
gemäß, was Fann das Weib, die arme Haut, davor, 
daß ihr Mann fo übel gehauft? mas kann fie davor, 
daß er in feiner Rechnung nicht beſtehet? Allhier 
befomm ich die Antwort, daß folhem Weib Fein Un; 
recht geſchehe, maffen fie die meifte Urfach, daß er in 
ſolche Schuldenlaft gerathen, dann fie das Jahr hin: 
durch zwoͤlf neue Kleider hafte, zu Ehren der 12 Mo; 
nate; jo war ihr auch der Stand zu fchleht, mußte 
alfo den Adel Faufen, und ‚hieß nicht mehr Anna Bu: 
gerinn, fondern Annieta Pontiana von Schneisenan ic. 
Item Das zu Fuß gehen ift eine Daft vor gemeine 
Ah 
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nit Schlecht, ſondern ziemlich, nit nur obenhin, fondm 
bedachtjam und umſtaͤndig zu loben und zu preifer 
mann nur, ſagt der Nachtreter Dionifi, ihre m 
damnıte Hoffart nit .wär. 

Das Himmelreich if gleich, ſagt unfer Hm 
einem Sauerteig, den ein Weib nahm, und verhan 
ihn unter drei Sefter Dechl; fo gehen dann, ma 
Herr, fo gehen dann die Weiber eigentlich mit dem 
Sauerteig um? Sa freilih, fe weit mebr, meit of 
ter als die Männer, der Sauerteig blähet aufı mm . 
mög feiner Eigenjchaft; meit mehr, weit öfter gehu 
die Weiber mit anfaeblafenen Gedanken, mit wit 
blafenen Worten, und mit aufgeblafenem Leib um 
als die Männer. | 

Ein adelihes Weib wird insgemein genennet ein 
Dama, und Dama als ein lateiniſches Wort, Heißt 
auf deutich eine Gems, wer feige ‚höher als eine Gems? 
Wer mil immerzu höher feyn als ein Weib? der Ten 
fel hat ihnen unten und oben, das ift, bei Süßen ; 
und Kopf miüffen zujegen, damit fie nur Höher feynd | 
bei den Füßen durch die hohen Schuh, beim Kurf : 
durch die hohen Hauben. 

Ein Weib tritt zw unferm Deren mit men ! 
ertwachjenen Söhnen, reiht ihm eine Supplikation 
über, mit diefem Inhalt, daß fie es gern fähe, ja 
ihre größte Gnad märe, mann er einen zur rechten 
den andern zur linken Dand in feinem Reich ſtellte; 
dazumalen lebte noch ihr Maun der Zebedäus, mit 
kommts dann, daß dieſer die zween Soͤhn mit vor j 
unfern licben Herrn geführt, es märe weit manierti | 
cher geweſt? Es ift wohl zu glauben, daß fie, dad ı 
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Weib nemlih, folhes ohne Wiffen und Willeh des 
Manns gethan, auch den Herrn im Haufe gefpielt, 
wie man pflegt zu fagen, fie Bat gedacht, mann ihre 
Söhn durch ihre Nefommandation zu höhern Ehren 
Tommen, fo wird man alsdann fagen, das ijt ein wa⸗ 
ckeres Weib, dieß Weib gilt viel bei unferm Herrn, 
dieß Weib hat einen fhönen Verſtand, dieß Weib 
braucht eine fhöne Manier, dieß Weib kann ihre Kin, 
der fortbringen, dieß Weib gibt Feinem Mann nad, 
dich Weib nimmt alle Beut ein, dieß iſt ein fiaktlis 
ches Weib ꝛc., dann der Weiber ift gleichfam ihre 
Natur, daß fie wollen gelobe werden, u Hoffart. 
Matth. am 18. Kap. wird gelefen von einem 
Beamten eines Königs, der in feiner Rechnung gar 
übel beffanden, und weil er im Vermögen nicht hatte, 
Daß er den Abgang dem König Eönnte aut machen 
und bezahlen, mefjenthalben er befohlen, man foll dies 
fen Offisier verkaufen, auch fein Weib und feine Kine 
der ꝛe. Euer Majeftät mollen mir's gnädigft verge- 
benz; dieß ſcheint der Juſtiz und Gerechtigkeit nicht 
gemäß, was Fann das Weib, die arme Haut, davor, 
daß ihr Mann fo übel gehauft? was kann fie davor, 
daß er in feiner Rechnung nicht beflehet? Allhier 
befomm ich die Antwort, daß folhem Weib Fein Uns 
recht geſchehe, maſſen fie die meifte Urfach, daß er in 
folhe Schuldenlaft geratben, dann fie das Fahr hin: 
durch zwoͤlf neue Kleider hatte, zu Ehren der 12 Mos 
nate; fo war ihr auch der Stand zu fhleht, mußte 
alfo den Adel Faufen, und hieß nicht mehr Anna Bu: 
gerinn, fondern Annieta Pontiana von Schneisenan ic. 
Item das gu Fuß geben iſt eine Wſt vor gemeine 
Ak 
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Taͤndelweiber, mußte alſo das lateiniſche Frauenim 
mer in einem Wagen fahren, und mit einer Liom; 
prangen von allerlei Sarben, wie Taubenfoch, dami. 
es etwas fremd. Solche große Unfoften Haben dr‘ 
guten Dann veranlaßt, daß er feinen Beutel mit de 
Herrſchaftskaſſa verheirath, und alfo zu Grund ga 
gen. D wie oft geſchieht dieß? o mie oft iſt de 
Weiber Hoffart der Männer Hinfahrt, Abfahrt und 
Auffahrt! 

Agifus, Herzog in Sriaul, dat es erfahre Aumo 
Schshundere nah Chriſti Geburt, deſſen Stan Go 
mahlin Romaddaͤ die Zähne gewaͤſſert nach einer Kran, 
dahero ihr Kontento zu erhalten, Hat fie Cacanıım, 
den hungerigen König, durh Brief und verborgen 
Gefandtfchaften dahin vermögt, daß er mif einer nam 
baften Armee in Friaul gerückt, dem fie aber eidlich 
verfprochen, daß er ohne Verluſt eined Manns bie | 
Stadt fulle behaupten, dafern er fie var eine Ehe 
Konfortin und Eöniglihe Gemaplinn mollte erfiefen ; 
Cacannus verfpriht, Cacannus Fommt, Cacannus übe | 
windet, Cacannus erlegt den Dersog, Cacannus freid | 
die Nomadda, aber wie? auf ebnem Feld in dem Au 
gefiht der gefamten Armee laͤßt er fie an einen me i 
fen hölzernen Pfahl anbinden, und folgfam Tcbendis 
verbrennen, mit dem böhnifchen Vorwurf, auf ein feh 
ches Weib gehört ein folher Mann. Das euer ge 
bet noch hin, aber was ſagt ihr flohen Weiber zu 
dem ewigen Feuer, welches einmal euere Hoffart wird 
brennen, und nit verbrennen, weil es ewig währe: 
ewig, ewig, fchreibt dieſe Wort auf einen Zettel, und 
ſtecktss auf eueren Hohen Raigerbuſch; ewig, emig 
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fickt diefe Wort mit Gold, und tragts um euren Hals, 
ewig, ewig, pappt dieſe Wort mit lauter ſchwarzen 
lecken in euer Gefiht, fo da vertreibts die jeidenen 
Mucken alda O Hoffart! o Emigfeit, o Demuth 
Jeſu und Mariä! D Hoffart der menfchlichen 
Erdwuͤrm! | 

Der Prediger, mein licher Lackei, machte es 


| fürwahr fehr eifrig und ſcharf, dahero ich der gaͤnz— 


lihen Meinung, mann euere gnädige Fran wär in 
der Predigt geweſen, daß fie hierdurch märe bewegt 
worden, und ihre dem Anſehen nach fehr große Pracht 
und Hoffart abgelegt, meil eine Kirche und Gottes: 
Hans meit anderfi befchaffen, als die Arche Noe, 
dann alle die Thier, fo in felbige eingetreten, ſeynd 
wieder alſo heraus gangen, ein Wolf hinein, ein Wolf 
heraus, ein Ochs binein, ein Ochs heraus, ein Ejel 
hinein, Fein Doktor, fondern wieder ein Efel heraus ꝛc. 
Aber mit der Kirche und Gotteshaus hat es mehr; 
mal eine meit andere Befchaffenheit, dann gar oft ein 
geiler Bock Hinein gehet, und wird durch die Predigt 
befehrt, daß er als ein unfchuldiges Lämmlein heraus 
fommt. Gar oft ein ftolser Pfau hinein prangt, und 
wird von der Kanzel bewegt, daß er als eine weiße 
Taube heraus Fommt ꝛc. Alſo mann eure gnädige 
Gran wär in der Kirche gemefen, und häfte die Pre: 
digt gehört, ift gar wohl zu glauben, daß fie wär In 
ſhr Gewiſſen gangen, und der Welt Eitelkeit abge, 
fagt, maffen folches ſchon öfter gefchehen. Dann wie 
ber Heilige Joannes Capifiranus zu Negensburg fo 
fharf geprediget wider das Spielen und Hoffart der 
Kleider, fo ſeynd nach vollend’ter Vredige die S 
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mit Karten und Würfel, die Weiber mit Kleiderpradt 


und Tracht haufenmweis auf den Pag geloffen, dafeldil 


einen großen Scheiterbaufen angezündet, und alle die 
Eitelfeiten zu Aſchen verbrennt. 


D mein Pater, fagt hierüber der Lackei, mein 


gnädige Srau die acht fi der Predigten nit viel, un 
wann fie doch ein und das andertmal zu einer kommt, 
fo pflege fie die meifte Zeit darunter, mit der benach 


barten Geſellſchaft iu fchmägen, oder fie lege dem gw - 
ten Brediger feine Wort und Lehr alfo aus, dufer 
in der folgenden Abendgefelfchaft die meifte Unreal 


tung muß geben. Mein lieber Ladei, glaube wir 
daß zwar die Ohren eurer onädigen Frau andwendi 
mit fchönen orientalifchen Perlen und Gehaͤng praw 
gen, aber einwendig der höllifche Bär mit einem gro 
Gen Anhang wohne, melcher der armfeligen Kreatur 
an den apoflolifchen Predigten einen ſolchen Grauſer 
und Eckel macht. 

Ein Medifus Fommt zu dem Kranfen, dem da} 
langwierige Fieber die Leibsfräfte ſchon ziemlich abge: 
zehrt, dem die Puls nicht viel fiärfer lauft, als der 
Prater am Afchermittwoch, dem die Augen is dem 
ausgejelchten Angefiht fteden, wie ein paar Muſhel 
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in einer Krotta, dem die Nafe fpigfindig wird, unan 


gefehen der Verſtand ſchon abnimmt, dem ber Athen 
gehet, tie ein geladener Wagen im Hohlweg. In 
Summa, alle diefe Zuftände und Umſtaͤnde gefallen 
dem Medico nit, warn man ihm aber über alles dich 
noch fagt, daß der Kranke das Gehör verliere, da 
fhättelt der Doktor den Kopf, a Dio, ſpricht er 
mie dem Leben ift es aus. Hipocrat. Aphoris. 
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ib. 4. in febre non intermittente, sı non 
audiat aeger, jam dehilis existens, propin- 
qua mors est. 

Ein bitiges Sieber ift die Geilheit, ein Gallfie⸗ 
ber iR Zorn und Nachgier, ein viertäglices Sieber 
Mt der Geis, ein dreifägliches Fieber ift die Hoffart ıe. 
Ale diefe und noch andere ſeynd fehr gefährliche Zus 
ſtaͤnd vor die Seel, gleichwohl feynd fie noch zu kuri⸗ 
ven, wann man mögliche Mittel anwendet, fo aber 
einem dergleichen Patienten das Gehör verfallet, fo er 
in Anhörung des Wortes Gottes einen Graufen em: 
pfindet, fo -er die: Predigt nit gern hoͤret; o Dio, 
fprih ich, mit dem Leben ift es aus, und zwar mit 
dem ewigen Leben, dann meine Schäfel hören ‚meine 
"Stimm, ſpricht unfer Here bei Joanne 10. c. Der 
Dann die Predigt, welche eine Stimm Chriſti, nit gern 
böret, iſt kein Schäfel des Herrn, fondern wird ein 
mal am jüngften Tag geſtellt unter die verdammten 
Boͤck zur linfen Hand, — | 

Schuldiger Diener, Here Doftor, woher? Sie 
ſeynd gewiß bei der Predigt geweſen, weil ieh fie all⸗ 
hier nit weit von der Kirche antriff; das nit, gab er 
mir die, Antwort, das nit, dann meine Gefchäfte laf: 
fen es nit zu, geflern Abendz habe ich mit meinem 
Collega gelabetet bis um halbe eilf Uhr, heut bin ich 
erft um achte aufgeftanden, und alfo gleich als ein 
Jaͤgermeß gehoͤret, anjetzo wiſche ich Aber meine Schrifr 
ten, Nachmittag fest es doch wieder etmas ab ac. 
Ih achte mich der Predigt nit viel, ich hab deren 
nur. gar zu viel von meinem Weib-zu Dans, a Dio, 
serritor Pater. ls wir ung dergeftalten von ein⸗ 
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ander fheideten, da vernahm ih eim paar ehelihe 
Burger hinter mir, welche gar deutlich und woh. uni 
ftändlih von der Predigt alfo redeten. Ei, di, di 


iſt immer ſchad, daß diefer Juriſt nie bei der Predig 


geweſen, dann er fürwahr ein Gutes hätt in DBufı 
befommen, mar doch faſt des Vaters ganzes Reda 
von ben Advofaten und dero mehrmal gemiffenlaf 
procedere. Gar viel fichen freimächig von dm 


Nechtführen ab, fagte der Prediger, weil fo viel Un 
foften aufgehen, damit fie nicht gar bierdung um '- 


Hettelftab gerathen. Lazarus lag 4 Tag im Exaı 


Pazarus ſteckt A Tag im Grab, bis ihn endlich Ch 


ſtus erweckt ꝛc.; 4 Tag geben bin, aber mein Recht— 


ſagt mander, bleibt ſchon liegen nie nur 4 Tag, mi! 
nur 4 Wochen, nit nur 4 Monat, fondern fchon 4 ' 


Jahr, “l4 ganze Jahr ſteckt es ſchon, foetet, das 
kann ja keinem wohl ſchmecken, unter der Zeit Wuſt 
die Deftallung des Advokatens gleichwohl fort, unter 
der Zeit muß ich immer dem Doftor fpendiren, feis 
Schreiber, der bis an den Hals geftudirte Maulafı 
roill auch befchenft werden. Gott, wann nur einmal 


diefer Lazarus erweckt wuͤrde? Mein lieber Tafdı 


du mußt glauben, daß der Doktor an dir eine gute ! 
Melkkuh bat, du mußt wiffen, daß des Advokaten fein 
Beutel mit dem deinigen in nahender Wermandtfgait 
ift; ja gar Bruder, Du muß gedenfen, mann Du fen 
gern von ihm los waͤreſt, daß er herentgegen von dit 


| 


nit gern los wäre (zwar los ift er genug), braucheſt 


du ihn nit, fo braucht er did, daß er dein Recht 


fo langſam zu einem gemünfcten End bringe; er mwils ' 
nie Über das Knie abbrechen, damit fein der Handel 
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‚ ganz bleibe, eilen thut Fein gut, fagte der Schneck, 
der 7 Jahr über die Brucken gefrohen, und gleich 
wohl geftolpert, aus dem Langſam waͤchſt ihm fein 
Intereſſe, aber ift das recht? em Recht führt ex 
wohl, aber nie recht, dann was er in vier Wochen 
hätte Eönnen zu einem Ausgang bringen, und felbiges 
ef in 4 Fahren vollendet, fo it unterdeffen deine 
Ausgab fein Dichflahl, wann es durch feine Bosheit 
oder Fahrläßigfeit alfo prolongirt worden. - 

Jener Feigenbaum ift durch des Herrn Maledier 
tion vollig verdorben, es ift ihm recht gejchehen, mas 
rum bat er dem Heiland nit einige Frucht gefpendirk, 
Mber ich, fagt mancher, hab meinem Advofaten etlich 
Jahr ber fo viel gefpendirt, ich wollt, daß ihn ꝛc., 
und bin letztlich gleichwohl vwerdorben, dann mein Ges 
gentheil mir das Hecht abgemonnen. Schneidewinus 
ift ein rechter und wackerer Surift, aber mein Advo 
Fat heißt Schneibofftins; dann er mir je und allmeg 
aufgefchnitten, daß er molle den Dandel gewinnen, ich 
hab eine . gerechte Sad ꝛc., unterdeffen bat er mir 
ben Beutel gefchrepft, das ift ja nicht recht. Schra— 
gius iſt cin ſtattlicher SJurift, aber mein Advokat hat 
mandem ſchon das Recht fo lang binausgeführt, big 
er auf dem Schragen gelegen, ich glaub und fürchte, 
es werde mir nicht um ein Haar beffer gehen, dank 
ih merke, feine Aktiones richten fih nach dem alten 
Kalender. Schilterus iſt ein trefflicher Juriſt, aber 
mein Advokat heißt Schiltallzeit, der bat.fchon 
manchem Teufel ein Ohr abgefchwuren, er wolle im 
ner der und der Zeit die Sach zum End bringen, es 
ift aber fein Kram mie eine Waare. Sprengerug 
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ift ein guter Surift, aber das hat er nit gefchriehen, 


daß mich mein Advofat fchon Jahr und Tag fol mir | 


einen andern Darren herumſprengen, von Pilato zum 
Herodes, indem er doch die Sach iu drei Tagen hätte 


Fönnen volsichen. Schacherus if cin trefflicher I 


sit, aber das bat er mit gelchrt, daß mein Advokat 
fol mit den Parteien alfo fchächern, dann er Faum 
eine Schrift von einem halben Bogen auffegt, fo be 
gehrt er fhon ein Dusend Toͤlpelthaler, Der haflice 
Menſch. Strifius ift ein guter Juriſt, aber das far 
er nie gefchrieben, daß cin Advofat wie der ment 
ſowohl mir, als auch dem Gegentheil dient, wm 
alſo becderfeits ſtiehlt, deſſenthalben er ſchon hundert 
Strick verdient. Wurmſerius iſt cin guter JIuriſt, 
aber das hat er wohl nit geſchrieben, daß ein Advo— 
Fat ſoll den Parteien alfo den Wurm ſchaeiden, wie 
es der meinige thut. Linkherns iſt gar ein guter Iv— 
riſt, aber das bat er gar mit docirt, daß ein Advo— 
Fat ſoll lind und vecht ſeyn, mie ich einen hab, dans 
wer ibm viel gibt, dem ift er recht, der ihm menig 
fpendirt, dem ift er link. Coler it cin guter Surif, 
aber mein Advokat ift wie ein Hund, dem mit ame 
Schenkaſchi gar leicht das Maul zu fiopfen, dab tt 
vor Gericht mit viel belt. Alle dergleihen Sa— 
hen ſeynd nit recht, jondern vor Gott und der Melt 
ſirafmaͤßig. 

Allhier werden keineswegs verſtanden diejenigen 
frommen und gewiſſenhaften Adrokaten, die nicht allein 
zuitinianijch, ſondern auch juſt ſeynd, ſagte der Pre— 
diger, ſetzte auch Hinzu einige Geſchicht, worin ſich 
die boͤſen und gottloſen Advokaten ſpieglen koͤnnen. 
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‚ Der heilige Dunftanus, cantuarienfiiher Ersbiihef, aus 
gerechtem Eifer reformirte feine Canonicos, um teilen 
felbige einen firäflihen Wandel und ärgerliches Leben 
führten, mehr liberos, als libros zu Haus hatten, 
weffenthalben er fie von ihren Reuten und Gütern 
verfioßen, und in. gebührende Straf gesogen, welches 
Derfahren Gott felbfi, und zwar durch cin Wunder 
wert gut gebeißen und beftätige. Nach vieler Zeit 
wollten die Erben befagter Domperrn ein Recht fuͤh— 
ren mit Dunflano, und baben Hierzu einen gewiſſen— 
Iofen Advofaten erkiefen, der auch, fo man es ihm 
bezahlt hätte, wider das Vater unfer einen Prozeß 
geführet, diefer ſchlimme Geſell, unangefehen, daß er 
mußte, daß auch das gefällte Urtheil Dunſtani vom 
Himmel approbirt worden, brachte gleichwohl aus geld: 
gierigem Gemüth feine lange, breite, vide, tiefe Klag— 
red vor, als hätte Dunftanus nit Zug und Recht ge 
habt, obberuͤhrte Domherrn ihres üblen Verhaltens 
halber von ihren Einkünften zu verftoßen; worauf der 
heilige Mann ganz freundlich geantwortet, mie daß 
er fchon alt ſey, und deßwegen Ruhe halber auf Er: 
den Fein Recht mehr, abſonderlich mit einem folchen 
Advofaten, wie er ift, führen wolle, laffe demnach es 
alles Gott über, der fih der gerechten Sad mird 
annehmen. Kaum daß fulches der heilige Erzbifchof 
ausgeredet, da iſt alfobald derjenige Theil des Hauſes, 
allwo der Advokat mit feiner Partei geftanden, mit 
erſchrecklichem Krachen eingefallen, und alle jämmerlich 
serquetfcht, da hingegen Dunfianus mit den GSeinigen 
unverlegt geblieben. Ihr Advokaten, laffet euch dieß 
eine Lehr ſeyn ꝛc. Ei Gott! fagten die zwei Bur 
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ger, wann halt diefer Doftor folhe Predigt hätte gu 
hört, mer weiß, ob er fih nit daran gefpieglet hätt!‘ 


Chrifius der Herr war je und allemal die Sanft! - 


muth jelbfien, ja mann ihm der Himmel nit hät! 
den ſuͤßeſten Namen Jeſus gefhöpft, fo glaube ih, 
märe er Lambert-genennet worden, zumalen ıhn Joan 
nes der Täufer atfo getauft, ecce Agnus Dei. fie 


das wahre Lamm Gottes; Chriftus voller Sanftmuih 


Die drei und dreißig Jahr auf Erden, gleichwohl ris 
und das andere Mal bat er einen Ernft gezeigt, nad 
gleihfam heiligen Zorn, unter andern Dazuma, M 
er mit entrüftetem Gefiht den Peter einen Teufel gu 
nennet hat, vade retro me Sathana, weich hintet 
mih Satan. Aber faget ber, foll dann Petrus ein⸗ 
mal das Amt und die Stell eines Tenfeld vertreten 
haben? mann er cinmal dieſen Namen verdienet bat, 
war es dazumal, mie er zwar gufmeinend dem Mals 


ho das Ohr abgehauet, dann meiſtens der Teufel nur 


auf die Ohren des Menſchen gehet, er fiebt, er ſucht, 
er fendt, er finnt nur, mie er den menfchlichen Ob 
ren eines verfegen Tann, damit fie das Wort Gottes 
und dic Predigt nit anhören, dann ihm gar zu mohl 
bewußt ift, daß ihm niemand mehr Seelen aus dia 
Slauen reißt, als ein Prediger. 

Moſes bat nur einmal aus einem harten Zellen 
mie jeiner Wunderruthe Waſſer berant gelockt, aber ein 
eiferiger und ein apoftolifcher Prediger wiederbolet folches 
Munder öfter, indem er einem manchen großen Suͤn 
ber die Bußscher aus den Augen treibt, mie bergleis 
hen anjiehet Speculum Exemplorum, daß nem 
lich einer geweſt, der lange Zeit einen lafterbaften 
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x Wandel, ein freied und freches Leben geführt, und 


7 anbei Feiner Predigt geacht, er fiund etwann in der 


m 
‘ 
D 


Sucht, der Prediger möcht ihm die Puls greifen, 
weil aber auf eine Zeit ein fremder Prediger ankom— 
men, ber wegen feiner ſtattlichen Gaben fehr berühnt, 
and einen .unbefchreiblichen Zugang des Volks hatte, 
alfo hat ihn auch der Vorwitz gekitzlet, daß er eins 
mals bei der Predigt erfchienen; es mar aber Dazu 
mal aus göftlicher Vorſichtigkeit der Prediger gleich 
ganz eiferig wider dasjenige Lafer, fu dieſem Gefellen 
fein Gewiffen befchwerte, und mie der Mann Gottes 
feine Augen geworfen auf diefen elenden Sünder, fo 
fah er, daß folcher von dem Teufel an einer großen 
Kette angefeßlet wurde gehalten, dahero er noch mit 
beftigerm Eifer wider folches Lafter von der Kanzel 
getobet, und fattfam dargethan, daß dergleichen Süns 
ber rechte Sclaven und Leibeigne des Satans feyen, 
wodurch diefem endlih das Gemuͤth ermeicht worden, 
daß er anfangs tiefherzig gefeufset, nachmals die Heis 
Ben Zäher aus den Augen vergoffen, deren ein einis 
ger auf die große Kette gefallen, ſolche aljobalden jew 
iprengt, und folgfam den Satau in die Slucht gejagt. 
So viel nutzt das Predigt hoͤren! 


Pelagia war eine Öffentliche Suͤnderiun in Am 


tiochia, ein Gräuel und Verführeriun der Jugend, ein 
Wuft aller erdenklichen Lafter, eine Dertilgerinn alles 
Ehrbarkeit, mit einem Wort, ein Driginal der Un 
sucht, und die Venus felbfi; fobald fie aber einsma— 
len die eiferige Predigt des heil. Bifchofs Nonni am 
gehört, ift fie hierdurch alfo bewege worden, daß fle 
von Stund an den firengen Bußwandel angetreten, 


4 
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und bereits in die Zahl der großen Heiligen gefekt. 
morden, maffen ihr Fellteg den 8. October begangen i 
wird. So viel nutzt das Predigt hören! Wäre muk 
diefer Advokat bei dem Wort Gottes gewefen, “| 
gilts, er waͤre in ſich felbfien gegangen ! 


Hans Obermayr, Gregor Untermayr, Lenz; Mit . 


termayr, drei wohlgeſeſſene Bauren, die koͤnnen nidt | 


genug loben die Predigt, fo ihr Herr Pfarrherr gu | 


than, bedauern anbei nichts mehrere, als daß ir | 
Herr Pfleger nit dabei ift geweſen, weil er Au 
hätte lernen Fönnen, wie man mit den armen akt: 
thanen und arbeitfamen Bauernvolf fol umgehen. Di 
Predigt richtete er nach den Worten unfers .Ferra, 
Joan. 15. c. Pater meus agricola est etc., er 
tobte über alle Maſſen den Baurenftand, mie luſtig 
berfelbige fey, mann man nur mit den armen Leuten 
menſchlich umgehet. Wohl recht hat jener arlagt 
oder gefungen: 


Mein Vater ift Fein Edelmann, 

Das ficht man an feinen Gebährden an, 
Vertraulich, aufrichtig, wacder, 

Seine Kutfche ift ein Aderpflug, 

Die Roßlein Haben Arbeit anug, 

Den ganzen Tag im Acker. 


Der Apfel fällt nit weit vom Stamm, 
Hab ih doc meines Vaters Nam, 
Und Hab auch feine Tugend, 

Ich ſetz mein Leben nah dem Ziel, 
Was ich im Alter treiben will, 
Beweis ich in der Tugend. 


| 
! 
j 


Die goldne Kett'u und Sitbergfchmeid 
Seynd von den Bauren fern und weit, 
Es tragend nur die von Adel. 

Kein Baur mit einem Kleinod praͤndt, 
Erin Kleinod an einem Strohhalm hangt, 
Das ziert feinen Hof und State. 


Den ganzen Tag wohl durch und durch, 
Wann ih im Ader mach eine Furch, 
Geht alles wohl von Handen, 
Die Lerchenvdgel mancherlci, 
Sie fingen fhöne Melodei, 
Seynd meine Mufikanten. 


Die Schwalben tröften mich immerzn. 
Zu Mitternacht, zu Morgens fruh, 
In meinem Haug fie niften, 

Sie fingen, koſten doch nit piel, 

Ich Liebe diefes Federfpiel, _ 
” Bor fieben Lauteniften. . 


Zu Morgend wann der Tag angeht, 
Die blumenfarbne Morgenrötp 
Verguldt die Spib der Eichen, 
Den Tag hat fchon gekündet an 
Der Gockelhahn, der Hennenmann, 
Auf, auf, gibt er ein Zeichen. 


Der Bauersmann hat ein bfondern Luft, 
Ob es ihn gleich viel Arbeit koſt, 

Kann er ſich dannoch laben, 

Den Banren wird vorau vergunt, 

Auf grüner Haid ein Ort geſund, 
Gleichwie ſies wollen haben. 
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Ihr Burger breibt ihr in der Etade, 
Bidet mit euren Hänjern fatt, 
Verſchloſſen hoch mit Mauern, 

Wir wohuen gern im freien Ried, 

Da wird gleichwohl ein friſch Gemüth 
Vergönut uns armen Bauren. 


Pur eins iſt (ſey es Gott geklagt) 

So und armen Tropfen plagt, 

Die Pfleger und Verwalter, 

Die zwaden und, und fhinden gleich, 
Wolle Lieber fie wärn im Qimmelreich, 
Ich betet gwiß ein Pſalter. 


Der ammonitiſche König Hanon hat die Kurt 
des Davids wohl fpöttlih traftirt, wie es die BL 
Schrift umfiändig ersählet, deromegen nahm Danon 
die Knecht des Davids, und fchor ifaen den Bart 
balb ab, und fchnitt ihre Kleider halb ab, bis auf 
die Lenden, und ließ fie bingeben ꝛc., dad war ein 
ſchaͤndliches Verfahren mit den guten Leuten, aber 
leider gibt es bisweilen Dfleger und Verwalter, roeldr 
die Armen Bauren nit nur halb barbieren, wie Dick 
Leuten begegnet, fondern ganz und gar fcheren und 
ſchinden, mie merden folche einfimals dem göttlichen 
Dichter koͤnnen Nechenfchaft geben, von denen fchen 
längfi der Prophet David ansgefprogen: „qui dervo- 
rant plebem meam, sicut escam panis, & 
fepnd dieſe folche unmenfhliche Leut, die den armen 
Unterthanen verfchluden und verzehren, wie ein huw 
geriger Bettler ein Stücl Brod.* Adam war der erfle 
Verwalter im Paradeis, fein Kleid und der Srau Eva 
als Verwalterinn Kleid war ein Schaf-Fch, Aber der 
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Zeit iſt eines manchen Pflegers Kleid gar eine Bau: 
ren:Haut, die er dem armen Tropfen abgefchundeır, 
Bon dem König Nabuhodonofor ift befannt, 
laut heil. Schrift, daß er. in ein mildes Thier fey 
verkehrt worden, und alfo wie Ochs habe müffen Gras 
eſſen. Man wird faſt an manchen Ort dergleichen 
antreffen, daß Durch der Pfleger harte Tyrannei der 
Unterthan gleihfam wie ein’ wildes und vernunftlofes 
Thier gehalten wird, auch bismeilen feine Noth fchon 
[0 groß, Daß meher er, weder Weib und Kinder, ein 
Stüfl Brod zu, Haus, und findet man endlich ein 
Brod in feiner baufäligen Rauchſtuben, fo ift daſſelbe 
der ſchwarzen Erb nicht ungleih, da unterdeffen ihr 
Streng Herr Verwalter im Wohlleben branfet, der 
Unterthan aber als ein armer Lazarus fehler vor Hun⸗ 
ger flirbt 20. Dergleichen mehr haben diefe drei Baus 
ren erzählt, auch ſich anbei beflagt, daß ihnen die 
zanze Predigt nit mehr in dem Gedächtnuß ſey, es 
fey nur immer Schad, daß der Herr Verwalter nit 
yabei geweſen, vieleicht wäre er in fi felbften gans 
zen. Es war aber der Kaftenfchreiber dazumal in 
yer Kirchen, welcher noch benfriben Tag dem Herrn 
Verwalter folhe Predigt gang wiederholt, morüber 
er ſich dermaffen erzuͤrnet, In-Erwägung, als wäre 
hierdurch feine Hoheit befchimpft, daß. er in alle er: 
denklichen Schmachreden ausgebrochen: was, fagfe er, 
yer Pfaff if felbft nichts muß, der mord ꝛe. Mas 
x mir? fchaue er in das erfie Buch, in das erſte 
Kapitel der heil. Schrift, da mwird er anfreffen, nad: 
ve der. Allmächtige die Welt, und Alles, was in ber 
Belt erfchaffen, finden wird er, daß „Basumalen der 
' 41a" 
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Geift Gottes ober dem Wafler ſchwebte, Spirite 
Domini fercbatur super ayuas, und ift bie ie 
fach Deffen gemwefen, weil Gott der Derr bat vor 
fehen, daß Fünftiger Zeit das Waſſer folle abmalda 
und die Menjchen reinigen von der Erbfünd in de 
bl. Tauf, als wollte er, daß felbige zuvor mit dei 
Geiſt Gettes verſehen würde Wil nun ein Predien 
duch das Wort Gottes die Menſchen von Suͤnd m 


Laftern reinigen, fo iſt vonnöthen, daß auch der Geil 
Gottes bei ihm fey, es ift vonnöthen, daß wind 


weg einen geiftreichen Wandel führe, und ma, {ul 


mich mein Pfarrherr, fagt der Verivalter, wir Do | 


fekt und Mängel beſchuldigen, der felbften nichts wu% 
ja wohl geiſtreich; unfer Herr bat in der Wuͤſie N 
Tag gefaftet, nahmals erfi das Predigtamt angetreten 


| 


der Pfaff hat faſt alle Tag einen Rauſch, und mil- 


noch über andere ſchmaͤhen? Gemach, gemad, Derrk 


Pflegel, ein Prediger muß die Wahrheit reden ohnt 
Schen. Ihr feyd ja nit mehr als der Kaifer Walenz 
and gleichwohl hat ihn der hl. Bafilins nit vwerichent 
Ihr feyd mit adelicher ats die Kaiferinn Eudorig, 
und dannoch iſt wider fie aufgeffanden der Hl. Fe 
nes Chryſoſtomus. Ihr feyd nit höher als der Kailtt 
Konftantinus, und gleihwohl hat ihn nit verjhend 
ser bl. Hilarius. Ihr ſeyd ja nit voruchmer als ti 
Raifer Theodoſius, und dannoch hat Ihn geſtraft Di 
hl. Ambrofius. Ihr ſeyd ja nit beffer als der Koͤni 
Theodorikus in Fraukreich, und gleichwohl hat ihn 
die Wahrheit geprediget der bi. Bernarbinus Sen 
ns. Ihr feyd ja mit herrlicher ale ein Ezelinus in 
Velfchland, und gleichwohl hat ihm feine Unthatee 
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vermwiefen der hl. Antonius Paduanus. Ihr ſeyd ja 
nit mächtiger als ein König Traſamundus, und dans 
noch hat ihm -fcharf zugeredet ein hl. Sulgentius. Ihr 
‚feyd ja mit majeftätifcher als ein König Henrikus in 
England, und dannoch hat fih der Hi. Anſelmus Fein 
Blatt vyr das Maul genommen, als er in Gegenwart 
-feiner gepredige. O, gibt mir zur Antwort diefer, 
wann der Pfarrherr heilig märe, fo hätts eine andere , 
Farb, aber ift felber mit. vier Haller werth ꝛc. Piano 
Herr Pfleger, Difmas war ein fohlimmer und gofts 
Iofer Menfch, und dannoch hat er feinen Mitfameraden 
zum Guten ermahnet, weſſenthalben der Herr ihm das 
Paradeis ertheilt, wie es bezeugt der hl. Joan. Chry⸗ 
fol. Der Pfarrherr if ein lauterer Idiot ꝛc. Wer 
weiß obs wahr iſt? und wann ſchon, es iſt auch aus 
dem Eſelskinnbacken des Samſons ein klares Brun—⸗ 
nenquell gefloſſen. Der Pfarrherr hat ſelbſt ein Ge⸗ 
wiſſen, daß ein ſchleſiſcher Fuhrmann koͤnnt darin ums 
kehren. Das iſt zu viel geredt, Herr Pfleger, und 
wann es auch dem alſo waͤre, was hindert es! Elias 
bat ein Stuck Brod von einem Engel, und ein Stuck 
Drod von einem Naben befommen, mein, von tele 
chem Stud ift er feifter morden?. Es predige Dir 
nun ein Engel oder ein Menfh, ein Pfarrherr oder 
ein Religios, ein NDelliger oder ein Böfer, ein jeder 
gibt die eine heilſame Lehr, ein jeder gibt Dir 
eine GSerlenfpeis. Im Neid, und abfonderlih im 
Schtwabenland, wird man auf den Weg und Straßen ge; 
wife Säuten antreffen, mit einer ausgeſtreckten höls 
sernen Hand, mobei auch eine Schrift, zum Erem: 
pel, da geht man nach Nürnberg sc. Hier ift der 
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Ihr Burger bleibt ihr in der Stadt, 
Bedeckt mit euren Haͤuſern fatt, 
Verſchloſſen Hoh mit Mauern, 

Wir wohnen gern im freien Ried, 
Da wird gleichwohl ein frifh Gemüth 
Vergönut und armen Bauren. 


Nur eins iſt (ſey es Gott geffagt) 

Eo und armen Tropfen plagt, 

Die Pfleger und Verwalter, 

Die zwaden und, und fchinden gleich, 
Wolle lieber (fe wirn im Himmelreich, 
Ich betet gwiß ein Pfalter. | 


Der ammonitifhe König Hanon hat die Knecht 
des Davids wohl fpöttlich traktirt, wie es bie BL 
Schrift umfändig erzaͤhlet, derowegen nahm Kanon 
bie Knecht des Davids, und fchor ihnen den Bart 
halb ab, und fchnitt ihre Kleider halb ab, bis auf 
die Lenden, und ließ fie hingehen ꝛc., das war ein 
fhändliches DBerfahren mit den guten Leuten, aber 
leider gibe es bisweilen Pfleger und Verwalter, welche 
die Armen Bauren nit nur halb barbieren, wie dieſen 
Leuten begegnet, fonders ganz und gar fcheren und 
fehinden, mie merden folche einfimals dem göttlichen 
Dichter koͤnnen Nechenfchaft geben, von denen fchon 
fängft der Prophet David ansgefprohen: „qui devo- 
rant plebem meam, sicut escam panis, es 
ſeynd Diefe folche unmenfchlihe Leut, die den armen 
Untertdanen verjchluden und verzehren, wie ein hun 
geriger Bettler ein Stüdl Brod.* Adam war der erfte 
Verwalter im Paradeis, fein Kleid und der Frau Eva 
als Berwalterinn Kleid wor ein Schat:Sel, aber der 
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g mie ſchoͤn hat es der Pater vorgetragen, woher es 
ı Fomme, daß manchesmal in dem Haus eines Durgers 
‚ fin Gluͤck noch Segen ſey? 

Nichts fchädlichers Fann einen Haus widerfahren, 

. als wann Gott von demfelben weichet, denn Gottes 
Abweſenheit ift alles Unglüds Gegenwart. Auf dem 
Derg Thabor, wo der Herr Jeſus feine Glori denen 
- Dreien ganz treu gezeigt hat, ift eine große Furcht 
entftanden, timuerunt valde, aber warum eine Furcht? 
dDörfe euch gar nit fürchten meine Apoftlen, dann als 
les, was ihr fehet, ift eine Glori, und zwar Feine 
irdifche, welche meiftens wurmftichig, ſondern eine himm⸗ 
liſche. Was ihre höret ift eine himmliche Stimm, 
und zwar die Stimm Gott des Daters, und nit das 
Wort eines Menfchen, das öfters ungewichtig iſt. Was 

 um-ench iſt eine helle und Flare Wolfen, fo über Sil; 
ber und Gold gligt und glanzt, ſchimmert und fcheint, 
habf"alfo nit Urſach gu fürchten, timuerunt valde, 
gleihwohl war ihnen nit wohl bei der Sach, und der 
Schrecken nit Flein dazumal, dann wie fie bie Wol—⸗ 
fen umgeben, da haben fie unfern lieben Herrn nit 
mehr gefehen, und folgfam der Meinung, als hätten 
fie ihn verloren, und das jagte ihnen eine folhe Furcht 
und Schreden ein, dann RKe mußten wohl, wo Gott 
abmeichet, da weichet alles Gluͤck und Segen ab, we 
Gott nit if, da iſt alles Uebel, wo Gott den Ruthen 
seigt, da weiſet der Teufel das Angeficht. 

Martha zu Bethania hat «8 wohl in Feiner 
Kuchel⸗-Rhetorika gelernet, mie Re ſchoͤn, fo meislich, 
fo Heilig geredet hat, benanntlichen Domine sc. Herr! 
fagte fe zu dem Heiland, mein Herr, wann bu märefk 
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da geweſen, fo mär mein Bruder nie geſtorben, al 
rollt fie fagen, daß Gottes Gegenwart ‚alles Gut,” 
und Gottes Abmwefenheit alles Ueble ausbrüte. 

Denen dreien meifen Königen aus Drient, mh. 
che dem- neugebornen Meffid su opfern aus Arabi; 
gar nach Bethlehem gereißt ſeynd, iſt der Stern ihr groͤß 
tes Glück gewefen, welcher ihnen als ein nr | 
Wegweiſer ift zugegeben worden, dann Durch dieſen 
feynd fie zu Gott und zu dem. wahren Glauben ge 
langet, dann nach der glorreihen Himmelfahrt Ehrifi 
des Heren bat fie der hl. Apoſtel Thomas getauft 
in dem wahren Glauben vollfommen unterrichtet, vu 
zu Prieſter und Bifchof gemeihet, welche dann in ih 
rem Daterland fehr.großen Scelen-Nutzen geſchafft, 
unzählbar viel zu dem wahren Glauben und Licht ge 
bracht, endlih alle drei in der Fünigliden Stadt ki 
Swe geftorben, und zwar der Meldior im Hundert 
und fechjehnten jahr feines Alters den 6. Yarkaril. 
Der Kafpar im hundert und neunten Jahr den 1. 
Januarii. Der Balthafar im hundert und zwölften 
Fahr den 11. Sanuarii, und aljo in Einem Monat, 
ob zwar nit an Einem Tag, doch aber eines gleiches 
Tods geftorben, maffen fie alle drei nach Der koͤnig⸗ 
lihen Stadt di Sevi verreißt, allda die Feſtiviter der 
Geburt Jeſu Chrifti zu celebriren, woſelbſt fie ale 
drei, nach gehaltenem hl. Meßamt, ihren 'jeligen Geiſt 
aufgeben, welche auch alloa begraben, nachmals aber 
von der bl. Helena nach Konftantinopel in den Tem; 
pel Sophiaͤ gebracht, von dannen nah Mailand in 
die Kirche Euflorgii, endlih Anno 1164. von dem 
Kaifer Friderifo Barbaroſſa nach Köln Überfchickt wor: 
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ı den, alltop fie noch mit größter Andacht verehrt mer‘ 


1) 


den. Und dies den Furiofen Ehriften, ob zwar nit 


gar fehr, ad propo iu einer Fleinen Nachricht. Nun 
ihr heilige und glorreihe Weifen aus Orient habt 


: all euer Gluͤck dem Stern zujumeffeh, der euch nach 


Bethlehem geführt hat, aber fagt ber, wo iſt der 
Stern gefanden? wo? ubi erat puer? wo das götb 
lihe Kind war, ober dem Gtall, wo halt Gott war, 
dort war auch der Stern. Habt ihre Burger recht 
Bernommen? wo Gott ift, da ift auch der Gtern, 
dort ift Gluͤck und Stern, aber in eines manchen 
Burgers Haus ift Gott nit, deffentwegen auch Fein 
Gluͤck und Stern, dann hie Fann alldorten Gott 
feyn, mo alles wegen des ſteten Fluchen und Schwoͤ— 
ren und Uebelmänfchen des Teufels if. Höre nur 
einer zuweilen, wie es in dem Haus dieß und jenen 
Bürgers hergehet. Heißt es mit oft, das Haus ift 
des Teufels, es Foft mich ſchon fo viel, Daß ih um 
das Geld, fo ich hin und ber verflickt, hätte Eönnen 
ein neues bauen. Die Stuben ift des Teufels, fie 
ift ja fo finfter, daß ih noch bald um Mittag muß 
ein Licht brennen. Die Kammer ift des Teufels, fie 
ift fo feucht, daß einem ale Kleider darinnen verder— 
ben. Die Kuchel if des Teufels, fie raucht ja, daß 
allen in dem Haus die Augen mwolen den Dienft auf 
fagen.. Der Kaiten ift des Teufels, ich muß faft alle 
mal drei Singer anmehren, bis ih ihn kann aufmas 
chen. Der Tiſch ift des Teufels, er wacklet und wan⸗ 
Tet, wie ein Frummer Bettler am Kirchtag. Das 
Meſſer it des Teufels, mann ih es alle Tag fchleife, 
fo kann ich gleichwohl Feinen Haberbrei mit fchneiden. 
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Das Kleid ift des Teufels, es zwaͤngt mich bald en 
ger, ald die Spanier ihre Hofen. In Summa, ale: 
ift des Teufels, folgfam gehoͤret Gott nichts zu im. 
Haus, ja mann Gott wollt auch in einem Gad vum 
lieb nehmen, fo vergönnet man ihm folhen mit, dam 
es heißt ja, der Sad ift des Teufels, ich verlier faf 
alle Tag etwas daraus ꝛc. Indem nun Das gang 
Haus, und alles, mas im Haus des Teufels if, mie 

es. der gemeine Fluch täglich gibt, fo Fann ohne aller 

Zweifel der liebe Gott nit darinnen feyn, daus die 

Arhen Gottes und des Teufels Dagon vergleichen ſich 
nitz wann dann Gott nit darinnen, fo iſt auch, ww 
kaun auch mit darinnen feyn Gluͤck und Stern, wie 

oben fattfam erwiefen worden. Wohlen dann, mein 

Burger, weißt du ſchon die Urfah, warum Gluͤck und 

Segen aus deinem Haus verbannifirf? 

Wie manchen hat folches Fluchen in das größte 
Berderben gebracht! Zu Nom, unmeit bei St. Georg 
in Velabro hat fi zugetragen, daß etlihe Weiber 
gemafchen, hierunter eine gemwefen, die der andern eis 
Hemd entzogen, und meilen aus gewilfen Beweisthu⸗ 
men der Argwohn und Inzuͤcht auf fie ere zagen, da 
mie fie ſolche üble Meinung von ihr möchte fchiehen, 
bat fie angefangen, nah böfer Gewohnheit, zu fin 
hen, und ihr felbft übel zu wuͤnſchen, fprechend, de 
Teufeld bin ih, umd die Erd foll mich lebendig vers 
ſchlucken, mann ich diefe Sad entfremdt Babe; Faum 
iſt folcher gottlofe Wunſch ergangen, ift affobalden die 
göttlihe Verhaͤnugnuß Über fie Fommen, bie Erd fi 
unter ihr aufgeſperrt/ und ſolche in Gegenwart vieler 
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Leut lebendig verſchluckt; dieſen Ort zeiget man noch 
auf den heutigen Tag. 

Anno 1598 bat Armuth halber eine ehrliche 
Srau von Nom fih hinmeg begeben, und nach Tali- 
cot gereifet, daſelbſten ihr Stuͤckel Brod zu gewinnen 
mit Nähen, und Stricken, und Sticken, und allerlei 
dergleichen Arbeit, wie dann auch etliche junge Mädel 
von ihr in diefen Dingen unterrichtet worden, unter 
denen eine fih eingefunden, welche der anderten cin 
gar ſchoͤnes Meffer entfremdet, und weiten auch fie 
dieſes Diebſtahls befchuldiget worden, alſo iſt fie eben; 
„mäßig, allen Argwohn zu nehmen, in dieſe Wort 
ausgebrochen: . des Zeufels bin ich, und wollte, daß 
ich ſtockblind würde, wann ich dieß gethan; dieß hat 
nit lang hernach feinen Ausgang. genommen, dann 2 
Tag hernach iſt ihr das cine Aug von freien Stuͤcken 
völlig ausgeronnen. 

Ein Soldat, ſonſten de Burgo genannt, wollte 
gar nit glauben, daß Franciscus von Aſſis ſo heilig 
ſey, und daß er fo große Wunderwerk thue, Dahere 
er einſt geſagt: des Teufels Bin ich heut, und verlang 
Den heutigen Tag nit auszuleben, wann er heilig iſt. 
D freche Zung! denfelben Tag noch iſt er von feinen 
nächten Befreundten entleibt worden. 

Unzahlbar viel dergleichen Begebenheiten Fönnten 
beigebracht werden, wann auch der güfigfte Gott nit 
gleich verhängt über den Menſchen, fo läßt er doch 
mehrmalen dem böfen Zeind die Gewalt über das, 
was zugehörig dem Menfchen, dahero fih nit zu ver; 
wundern, mann meder Gluͤck noh Stern im Haus, 
weder Benedictien und Gegen in der Haushaltung, 

Abrah. a Et. Clara ſämmtl. Werfe IV. 15 
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weder Heil noch Wohlfahrt in bder- Daustirthihe \ 
weder Fried noch Lieb unter den Hausleuten, meh 
Nutz noch Genuß in der Dausarbeit, weilen da‘ 
ſolche üble Wuͤnſch und Laͤſterwort auch Gott nit dark, 
Das mar eine rechte Lehr vor die Burger, aber il 
fen ſchmeckte das Fruͤhſtuck beſſer, als bie SYreigi 
Auf ſolche Weife mil ih euch Stockfiſch nit heißen! 
dann ihr noch ſchlechter, als dicſelbigen, maſſen folge‘ 
zu Arimini neben andern Zifhen bie Köpf aus dem 
Waſſer gehebt, und der Predigt des Heil Ami 
von Padua gugehört. Ochſenkoͤpf win ig ah Mt 
heißen, meilen ihr noch geringer, als Diefe, dam Kb 
chen der 5. Adalbertus, als anderter Biſchof zu Prag 
auf freiem Feld geprebiget, und ſie ihn mit Aufmed 
ſamkeit angehört, auh mit Neigung der Köpf ME 
Wort Gottes approbirt. Derbainte und Barte Koͤp 
will ich euch nit beißen, aber gleichwohl feyd ihr Här 
ter als die Stein und Felfen, melde des gottielige f 
Bedaͤ Lehr und Predigt angehört, auch zum Eud da 
felben alle mit heller Stimm Amen aufgefchrien. 
Herr Ferdinand Relfel, (leſe dieß zurud) I 
weiß, daB der Herr ein mwaderer Student if, ads 
wie bat dem Herrn die heutige Predigt gefallen! dr 
Teufel hol mich, ſagt er, ich hab nit aufgemerkt, id 
hab die ganze Zeit geredet mit der und der, fonts 
gibts auch Feine Gelegenheit ꝛꝛ. Das. Hab ich mi | 
wohl cingebildet, dann ich kenne der Studenten ihn 
Eigenſchaft. Vorwahr, derjenige ift Fein. Student g6 ı 
mefen, welchem unjer lieber Herr, als er von bene ' 
Gränzen Ziri gangen, durch Sion an das „galitäifce | 
Meer, mitten in die Grenzen der zehen Städt mit | 
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den, alltop fie 106 mit größter Andacht verehrt wer⸗ 
den. Und dies den kurioſen Chriſten, ob zwar nit 
gar ſehr, ad propo zu einer kleinen Nachricht. Nun 
ihr heilige und glorreiche Weiſen aus Orient habt 
all euer Gluͤck dem Stern zuzumeſſen, der euch nach 
Bethlehem gefuͤhrt hat, aber ſagt her, wo iſt der 
Stern geſtanden? wo? ubi crat puer? wo das götk 
lihe Kind war, ober dem Gtall, wo halt Gott war, 
dort war auch der Stern. Habt ihre Burger recht 
Bernommen? wo Gott ift, da ift auch der Stern, 
dort it Gluͤckk und Stern, aber in eines manchen - 
Durgers Haus ift Gott nit, deſſentwegen auch Fein 
Gluͤck und Stern, dann fie Fann alldorten Gott 
feyn, mo alles wegen des fleten Fluchen und Schwoͤ— 
ren und Uebelmünfchen des Teufels, if. Höre nur 
einer zumeilen, wie es in dem Haus dieß und jenen 
Burgers bergehet. Heißt es mit oft, das Dans ift 
des Teufels, es Foft mich ſchon fo viel, daß ih um 
das Geld, fo ich hin und her verflickt, ‚hätte Eönnen 
ein neues bauen. Die Stuben ift des Teufels, fie 
ift ja fo finfter, daß ih noch bald um Mittag muß 
ein Licht brennen. Die Kammer ift. des Teufels, fie 
ift fo feucht, daß einem alle Kleider darinnen verdem 
ben. Die Kuchel iſt des Teufels, fie raucht ja, daß 
allen in dem Daus die Augen wollen den Dienft auf 
fagen.. Der Kajten ift des Teufels, ich muß faft alle 
mal drei Finger anwehren, bis ih ihn kann aufmas 
hen. Der Tiſch ift des Teufels, er wacklet und wan⸗ 
fet, mie ein krummer Bettler am Kirchtag. Das 
Meſſer ift des Teufels, mann ich es alle Tag fchleife, 
fo kann ich gleichwohl Feinen Haberbrei mit (cyueiden. 
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firn ıc., (das heißt alles Irren), eine bluͤhende 
gend alſo verſchwendt, daß er alſo 'vor Der Zeit m 
Tobds worden, ſo da Das einzige Leben war feim 
Grau Mutter, er mar wohl nit cin gebenedeites Frit 
tel ihres Leibe. Wie ſolche elende und Schmer; hör 
ber faft auch in Tod betruͤbte Wittib der guͤtigſte a 
fus erblickt, hat er fich alfobalden ihrer erbarmet, da 
Todtentragern anbefohlen, fie folen ohne Merzug fl. 
fieben, und nachdem er fie mit wenigen: aber Fräfti 
gen Worten getröft, ſprach er über den Zadreujurg 
diefe Wort: „Juͤngling, ih fage dir, fiche 
auf!" worauf aljobalden der Juͤngling fich aufgeric > 
tet und angefangen zu reden. Iſt dieſer Juͤngling cin | 
Student gemeft, oder Fein Student gemeft, liegt mir i 
nit viel daran, aber gleichwohl Bat er faufend ib; 
verdient, und gibt einen Spiegel ab, worin ſich al. 
Studenten erſehen. Sobald ihm Gott ingefproche 
surge, ſtehe auf, alſobalden hat er Gchorfam gel 
fiet, und iſt aufgeftanden. Percepisti hoc Domine 
Studiose? Haſt du nit ſchon vor einer geranme 
Zeit bei dir felbft betracht die Gluͤckſeligkeit des geift 
lihen Standes? Der. heil. Romualdus bat es mehr: 
mal offenberzig befennet, daß er hundert ganze Johr 
in der Religion ein firenges Leben geführe, in ta 
Melt aber nur 20 Sahr frei und frechlich gelebe 
fo feynd ihm dannoch die hundert Jahr weit Tin 
und fufiiger vorkommen in dem Klofler, als die $ 
Fahr in der Welt. Die heil. Joanna Manfa | 
fih oft hören, dag kaufend Kronen, taufend Gerp 
taufend Welt, und in der Welt Luftbarfeiten nit, 
nit zu vergleichen ſeynd den Freuden, fo eine fror 
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Drdensperfon genießet in ihrem Klofter. Carolus ber 
Fuͤnfte, diefes Weltwunder, pflegte zu fügen, nachdem 
er fih in das Klofter St. Hieronymi reterirt, daß er 
in einem Tag mehr Freud und Ergoglichkeit daſelbſt 
empfinde, als die Zeit feines ‚Lebens in fo großem . 
Triumph und Victorien. Die h. Scolaftica hat. es 
gar oft bekennt, daß,- mann die weltlichen Leut wüß: 
ten die große Begnuͤgung und innerlihen Freuden der 
Ordensgeiſtlichen, fo mürde faft jedermann in die Kid: 
fier eilen, auch, fogar auf Leitern über die Mauren 
hinein fleigen. Carolomannus, ein Kaifer, Lotharius, 
ein Kaifer, Bamba, ein König in Spanien, Bere 
mundus, ein König zu Caſtell, Ramirus, ein König 
in Urragonien, Gigebertus, ein König in Northums 
bria, Ethelredus, ein König der Mereier, Trebellius 
ein König in Bulgaria, Henricus, ein König in Ey 
pen, Joannes, ein Koͤnig in Armenien ꝛc., und viel 
andere gekroͤnte Haͤupter haben alle freiwillig Scepter 
und Kronen hintan gelegt, freiwillig in rauhe Kutten 
und Cilicien geſchloffen, freiwillig in Kloͤſter und Claus 
ſuren ſich eingefperrt, und dannoch in ſolchem harten 
Lebenswandel, in ſtetem Abbruch und Kaſteiung, in 
ſtrenger Difeiplin und Gehorſam bekennt, ausgeſagt, 
und oft wiederholt, daß fie weit größere Freud ges 
funden und empfunden in dem Kloſter beim Beſenſtiel 
und Kochlöffel, als bei guldenem Scepter, teit. grös 
Bern Gufto gehabt und erfchnappt unter den Mönche; 
Fappen, als unter der Königsfron. Paulus, der dritte 
römifhe Papſt, bat es in feinem legten Sterbſtuͤnd⸗ 
lein befennet und gewunſchen, Daß er wäre. geweſt ein 
Koh bei den Kapusinern, als Papft bei den Roma 
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nern. Leo, ber eilfte römifche Papfl, Hat Furz on 
feinem Tod Im Beifeyn etlicher gefagt, es waͤre ihn 
weit beffer, wann er Vfortner in einem Kloſter wir‘ 
gemeft, als daß er gehabt bat die Schlüffel des Hin 
meld. Konradus, ein Kardinal, vorbero ein Eifer: 
zienſer, bat es weinend klagt und gewunſchen, er haͤt 
in ihrem Kloſter die Schluͤſſel bishero abgemafcen 
als daß er den Purpur getragen ıc. Domine Stu- 
diose, das habt ihr fchon laͤngſt betracht, und in 
Erwägung deffen iſt euch um das Der; gemein, mie 
denen 2 Sängern nach Emaus, nonne cor n0- 
strum ardens erat etc. Ihr habt euch ganı 5 
biefen Stand verliebet. Wegen eners ſtudentiſchu 
Wandels (auf deutfch liederlih) feyd ihr und lieget 
ihr auch todt dahin, wann ſchon nit am Leib, we 
nigft an der Seel, fo weit übler. Run hat euch da 
allmächtige Gott oft in die Ohren, oft in das Se 
gar oft in die Seel hinein gerufen, adolescens tibi 
dico, surge! Mein Juͤngling, ih fag dirs, fen 
auf, fang einen andern Lebenswandel an, tritt in die | 
fen Orden, ſchenk mir die übrige Zeit deines Lebend, 
damit du auch gelangeft zum ewigen Leben. Das iſt 
euch ja oft eingefallen, Domine Studiose? ja ſagt, 
er, ja fingt er, ja fenfit er, ja, gar oft, ih mi- 
auch in ein Kiofter geben, ich hab es fchon gänjlid, 
bei mir entfchloffen, allein ich will gleichwohl noch eine: 
zeit hindurch die Welt genießen. O armfeliger Meufh' 
verblendtes Gemuͤth! unglädfelige Seel! mann did’ 
ein großer König, ein großer Landsfürft ſoll zu fid 
rufen, wuͤrdeſt du nit mit aller Eil, mit aller Bebär 
digkeit laufen und fchnaufen, alles auf Die Seite legen 
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alles verlaffen, und zu ihm kommen, cito, cito, 
citissime; und folft ‚du folches abfchlagen deinem 
Gott, deinem Erfhöpfer, deinem Erlöfer, deinem Rich: 
ter, deinem Seligmacher? Ich will, ich will, ich 
will, fagt ihr, das iſt mild, es ift wild, es if mild, 
fag ich, mer meiß, ob ihr noch acht Monat, acht 
Wochen, acht Tag, auch wohl acht Stund noch erle⸗ 
bet. Ich mitt, ich will, ich mill, ich will, fagt ihr, 
dieß gilt mit viel, mit viel, mit viel, fag ich, mer 
weiß, ob euch Gott noch cinmal wird rufen? ich 
zweifle dran, dahero verweilet nit, nit verlaͤngert, vers 
faumet nit eure Vokation, eurem Beruf nachzukom— 
men, cito, cito! Unfer lieber Herr rief einfimals 
ben 2 Brüdern, dem Peter und dem Andre, ſo 


. gleih dazumalen mit Fiſchen befchäftiget, fie ſollen 


ihm nachfolgen, fie aber verließen alfobalden ihre 
Meg, und folgten ihm nah. Alfobald, fie feynd 
gar nicht nah Haus gangen, und von ihren Freun—⸗ 
ben Urlaub genommen, wie dann zu glauben, daß das 
jumalen des Peters fein Weib, mit Namen Perpetun, 
noch gelebt habe. Alfobald, fie haben fih gar nit 
anderft angefleidt, fondern in ihren gemeinen Roͤcken, 
die zur groben Arbeit tauglich, daher gefchlampt, 
da fie doch faubere Kleider, die fie am Sabbath pfleg: 
fen zu brauchen, gu: Haus hatten Alfobald, fie 
haben gar ‚nicht ihre Nachbauren, noch andere vers 
ſtaͤndige Lent um Rath gefragt. Alfobald, fie da: 
ben Schiffel und Netz ſamt allem Fiſcherzeug alldorten 
gelaffen, hätten fie aufs wenigſt zuvor eine Nichtigs 
Feit gemacht, wem eins und das andere zufalle. Al: 
fobald, continuo, haben fie folder Bocation Ge: 
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horſam geleift, und ihrem Beruf unverzüglich ns} 
fommen. 

Domine Studiose, es ifl ſchon eine geraum' 
zeit, daß cuh Gott und Gottes Eingebung zum geil: 
lichen Stand berufen, und ihr haltet euch noch in 
dem fündigen Babylon auf, ihr ſitzt noch bei denen 
egyptifchen Zmicfeln, cito, cito, Citissime, verlaft 
die Welt, und eilet unter das füße Joch des Herin 
Jeſu Ehrifi. 

Sicht hat gethan derjenige, Der foldrs cito 
gar bei Faßnachtzeit, wo fonften das Narro ein ver- 
bum commune: ift, mit feinem größten Seelenheil 
beobachtet hat. Diefer wollte auch nah Brauch un 
Art der verderbten Welt dazumalen einen Narren ſpie 
fen, läßt ihm alfo zu folhem End von einem bekanu— 
ten Dausichneider ein Kleid machen, und war, 0 Dos: 
heit, einen rechten Dabit eines Ordensmanns, insge— 
mein cine Mönchskutte, womit er alfo bekleidt im 
Haus mit faufend Poffen zum allgemeinen Gelächter 
berum geioffen; Feiner war, fo nit mit dieſem Fra 
ter Narciß mollte ſcherzen, und viel ungereimte Ding 
nit ihm treiben; die meiften im Haus feßten dieſem 
vermummten und verfichten Mönch wacker mit Gi 
jern zu, Daß er endlich ganz bescht ın das Bett 
wurde gefragen, worin er gleich angefangen, einzuſchla— 
fen und zu fchnarchen. Der Poffen und muthmiliges 
Faßnachtſpiel hatte zwar feiner Seit ein Ex, nit 
aber bei andern, als welche neue Raͤnk erdichtet, zu 
allem Wunſch war ein Barbier unter ihnen, welcher 
dem vollen Zapfen ohne die mindefte Empfindlichkeit 
die Haar abgeſchnitten, und den Gefellen alfo geſcho— 
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ren, tie da pflege zu gefchehen bei denen Dieligiofen; 
die Arbeit ‚war vorbei, Bruder Narciß thät noch 
ſchnarchen. Wie er aber des anderten Tags um 8 
Uhr erwachte, und bereits wahrgenommen, daß er in 
diefer Mönchsfutte die ganze Nacht fo wohl und fanft 
gefchlafen, Fonnte er fih des Lachens nit enthalten, 
mweilen ihm aber die Haar gedunften in etwas ge 
ſchwollen ſeyn, alfo bat er fih, mie pflegt zu gefche: 
ben, in dem Kopf Frast, in mwährendem Kragen aber 
vermerkt, daß er nit alle vorigen Daar auf dem Kopf, 
erſchrickt deßwegen hierüber, und macht fih aus dem 
Bett, des Willens, in den Spiegel zu feben, wie es 
dann frinen Daaren ergangen; zu dem erſten Blick in 
den Spiegel 'erbleicht er alfobalden in dem ganzen Ans 

geht, Jeſus, ſchreiet er, mas ift das, bift du es? 
* biſt du es nit? allmaͤchtiger Gott, was iſt das? 
iſt das mein Kopf? dieſer Kopf und die Kutte [dis 
cken fih zwar wohl zufammen, aber weiß doch mein 
Herz nichts davon, wie bin ich dann, wo bin ih 
dann, mann bin ich dann ein Moͤnch worden? mie? 
10? wann? Ei fu fey es, fo fey es dann, fo bleibs 
dann, (wie Gott fo munderlih dem Menſchen das 
Herz trifft) fo bleibe dann dabei, zieht den Habit 
aus cito, cito, citissime, nimmt denjelben unter 
den Arm, lauft den geraden Weg nach dem Klofter, 
worinnen dergleichen Ordenskleider getragen wurden, 
wirft fih daſelbſten denen Geiftlichen zu Küßen, erken 
nee feinen Muthwillen und Wermeffenheit, bittet um 
DBergebung feines Verbrechens, weisen er folches geifte 
lihe Kleid aljo verſchimpft, bittet anbei mit naſſen 
Augen, mit .aufgehebten Haͤnden, Daß er moͤchte in 
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den beil. Orden aufgenommen werden, welches and 
gefchehen, indem man augenjcheinlih den Beruf un 


eiferigen Geiſt vermerkt, worin er nachmals viele Jahr 


einen frommen und vollkommenen Wandel geführt, um 
nit ohne Ruhm der Heiligkeit geſtorben. D Gott, 


wie munderbarlih zicheft du die Menfchen gu Dir, zu - 


deinem göttlichen Dienft? hätte dieſer das eito, cito, 
citissinc, nit an die Hand genommen, ter weil, 
ob ihn nit folder Geiſt wäre ausgeraucht. 

Cito, cito, Chriſtus der Herr Fommf nad 
Bethania, kommt zu der forgfältigen Martha, nad: 
dem er mit folcher ein kleines Geſpraͤch gehalten, 
fragt er nach ihrer Schwefter, der Magdalena, mon 
auf alfubalden die Martha zu ihr gangen, ſprechend— 
der Meiſter iſt da, und ruft dir; da fie das boͤret, 
ftund fie eilends auf, und Fam zu ibm; Eilends, 
legt Feine anderen Kleider an, wie die Weiber zu thun 
pflegen, mann vornchme Leut kommen; Eilends, 
beſinnet jich nie viel, was fie etwann reden ſolle; Eis 
lends, legt alles aus den Händen, und lauft zu 
Chriſto dem Herrn, der fie berufen hat. Eilends, 
eitends muß es ſeyn, mein Süngling, wann Dich Goft 
berufen thut zu cinem geiftlihen Stand, Dann dat 
Verweilen ift dießfalls gefährliih. O ih muß noch 
zuvor gleichwohl wiffen, 0b mundus generis mas 
culini, oder generis feminini; ih muß wiſſen, 
was dann die Welt den Ihrigen vor Confect aufſetzt, 
ih muß milfen, was in der runden Welt vor vier 
eckete Narren ſeynd, nach einem halben Jahr ift auch 
‚noh gut die Haare abfcheeren; dieß Wiffen ift nit 
gut vor das Gewiſſen Domine Studiose, dick Wif: 
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fen ift vor die Seel ein bitterer Biſſen, dieß Wiffen 
bat ſchon manchem feinen Beruf serriffen. 

Bor wenig Jahren war ein edler Juͤngling in 
einer Stadt des Deutſchlands, deſſen Namen und 
Haus wegen annoch fichender Freundfchaft bier vers 
ſchwiegen wird; welcher durch göttlichen Antrieb fi 
gaͤnzlich befchloffen, in einen heiligen Orden einzueres 
fen, und bereits von der geiltlihen Dbrigfeit ganz 
willfährig aufgenommen morden, es wollt aber mein 
junger Herr fih noch eine Zeitlang von der Welt mit 
allerlei Gefpäß beurlauben, alle Tag war bei ihm ein 
Kirchtag, "alle Zeit war bei ihm eine Mahlzeit, ale 
Stund war bei ihm ein Schlund, effen und vermeſ— 
fen feynd gemeiniglich bei einander, trinken und flin 
fen feyud gemeiniglich aneinander, Kandel und Audel 
feynd gemeiniglih um einander. "Mein junger Dere 
war trug denen Alten zu Sufannä Zei. Mein juns 
ger Studio- hat das Sus nit ausgelaffen in der Ge— 
legenheit; auf folhe Weif ins Kloſter gehen, ift eben 
fo viel, als ſich freiwillig vermunden laffen, damit er 
furirt werde. Die Leben waͤhrte num eine geranme 
zeit, unterdeffen bat fih die rufende Stimm Gottes 
niet mehr in feinen Ohren, noch meniger in feinem 
Herzen angemelöt, der Geiſt ift zu Fleiſch murden, 
das füße Manna des heiligen Drdensftands iſt ihm 
widerfianden, der Eltern bethoͤrte und verdammliche 
Kinderlieb bat ihn nit dem fchläpferigen Weg abge: 
halten, dahero fo meit fommen, daß cr München und 
Pfaffenhofen vorbei marfchirt, und den Weg nach 
Donna, auf deutfh eine Frau, Donawerth genom: 
men, mitten im Sommer eine kühle Heirath geſchloſ⸗ 
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fen, und zwar am demfelben Tag, der beſtimmt wır 
zu feiner Ankleidung, mar der Tag feiner Kopulation 
und DVermählung; es war aber leider Fein Tag ber 
Vermaͤhlung, fondern der Bemailigung, dann mie er 
zu Abends s. v. auf den Abtritt ganzen, ift folden 
zweifels ohne durch fondere güttlihe Verhängnuß, ein: 
gefallen, "der elende Tropf in diefem milden Brautbett 
erftickt, und meilen er zuvor die Livree der Diener 
Gottes veracht, mußte er mit des Teufels Askrid 
vorliceb nehmen. 

Es feynd gar viel befchaffen, wie der Jaleb im 
alten Teſtament, Ddiefer nach großer Dienftbarfeit bi 
dem Laban, begibt fih von dannen mit Hab um 
Gut, fein Gut aber beſtund in einer fhönen Schaf 
Heerd; unterwegs begegnet ibm fein Bruder Eſau, 
fonften gar ein grober und ungefchladhter Limmel, ber 
malen aber zeigte er fih gar cortes und bild 
willfomm, fügte er zu Jakob, mwillfonm, mein lieber 
Bruder, ich erfreue mich von Herzen, Daß mir einan: 
der wieder fehen, und zwar dich in fo guter Geſund— 
beit und Mohlfiand, mein Bruder, thue mir die Lich, 
und gehe mit mir nach Geir, ih mill Dich nach aller 
Möglichfeit bedienen; bedank mich fehönftens, fagt I 
fob, ich nimms vor befannt an, allein mein Bruder 
Efau, du bift wohl zu Zuß, ein Fäger zugleich, du 
haft einen flarfen Gang, ich aber Fann wegen meiner 
Schaf, mworunter fehr viel tragende, nit fo flarf eilem 
dabero thue der Herr Bruder mir die Gnad, umd 
sche nur voran, ih will ſchon gemach und gemad) 
nachfolgen, praccedat Dominus meus, et ego 
paulatim sequar vestigia cjus, gonce veniam 
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ad Dominum meum. Unterdeffen ik Jakob gleich» 
wohl nit, wie er verſprochen, nach Seir Fommen, fo 
fol dann Jakob, der fo heilige Mann, gelogen has 
ben? pfni! verfprechen und halten fieht wohl bei uns 
gen und Alten, es entjchuldiget ihn aber mein h. Va⸗ 
ter Auguftinus, fprechend, daß Jakob ihm kraͤftig habe 
vorgenommen, feinen Bruder beimzufuchen, und nad 
Seir zu reifen, allein unterwegs bat er fih anderft 
befonunen, und gedacht, fein Bruder fey ein harter 
Mann, hispidus, und alfo möchte er an den altın 
Hans gedenken, und folgfam hart mit ihm verfahren. 

Auf folche. Weife machen es gar viele junge 
Leut, Gott der Allmächtige ladet diefelbige durch feis 
nen göftlihen Biruf in eine 5. Religion, fpricht ih» 
ner durch die Heiligen Eingebungen ſtark zu, die vers 
ſprechen es dem Allmaͤchtigen, fagen es redlich zu, 
und wann es koͤnnte ſeyn, ſo thaͤten ſie es auch mit 
einem Handſtreich beſtaͤtigen, unterdeſſen verweilen ſie 
eine Zeitlang, das cito iſt in der Waͤſch, ſcheiden 
it ein kraͤtiger Fiſch, ſie kommen in diefe und jene. 
Geſellſchaft, da ſagt einer, Bruder, ih müßt wehl 
ein Narr ſeyn, mann ih ein folder Mönch würde, 
Dann fie fragen nit allein grobe und rauhe Kutten, 
ſondern man geht auch grob und rauh mit ihnen um, 
ie fragen nit allein Strick um bie Lenden, fonderu 
es geht aud stricte bei ihnen ber, fie fragen nıt 
allein lederne Gürtel um den Leib, fondern man thut 
ihnen das Leder auch ziemlich gerben, fie tragen nit 
allein Scapulir, fondern es beißt auh, mach Difch 
plin super nudas scapulas, den Üpofteln hat un 
ſer Herr die Süß gemwafchen, aber Ihnen waͤſcht man 


350 


die Köpf alle Tag. Lucas der Evangelift bat 24 u | 


pitel beſchrieben, fie haben aber faſt alle Tag fo wid. 
Eine gute freundlihe Schwefter, die laͤßt fich auch hoͤ 
ren; mein Herr, ſagt fie; ift wohl immer fchad, def 
ein folches junges Blut fol zwiſchen 4 Mauren ve 
berben. Wann einer budlet if, fo kann er fchon in 


Klofter gehen, dann man muß ohnedieß alda wid : 
übertragen; mann einer einängig iſt, fo taugt folder 


fhon vor ein Moͤnchsleben, dann dort muß man apa 
dieß gar oft ein Aug zudraden, und Diff; 
wann einer kropfet if, fo ſchickt er ſich ſchon v dat 
Moͤnchskutte, dann er kann deflo weniger die Metten 
verfchlafen, meil er die Halsuhr bei fih hat. Mer 
Kerr aber, fagt fie, if von Natur mit den beften 
Gaben gefeanet, ſchoͤn, huͤbſch, galant, wacker, friſch, 
geſund, freundlich, liebreich, ſtattlich, taugt alſo beſſer 
in die Melt, als ins Kloſter, dort wird man den 
Herrn bars halten, mit dem Herrn hart verfahren, 
fie führen ein hartes Lehen. O harte Beſtia! deine 
Reden ſeynd gar zu meich, der arme unbehutfame 
Juͤngling befinnet fih ander, das Wort Hart ſchre— 
cket ihn ab, wie den frommen Jakob, gehet all 
nit dahin nad Seir, nach dem Klofler, ſondern ver⸗ 
faumet feinen Beruf, ift ihm angenehmer die Stimm 
des Satans, als die Stimm Jeſu, bleibe in der 
Welt, verdirbt in der Welt. 

Dann obfhon in dem Weltſtand au möglid 
ift, fromm zu leben, beilig zu leben, fo ift es. doch 
anbei gefährlich zu leben. Quoniam licet multi 
sint, qui etiam in sacculari habitu bonam 
vitam ducere possint, tamen plerique sunt, 
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‚ qui, nisi omnia reliquerint, salvari apud 
, Deum nullatenus possunt. n 

Es fol doch manden {reden Dasjenige, mas 
da in der Chronik des h. Francisci profofolirt wird, 
dag nemlih Einer gemefen fey, den Gott mehrmalen 
berufen bat zu dieſer feraphifchen Religion, welcher 
Vocation der ſchlimme Vocativus auf Feine Weil nad: 
Fommen; als er nun in feiner tödtlihen Kranfheit 
allbereits gu. dem End fcheinte zu trachten, bat man 
ihm einen: Beichtvater zugebracht, vermittelft deffen er 
fih mit Gott dur eine reuvolle und bußfertige Beicht 
Fönnte verföhnen. Es mar aber alles vergebens und 
amfonft, dann er anſtatt der faframentarifchen Beicht, 
mit viel Sakra- und gottesläfterlichen Worten heraus: 
gebrochen, auch emdlih ganz Flar und deutlich ausges 
fagt, er Fönne nit mehr beichten, teilen ihm Gott 
feine Verdammnuß allbereits angefündt, dann ihm den 
Her Jeſus erfcienen mit zornigem Angefſicht, fpres 
hend, vocayi ct renuisti, ideo vade ad poe- 
nas inferni, ip hab dich berufen, und du haft es 
mir abgefchlagen, deffenthalben gehe hin in die ewige 
Verdammnuß. O erſchreckliches Spektakul! 

Domine Studiose, Herr Ferdinand Relfel, 
mann er dieſe Predigt hätte mit gebuͤhrender Aufmerk⸗ 
ſamkeit angehört, ich weiß, er haͤtte einen ſondern 
Nutzen davon getragen, weiß dann ber Herr gar nichts 
aus dee Predigt? Mit ein Wort. O Gott! Di 
bolus gehet über dad Dominus, fagt der Gramma— 
eift, der böfe Feind, diefer arge hoͤlliſche Schaif, hat 
ed gemacht, daß ihr nit habt zugehört, dann er in 
allweg fih bemähet, das Wort Gottes zu verhindern. 
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Wie fchädlih und fhändlih ifi cd, unter Der Predigt 
zu ſchwaͤtzen. Als anf eine Zeit eine große Meng 
Volk zu unſerm lichen Herrn getrefen, fein göftide 
Wort zu hören, ift der gebencdeite Heiland ind 
Shiffel geftiegen, mweldes dem Peter, dazumal ak 
‚ward er Eimon genannt, zugchörig geweſen, gedad; 


ts Schiffel ließ er ein wenig vom Geftad führen, - 


damit das Volk deſto bequemlicher Fönnte zuhören. 
Anjetzo entjichet die Frag, warum unfer Herr in dem 
Schiffel geprediget? warum nit auf dem MWofer? maj: 
fen jolhe Gnad gar viel Heilige gehabt, die anf dem 
Waſſer wie auf einem kryſtalleren Boden gehanden, 
Allhier wird geantwortet, daß unjer lieber Herr, dem 


ohnedas alle Geſchoͤpf unterworfen feynd, gar lich : 


vrmög feiner Allmacht, haͤtte Eönnen auf dem Val: 


fir fichen, aber er bat deſſentwegen ſolches Veirakul 
unterlaffen, damit Die Leut deſto auſmerkſamer das 


göttlihe Wort anhoͤrten, und Feiner unter der Pro - 


digt fol fhwägen, dann fo er munderliher Weif ar 
dem Waſſer wie auf einen feſten Pflafter wäre geſtan 
den, fo häffen fih die meiften vergaffe in dieſes große 
Wunderwerk, ja fie hätten fih des Redens nif af 
halten Finnen, ſondern einer den andern geftoßen, ſchau— 
(hau, Bruder Samuel, mie dieſer das Waſſer tritt! 
(hau, ſchau, Schwager Zuchariad, wie dieſem das naſſe 
Element fo favorabel it! ſchau, ſchau, Schwerter Ei 
ber, mie dieſer fo gar nicht einen Fuß negen thut; 
wann das der Jonas hätt gehabt, fo hätt er nit din 
fen in der gefährlichen Fiſcherherberg drei Tag lofirn, 
damit nur ſolches Schwaͤtzen und Reden unter der 
Predigt: möchte gemeidt werden, hat cr deſſenthalben 
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folches Wunderwerk unterwegs gelaffen, dann Gott 
dem Herrn hoͤchſt mißfaͤllig ift das Schwaͤtzen unter 
der Predigt. 

Wie der heilige ſeraphiſche Water Franziskus zu 
Alviano geprediget, die Schmwalben aber, fo dafelbft 
ihre Nefter hatten, ein ungewöhnliches Gefchrei ver- 
bracht, daß man kuͤmmerlich ein oder anders Wort 
verftanden, da hat er folche Vögel alfobald mit fol: 
genden Worten angeredet: ihr Schwalben, als meine 
lieben Schweftern, ihr habt ſchon lang genug geſchwaͤtzt, 
nun iſt es Zeit, daß ich rede, Ihr aber ſchweiget; kaum 
baß folhes der heilige Mann ausgeſprochen, da ha: 
ben alle Schmwalben insgeſamt flillgefchwiegen, ja nit 
eine einzige fich gerühret, fondern zugleich mit den Leu: 
ten ber ganzen Predigt zugehört. 

Wann dann fogar die Schmwalben unter der Predigt 
ſtillſchweigen, fo müffen ja rechte Galgenvögel feyn dies 
jenigen, fo unter dem Wort Gottes die Zeit mit un: 
noͤthigen, ja hoͤchſt fchädlihen Reden versehren, auch 
hiedurch dem Nächten verhinderlich feyen, daß er folche 
heilige Lehr nit genugſam vernehmen Fann. 

Mein lieber Menſch, ihr feyd gewiß Hausfncht 
in diefem Ort? ja mein Pater, ih ſoll's wohl ſeyn, 
mein fagt mir, wohnt nit albier der Herr won Opfer⸗ 
ſtock, ein Heer fchon bei ziemlichen Jahren? Gar wohl, 
fagt der Hausknecht, dieß Hans ift ihm gehörig, al: 
lein er iſt dermalen nicht zu Haus, fondern in der 
Kirche bei der Predigt, dann er ſchon lang im Brauch, 
daß er dieſes Paters feine Predigt nie verſaumet; wa— 
rum aber mein Hausknecht, daß ihr euch nit ebenfalls 
bei dem Wort Gottes einfindet? O Ihr ich nie, mir 
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auffer unjere Frau halt uns zuweilen eine in der Xu 
el, wozu fie gemeiniglih mit einem alten zerklobenn 
Hafen auf der Menjher Budl pflege zu läuten. 3 


| 


Dienfiboten wiſſen ein ganzes Jahr um Feine Predigt, 


jeufte hierüber, und wuͤnſchte, wann dieſe guten Eat. 


wur die Predigt hätten gepört, die vor 3 Tagen in 


Pater getban von den Dienfiboten, mie wohl wir d ' 


ihnen zu Nutzen fommen. 

CHriftus der Herr hat fih einmal von freie 
Etuden ſelbſt zu Gajt geladen bri einem Ohren der 
Phariſaͤer, und zwar an cinem Sabbath, zu kisem an 


dern Ziel und End, ald daß er allda möchte predigen, 
und dur jrine heilige und göttliche Lehr die Selm : 


bekehren. Es hat aber der gebenedeite Heiland [he 
gewußt dic bartnaͤckige Bosheit Diefes Obriſten de 
Phariſaͤer, als Der ſchon oͤfters des BPerrn Jeſu fein 
Predigt angehört, und dannoch ſich nit bekehrt; warum 
dann, daß er ſich in deſſen Haus begibt, wo er weiß, 
dag er nit werde fruchten? Vernimm cin wenig, 


mein frommer Chriſt, DaB unjer Herr nit wegen dei 


Obriſien der Phariſaͤer ſein Haus beitreten, fondern 
wegen des Geſind und der Dienfiboten dieſes Obrifca, 
weil ſolche wine ganze Zeit bei Feiner Predigt ware 
wodurch er zu verlichen gab, wie boͤchſt noͤthig es je 
daß man aud dir Dienfiboten mwenigft einen nad dem 
andern ortintli in die Predigt ſchicke, damit aud ft 
vernehmen, mas zu dero Geleenheil beförderlich ifl. 
Wie mohl hat vor 8 Tagen der Vater von den 
Dienjibsten geprediget; er fügte, dag ein jeder Dieaft 
bot foll heißen fidelis, weifenthalben jener einen Dient: 
boten bat laſſen abmalen mit einer Grige, in lateinr 
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ſcher Sprach fides genannt wird, welches "Wort im: 
‚gleih auch Treu und Glauben auf deutfh heißt, Dann 
eines Dieners nit allein iſt servire, fonderw auch ser- 
vare, id est, servare fidem. 

Der große Patriarch Abraham ſchickt anf eine 
zeit jeinen Diener Elieger in Mefopotamien, damit er 
dafelbft .feinem Sohn, dem Iſack, eine Braut fuche 
und auserkieſe; aber er ſchickte ihn nit Icer, fondern 
gab ibm 10 Kameel mit, fo alle wohl beladen, mit 
Silber, mit Gold, mit Kleinodien, mit flattlichen Kleis 
‚dern und andern anfehnlihen Foflbaren Dingen. Das. 
muß ein treuer Diener feyn, dem man To viel anver—⸗ 
trauet. Eliezer reist alfo geraden Weg in Mefopota: 
mien, reift gegen -ber Stadt Nachor, unmeit derfelben 
aber fegt er fih bei einem Brunnen nieder, von dem 
‚die Töchter der Stadt nad Gewohnheit pflegten -das 
Waſſer zu ‚holen, und befichlt- fein ganzes negotium 
und Verrichtung dem allmächtigen Gott, entſchließt 
‚endlich ganz beftändig bei fich, daß er diejenige wolle 
vor eine Braut erflären, welche fo höflich werde fen, 
und nit allein ihm, fondern auch feinen Kameelen werde 
su trinken geben, woräber dann das Gluͤck gefallen auf 
die Rebekka. Wann diefer Bediente nit hätte den Na: 
‚men gehabt Elieger, fo hätt man follen ihn Simpli- 
zianum nennen. Zu Wien ift eine Gaffe, die ‚heißt die 
‚Einfalt:Straßes da hätt er wohl follen gewohnt has 
ben. Was hätt fih der Menfh koͤnnen vor Rega— 
lien machen, vor Nutzen fchaffen? Bei der Zeit feynd 
‚die Dofmeifter, die Rammerdiener, die Sefretarien, die 
Bedienten viel wigiger, weit yverſchlagener, wann fie 
auch bie Stiege nit hinabfallen. Wär fein der Elier 
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ger ein halbes Jahr bin und Hergereist, ift es doeh 
nit aus feinem Beutel gangen, und mo er da und berl 
eingefehrt, hätt cr follen feine Verrichtung offenbaren 
und an den Tag geben, da würde er gejehen hal 
mit Verwunderung, wie cr märe bedient worden: alt . 
die junge Töchter im Haus gehabt, die haͤtten ihm . 
die größte Ehr erwieſen, ihn ſamt den Geinigen um 
fonft traktirt, abjonderlih, wann er ihnen das Maul 
bätt gemacht, da’ hätte er ein ehrliches koͤnnen erſpa⸗ 
ren, und ſolches in feinen Beutel flecfen, ja man er 
fih Hätte vermerken laſſen bei diefen oder jenem, Int: 
Gend: Herr, mas gebt ihr mir, wann ich eure To 
ter aljo gut anbring; es iſt fhon "einen Kuppelpdi 
werth, bin verfichert; er hätt fich dießfalls einen flat 
lichen Nutzen koͤnnen fehaffen, er haͤtt fein Lebtag Fein 
Divner mehr, jondern ein gemachter Herr Fönnen ſeyn. 
Das ſeynd accidentia, welche die Beamten bei vor 
nehmen Derren erefflih verſtehen, aber Elieser mollte 
im Mindeſten nıcht3 dergleichen begeben, nit um de | 
geringften Vfenuing feinen Herrn. den Abraham, beun | 
trenen, ſondern in und allmeg freu und redlich, mie 
es einem nechtſchaffenen Bedienten wohl anfteher, le 
ben und ſterben. D mie menig dergleichen! hi ws 
fern Zeiten ſeynd die Bedienten nit alfo fo jfrupulet. 
Der allergeringfte Kuchel-Ratz in feiner fchmugigen 
Scharge verfichet fiih auf die accidentia, und meiß 
gar meifieriich feine Waaren durch Die Alten Bettel⸗ 
weiber zu verälbern. Der Herren und Frauen ift faſt 
eine ewige Klag die Untren der Bedienten; man möcht 
noch fo viel Katzen fehaffen, fo. kann man doch das 
Maren nit gar hüten; man möcht fo viel Augen ba 
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- ben, eine ald Suppe auf einem BauernKirchtag, fo heißts 
«doch da und dort, mobile fit fixum, und fommt 
‚der Meifter nemo allzeit ins Spiel; der Koch und 
‚ der Kellner feynd die beften Gevatters-Leut, glauben 
‚aber nit, daß ein Fruͤhſtuck dem Diebsſtuck fo glelch 
‚ febe, mie ein Wolf der Wölfiun; der Einfaufer vergift 
‚ feiner gar nit, und weiß fih ein Kapital zu fhmie 
den vom täglichen Pfenning, den er auch bei der ge 
ringſten Krautflaude ferend, fogar der Peterfill iſt nit 
fiher vom Perer:flichl ꝛc. , ' 
Wie die Stade Berhulia ift belagert und umringt 
worden, von der feindlichen Armee des Dolofernis, da 
bat Gott der Almächtige eine fromme und gott 
felige Wittib erleucht, welche ſolcher bedrängten Stadt 
su Dilf Fommen; diefe mar Judith. Judith putzte 
fih fehr ſtattlich auf, kraußt fich, Fleide ſich, ziert ſich, 
ſchmuckt fi, und gehet folcher geftalten zur Stadt Bin, 
aus, kommt in das feindliche Lager, von Dannen gar 
in die Zelt des Kriegsfürften Holofernis; die meiften 
glaubten es, weil fie fih fo freundlich ſtellte, als wär 
fie eine Beſtellte; faft alle meinten, meil fie fih alfo 
gericht, als wärs eine Nichkige, fie iſſet mit fie trin 
Tee mit, fie redet mit, fie ſchmutzt mit, fie lacht mit, 
fie mit Holoferne in die Kammer gehet mit, alle ur 
theilten, fie halts auch mit; aber weit gefehlt. Sie 
ſchneidt dem berauſchten Holoferni den Kopf ab, dag 
war ein Hauptſtuck von einem heroifhen Weib. Gag 
nur Feiner mehr, daß die Weiber Fein Gouraggi haben, 
fondern ſchwach, furchtſam, und fehläferig, um meilen 
die Eva erichaffen oder formirt worden aus der Rips 
pen des Adam, ald er gejchlafen. Judith eine Hel— 
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din über alle, nachdem fie diefe Tapferfeit begang 
gibt den abgehaneten Kopf ihrer Kammer: Diagd, wei 
folhen ganz behutfam in die Tafchen verborgen, = 
folgfom ungehindert mit folder ſtiller Victori ind 
Stadt zurudgefchrt. Die Kammer Jungfrau bat ı 
heißen Abra, und diefe Hat um alle Anjchläg gem 
ihrer Frauen. O mas häft fie dazumal ihr für 
Gluͤck Finnen ſchmieden! warn fie ſolches Vorhabe 
ſolche Anſchlaͤg in der Stil dem Holofcrui hit m 
deckt, fie hätt ein groß Stuck Geld vor der Priegı 
kaſſa bekommen, fie hätt einen Rittmeiſtet we sit V 
einen Obriften Fönnen heiratben; fie Häct tina | 
Geftreng, wo nit gar Ahr Gnaden heißen. Want 
nah Haus kommt mein Menfch, fo müße ihr wid 
zum Kleckelkuͤß figen, auh noch eine Weil warten, | 
euch etwann mit der Zeit ein berdorbener Birth 
Theil wird; mas feyd ihr dießmal wor eine Site 
geweſt, wie Fönnt ihr fo gar mit dent Glaͤck nit ı 
gehen. Das ſey meit von mir, fagt dieſe guld 
Kammer Jungfrau Abra, Gott behuͤt mich vor di 
ſolchen Untreu; mann ich auch die ganze Welt Fin 
gewinnen, fo mollt ich ſolches nit Chun, ich die « 
Dienfibot, ih hab meiner Frau Treu und Slam 
geſchworen, die will ich auch halten, auch" bie a 3 
Gott wird mir anderfeits fchon helfen. O mie‘ 
nig feynd dergleichen! bey unferen Zeiten feyad 

Dienſt⸗Menſcher wohl anders befhaffen. Nur € 
ber, fo gelt ihr alles bei ihnen; nur einen Mid 
Zeug her, fo zeigen fie, fo zeugen fie, ziehen fie 

es bir gefällt; nur ein feines Boͤrtl her, da wird 

Baͤrtl erfahren, was das Boͤrtl vermag; nur ein © 
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fer Sprach fides genannt wird, welhes Wort iu 
‚gleich auch Treu und Glauben auf deutſch heißt, dann 
‚eines Dieners nit allein ift servire, fondern aud) ser- 
vare, id est, servare ftdem. 
Der große Patriarch Abraham ſchickt anf eine 
Zeit jeinen Diener Elieger in Meſopotamien, damit er 
dafelbft feinem Sohn, dem Iſack, eine Braut fuche 
und auserfiefes aber er fchichte ihm nit leer, fondern 
gab ihm 10 Kameel mit, fo alle wohl beladen, mit 
Silber, mit Gold, mit Kleinodien, mit ſtattlichen Kleis 
dern und andern anfehnlichen Fofbaren Dingen. Das 
muß ein treuer Diener feyn, dem man To viel anders 
trauet. Eliezer reist alfo geraden Weg in Mefopota: 
mien, veift gegen -der Stadt Nachor, unweit berfelben . ' 
‚aber feßt er fih bei einem Brunnen nieder, von dem 
‚die Töchter der Stadt nad) Gewohnheit pflegten das 
Waffer zu ‚holen, und befichlt- fein ganscd .negotium 
und DBerrihtung dem allmächtigen Gott, entfchlicht 
‚endlich ganz; beftändig bei fih, daß er diejenige wolle 
vor eine Braut erflären, welche fu. höflich werde ſeyn, 
und nit allein ihn, fondern auch feinen Kameelen werde 
su frinfen geben, worüber dann dag Glück gefallen auf 
die Rebekka. Wann diefer Bediente nit hätte den Na: 
‚men gehabt Eliezer, fo hatt man follen ihn Simpli⸗ 
zianum nennen. Zu Wien iſt eine Gaffe, die ‚heißt die 
Einfalt: Straße; da haͤtt er wohl follen gewohnt ha 
ben. Was hätt fih der Menfch koͤnnen vor Rega— 
lien machen, vor Nutzen fchaffen? Bei der Zeit feynd 
die Hofmeifter, die Kammerdiener, ‚die Sefretarien, die 
Bedienten viel mwigiger, weit yerſchlagener, mann fie 
auch die Stiege nit hinabſalen. Wir ige Ir Sims 
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hätt geſagt, was geht mich das Unkraut an? hast 
Teufel gefück, fo mags der Teufel ausrotten, id & 
meinen Herrn drum forgen; aber Diefe treuen K 
benswuͤrdigen Knecht gehen felber Bin, fehen felbe : 
nehmen fih der Sachen filter an, nit anders ı 
wann es das Ihrige felber waͤr. 

Wo gibt es deraleichen mehr folche wadıre Dir. 
boten? mo? hinter Calecut, wo die Kühe Zial 
ben. Wo findet man dergleichen mehr jelge frü 
Let? Wo? hinter Fopopolis, wo die Mus auf der 
Kasen reiten. Ein Diener kemmt in den Bag) 
Herr, fast er, ih hab gefpolten Beim tanfend, = 
bab geflucht, diefer und jener fol mich binführen; &' 
hab gewunſchen beim Connenfchein, das asien 
mich erſchlagen; einen Naufh Hab ih auch 5 
weiter nichts, ich weiß nichts mehr, gar MA x 
ih fag, nichts. Du biſt faſt heilig men Kerh,“ 
gehet dir nichts ab, als der Echein, wie haſt ui 
nen Dienft verricht? wie? fo und fo, die Arbeit, ! 
du in drey Tagen verricht haft, haͤtteſt du in ei“ 
Sag volljichen koͤnnen, ift Das nichts? Die Arbeit hi 
du obenhin vollbracht, gleihmwie die Hund aus dem 
Fluß Milo trinken, woraus deinem Herrn nt Mm ®, 
ringer Schäden erwachſen, ift das nichts? Durch KR 
Saumfeligfeit ift dieß und jenes zerbrochen, ode il 
Verluſt gangen, ift das nichts? Wann dich dein aM 
in Keller gejchickt mit einem Krug, fo haft du au 
einen vor Dich angefüät, und alfo vermeint, die Ar 
miffen paar und paar gehen, mie die Echuler: uf: 
in der Proseffion, iſt das nichts? Wann dich di 
Herr bat ausgeſchickt, diefen oder jenen Handmwerl# 


\ 


#% 
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"Mann zu besahlen, fo haft du faft allemal mehrer an: 


en gefagt, und meniger gegeben, ift das nichts? Serve 
®:nequara, ſchau und eraminire dich wohl, ob du Deis 
“nem Deren alfo gedient, wie der Jakob dem Laban; 


beine Schaf, ſagte Jakob, feynd nie unfruchtbar ges 
weſen, ich hab die Böck deiner Heerd nit geffen, auch 


Su hab ich dirs nit gefagt, wann etwas verloren worden, 


RZ 


geweſen. 


z allen Schaden hab ich erſtattet, Tag und Nacht hab 
ur: His und Froſt gelitten, und ift mir Fein Schlaf 
in meine Angen Fommen; alfo hab ih dir 20 Jahr; 
lang in deinem Haufe gedienet. Das mar ein treuer 
Diener, dergleichen trifft man wenig an, wohl 
aber folhe, wie zu Cana Satilda auf der Hochzeit 


Wie unſer lieber Herr 30 Sahr und 13 Tag 
alt war, da ift er als ein eingeladener Gaft auf die 
Hochzeit zu Cara Galiläa gereist; folhe Hochzeit fol 
gehalten feyn worden in dem Haus Zebedäi, der ein 
DBater war des hl. Joannis Evangelifien, der Braͤu— 
tigam war eben Diefer Foannes, dazumalen in 28. Jahr, 
ber Zeit heirathen die Buben ſchon, die noch mit der 
Naſe auf die Aermel fchreiben, die Brant war Ana: 
chita. Mit unferm Herrn feynd zugleich eingeladen 
worden, Petrus, Andreas, Bhilippus und Bartholo⸗ 
maͤus. Chriſtus der Herr wollte aus Demuth nit den 
erſten Sitz nehmen, ſondern ſetzte ſich in die Mitte, 
da hats wohl geheißen, Virtus in medio; der Speis— 
meiſter, dem die Diſpoſition des ganzen Traktaments 


oblag, wurde genannt Joſaphar. Die Braut und 


Braͤutigam haben damals ein Geluͤbd abgelegt, eine 
ewige Jungfrauſchaft zu halten, und iſt Joannes dem 
Abrah. a St. Clara ſaͤmmtl. Were. WV. 46 
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din Über alle, nachdem fie diefe Tapferkeit begangen, 
gibt den abgehaneten Kopf ihrer Kammer: Magd, welche 
folhen ganz behutfam in die Tafchen verborgen, amd 
folgfam ungehindert mit folcher fiiller MWictori in die 
Stadt zurudgefchrt. Die Kammer Jungfrau hat ge 
heißen Abra, und diefe hat um alle Anfhläg gewußt 
ihrer Frauen. O mas hätt fie dazumal ihr für ein 
Gluͤck koͤnnen ſchmieden! mann fie ſolches Vorhaben, 
ſolche Anſchlaͤg in der Still dem Holoferni hätt ent: 
deckt, fie hätt ein groß Stuck Geld vom: ber Kriege, 
Faffa bekommen, fie hätt einen Rittmeiſter, wo nit gar 
einen Dbriften Fünnen heirathen; fie hätt können Ihr 
Geftreng, wo nit gar Ihr Gnaden heißen. Wann ihr 
nah Haus kommt mein Menfch, fo müßt ihr wieder 
zum Kleckelkuͤß figen, auch noch eine Weil warten, bis 
euch etwann mit der Zeit ein verdorbener Wirth zu 
Theil wird; mas feyd ihr dießmal vor eine Giſplin 
gemeft, wie Eönnt ihr fo gar mit dem Gluͤck nit um: 
gehen. Das fey weit von mir, ſagt dieſe guldene 
Kammer Jungfrau Abra, Gott behuͤt mich vor einer 
folhen Untreu; mann ich auch die ganze Welt koͤnnte 
gewinnen, fo wollt ich folches nit thun, ih din ein 
Dienfibot, ich hab meiner Frau Treu und Glauben 
gefchworen, die will ich auch halten, auch bis in Tod, 
Gott wird mir anderfeits fchon helfen. O mie we— 
nig ſeynd dergleichen! bey unferen Zeiten feynd die 
Dienſt⸗Menſcher wohl anders befchaffen Nur Geld 
ber, fo gelt ihr alles bei ihnen; nur einen Mieder: 
Zeug her, fo zeigen fie, fo zeugen fie, ziehen fie, mie 
e3 bir gefällt; nur ein feines Boͤrtl her, da wird der 
Baͤrtl erfahren, was dos Bärtl vermag; nur ein Stud 
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taffeter Bänder ber, da wird die Seiden gar leicht 


die Seiten einhandlen; nur gefpendirt, da, wird man 
fehen, daß das Geben nicht vergebens iſt ıc. 

| Der heilige Matthäus am 11. Kapitel macht 
einige Meldung von freuen Dienerne und rechtichaff: 
nen Knechten; diefe traten von freien Stüden zu dem 
Dans: Bater, und brachten ihre Sad vor mit derglels 
hen Worten: Mein Herr! wir wiffen, Uns zu erins 
nern, daß du überaus guten Saamen ausgeworfen, es 
ſollte ja nichts als die purlautere Waizenbluͤhe hervor, 
brechen, nun aber befindt fih die Sache ganz anders, 
dann der böfe Saamen ift mit unterloffen; das leidige 
Unkraut hat den ganzen Acker überzogen, thuft du nit 
zeitig dazu, fo wirft du einen fchlechten Schnitt has 


ben. Wie wißt ihres aber, liebe Knecht, daß dem aljo?. 


ift etwann ein anderer Limmel geweſt, der euch alfo 
bericht hat? Herr! fagen fie, ſo wahr mir redliche 
Kerl feynd, fo ift dem alfo; wir haben es mit unfern 
Augen gefehen, die Sach mohl beobacht, feynd felber 
ins Feld binausgangen, der Herr glaub uns ficher. 
Hab ich euch doc nit hinausgeſchickt. Wir ſeynd gleich 
wohl gangen, unfer treues Gemäth, das wachtſame 
Aug auf deinen Nugen, das hat uns hinausgeſchickt. 
Laß mir das rechte, vechtfchaffene und treue Knecht 
feyn! Derr fagen fie weiter, mann es dir gefällig, und 
dir nit zumider if, fo wollen wir das Unkraut ausrot⸗ 
ten, fag nur ein Wort, mein Herr, da fichen wir ur: 
biefig, den Augenblick wollen wir ‚hingehen, und da3 
Unkraut verfilgen. Faule Schelme hat der Herr mit 
einem Prügel müffen hinaus treiben. Ein ungetreuer 


Knecht, der haͤtt gejagt, dergleiches Ara pr u U 
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hätt gefagt, mas geht mich das Unfraut an? haes der 
Teufel gefäet, fo mags der Teufel ausrotten, Ich laß 
meinen Herrn drum forgens aber Dicfe treuen fo: 
bensmürdigen Knecht gehen felber bin, fehen felber zu | 
nehmen fih der Sachen felber an, nit anders, als 
wann es das Ihrige felber waͤr. 

Quo gibt es dergleichen mehr folde wackere Dienf: 
boten? mo? hinter Calecut, wo die Kühe Fluͤgel ha; 
ben. Wo findet man dergleichen mehr ſolche freue 
Leut? Wo? Hinter Fopopolis, mo die Mus auf den 
Katzen reiten. Ein Diener Fommt in den Beichtſtuhl, 
Kerr, fügt er, ich hab gefholten beim tanfend, ich 
dab geflucht, biefer und jener fol mich hinfuͤhren; id 
hbab gewunſchen beim Sonnenfdein, das Wetter full 
mich erfchlagen; einen Naufh Hab ich auch gehabt, 
weiter nichts, ich meiß nichts mehr, gar nichts! mie 
ih fag, nichts. Du bift fat Heilig mein Kerl, es 
gehet dir nichts ab, als der Schein, wie haſt du dei: 
nen Dienft verricht? mie? fo und fo, die Arbeit, fo 
du in drey Tagen verricht haft, Hätte du in einem 
Tag vollziehen Eönnen, ift Das nichts? die Arbeit Haft 
du obenhin vollbracht, gleichwie die Hund aus dem 
Fluß Nilo trinken, woraus deinem Herrn nit cin 96 
ringer Schaden erwachſen, ift das nichts? Durch Deine 
- Saumfeligfeit ift dieß und jenes zerbrocher, oder im 
Verluſt gangen, ift das nichts? Wann dich dein Herr 
in Keller geſchickt mit einem Krug, fo haft du aud) 
einen dor Dich angefüht, und alſo vermeint, die Krüg 
müffen paar und paar gehen, tie die Schuler: Buben 
in dee Prozeſſion, ift das nichts? Wann Dich Dein 
Herr hat ausgeſchickt, vielen wet jenen Handwerks⸗ 
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mann zu bezahlen, fo haſt du faft allemal mehrer an: 
geſagt, und meniger gegeben, ift das nichts? Serve 
nequara, ſchau und eraminire dich wohl, ob du deis 
nem Herrn alfo gedient, mie der Jakob dem Laban; 
deine Schaf, fagte Jakob, ſeynd nie unfruchtbar ge: 
weſen, ih hab die Bock deiner Heerd nit geffen, auch 
Hab ih dirs nit geſagt, wann etwas verloren worden, 
allen Schaden Hab ich erfiattet, Tag und Nacht hab 
ih Pig und Froft gelitten, und ift mir Fein Schlaf 
in meine Augen kommen; alfo hab ich dir 20 Jahr; 
lang in deinem Haufe gediene. Das war ein freuer 
Diener, dergleichen frifft man wenig an, wohl 
aber folhe, wie zu Cana Galilaͤa auf der Hochzeit 
geweſen. 

Wie unſer lieber Herr 30 Jahr und 13 Tag 
alt war, da ift er als ein eingeladener Gaft auf die 
Hochzeit zu Cana Galiläa gereist; ſolche Hochzeit fol 
gehalten feyn worden in dem Haus Zebedäi, der ein 
Vater war des bi. Joannis Evangeliften, der Draw 
tigam war eben diefer Foannes, dagumalen im 28. Jahr, 
der Zeit heirathen die Buben fchon, die noch -mit der 
Nafe auf die Aermel fchreiben, die Braut war Ana: 
chita. Mit unferm Herrn feynd zugleich eingeladen 
worden, Petrus, Andreas, Philippus und Bartholo⸗ 
maͤus. Chriſtus der Herr wollte aus Demuth nit den 
erſten Sitz nehmen, ſondern ſetzte ſich in die Mitte, 
da hats wohl geheißen, Virtus in medio; der Speis— 
meifter, dem die Difpofition des ganzen Traftaments 
oblag, murde genannt Joſaphar. Die Braut und 
Bräutigam haben damals ein Geluͤbd abazleat, «ine 
ewige Jungfrauſchaft zu halten, wa AR Avant Tun 

Abrab. a St. Clara ſäͤämmtl. Werie, IV. 0 
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N 
ter. fallen, fo mol fie in Gottes Namen die Arbeit 
fortfegen, dafern fie aber follte bangen bleiben in der 
Luft, ſodann fol er fehen und erfennen, daß er uw 
scht babe; mohlan Nothburga, hebt die Sichel in 
ale Höhe, im Beiſeyn vieler anderer, ziehet Die Hand 
zuruck; fiede Wunder! ſolche Sichel ift In der Luft 
nit anderft als an einem eifernen Nagel bangen gu 
blieben, moräber Nothburga Gott den Deren geben : 
beiet und gelobt; der Bauer aber mit allen den Si . 
nigen fchamroth worden, und endlich erkenat, dag ein | 
Dienſtbot Herren und Frauen nit ſchuldig fey, zu ges 
borfamen, wo ihm etwas wider "Gott ober Gottes 
Gebot gefchafft wird. 

Es mülfen aber auch Herren und Frauen wie 
fen, wie fie fullen mit einem rechten und treuen Dienfs 
boten umgeben, maflen ihnen Gott felbften in heil. 
ger Schrift alfo zuredet: „si est tibi Servus fide- 
lis, sıt tibı quasi anıma tua, baf du einen 
treuen Knecht, fo halt ihn mie deine eigene Seel." 
Wie ift mit jener evangelifhe Hauptmann fo forgfäl: 
tig gu dem Deren geloffen, wie bat er nit dem . Hei: 
land fo gute Wort gegeben, daß er Doch moͤcht feinem 
Diener helfen; auf daß derfelbe noch länger beim Le⸗ 
ben bleibe, der Hauptmann iſt in felbft eigner Perfon 
gangen, ba er Doch andere drinnen hätte gehabt, zu 
ſchicken. Er felbft hat Sorg getragen über den armen 
Sropfen, und das war recht und billig, weil er ein 
frommer und treuer und gehorfamer Diener gemeit, 
wie es der Hauptmann unferm Deren befennet hat, 
vade, fprach er, wann ich dem Knecht ſag, gehe, fü 
gehet er, wann Ich fag, komm ber, fo kommt er, 
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felen Tonnen fih fo ordentlih um den Credenztiſch 
herum fielen, und einer dem andern den Rucken fo 
meifterlich zuhalten, als eine fpanifche Wand immers 
mehr, babero Fein Wunder, daß auf beſagtem Hoch. 
zeitmahl der Wein fo bald gemanglet, dann es erFleckt 
nichts im Haus, nichts im Keller, nichts in der Kus 
hei, nichts allenthalben, wann die Dienfiboten untrew 
find. Aber glaubt ihr dann nit, ihr gemiffenlofes Ges 
find, daß: ihr werdet müffen Gott dem Allmächtigen 
genaue Rechenſchaft geben, auch um ‚den mindeflen 
Kreuzer, Pfenning und Heller, oder Geldmwerths, was 
ihr euren Herren und Frauen abtragt? 

Alten Bedienten aber fey es geſagt, daß fie Treue 
und Gehorfam fehuldig feynd ihren Herren und Srauen, 
fo lang fie ihnen mider Gott und das cigne Gewiſſen 
nichts auferlegen, dann folchergefialten zu gehorſamen 
fie nit verpflichtet feynd, nach dem Exempel des egyps 
tifhen Joſephs. U 

Nachdem Joſeph von ſeinen Bruͤdern ſo treulos 
verkauft worden, iſt er endlich in einen guten Dienſt 
kommen bei dem Putiphar, welcher ein vornehmer 
Herr geweſen, bei dem koͤniglichen Hof Pharaonis; 
in dieſem Dienſt bat er fich verhalten, wie es einem 
rechtſchaffenen Diener zuſtehet, weilen er aber ſchoͤn 
von Angeſicht, wohlbegnadt von Natur, und ein ſchoͤ⸗ 
ner, galanter, junger Menſch war, alfo hat die gnaͤ⸗ 
dige rau auf ihn ein Aug gefaßt, bat ſich verliebt 

in Die rofenfarbnen Wangen des»Joſephs. O wie oft 
ſeynd folhe Roſen Dürner, fo da verwunden! hat 
fih verliebt in. feine goldfarbnen krauſes Saint, 
o wie oft ſeynd ſolche Hanrloden Herten U XF 
2908 
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Tropf mit fo harter Arbeit in einem Dienft, Befleit" 
fih Tag und Naht, wie er feines Herrn und Frau 
Willen und Befehl Fann vollsichen, arbtitet manches; 


mal, daß ihm das Blut bei den Nägeln moͤchte aniı ; 


brechen; mann er endlich an Stärke und Kräften ab 


* 


— 


nimmt, wann er kraft- und ſaftlos wird, da heißt 


ed gar oft, vor der Thür iſt Draußen, der Menſch 


it [hon zeitig vor das Spital und Bruderhaus, a 


verdient die Suppe nit mehr, will geſchweigen Die 
Brocken, hat er mir lang gedient, fo ab ih in 
lang beſoldt, gehet gleich auf; bebät dich Gott Hang, 
behuͤt dich Lifel, ſucht euer Glüd weiter sc. Mit was 
Fug und Gewiſſen koͤnnt ihr Herren und Frauen das 
allzeit hun, wird fih fonnenfcheinbar zeigen einmal 
im Thai Joſaphat, allwo der göttliche Richter mis 
fhen Herren und Dienern, zwiſchen Frauen und DWräg 
den feinen Unterfchied machen mird. 

Mein Hausknecht, dergleichen Lehr bracht der 
Pater auf der Kanzel vor, verfichere. es, es hätt ench 
wohl nit gereuet, wann ihr die Predigt hätt gehört, 


dann fo gut unferm fterblichen Leib das täglihe Brod . 


vonnöthen, fo wohl vonnöthen ift unferer unſterblichen 
Seel das Wort Gottes als eine geifllihe pc. 
Der Heilige Paulus ift in den dritten Himmel fchon 
fommen, und bereits dafelbft allerlei göttliche Geheim⸗ 
niſſe gefehen, gleichwohl wieder zuruck auf die Welt 
gekehrt. Ein anderer möcht fagen, es fol ihn Fein 
Teufel mehr herunter bringen, mann er einmal ſo 
weit hinauf kaͤme. 

Paulus aber laͤßt den Himmel Himmel ſeyn, 
und ſteigt wieder in die Welt, dann er ſah, daß die 


——— — — 


307 


thue das, fo thut ers, deſſentwegen hab ih den Mens 
fchen fo lieb, als meine eigne Seel, und wann ic) 
ihm kann etwas. Gutes ermeifen, ſoll es gewiß meiner 
Selts wit ermanglen. Ä 

- Ber dem Evangeliften Luca ift zu leſen, mie 
einer zu feinem guten Freund bei Mitternacht kom— 
men, am Haus fo lang angeklopft, und um 3 Laib - 
Brod gebeten, bis der Herr erwacht, und voller Un: 
willen ihm geantwortet, daß er duch ihn fo fpat mag 
Ungelegenbeit machen, er foll zu einer anderen Zeit 
kommen, feine Knecht, die fhlafen noch; endlich läßt 
er fich doch überreden, ſtehet anf, und gibt das vers 
langte Brod; er felbft ſtehet auf, ein anderer hätte 
den Knechten zugefchrien, Schelme, ſtehts auf, ihr 
Beſtien, ihr Hund, fichts auf, daß euch der und der 
bol, fiehts auf, ihr Stern Million taufend elemente 
riſche Bernhaͤuter, fo fiehts auf ꝛc.; nichts dergleichen 
bat diefer guke Herr gefagt, fondern felbfi vom Bett 
aufgeflanden, die Knechte verfchonet, und gedacht, man 
müffe mit ihnen auch einiges Mitleiden tragen, Die 
armen Narren haben den ganzen Tag hindurch hart 
gearbeitet, und muß man fie nit wie die Hund fira 
patziren. Go folls feyn, es foll, es fol, aber felten 
ift es. Viel gehen mit den. Dienfiboten um, wie Die 
Apothecker mit denen Blumen, folhe Flauben fie ganz 
fleißig zuſammen, legen fie in einen fchönen Deftilirs 
Kolben, fie brennen's aus bis auf den legten Tropfen, 
wann endlih Fein Saft und: Kraft mehr darin, als: 
dann wirft man’s zum Haus hinaus auf den Mift. 
Nicht viel anders verfährt man bisweilen mit einem 
Dienfiboten, viel Zeit und Jahr plant ch der ae 
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Tropf mit fo harter Arbeit in einem Dienft, befleißt 
ih Tag und Nacht, mie er feines Herrn und Frau 
Willen und Befehl Fann volljiehen, webtitet manches; 
mal, daß ihm das Blut bei den Nägeln moͤchte aus 
brechen; mann er endlih an Stärfe und Kräften abs 
nimmt, wann er Fraft: und faftlos wird, da heißt 
es gar oft, vor der Thür iſt draußen, der Menſch 
ift (hon zeitig vor das Spital und Bruderhaus, er 
verdiene die Suppe nit mehr, will geſchweigen die 
Brocken, bat er mir lang gedient, fo hab ich ihn 
lang beſoldt, gehet gleich aufs bebät dich Gott Dans, 
behuͤt dich Eifel, ſucht euer Gluͤck weiter ıc Mit mas 
Fug und Gewiſſen koͤnnt ihr Herren und Srauen dag 
allzeit £hun, mird fih fonnenfcheinbar zeigen einmal 
im hat Sofaphat, allwo der göttliche Richter zwi⸗ 
fhen Herren und Dienern, zwiſchen Frauen und Dig. 
den feinen Unterfchied machen wird. - 

Mein Hausknecht, vergleichen Lehr bracht der 
Pater auf der Kanzel vor, verfichere. es, es hätt euch 
wohl nit gereuet, wann ihr die Predigt haͤtt gehört, 
dann fo gut unferm fterblichen Leib bag tägliche Brod . 
vonnöthen, fo wohl vonnöthen ift unferer unſterblichen 
Seel das Wort Gottes als eine geiftlihe Speis. 
Der heilige Paulus ift in den dritten Himmel ſchon 
fommen, und bereits dafelbft allerlei görtlihe Geheim⸗ 
niſſe gefehen, gleichwohl wieder zurud auf die Welt 
gekehrt. Ein anderer möcht fagen, es fol ihn Fein 
Teufel mehr berunter bringen, mann er einmal {9 
- weit hinauf Fame. 

Paulus aber laͤßt den Himmel Himmel feyn, 
und ſteigt wieder in die Welt, dann er fah, daß die 
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vorfommen , ald ein Dusgend Bifamfugeln, amantes, 
amentes etc. Weibhalber hat er die Mahlzeit ums 
terlaffen, Weibhalber hat er ſelbſt Dunger gelitten, 
Meihhalber hat er den Herrn disguftirt, Meibhalber 
bat er ihm einen uͤblen Namen gemacht, Weibhalber 
ift er ein Narr worden. | 

Venus iſt eine Göttin der Lieb, und Venus beißt 
fo viel ale Wernuß, we, was manche harte Nuß muß 
der Derliebte aufbeigen! er kauft, er rauft, er ſauft, 
er fchnauft, er lauft, er prangt, er drangt, er hangt, 
er langt, er dankt, er blickt, er flickt, er ſtickt, er zickt, 
er ſchrickt, er part, er fafl, er laſt, er raft, er taſt, er 
redt, er met, er frett, er zett, er bett, er bringt, er 
binft, er Elingt, er ſingt, er fpringt, er tragt, er fragt, 
er hagt, er nagt, er Flagt, er bist, er bligt, er glitzt, 
er ſchwitzt, er fißt, in Summa der Narr thut alles, 
gibt alles, verlaßt alles, leide alles, Shrethalben, 
INN! 

Einer iſt geweſen, der fih alfo ſtark in eine junge 
Tochter verliebt hat, daß or auch ihre Fußftapfen, die 
ſie im Koth und Leim eingedruft, ganz -begierig 
geküßt hat, O N! ſolchen Phantaſten zu foppen, bat 
gemeldte Tochter einft denjelben mit Argliſt in dag 
Haus gebracht, und in der Kuchel verfteckt, nachdem 
ber Kerl eine ziemliche Zeit bdafelbft gelost, und fich 
fo ftil gehalten, wie die Mäus beim Schmeerlaib, fo 
kommt fie eilends Dahergeloffen, fprechend: Herr, um 
Gottes willen mein Herr, mein Engel geſchwind mein 
Schag, die Frau Mutter wird alfobald in die Kuchel 
fommen, gefchwind verberg fih der Herr in Dielen 
großen Waſſer⸗Zuber, dieſer ue Rn Au EN 
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kein Gaft da, es wird gar gewiß der Koch duch mit: 
ten unter den füßen Speifen defmegen ein ſaures Ge 
fiht haben gemacht, und dazumalen wohl diſpönirt 
feynd gemefen zum Fiſchabſieden. Man fhidet alfe: 
bald die Diener aus, die Gaͤſt nod einmal zu rufen, 
welche aber bald mit der Poſt zuruck fommen, wie 
baß die Herren alle verhindert feynd, und derentwe. 
gen nit Eönnen erfcheinen; und zwar der erſte ſprach: 
ih hab einen Acer Fauft, und ift mir Noth, daß ich 
hinaus gehe, und denfelben beſichtige, ich bitte dich, 
bab mich vor entjchuldiget. Der andere fagte, id 
hab fünf Joh Ochſen Fauft, und gehe jegt bin, fie 
su probiren, hab mich vor entfchuldiget. Der dritte 
fprah: ich Hab ein Weib genommen, darum Faun ich 
nit Fommen. Die erften zwei haben fih gar maniers 
lich entichuldiget, der dritte aber nit, und Marım, 
oder meffentwegen? ich fags, ich wags, er iſt ein 
Narr gemeft, einer mit dem großen N, der Phantaſt 
hat ſich alfo verliebt in fein Weib, daß ihm gar nit 
eingefallen, daß ev ſich ſollt entfchuldigen, 14 Tag zu⸗ 
vor, und 14 Tag nach der Hochzeit war er ein fo 
verliebter Gifpel, daß er ihretwegen hätte das Leben 
gelaffen; wann ihn der türfifche Kaifer hätte ‚eingelas 
ben, fo wär er nit Fommen; mann fie ihm gefchafft 
hätte, er follt ihr zu gefallen Schüffel und Teller 
abwafchen,. fo hätt er's gethan; mann fie ihm befohs 
fen hätt, er folt ihr zu gefallen die Stuben ausfch. 
ren, fo hätt er's gethan, ja er hätt mig größern 
Freuden den Beſenſtiel gekuſt. Wann fie ihm hätt 
auferlegt, er fol ihe zu gefallen cin Dugend Holzbirn 
ſchluͤcken, fo hätt er's gethan, ja fie wären ihm füßer 
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Fönnen,. vom Ofen heraus, da mar er ein Eopey vom 
Tenfel, lauft ohne weiters Umfchauen zum Haus hin 
aus, nnd gleich dasumalen ohngefähr cine Todten⸗Leich 


vorbei getragen ‚worden, alfo glaubten die Träger nit 


andere, als daß diefer ein Teufel fey, und den Todten 
tolle mit fich führen, dahero ohne mehrers Befinnen 
den Todten von ihren Achfeln gehoben, auf die Erb 
laſſen fallen,. und fih mit der Fluche falvirt, deßglei⸗ 
chen auch andere gethan, welches dann dem armen vers 
lichten Gimpel noch mehr gefchmerst, daß er aus eis 
nem guldenen Engel, wie feine vermeinte Liebfte ihn 
pflegte au tituliren, gu einem ſchwenen Teufel wor 
dien ONN! | | 
David, Diefer ifraelitifhe Monarch, hatte einen 
Cohn mit Namen Ammon, der fid alfo verlicht hat 


in die Thamar, weil fie überaus ſchoͤn war, fo maͤch⸗ 


tig in fie verliebt, daß er vor lauter Lieb erkrankt, 
vor lauter Lieb Tag und Nacht Fein Schlaf gehabt, 
vor lauter‘ Lich weder geeffen noch getrunken, vor lau 
ter Licb am. ganzen Leib fich abgezehrt, daß er fa 
einem Ladſtecken gleich ſah; er war fo verliebt, daß er. 
mit Sicherheit bei einem Strohdach nit hätte Fönnen 
vorbeigehen, weil er nun von Tag zu Tag abgenoms 
men bat (ich glaube, er wäre vor Liebe crepirt), alfo 
bat ihn fein befter Freund der Jonadab befragt, was 
ihm doch fey? was er vor einen Zuftand habe? ad, 
ſprach er, und feufste anbei, wie eine zerflobene Feur⸗ 
glocken, ac, fagt er, ih hab mid) verliebt in die Thas 
mar, Balfam ber, der Nare fällt in Ohnmacht, vers 
liebt in die Ihamar, Waſſer her, es brennt im mifs 
teen Stod des Derzens, verliebt in die Shan, 
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es ſeynd nit mehr als anderthalb Quintel noch von | 


Herzen übrig, das andere if ſchon alles gerfchmole 


Es bleibt halt dabei, amantes sunt amentes, | 


Derliebten feynd die Herren mit. dem großen R 


D MN! Was thut ein Derlichter ausjtchen? er 


hauſt, er mauft, er lauft, er Erauft, er faufl, er fühlt, 
er ſchildt, er bruͤllt, er zillt, er ſtiehlt, er bleibe, er treibt, 
er ſcheibt, er fchreibt, er reibt, er putzt, er hust, er 
ſchutzt, er fiugt, er trust, er prablt, er half er malt, 
er ſchmalt, er zahlt, er beith, er leide, er neidt, er 
veit, er ſtret. In Summa, der Narr leidt alles, ge: 
duldt alles, thut alles, laßt alles, probire alles, ver: 
fhmwendt alles Ihrethalben. OMN! 

Ein junger Baurnferl in Crain hatte fih in im 
bübfche Baurentochter über alle Maffen verliebt, fuchte 
in allmeg, wie er ſolche möchte zu einer Braut bes 
fommen, indem cr aber am S. Thomas Abend De 
fagte Tochter mit einer andern reden gehört, daß fie 
wollten denfelben Tag durch Leßlen erfahren, mas fir 
für einen Liebſten hätten, folches aber müßte geſchehen 
bei einem Brunnen; als dieſes der Joppen⸗Meander 
vernommen, ging er vor ihnen heimlich hinaus in der 
Wald nach dem genannten Brunnenquell, und meil die 
felbe von einem hart daran flehenden Daum über: 
zweigt war, alfo gedachte er, folher Baum merde ihm 
hauptfächlich dienen zu feinem Wunfh und Vordhaben, 
nämlich, daß die zwei Baurentöchter im Waffer feine 
Bildnuß erblicken möchten, erwählte demnach Denfelben 
Baum zu einem Gerüft, befteigt denfelben, und ſetzt 
ſich auf einen Aſt, melcher ober dem Waffer; allda war: 
fet er, mit groͤßter Beherd vv Verlanacn, die An: 
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Funft diefer Nymphen, glaubte feftiglih, die Sad) 
wuͤrde ihm deſto beffer gelingen, meil er ihre Unter, 
rebung völlig angehört, aud unter andern Bedingnuf 
fen eine -geweft, daß Feine ein Wort reden, noch über 
fih, noch Hinter fih ſchauen follte, mie ihnen etwann 
eine alte Hueſten folchen Unterricht ertheilt. Der Gims 
pel war eine ziemliche Zeit auf dem Baum, und ifl 
ihm diefer grobe Sig fo leicht nit anfommen; aber 
folhe verliebte Narren fichen alles gern aus, endlich 
fommen beide an. O was Freud empfand der Tel: 
pelius! es kamen Die zwei Töchter bei dem hellen und 
Flaren Mondfchein, machen fi) Hinzu ganz ſtill zu be⸗ 
fagtem Brunnenquell, in Hoffnung einen wackern Bau 


renbuben darinnen zu erſehen; mie dieſer folches vers _ 


merkt, fo ſteckte er feinen Schädel auf dem Aft befs 
fer vorwärts hinaus nach aller MöglichFeit, Damit das 
Maffer fein Geficht deſto beffer empfangen möge, aber 
der Aft, fo vermuthlich ſchon alt und gebrechlich, oder 
fonft einen folhen gewichtigen Narren zu tragen nit 
fiarf genug, wird untren, und brach cher, dann daß 
fih dieſer verfah, mußfe alfo anftatt feines Contras 
feits feine eigene Perfon in das Waffer ſtuͤrzen, und 
plagte er mit einem. folchen Getös und Geräufch hinab 
insg Waffer, daß gedachte zwei Töchter, in Meinung, 
der Teufel ſey es felbften, mit großer Entfegung die 
Flucht genommen, und mit fonderın Zittern den Weg 
nah Daus gerennt. O NN! mo treibt euch noch 
bie Liebe bin? " 
Samfon wäre allzeit gallant geblichen, wann er 
fein Gallan märe gewefen; Samfon ein folder ſtarker 
Held, daß er auch mit ben bloßen Händen einen Loͤ⸗ 
I6 ** 
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wen zerriſſen; Samfon ein folcher ſtarker Mann, bil 
er auch ganze Stadtpforten aus der Angel. 98 — 
und mit ſich hinweg getragen; Samſon ein ſolqha 
tapferer Menſch, daß er auch mit. einem Eſelskinnie 
den tauſend Philiſtaͤer erlegt. Samſon animos gan: 
und gar; Samſon generos ganz und gar; Samſe 
bellicos ganz und gar; Samſon glorios ganz und 
sar; Samfon auf die Legt gleihwohl eig Narr, un 
ein folder ift er worden durch die Lieb. 

Samfon Hatte im Thal Sored eine Liebſte, dero 
Namen Dalila, die befuchte er öfters; mie ſolches die 
Bhiliftäer, als feine abgefagten Feind in Erfahrenbeit 
gebracht, da haben fie diefe faubere Madam durch Ber 
fprechung einer. großen Summa Gelds auf ihre Ge 
ten gebracht, daß fie zu allen Sachen ja gefagt. D 
Geld! fie foll ihn betrügen, ja, fie fol ibn fragen 
ja, wo er feine Stärke habe? Ja, fe fol nachmali 
es ihnen offenbaren, ja, fie fol ihn in ihre Händ lie 
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fern, ja, fie ſoll ihm derenthalben wohl ſchmeichel 
und liebkoſen, ja, fie ſoll ihr Wort und Parola hab | 


ten, ja, fie fol die Sach nah Möglichkeit befchleust, 


gen, ja, oder es foll ſie der Bettel holen, ja Da ! 
lila vollzicht den Willen diefer Leut, liefert ihn dw _ 
mal, noch nit gnug, liefert ihn zweimal, noch nit ' 


gnug, liefert ihn dreimal in die Haͤnd feiner Feind, 
er aber allemal fi) wieder frei und losgemacht. Wohl 
an Samſon, einen Efel führt man nur einmal auf 


Eis, du wirſt ja diefem Schleppfad‘, diefem üppigen 


Grindfhichel Hinfiran nit mehr frauen? Dalila hält 


nach eiferiger an, endlich zeige fie einen Verſchmach, } 
hänge das Maul, fangt an su pfnotten, ſchauet dem ; 
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Samſon nit mehr an, tiefe auf allen Geiten einen 
Verdruß. Die fepnd die Rechten, mein Samfon! gib 
ihr ein paar Ohrfeigen anftatt bes Eonfefts; gib ihr 
anſtatt etliher Stüber Geld, einige Nafenftuber, gib 
ihr anftatt eines Trinfgefhirr eine Flaſchen, und hie: 
mit mah einen Schluß, du wirft bei diefer Vettel 
wenig Ehr davon fragen, wirft on ihre reblich ent⸗ 
decken, in wen die Stärfe hafte, fo ift es gewiß, daß 
fie dir dieſelbe wird nehmen, dich deinen Feinden über: 
geben, und du, folgfam aus einem fo weltberühmten 
Menſchen, der elendeſte Tropf werden. Aber umfonft 
ift alles predigen bei einem DBerliebten, der ganz ver: 
blendt und ganz von der Lich zu einem Darren wird, 
ehe Samfon die Lieb gelaffen, ehe hat er die Frei: 
heit gelaffen, ehe bat er feinen Namen und Reputa— 
tion gelaffen, che hat er das Geſicht gelaffen, o Near: 
‚ven die Verllebten! mas müffen fie nit ausfichen me; 
gen der Lich, o mie theuer iſt die verruchte Lich! 
Die alten Heiden haben über die dreißig taufend 
Götter angebetet, Nom hatte ale Tag das gane 
Jahr hindurch einen befondern Gott oder Göttin ıc, 
Pomona mar eine Göttin der Aepfel, Mellona eine 
Göttin des Honigs, Flora eine Göttin der Blu— 
men, Hippona eine Göttin der Pferde, Bubona cine 
Göttin der Ochſen, Segeſta eine Göttin des Schnittg, 
Scia eine Göttin der Sonnen, Ajus ein Gott der 
Med, Priapus ein Gott der Gärten, Hymenaͤus ein 
Gott der Hochzeit, Fidius ein Gott des Glaubens, 
Angerona eine Göftin des Stilfehmweigens, Meditrina 
eine Götfin der Arznei, Myagrus ein Gott der Mus 
den, Eanus cin Gott der Reiſenden, Taunus a Sm 
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der Thären, Momus ein Gott der Schmähler, W 
tumnus ein Gott des Lebens, Rubigus ein Gott da 
Roſts, Aeolus ein Gott der Wind, Vallonia ce 
Göttin der Thaͤler, Vitulus ein Gott der Froͤhlich— 
keit, Heben eine Göttin der Jugend, - Mania ein: 
Göttin der Käufer, Libithina eine Goͤttin der Grär! 
ber, Pitho cin Gott der Wohlredenheit, Volupta ein ; 
Göttin der Woluf, Numilia eine Göttin der Kun | 
ben, Collina eine Göttin der Buͤhel, Numeria eine 

Göttin der Zahl, Edulica eine Göttin der Speilen; 
viel tauſend andere dergleichen gedichte Götter hatten 
die blinden Heiden, ja man bat dazumal Tat mehr 
Götter ale Gaͤtter gezählt. Unter andern war Venus 
eine Göttin der Lich, oder beffer geredet, eine Gi 
tin der Narrheit, Salomon felbf it von Liefer St 
tin feiner Weisheit beraubt worden, und alfo die erfk 
Spibe von feinem Namen verloren." Venus ift bei 
denen Afirologen oder Sternfehern ein Planet, um 
wird auf folgende Weife vorgeftellt, 2, welches dann 
einer umgefehrten Weltfugel gleich ſiehet; freilich iſt 
es wahr, daß Venus, Daß bie vichifhe Lieb faſt die 
ganze Welt bat umgekehrt, und faft jedermann die 
Schelle angehängt; mann der gerechte göttlihe Kid | 
ter einmal in dem Thal Joſaphat dem Sünder feine 
Unthaten und Verbrechen wird vorwerfen, und ihm, 
wie man pflegt zu fagen, den Planeten leſen, fo if | 
leicht zu glauben, daß Fein Planet wird öfter citirt 
werden, als Venus, Venus iſt Venenum, und ein. 
folches Gift, das zum allererfien das Dirn angreift . 
und den AUllerweifeften zu einem Narren made. Ein | 
mancher bat zu Ehren (einer Lichften Nadeln gefref 
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fen, und daran erſtickt, O N! Einer hat wegen ſei⸗ 
ner Madama ein Glas gefreffen, und folgfam die 


Seel mit ſamt dem Blut ausgeworfen, ON! Ein 


anderer u Erannlau in Böhmen bat fih megen einer 
jungen Tochter von einem Felſen herunter geſtuͤrzet, 
und den Hals gebrohen, O N! Einer vor etlid 
Fahren, mein Wohlbefaunter, bat ſich megen feiner 
Liebſten ſelbſt erfhoffen, O N! Ein anderer bat den 
Dantoffel von feiner Liebften durch ein Kammermenfch 
mit Geld an fi gehandelt, und felbfi nach und nad), 
wie eine Katz einen Laib Brod, abgefieflet, O N! 
Einer zu Wien, und zwar. ein guter von Adel, bat 
vor vielen Jahren den ausgeworfenen Speichel feiner 
Liebſten auf der Erde aufgefchledt, und auch den Uns 
flatd der Naſe aus ihrem Tuͤchel abgezehrt, O N! 
Ein anderer bat einen Floh von feiner Liebften um 
30 Thaler bezahlt, DO N! Einer bat einen ausge 
brochenen hohlen Zahn feiner Lichften in Gold und 
Kleinodien eingefaßt am Hals getragen, O N! Ein 
anderer hat alle Wochen feiner Liebſten zu Ehren fih 
laffen von 3 flarfen Kerlen abpräglen, O N! Einer 
in Steiermark hat feiner Liebſten zu Ehren allen Fäfs 
fern im Keller den Boden eingefchlagen, daß ihm 
hierdurch der edelfte Wein ausgeronnen, ON! Einer 
bat fih gar mit Blut unterfchrieben, daß wann feine 
Liebſte werde in die Hoͤll kommen, er hiemit dem 
Himmel abfage, ‘und mol auch mit ihr zum Teufel 
fahren, O N! Einer hat ihm von dem Bader auf 
dem Rucken und die Bruſt mit dem Scheermeffer den 
Namen feiner Liebften auf groß Sraftur fchneiden laſ⸗ 
eu, O N! Ein anderer bat fogar das Waſee m 
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der Thuͤren, Momus ein Gott der Sqchmahler, St | 
tumnus ein Gott des Lebens, Nubigus ein Gott de 
Roſts, Aeolus ein Gott der Wind, Vallonia eine 
Göttin der Thäler, Vitulus ein Gpft der Froͤhlich, 
Feit, Heben eine Göttin der Jugend, - Mania eine 
Göttin der Häufer, Libithina eine Göttin der Graͤ— 
ber, Pitho cin Gott der Wohlredenheit, Wolupta eine 
Söttin der Wolluſt, Rumilia eine Göttin der Kna— 
ben, Collina eine Goͤttin der Buͤhel, Numeria eine 
Göttin der Zahl, Edulica eine Göttin der Speifen; 
viel taufend andere dergleichen gedichte Götter hatten 
die blinden Heiden, ja man bat dazumal Taf mehr 
Götter ale Gätter gesäblt. Unter andern mar Benus 
eine Goͤttin der Lieb, oder beffer geredet, eine Goͤt— 
tin der Narrheit, Salomon felbf it von Liefer Sit: 
tin feiner Weisheit beraubt worden, und alſo die erfe 
Spibe von feinem Namen verloren. Venus ift bei 
denen Aftrologen oder Sternfehern ein Planet, um | 
wird auf folgende Weife vorgeftellt, 2, welches dann 
einer umgekehrten Weltfugel gleich ſicehet; freilich iſt 
es wahr, daß Venus, daß die vichifhe Lieb faft die 
ganze Welt hat umgekehrt, und faft jedermann bie 
Schelle angehängt; mann der gerechte göttliche Rih⸗ 
ter einmal in dem Thal Joſaphat dem Sünder feine 
Unthaten und Verbrechen wird vormwerfen, und ihm, 
mie man pflege au fagen, den Planeten leſen, fo if 
leicht zu glauben, daß Fein Planet wird öfter citirt 
werden, ald Venus. Venus iſt Venenum, und. ein 
folhes Gift, das zum allererfien das Hirn angreift, 
und den Ullermeifeften gu einem Narren made. Ein 
mancher bat zu Ehren (einer Liebſten Nadeln gejref 


. 381 


fen, und baran erſtickt, O N! Einer hat wegen fei: 
ner Madama eim Glas gefreffen, und folgfam Die 
Seel mit famt dem Blut ansgeworfen, O N! Ein 
Anderer zu Crannlau in Böhmen Bat fich megen einer 
jungen Tochter von einem Selfen herunter geſtuͤrlet, 
und den Hals gebrohen, DH N! Einer vor etli 
Jahren, mein Wohlbefaunter, bat fih megen feiner 
Liebſten ſelbſt erfhoflen, O N! Ein anderer bat den 
Pantoffel von feiner Liebften durch ein Kammermenſch 
mit Geld an ſich gehandelt, und felbft nad) und nad, 
wie eine Kat einen Laib Brod, abgefieflet, O N! 
Einer zu Wien, und zwar ein guter von Adel, Bat 
vor vielen Fahren den ausgemworfenen Speichel feiner 
Liebſten auf der Erde aufgeſchleckt, und auch den Uns 
flath der Nafe aus ihrem Tüchel abgesehrt, D N! 
Ein anderer bat einen Floh von feiner Liebſten um 
so Thaler bezahlt, DO N! Einer bat einen ausges 
brochenen hohlen Zahn feiner Liebften in Gold und 
Kleinodien eingefaßt am Hals geragen, O N! Ein 
anderer bat alle Wochen feiner Liebften zu Ehren ſich 
laffen von 3 flarfen Kerlen abpräglen, O NR! Einer 
in Steiermarf hat feiner Liebſten zu Ehren allen Fäfs 
fern im Keller den Boden eingefchlagen, daß ihm 
hierdurch der edelfte Wein ausaeronnen, O N! Einer 
bat fih gar mit Blut unterfchrieben, daß mann feine 
£iebfte werde in die Hol kommen, er hiemit dem 
Himmel abfage, und mol auch mit ihr zum Teufel 
fahren, O N! Einer hat ihm von dem Bader auf 
dem Rucken und die Bruft mit dem Scheermeffer den 
Namen feiner Liebften auf groß Fraktur ſchneiden lafı 
fe, O N! Ein anderer hat fogar das Walker, um 
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tin die Kleider feiner Liebflen gewafchen worden, vor - 
den beſten Muffateller ausgefoffen, O N! Einer hat ' 
feinen Dienern befohlen, fie folten ihn niche mehr 
Herr Alphons beißen, fondern ihn uennen wie feine _ 
Liebſte, Herr Therese Cbeffer geredet der Efel), 
D NR! Taufend andere Thorheiten mehr Eönnten Bei: : 
gebracht werden, es wird aber Die ſchwarze Feder ſcham— 
roch, etliche auf das Papier zu fragen, O N! 

Jene Wittib, von welcher jeßo erzählt wird, bat 
mie lächerliher Manier drei Liebhaber zu Narren ger 
macht, weil folde gar eine junge Wittib, und an 
Leibsgeflalt von Natur fehr wohl befchaffen, alfo wurde 
fie allerfeits von vielen anerfucht, forderift aber vom 
dreien fo mächtig geliebt, daß ein jeder abfonderlich 
fih anerboten, alles ihrenthalben auszuſtehen, aud) gar 
Das Leben zu laſſen; wie nun viefe verlichten Signori 
oder Sinnari auf einem Tag zu ihr Eommen,-bat fie 
die Sach alfo meiſterlich angeſtellt, daß Keiner von 
dem andern mußte Wohlan, "fprach fie zum erften: 
mein lieber Herr, weil der Derr mir alles anerbietet, 
auch ſogar das Leben, alfo wird es mir der Herr nit 
vor ungut aufnehmen, mann ich deifen einiges Probr 
ſtuck begehre, benanutlich diefes: wann mich-der Herr 
recht lieb Hat, fo verlang ich mit, daß cr meinetwe— 
gen das Leben laffe, welches gar zu Foftbar, fondern 
daß er fih in diefer Kammer nur auf die Bahre nie 
derlege, und fih todt flelle, fo-lang, bis ich ihm mie, 
der erlauben werde, aufzuſtehen; ja,“ ja, ja, taufend« 
mal und noch ein doppeltes ja, ja hinzu, geben und 
aber gehen, und übergehen, und obergehen, ein very 
liebter Narr thut alles, 
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Diefer legt ſich nieder, far aber mehr Thor, 
als todt, ein ſchwarzes Tuch uͤber ihn, ein paar Leuch: 
ter neben feiner, ein Weihbrunnfeffel ober ‚feiner, fol 
chergeftalt vertrat diefer feine Perſon. Nicht lang her 
nach Fommet der andere Gallan, welcher mit zentner⸗ 


gewichtigen Worten, mit Elafterlangen Eeremonien, mit 


trapesuntifhem Diſkurs feine Lieb, Affeft, Jnklina⸗ 
fion verfprochen, dem gleichergeftalten bie junge Wit, 
tib geantwortet, tie daß fie zwar feine Wort für 


glaubwürdig halte, allein fie möchte doch ein wenig 


Gewißheit einnehmen, ob er fie inniglich lebe, und 
fo es ihm beliebig wäre, fo fol er. zu Zeugnuß ſel 
ner Affektion diefen Dienft thun, meil fie eine Tod 
tenleih in dem Haus, und foll cine Zeitlang bei Dem 
felben wachen und beten, dann es ihr Anverwandter 
geweſt ſey; ja was dann? ja warum das nit? ja, in 
allem ganz urbiefig; er tritt nun auf ihren-Befehl in 
die Kammer hinein, fällt auf feine Knie nieder, fange 
an gang eiferig zu beten, weiß nit, ob's das pla- 
cebo Domino, oder vicleiht das placebo Do- 
minae. Es mußte feiner von dem andern, und glaubte 
gleichwohl, es märe dieß eine Todtenleich. Endlich 
kommt auch der dritte, jo da mit unbefchreiblichen 
Liebsgebärden fattfam an Tag gab, mie inniglih er 
fie lebe, ja ihrentwegen taufend Tod auszuſtehen fich 
nit weigere; wann dem alfo, ſprach fie, fo fol er ihn 
den einigen Favor erzeigen, und fih mie ein Zeufel 
anlegen, nachmals mit großem Ungeſtuͤm in die Kan 
mer hinein laufen, welches er auch emfigft vollzogen, 
dann ein verliebter Narr fih in allem brauchen läßt. 
Wie nun dieſer vermaskerirte Teufel in die Kammer 
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hinein gerumpelt, fo glaubte der unter dem ſchwar— 


sen Tuch verhuͤllte Phantaft, der fih vor todt gefteht, ' 


der Teufel woll ihn wahrhaftig wegführen, fange an, fih 
demnach flarf zu bewegen; der verfichte Teufel, meil 


er um die Sach nichts mußte, war der feſten Mer ! 
nung, diefer ſtehe mahrbaftig von den Todten anfı ' 


ber dritte, der dafelbft gebetet, glaubte, es ſey Tod, 
Teufel und Hoͤll alles bei einander, dahero ein jeder 
die Flucht genommen, der Teufel über den Tod, ber 
Tod Über den Teufel, über die Stiegen hinunter ges 
fallen, und mit erfchredlicher Furcht das Haus quib 
tirt. Dit einem Wort, die Verliebten ſeynd ſolcht 
Geſellen, daß man ihnen follte hinten und vorn, oben 
und unten, auch auf der Seife, ja um und um dea 
Buchſtaben N. anmalen, weil die verruchte Lieb K 
su fo großen Narren macht. 

Wohlan dann bethörte Phantaſten, wollt ihr noch 
nit abftchen von diefer eucrer Thorheit? noch nit lafı 
fen mit den fracliten diefe flinfenden egpptifchen Zwie 
feln? noch nit auf die Seite feßen mit dem Efau die 
fes fchlechte Linfenfoch? fo fahrt dann fort, und.erwar 
tet des Teufels Dank. 

Liebt länger Lappen, liebt länger Limmel, liebt 
länger Leder, licht länger Lugner, liebt Länger Luder 
ver, liebt länger Liendel, liebt länger Leffler, licht 
länger Lauſer, liebt länger loſe Leut, liebt - Länger 
Lumpengefizd, liebt länger Lottergefind, liebt länger 


aftergefind, der Teufel wird euch um folches Eichen. 


danken, und all eure Mühe bezahlen, dann was ifl 
diefe eure flinfende Lieb? | 
-Die Lieb ift ein Dieb, dann fie flichle ben guten 


385 


Namen, dann fama vergleicht fih gar nit mit fa- 
_ mula, dahero man insgemein von einem foldhen pflegt 
zu reden, Diefer oder diefe führt einen unehrlihen Wan: 
del. Kein vechtfchaffener Menfh mil ein Sautreiber 
feyn, Feiner; Fein ehrliher Kerl will ein Efeltreiber 
feyn, Feiner; Fein wohlgefchaffener Gefel will ein Od: 
fentreiber feyn, Feiner; warum gibt er afzr einen Du: 
fientreiber ab, welches weit fchimpfliher faͤllt feiner 
Ehr, dann Putana und puteo haben berde eine flin- 
fende Signififation. 

Die Lieb ift cin Dieb, dann fie fliehlt die Ge: 
fundheit. Kerl, du haft rothe Augen, wie eine cypria⸗ 
nifhe Taube, weißt was? die Venus ift aus Cypern 
gebuͤrtig. Geſell, du haft Zahn, die unterhalb fo 
frifch, wie ein Zaunſtecken im Krantgarten; weißt was? 
des Eupidinis Pfeil feynd üble Zahnſtierer, fie verur— 
ſachen die Mundfäul. Domine, ihr feyd [hun murm: 
ſtichig, mie ein fehzigjähriger Bankladen, aber wißt 
ihr was? ein Holz, das man fchlägt unter dem Pla; 
neten Venus, dDanert nit lang. Signore, ihr feyd 
noch nit alt, und ſchnaufet fchon mie ein matter Mil 
lereſel; wißt ihr was, mo zu viel Gall, da verfault 
bie Zunge, Freund, du bift fo kraftlos, mie ein Bau: 
venfröß, welches aus der Stärf gangen; meißt aber 
was? folhes Caro macht allzeit carnc vale. Menſch, 
du flinfeft, wie eine Lederer: Werfitatt; weißt aber 
was? amplexati sunt stereora etc. 

Diefe Lieb ift ein Dieb, dann fie ffichlt die zeits 
lihen Mittel und Habfchaften, Donna will dona 
haben, es Fann nit anderfi ſeyn. X. dato focmi- 
neis fieht in der Grammatik, dann in Waem HU 

Abrah. a St. Elara ſämmtl. Werte, W. 7 


u 


del gehet es schenfah auf. Amare und mare bu. 
ben gleiche Befhaffenheit, dann beederfeits gehen vid 
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wu Grund. Der verlorne Sohn hat fein ganzes Erh— 
theil hindurch gebracht, rivendo luxuriose, Daun 


Weiberkuͤttel ſchmaͤlern manchem die Mittel. 

Diefe Lieb iſt ein Dieb, fie ſtiehlt die Selig— 
keit, der Himmel iſt ein Schafftat und Fein Bockſtal, 
dahero ſolche Bock: artige und Vock-bartige nit hinein 
fommen. Unſer Derr hat viner ganzen Legion Teu: 
fel erlaubt, in die Heerd Schwein zu fahren, woraus 
erpellet, daß diejenigen, welche ein folches fäuifches 
chen führen, dem Teufel sugchören. Demptis par- 
sulis pauci salvantur propter hoc vitium, fig? 
cin heil. Lehrer, daß der meifte Theil der Mesihien 
fih in die DVerdammruß flürze megen folder gatı 
fiigen Lieb. 

Diefe Lieb ift ein Dieb, dann fie ſtiehlt Den 
Derftand, und macht die Leut zu Narren, , Narren 
find fie, meil fie ſolcher Lieb halber fo vjel ausftchen 
fo viel leiden, fo viel forgen, fo viel fenfjen, fo wi 
laſſen, fo viel geben, ſo viel gedulden, fo viel wa: 
hen, jo viel verlieren, fo viel verſchwenden, jo vie 
lanfen, fo viel hun, und endlih davor des Teufels 
Dane haben; wann fie nur halben Theil fo viel me 
gen Gott thäten, jo haͤtten fie unfehlbar die emige 
und immerwährende GSeligfeit zu hoffen, zu gemarten, 
zu beſitzen. Wer dann ein folder Narr will bleiben, 
der bleib’8 mie 100,000 N. N. 

Sch aber, fagt eine fremme und goftesfürchtige 
Seel, ih fag ab, fihlag ab, folhe verdammte Lieb, 
und Tendt und wendet wid au der Liebe Gottes, Die 
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met mich ganz leicht an, die iſt voller Troſt, vol: 
Sreuden, voller Ergöglichkeit, fort mit der ſchaͤnd⸗ 
n, ſchaͤdlichen, ſchinderiſchen Weltlieb! Ich liebe, 
geliebt, ich werde lieben, wollte Gott, ich liebte 
t; o daß ich allzeit lieben Eönnte meinen Gott, 
nen Jeſum, der da eine gebenedeite Frucht des 
3 Mariä, der da ein Scha& der Welt, der im 
wahre Lamm Gottes, der da das Heil der Men: 
a, der da das Brod der Engeln, der da der Au: 
der frommen Herzen, der da der Bräufigam der 
frau, der da cin Glanz des himmlischen Waters, 
da ein Fuͤrſt des Friedens, der da die Pforte des 
imels, der da das Lob der Engeln, dir da Die 
vie der Heiligen, der da die Suͤßigkeit des Lebens, 
da der Weg des Paradeis, der da der gute Dirk, 
da ein Seligmacher der Menfchen, der da cine 
ucht der Sünder, der da eine Half dee Bedräng: 
der da ein Gieg unferer Feinde, der da ein Herr 
Gefchöpf, der da unfer Jeſus, unfer Alles, die, 
liebe ih, und will nit mehr aufhören zu lichen, 
: Lieb mache mich zu einem Doftor, gleichtwie die 
re vielen das große N ‚anhängt. 


1. 


‚Wolfteft du bald ein Doftor werd’n, 
Dhne große Müh? 

Hätt'ſt du alle Weisheit gern, 
Daß dur fehfeft nie? 

Dad macht Lieb in wenig Stunden, 
Die ein ABC erfunden, 
Wie- du ficheft hie. 
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A weift alle Ding verlaffen, 
Bosheit heißt das Be 

C Ternt Kreuz mit Freud auffaffen, 
Demuth führt das D. 

E rath um dad Ewig werben, 
F ben Fried des Herzeng erben, 
Gibt Geduld das 6. 


3. 


. H gebietet heilig leben, 


‚ I Inbrünftig feyn, 
H macht kurze Wort ausgeben, 
L liebt Gott allein, 
M will mäßig allzeit bleiben, 
N mit Nutz die Zeit verfreiben, 
O Ohn' Salfehheit ſeyn. 


4. 
P will d'Lieb der Wert ausprügien, 
Q fagt Quclle rein, 
R will’6 Herz ganz rein verfiegien, 
S nimmf Sanftmuth ein, 
T fann and’re Tugend ehren, 


V ſchafft Unterthänig wehren, 
W the Wachſam jeyn. 


5. 

Zim ABC dag Ende ift, 
Und bedeut die Zeit, 

Welch wie ein Aug verwendt ift, 
Ohn' Befländigfett, 

Drum pfleg Ticber das Zeitfih meiden, 
Und dich auf tie Etraß bereiten, 
Zu der Emigtett, - 
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6. Ä 
Kannft nik fo viel Buchflabn fragen, 
Daß dir bleiben‘ all? 
Sol man dir's noch Fürzer fagen, \ 
Alles auf einmal? 
So Sern daß L aus allen dieſen, 
Alsdann biſt gnug unterwiefen , 
Auch glehrt nah der Wahl, 


7. 
Solcher Buchſtab heißt mit Namen, 
Liebe Gott allein, 
Faſſe dieſen nur zuſammen, 
Feſt ins Herz hinein, 
Wo dnu dieſen haft verſtanden, 
Kannſt du ſchon in allen Landen 
Der beſte Doktor ſeyn. “ 


Herr Bhilibert, ſchad ift es, und immer fchad, 
daß der Herr unter diefer Predigt gefchlafen, der Derr 
halt es vor gewiß, daß folcher Schlaf von dem boͤ— 
fen Seind herruͤhre, der in allweg fat das Wort 
Gottes zu verhindern. Als auf eine Zeit der heilige 
Antonius von Padua ganz eiferig geprediget, auch ums 
ter andern eine adelihe Dama fehr emſig Das More 
Gottes angehört, fo hat der leidige Satan ſolche Auf 
merkſamkeit diefer- Srauen nit Fönnen gedulden, ſon⸗ 
dern die Geftalt eines Boten an fih genommen, ihr 
einen Drief überbracht, worin fie berichtet worden von 
dem traurigen Tod ihres Sohnes; aber folhe hoͤl— 
liihe Larven erkannte gar wohl der heilige Mann, 
dahero auf der Kanzel dieſer adelichen Matron aljo 
zugeſprochen: Fuͤrchte dir nit, dein Sohn lebt wach 
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und iſt wohlauf. Ueber ſolches iſt der Teufel alébel 
den verſchwunden, und fie wie zuvor Die Predigt an. 

gehört. Es meiß dieſer abgeſagte Scelenfeind ou‘ 
wohl,’ was ihm und der ganzen Hölle eine eifenge\ 
‚apoftolifhe Predigt Fann vor Schaden zufügen. Din | 
was bat Deutfchland zum wahren allein feligmader 
den Glauben befchrt? das Predigen des Heiligen Bu! 
nifacii. Was bat Mranfreih bekehrt? das Predigen 
des heil. Remigii. Was hat das ganze Echmwaben 
land befehrt? das Predigen des heil. Martini. as 
bat England befehre? das Predigen des Beil. Aug: 
fin. Was hat Böhmen bekehrt? das Predigen des 

heil. Eyrilii und Methodii. Was hat Pommeru dr 

kehrt? das Predigen des beil. Ottonis. Was hat 

Reuſſen und Polen bekehrt? das Predigen des heil. 
Adalberti. Was hat fu viel kaufend große, ſchwere, 
abſcheuliche Suͤnder bekehrt, und von den Banden der 
hoͤlliſchen Dienſtbarkeit entlediget? als eben das Pre 
digen vieler frommer und gelehreer Männer. Der: 

muthlich ift ed, daß Judas Iſcarioth von feinen ver: 

dammten Norhaben wäre abgeftanden, und feine gott: 

loſen Gedanken hätte bereut, wann er waͤre jamt 
andern Apoſteln bei der Predigt des Deren nad den 
heiligſten Abendmahl geblichen. 


"391 


Judas der Erzſchelm haſſet den geiſtlichen Se. 
fang, und will lieber falliren ale pſalliren. 


Nah vollendtem allerheiligiten Abendmahl bat 
der gebenedeite Heiland mit feinen eilf Apofleln ange 
fangen den gewöhnlichen Lobgefang, melchen allemal 
die. Debräer nah Nießung des Oſterlamms pflsgten 
zu verrichten. VBorfinger in dieſem heiligen "Chor war 
der liebfte Herr Jeſus felbften, welcher Geſang da; 
zumal alle Nachtigallen in der ganzen Welt ſtumm 
gemacht... Es fullen aber, nah Ausſag Pauli Bur— 
genfis, Folgende fünf Pfalmen feyn gejungen worden: 
der erfie, als ber hundert und dreizehnte: In cxitu 
Isracl de .Aegypto, als Sfrael aus. Egypteu 
309. Der andere, benanntlich der hundert und vier: 
zehnte: Dilexi quoniam exaudiet Dominus, id 
babe lieb, dann der Herr mird die Stimme 
meines Flehens ethören. Der dritte, als neme« 
li) der hundert und fünfjehnte: Credidi propter 
quod etc., ih habe geglaubt, darum habe 
ih geredt. Der vierte war der hundert und fechs 
zehnte: Laaudate Dominum omnes gentes cic., 
lobet den Herrn alle Heiden ıc. Der fünfte 
und legte Pſalm war der hundert nad ſiebenzehnte: 
Alleluja, confitemini Domino quoniam bo- 
mus etc., lobet den Deren, dann er it gut. 
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„Sole fünf Pfalmen hat der Herr Jeſus un 
feine wertheſten Apoftel auf das eiferigfte geſungen 
daß hiervon das ganze Haus erſchollen, und hätten! 
gern, und aber gern, und übergern alle lichen Engel 
als himmliſchen Mufifanten, pleno choro fidy hin 
laffen, dafern #8 ihnen von der göttlichen Majeftät wäre 
erlaubt gemwefen. Der einige meineidige Schelm und 
verruchte Judas hat zu diefer Mufif paufirt, und ur 
längft zuvor den Reißaus genommen, zu welchem ih 
der arglifiige Satan angeleitet, als der in Furcht ge 
ftanden, es möchte das gottlofe Gemüth Judaͤ durg 
folgen Gefang und heilige Pfalmen erweicht werden. 
Ein Vogel, und zwar ein Erzvogel war dieſer ya 
rioth, und dannoch wollt er nit fingen. 

Es gibt faubere Singer, und deren gar ww. 
Es gibt faumige Singer, und deren nic wenig, 
Es gibt fauere Singer, und deren eine ziemliche 
Zahl. Es gibt Sau; Singer, und deren faft an | 
allen Orten. 

Saubere Singer ſeynd alle Biejenigen, welche 
Gott den Herrn Tag und Nacht mit Pſalliren und 
und Singen preifen und loben, auch fulchergeflalten 
emfigft nachfolgen den lichen Engeln im Himmel, mals 
fen die damalige Chorweiſe in der Kirche zu fingen 
ihren Urſprung genommen von den Engeln, welche der 
h. antifivdorenfifhe Biſchof, ſo neh zu Apoſtel Zeis 
ten gelebt, gefehen, und gehört hat, mie fie die allers 
heiligſte Dreifaltigfeit in zwei Chor ausgetheilt, mit 
hellſchallendem Jubel und Lobgefang geprieſen. Auch 
fcheint es glaublich, daß fulhe Weiſe fchon die Ju— 
den in ihren Tabernacklen und Semplen gebraucht 


% 


_ u 593 


Haben, dahero David fagte, laudent nomen ejus 

gan Choro. 

Wie angenehm fen dem Allerhoͤchſten ſolcher Be 
‚fang, erhellt ganz Flar aus folgenden Geſchichten: Als 
Dder h. canufinifhe Biſchof Sabinus nach Gewohnheit 
einmal bei Mitternacht aufgeſtanden, und bereits die 
. Metten angefangen zu fingen, da hat das ganze Dauds 
. gefind, mit ohne hoͤchſte Verwunderung wahrgenom— 
„ men, daß Die lieben 5. Engel chorweis mit ihm die 
ganze Metten gefungen. 

Ä In Weftphalen ſtehet ein uraltes Benediktiner⸗ 
Klofter, Namens Corb:i, in welchem etlih hundert 
Fahr nach einander folgendes Wunder fih ‚ereignet: 
fo oft aus befagten Neligiofen einer wegen Krankheit 
und Unpäßlichkeit nit EFonnte in den Chor kommen, 
fo ift je und allemal ein Engel an deffen Statt erfchies 
nen, und Die- gang eigne natürliche Stimm des abmes 
fenden Geifligen hören laffen, mie ſolches glaubmwürs 
digſt beftäfigen die Annales obbenannten Klofters. 

Dir Heil. elarevallenfifche Abt Bernardus Hat 
mehrmalen bei nächtliher Weil in dem Chor wahr, 
genommen, daß die lichen Engel jene Neligiofen, fo 
da emfig und eiferig in dem göttlichen Lobgeſang ver: 
barreten, mit fehr Foftbarem und angenehmſten Rauch⸗ 
werk verehreten. 

Robertus, Koͤnig in Frankreich, war alſo eiferig 
in dem Lob Gottes, daß er oͤfters mit denen Moͤn— 
chen im Chor die Tagzeiten geſungen, und andaͤchtigſt 
pſalliret. Da er auf eine Zeit ein feſtes Schloß mit 
‚ziemlicher Kriegsmacht umfangen, unter waͤhrender Des 
lagerung aber am Feſt des h. Damiani in dem naͤchſt 
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tin die Kleider feiner Liebflen gewafchen worden, vor 
den beften Muffateller ausgefoffen, O N! Einer hat 
feinen Dienern befohlen, fie folten ihn nicht mehr 
Herr Alphons beißen, fondern ihn nennen wie feine 
Liebſte, Herr Theresl (beſſer geredt der Efel), 
D NR! Taufend andere Thorheiten mehr koͤnnten bei— 
gebracht werden, es wird aber die ſchwarze Seder ſcham— 
roth, etliche auf das Papier zu fragen, O N! 

Jene Wittib, von welcher jeßo erzählt wird, bat 
mit lächerlicher Manier drei Liebhaber zu Narren ges 
macht, meil folde gar eine junge Wittib, und an 
Leibsgeſtalt von Natur fehr wohl befhaffen, alfo wurde 
fie allerfeitd von vielen anerfucht, forderift aber vom 
dreien fo mächtig geliebt, daß ein jeder abfonderlich 
fih anerboten, alles ihrenthalben auszuſtehen, auch gar 
das Leben zu laſſen; wie nun dieſe verlichten Signori 
oder Sinnari auf einem Tag zu ihr Eommen, bat fie 
die Sad alfo meiſterlich angeſtellt, daß Feiner von 
denn andern mußte Wohlan, ſprach fie zum erften: 
mein lieber Herr, weil der Derr mir alles anerbietet, 
auch fogar das Leben, alſo wird es mir der Herr nit 
vor ungut aufnehmen, wann ich dejfen einiges Probz 
ſtuck begchre, benanutlich diefes: mann mih-der Hert 
recht lieb bat, fo verlang ich mit, daß er meinetwe— 
gen das Leben laffe, welches gar zu Eofibar, fondern 
daß er fih in diefer Kammer nur auf die Bahre nies 
derlege, und fih todt fielle, fo lang, bis ich ihm mies 
der erlauben werde, aufjufichen; ja,’ ja, ja, taufends 
mal und noch ein doppeltes ja, ja Hinzu, gehen und 
aber gehen, und übergehen, und obergehen, ein ver⸗ 
liebter Narr thut alles. 
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Dieſer legt ſich nieder, war aber mehr Thor, 
als todt, ein ſchwarzes Tuch über ihn, ein paar Leuch: 
ter neben feiner, ein Weihbrunnfeffel ober feiner, fols 
chergeſtalt vertrat diefer feine Perfon. Nicht Iang ber: 
nach kommt der andere Gallan, welcher mit zentners - 
gewichtigen Worten, mit Flafterlangen Eeremonien, mit 
trapezuntiſchem Diffurs feine Lieb, Affeft, Juklina—⸗ 
tion verfprochen, dem gleichergeftalten die junge Wil 
tib geantwortet, mie daß fie zwar feine Wort für 
glaubwuͤrdig halte, allein fie möchte doch ein wenig 
Gewißheit einnehmen, ob er fie inniglich liebe, und 
fo es ihm beliebig wäre, fo fol er zu Zeugauß fel 
ner Affektion diefen Dienft thun, weil fie eine Tod 
tenleih in dem Haus, und fol eine Zeitlang bei dem» 
felben wachen und beten, dann es ihr Anverwandter 
geweit fey; ja was dann? ja warum das nit? ja, in 
allem ganz urbiefig; er tritt nun auf ihren-Befehl in 
die Kammer hinein, fällt auf feine Knie nieder, fange 
an ganz eiferig zu beten, weiß nit, ob's das pla 
cebo Domino, oder vieleicht das placebo Do- 
- minae, Es mußte feiner von dem andern, und glaubte 
gleichwohl, es wäre dieß eine Todtenleich. Endlich 
kommt auch der Dritte, fo da mit unbefchreiblichen 
Liebsgebärden fattfam an Tag gab, mie inniglich er 
fie Diebe, ja ihrentwegen taufend Tod auszuſtehen fi 
nit Meigere; wann dem alfo, ſprach fie, fo fol er ihr 
den einigen Favor erzeigen, und fih mie ein Teufel 
anlegen, nachmals mit großem Ungeſtuͤm in die Kam 
mer binein laufen, melches er auch emſigſt vollsogen, 
dann ein verkiebter Narr fih in allem brauchen käßt. 
Wie nun diefer vermaskerirte Teufel in die Sen 
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denen englifchen Heerſchaaren, deren faft einziges Ihn g 
ift, Singen und Muficiren.  _ 
Andächtig fingen ift engliſch Werk. Wie Got ' 
Sohn in dem Stall zu Bethlehem bei Mitternadit 
aus der unverfehrten Sungfrau Maria geboren, Wi 
ift eine unzahlbare Menge der Engel vom hoben Hin 
mel herunter gejliegen, und die bethlehemitiſchen Ft 
der mit dem lieblichſten Geſang und Mufif angefüll, 
Andächtig fingen ijt ein englifh Werf. Wie da 
heil. Papſt Gregorius die Bildnuß unfer lieben Gray 
fo in der Kirhe S. Mariac Majoris zu Rom im 
ehrt wird, zu Abwendung des göttlichen Zorns mit 
volfreiher Prozefion in St. Vetersfirche getragey 
und mit dem gejamten häufigen Volk die Zeil. Litas 
nei gefungen, da ift nächft bei dem Caftell Arram 
eine engliihe Stimm erfhollen, und folgendes Kid 
gefungen worden: Regina coeli laetare, Alleluja 
quia quem meruisti portare, Alleluja, resur- 
rexit, sieut dixit, Alleluja. Worauf der heil, 
Papſt durch goͤttliche Eingebunz dieſe Worte Hinzu ge 
fungen: Ora pro nobis Deum. Alteluja. Dw 
bero noch auf diefe Zeit die Canonıcı benannte 
Kirhen, fo oft fie bei beſagtem Caſtell prozeſſionsweis 
vorbei gehen, folches englifche Lied zu fingen pflegen, 
Andaͤchtig fingen ijt ein englifch Werk In der 
Kirche bei St. Stephan auf dem Berg zu Freifing 
haben anſtatt des heil. Biſchofs Corbiniani, ſo dazu— 
mal Frank gelegen, die Engel die Metten gefungen 
In der Kirche, allwo der heil. Spiridion feine An: 
dacht verricht, haben die Engel die Veſper gefungen. 
Ju dem, und bei dem, und nach dem Tod des Heil, 
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Namen, dann fama vergleicht fih gar nit mit fa- 
mula, dahero man insgemein von einem folchen pflegt 
zu reden, diefer oder diefe führt einen unchrlichen Wan: 
del. Kein rechtſchaffener Menfh will ein Sautreiber 
feyn, Feiner; Fein ehrlicher Kerl will ein Efeltreiber 
feyn, Feiner; Fein wohlgefchaffener Geſell wil ein Och⸗ 
fentreiber feyn, Feiner; warum gibt er afsr einen Dus 
ftentreiber ab, melches weit fchimpflicher fällt feiner 
Ehr, dann Putana und puteo haben berde eine ſtin⸗ 
fende Signififation. 

Die Lieb ift cin Dieb, dann fie ſtiehlt die Ges 
fundheit. Kerl, du haſt rothe Augen, mie eine eypria⸗ 
nifhe Taube, weißt was? die Venus ift aus Cypern 
gebuͤrtig. Gefell, du haft Zähn, die unterhalb fo 
friſch, wie ein Zaunſtecken im Krantgarten; weißt was? 
des Eupidinis Pfeil feynd üble Zahnflierer, fie verurs 
ſachen die Mundfäul. Domine, ihr feyd ſchon wurm— 
fihig, wie ein fechsigjähriger Banfladen, aber wißt 
ihr mas? ein Holz, das man fchlägt unter dem Pla: 
neten Venus, Dauert nit lang. Signore, ihr ſeyd 
noch nit alt, und fehnaufet fchon mie ein matter Mil: 
lereſel; wißt ihr mas, mo zu viel Gall, da verfault 
die Lunge. Freund, du bift fo kraftlos, mie ein Baus 
venkröß, welches aus der Stärk gangen; weißt aber 
was? folhes Caro macht alljeit carne vale. Menſch, 
ou ſtinkeſt, wie eine Lederer-Werkſtatt; weißt aber. 
was? amplexati sunt stereora ctc. 

Diefe Lich ift ein Dieb, dann fie fichle die zeits 
lichen Mittel und Habſchaften, Donna will dona 
haben, es Fann nit anderfi feyn. X. dato -foemi- 
neis lebt in der Grammatit , danı in Wem HU 
Abrad. a St. Clara ſämmti. Werte, IV. VI 
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2. 

A weißt alle Ding verlaffen, 
Bosheit heißt das B. 

C Ternt Kreuz mit Frend auffaffen, 
Demuth führt das D. 

E rath um das Ewig werben, 
F den Sried ded Herzens erben, 
Gibt Gedutd das 6. | 


3. 
H gebietet heilig leben, 
1 Inbruüͤnſtig ſeyn, | 
H macht kurze Wort ausgeben, 
L liebt Gott allein, 
M will mäßig alfgeit bleiben, 
N mit Nutz die Zeit vertreiben, 
O Ohn' Falfchheit ſeyn. 


4. 
P will d'Lieb der Welt ausprüglen, 
Q fagt Quelle rein, 
R will’6 Herz ganz rein verfiegien, 
S nimmt Sanftmuth ein, 
T fann and’re Tugend ehren, 
V fchafft Unterthänig wehren, 
W the Wachfam ſeyn. 


5. 

Zim ABC das Ende if, 
Und bedeut die Seit, 

Welch wie ein Aug vermmdt ift, 
Ohn' Beſtändigkekt, 

Drum pfleg lieber das Zeitlich meiden, 
Und dich auf die Etraß bereiten, 
Zu der Emiatit, 
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6. 
Kannft nit fo viel Buchflabn tragen, 
Daß dir bleiben all? 
Soll man dir's noch Fürzer fagen, \ 
Alles auf einmal? 
So lern dad L aus allen dieſen, 
Alsdann biſt gnug unterwiefen, 
Auch glehrt nach der Wahl. 


7. 
Solcher Buchſtab heist mit Namen, - 
Liebe Sott allein, . 
Faſſe diefen nur zufammen, 
Feſt ind Herz hinein, 
Wo du diefen haft verftanden, 
Kannft du fehon in allen Landen 
Der befte Doktor feyn. “ 


Herr Bhilibert, ſchad ift es, und. immer fchad, 
daß der Herr unter diefer Predigt gefchlafen, der Herr 
halt es vor gewiß, daß folcher Schlaf von dem boͤ, 
ſen Feind herruͤhre, der in allweg fat das Wort 
Gottes zu verhindern. Als auf eine Zeit der Heilige 
Antonius von Padua ganz eiferig geprediget, auch uns 
ter andern eine adelihe Dama fehr emfig das Wort 
Gottes angehört, fo hat der leidige Satan ſolche Auf 
merkſamkeit diefer- Srauen nit Fönnen gedulden, fons 
dern die Geſtalt eines Boten an fih genommen, ihr 
einen Brief überbracht, worin fie berichtet worden von 
dem traurigen Tod ihres Sohnes; aber fulhe hoͤl— 
liche Larven erfannte gar wohl der heilige Mann, 
dahero auf der Kanzel dieſer adelichen Matron alfo 
zugefprochen: Fuͤrchte dir nit, dein Sohn lebt nad), 
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und iſt wohlauf. Weber folches ift der Teufel alsbal— 
den verſchwunden, und fie wie zuvor die Predigt an, 
gehört. Es weiß dieſer abgefagte Seelenfeind gar 
wohl,’ was ihm und der ganzen Hölle eine eiferige 
‚apoftolifche Predigt Fann vor Schaden zufügen. Dann 
was bat Deutfchland zum wahren allein feligmachen; 
den Glauben bekehrt? das Predigen des heiligen Bo— 
nifacii. Was bat Mranfreich befchrt? das Predigen 
des heil. Remigii. Was hat das ganze Echwaben 
and bekehrt? das Bredigen des heil. Martini. Was 
hat England bekehrt? das Predigen des heil. Augu— 
fiini. Was hat Böhmen befehrt? das Predigen des 
Heil. Eyrili und Methodii. Was hat Pommern be 
ehrt? das Predigen des beil. Ottonis. Was hat 
Reuſſen und Polen bekehrt? das Predigen des heil. 
Adalberti. Was hat fo viel tauſend große, ſchwere, 
abfcheuliche Sünder befehrt, und von den Banden der 
hoͤlliſchen Dienftbarfeit entlwdiget? als eben das Pre: 
digen vieler frommer und gelehrter Männer. Der 
muthlich ift es, daß Judas Iſcarioth von feinem ver: 
dammten Norhaben märe abgeflanden, und feine gott— 
loſen Gedanken hätte bereuet, wann er wäre famt 
- andern Apofteln bei der Predigt des Herrn nach dem 
heiligſten Abendmahl geblieben. 
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Judas der Erzſchelm haſſet den geiſtlichen Ge— 


fang, und will lieber falliren als pſalliren. 


Nah vollendtem allerheiligiten Abendmahl Hat 
der gebensdeite Heiland mit feinen eilf Apofleln ange 
fangen den gewöhnlichen Lobgeſang, melchen allemal 
die. Hebräer nah Nießung des Hfterlamms. pflegten 
zu verrichten. Vorſinger in dieſem heiligen "Chor mar 
der liebſte Herr Jeſus felbften, welcher Gefang da; 
zumal alle Nachtigallen in der ganzen Welt ſtumm 
gemacht. Es fullen aber, nah Ausſag Pauli Bur— 
genfis, Folgende fünf Pfalmen feyn gefungen - worden: 
der erfie, als der hundert und dreischnte: In exıtu 
Isracl de ‚Aegypto, als Sfrael, aus. Egypten 


109. Der andere, benanntlich der hundert und vier: 


zehnte: Dilexi quoniam exaudiet Dominus, id 
babe lieb, dann der Herr wird die Stimme 
meines Flehens erhören. Der dritte, als nem« 
li) der hundert und finfjehnte: Gredidi propter 
quod ctc., id habe geglaubt, darum habe 
ich geredf. Der vierte mar der hundert und fechs 
jehnte: Laudate Dominum omnes gentes cic., 
lobet den Herrn alle Heiden ıc Der fünfte 
und legte Yialm war der hundert und ficbenzehnte: 
Alleluja, confitemini Domino quoniam bo- 
nus etc, lobet den Herrn, dann er iſt gut w. 


{ 
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„Solche fünf Pfalmen Hat der Derr Jeſus um 
feine wertheſten Apoftel auf das eiferigfte gefungen 
daß biervon das ganze Haus erfhollen, und hätte! 
gern, und aber gern, und übergern alle lieben Eng } 
als himmliſchen Mufifanten, pleno choro ſich bin | 
laffen, dafern #8 ihnen von der göttlichen Majeftät wäre 
erlaubt gemefen. Der einige meineidige Schelm und 
verruchte Judas hat zu dieſer Mufif paufirt, und un |- 
längft zuvor den Reißaus genommen, zu welchem ihn 
der argliſtige Satan angeleitet, als der in Furcht ge⸗ 
ſtanden, es moͤchte das gottloſe Gemuͤth Judaͤ durch 
ſolchen Geſang und heilige Pſalmen erweicht werden. 
Ein Vogel, und zwar ein Erzvogel war dieſer Iſca⸗ 
rioth, und dannoch wollt er nit fingen. 

Es gibt faubere Singer, und deren gar W. 
Es gibt faumige Singer, und deren nif wenig, 
Es gibt fauere Singer, und deren eine ziemliche 
Zahl. Es gibt San: :Ginger, und deren faſt an 
allen Orten. 

Saubere Ginger ſecynd alle diejenigen, welche 
Gott den Herrn Tag und Nacht mit Pfalliren und 
und Singen preifen und loben, auch folchergeflalten 
emfigft nachfolgen den lieben Engeln im Himmel, mals 
fen die damalige, Chorweiſe in der Kirche zu fingen 
ihren Urfprung genommen von den Engeln, welche der 
h. antiſiodorenſiſche Bifhof, fo neh zu Apoſtel Zei: 
ten gelebt, gefehen, und gehört hat, mie fie die allers 
heiligfte Dreifaltigfeit in zwei Chor ausgetheilt, mit 
helfchallendem Jubel und Lobgefang geprieſen. Auch 
fheint es glaublih, daß ſolche Weile ſchon die Au 
den in ihren Tabernacklen und Templen gebraucht 
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! haben, dahero David fagfe, laudent nomen ejus 
in Choro. 

Wie amenehm fen dem Allerhoͤchſten ſolcher Be 
fang, erhellt ganz klar aus folgenden Gedichten : Als 
der 5. canufinifhe Bifchuf Sabinus nah Gewohnheit 

- einmal bei Mitternacht aufgeflanden, und- bereits die 
Metten angefangen zu fingen, da bat das ganze Hauss 
gefind, nit ohne höchfte Verwunderung wahrgenom— 
men, daß die lieben 5. Engel chormeis mit ihm die 
ganze Metten gefungen. 

In Weſtphalen flehet ein uraltes Benediktiner⸗ 
Kloſter, Namens Eorb:i, in welchem etlich hundert 
Fahr nach, einander folgendes Wunder ſich ereignet: 
fo oft aus befagten Neligiofen einer wegen Krankheit 
und Unpäßfichkeit nit Fonnte in den Chor kommen, 
fo ifi je und allemal ein Engel an deffen Statt erfchies 
nen, und die gang eigne natürlihe Stimm des abmes 
fenden Geiſilichen hoͤren laſſen, mie ſolches glaubwuͤr⸗ 
digſt beſtaͤtigen die Annales obbenannten Kloſters. 

Dir heil. clarevallenſiſche Abt Bernardus Hat 
mehrmalen bei naͤchtlicher Weil in dem Chor wahr— 
genommen, daß die lieben Engel jene Religioſen, ſo 
da emfig und eiferig An dem göttlichen Lobgeſang vers 
barreten, mit fehr koſtbarem und angenehmſten Rauch⸗ 
werk verehreten. 

Robertus, Koͤnig in Frankreich, war alſo eiferig 
in dem Lob Gottes, daß er öfters mit denen Möns 
hen im Chor die Tagzeiten gefungen, und andächtigft 
pſalliret. Da er auf eine Zeit ein feſtes Schluß mit 
ziemlicher Kriegsmacht umfangen, unter währender Des 
lagerung aber am Feſt des h. Damian in 1 ER 
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entlegenen Klofter mit denen Geiſtlichen das Off 
gelungen, firde, da wurde erneuert jenes Wunder, $ 
dem Joſue miderfahren, unter der Zrit, va ci 
dem göttlihen Lobgejang ſich aufgehalten, ſeynd von 
freien Stufen ale Gemäuer und Paſteien der hir 
gerten Feſiung zu Boden gefallen, ohne einige Sun! 
anlegung. 

Anno 1615 farb in dem weimariſchen Gebt 
ein befaunter und berühmter Notarius der calviniſchen 
Sekte, welcher mehrmalen die Geijtlichen ausgeboͤh⸗ 
net, wann jelbige mit ihrem Geſang einen Verſtor— 
benen zum Grab begleitet, auch offers in diefe Spott 
wort ausgebrochen: „dieſe Pfaffen fingen juft wie die 
Eſel.“ Wie nun diefer auch den Zeiffichen, und, wel 
ches weit mehr zu Dbedauren, auch den ewigen Wd 
erfahren, und breitd der Leichnam mit fonderm Bomp 
und Pracht zum Grab- getragen wurde, kaum du 
man den Körper zum Dans heraus gebracht, da il 
alſobald ein fhwarzächtiger Eſel einer ungeheuren Größe 
erichienen, der Todtenbahr nachgrireien, und mit einem 
ſteten wilden Geſchrei die Leich begleitet, Eonnte durch 
keine Gewalt, die man möglich!T angewandt, bin und 
abyetrieben werden, fondern dieſer widerwaͤrtige Lange 
ohr hat benannten Notario das Geleit geben bis du 
bem Grab, um daſſelbige etlihmalen herum getreten, 
endlich mit des DVerftorbenen AUnverwandten und Be 
jreundfen wieder nach Haus gangen, daſelbſt in Ge 
genwart vieler Leut gähling verfehmunden, zur biligen 
Straf, die der gerechte Gott -über ihn verhängt, 
um weil er das andächfige Singen und Pfalliven der 
Priefterfchafs veracht, nad dem Eſelgeſchrei verglichen. 


— 
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Angenehm war der Geſang Moſis und des ge: 
ſamten iſraelitiſchen Volkes, nachdem er ſo wunderlich 
Durch das rothe Meer paſſirt, und ſollen dazumalen, 
wie die Rabbiner bezeuzen, auch die etlich Tag und 
Wochen alle unmuͤndigen Kinder durch ein Mirakul 
das ganze Lied mitgeſungen haben. Angenehm war 
- der Geſang Deboraͤ und Barac, nachdem fie den Sieg 
und berühmte Victori wider den canandifhen Kriegs: 
fürften Sifara erhalten. Angenehm war der Gefang 
der lieben Eltern Annaͤ und Helcand, wie ihnen, ihr 
Sohn Samuel geboren. Angenehm mar der Lobge— 
fang des Könige Ezechiaͤ, nachdem er durch göttliche 
Hilf wieder zur gewuͤnſchten Geſundheit gelangel, Ans 
genehm mar der Gefang der Judith, als fie dem Dos 
Ioferni das Haupt abgefchnitfen, tsovon dem ganzın 
Volk Sfrael ein Hauptgluͤck erwachſen. Angenchm 
war der Geſang der drei Kuaben in dem babylonifchen 
Dfen, worin. das Feuer einen Feiertag: gehalten, dieſe 
aber einen fröhlihen Feſttag. Angenedm war der Ge— 
fang des Davids, Melcher bei Tag nnd Naht mit 
dem eiferigen Pfalliren Gott den Herrn gepriefen, das 
hero dieſes lobwuͤrdigſten Königs meiſtes Siegen vom 
Singen bergeflofen. und geſproſſen. Augenehm iſt 
auch der goͤttlichen Majeſtaͤt aller Geſang der eiferigen 
Geiſtlichen, welche, nach Art und Weiſe der lobſchal— 
lenden Lerchen, ihre Stimme und Gemuͤth erheben, 
und durch Geſang und Klanz den Allerhöchften preis 
jen. Angenehm ift auch der Grfang des andaͤchtigen 
Volks in der Kirde, und in den gewöhnlichen Pros 
sejfonen und Kreuzgaͤugen. Zumalen folche nachfolgen 
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denen englifhen Heerfchaaren, deren faft einziges ur | 
it, Singen und Muſiciren. 

Andaͤchtig fingen ift englifh Werf. Wie Gott 
Sohn in dem Stall zu Bethlehem bei Mitteruodi 
aus der unverſehrten Jungfrau Maria geboren, % 
ift eine unzahlba: e Menge der Engel vom boben 2a 
mel herunter gejliegen, und die bethlehemitiſchen Fe 
der mit dem lieblichſten Geſang und Mufif angefült, 

Andaͤchtig fingen ift ein englifch Werf. Wie in 
heil. Papſt Gregorius die Bildnuß unfer lieben Sram 
fo in der Kirche S. Mariae Majoris, su Nom ver 
ehrt mird, zu Abwendung des göttlichen Zorns mit 
volfreiher Prozeſſon in St. Petersfirche getragen 
und mit dem geſamten häufigen Volk die Zeil. Lita 
nei gefungen, da ift nächft bei dem Caſtell Aha 
eine eugliſche Stimm erfhollen, und folgendes Lid 
gefungen worden: Regina coeli laetare, Alleluja 
quia quem meruisti portare, Alleluja, resur- 
rexit, sicut dixit, Alleluja Worauf ver heil, 
Papſt durch goͤttliche Eingebunz dieſe Worte Hinzu ges | 
ſungen: Ora pro nobis Deum. Alleluja. Di 
bero noch auf diefe Zeit die Canonici benannter 
Kirchen, fo oft fie bei beſagtem Caſtell prosciionsmeis 
vorbei gehen, ſolches englifhe Lied zu ſingen pflegen. 

Andaͤchtig fingen iſt ein engliſch Werk. Syn der 
Kirche bei St. Stephan auf dem Berg zu Freiſing 
haben anſtatt des heil. Biſchofs Corbiniani, fo daju— 
mal krank gelegen, die Engel die Metten geſungen. 
In der Kirche, allwo der heil. Spiridion fine An: 
dacht verricht, haben die Engel die Veſper gefungen. 
Su dem, und bei dem, und nah dem Tod des heil. 
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| geniici, Anımonis, Pauli Eremiten, Silvani, Si 
‚.meonis Stylitaͤ, Bond, Nikolai von Tolentin, Mars 
ini Turonenfid, Wilfridi, Genulpht, der heil. Muts 
ter Monich, Laurentii Juſtiniani, Patritii, Rigoberti, 
I Nicaſti; Lamberti, Alberti, Philippi, Benicii, Aloifil, 
Bertrandi, Ignatii Loyolaͤ, Coletä, und vieler ander 
{ rer mehr haben die Engel am allerlieblichfien geſun⸗ 
gen und muſicirt. 
Bei der Begraͤbnuß der uͤbergebenedeiten Matter 
Gottes Maria, allwo durch goͤttliche Wirkung alle 
Aupoſtel, fo dazumal in der Welt hin und ber entfer⸗ 
net waren, ſich augenblicklich verfammlet, und dieſem 
‚ feligften Hintritt beigewohnt; bei folder Begraͤbnuß 
hat eine unsahlbare Schaar der Engeln, fo ober der 
Bahr ſchwebten in den Wolfen einen fo himmlifchen 
Geſang und Mufif vollbracht, daß bierdurd die Stadt 
Jeruſalem ſamt der ganzen Gegend herum in hoͤchſte 
Derwunderung gerathen, und nit wenig aus dem zulau— 
fenden Volk fih bekehrt haben. 

Mofes, der große Mann Gottes, erhalt die Tas 
feln der zehen Gebot von dem Allerhöchften auf dem 
Berg Sinai, allwo in denen Steinen zur ewigen Ge 
daͤchtuuß man noch fichee einen Abriß des Dornbu— 
ſches, welchen Moſes gefehen Hat brennen, und nit 
verbrennen. Droben auf dem Derg hat ed geheifen 
Sinai, herunter aber des Bergs hat es geheißen Sündis 
gen, oben auf dem Berg fiund es auf 10, benannt 
lich auf 10 Geboten, berunten auf: der Ebene fiund 
es auf 11. Dann bei dem ifraelitifhen Volt mar 
es Mittag, maffen fie alle thäten effen und frinfen, 
und nachmals war niemand, weder Klein 0d Groß, 
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weder Alt noch jung, dee nit mit Singen, dung) 


Eingen, im Singen, das gegoffene goldene Kalb alt 
einen Gott verehrt, vocem cantantium ego au 
dio etc. Mojes und Joſue hören, daß dieſe cifer 
nen Gemüther, daß diefe plumpen, bleiernen Gifpe, 
daß dieſe verjoffenen, Eupfernen Gefihter, daß Ddiefe 
vermeflenen, mejjingenen Narren das goldene Kalb mit 
großem Lobgefang priefen, der Teufel war Kapellmei— 
ſter Bei dieſem Gefang. 

Vocem cantantium ego audio etc. Weit 
beffer höre ich, meit lieber börcft du, weit angeneh 
mer böret er die Stimm der fingenden und lobſchal— 
lenden frommen Gciftlihen und Weltlichen, welche aller: 
feits mie andächtigen Pfalmen und beweglichen Liedern 
den wahren allmächtigen Gott, o wohl einen ganz gol— 
denen Gott, lobs und bencdeien. Dahero Kaiſer Mas 
ximilianus fich öfters verlauten laffen, daß ihn nichts 
mehrers erfreue, als wann er fehe ein Feld voller 
wackerer Eoldatın und einen Chor voller andächtiger 
Moͤnch, die Gott mit ihrem gemöhnlichen Lobgefang 
verehren. Wie werth und angenehm muß gemefen 
ſeyn in den Augen der göftlihen Majefiät jenes “Be: 
nediftinerklofter zu Rirau, allwo das ganze Jahr und 
allezeit hindurch nit ein Augenblick verfloſſen, da nit 
eine ziemliche Anzahl der Meligiofen mit Singen und 
Pſalliren Gott acpriefen, und Fönnte dazumal cine fols 
che ordentlihe Austheilung der Chor leicht geſchehen, 
weil zur felbigen Zeit in einem Kloſter fechshundert, 
auch neunhundert, fogar auch zmeitaufend Geiftliche 
gezaͤhlet wurden. 

Stephanus Mantegara Khrctit, N wen dem 
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‚ Berg Sinai und rothen Meer ein Klofter fey, wel: 
ches man nit fehen, Und auch nach angewendtem größs 
“ten Fleiß nit finden Fann, gleihmwohl hört man ın 
der ganzen. Gegend herum, wann fie in den Chor zum 
Gottesdienft kaͤuten, und auch bel und Plar fingen. 
Anno 1613 foll ein armer Arabier im Monat Okto— 
ber ın felbiger Gegend. herum vagirt feyn, der unges 
fähr in einem Berg einen Eingang falt in der Größe 
“einer ordinären Thür wahrgenommen, dahero ihn der 
Vorwitz veranlagt, daß er ohne fondere Furcht durch 
Berg einen langen Weg hinein gefchlichen, allwo 
er" ganz munderlihe Ding angetroffen, dann mitten 
im Berg -fah 'er ein überaus. fchönes aufgebautes Klo: 
fer, und nächft demfelben ging ihm entgegen ein Dr; 
densmann, der ihn befragt, was er allhier ſuche? und 
nachdem er vernommen, baß er nichts anders verlange, 
als ein 5. Almoſen, fodann gab ihm erfibefagter Nee 
ligios ein ſchneeweißes Leibel Brod und eine ziemliche 
Portion der Datteln, ſogar eine gufe Srucht, worauf 
der arme Arabier feinen Zuruckweg genommen, Die 
Schelen und Schaalen aber gedachter Frucht alfo 
weislih auf die Erden fallen laſſen, damit ‘er hier 
durch insfünftig den Weg möchte wieder finden, dann 
er der Meinung geweft, feine Mitfameraden auch anı 
bero zu führen. Uber Gott bat durch einen Engel 
alle jelbigen Schaalen laffen auf das genaueſte auf, 
klauben, meffenthalben den nachfommenden Tag der 
Arabier famt den Seinigen den Weg nit mehr gefun 
den. Der Arabier iſt bericht worden von Demjenigen 
Geifilichen, fo ihm das Almofen dargereicht, daß der 
Allmaͤchtige dieſes Kloſter felbh in ven Bar aut 
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worinnen ſtets 40 Geiftlihe mit Singen und Pfali! 
ren Gott den Herrn loben, auch fo oft einer mit To: 
abgehe, fo merde aljubalden durch Gott ein ander) 
anftatt feiner geficlit, damit die Anzahl: der AO jede 
mal ganz werbleibe, iſt zu glauben, daß dieſes Wur 
derkloſter Gott ewig erhalte, zur Gedaͤchtnuß, weil 
dafelbiten auf dem Berg Moſes 40 Tag und Nacht 
mit Gott geredet. 


Gott der Allmaͤchtige, laut h. Schrift, hat die 





Voͤgerl erſchaffen aus dem Waſſer von Anbeginn der 






Welt; fo kommen dann die Vögel vom Waſſer M 
ja aber die Erzuögel und Galgenvoͤgel vom Mein; 
Fein Thier auf Erden pflegt zu fingen, ber Ode rd» 
vet, und finge nit, der Wolf heulet, und ſingt mit, 
der Bär brummet, und fingt nit, der Löw brület, 
und fingt nit, der Hund bellet, und finge nit, die Kag 
gmauckzet, und finge nit, der Efel Führe, und fingt 


nit, das Schwein grunst, und fingt nit, das Schal | 


blerrt, und finge nit ꝛc. Kein Thier auf Erden pflegt 
zu fingen, wohl aber die Vögel, fo der Alimächtige 
aus dem Waſſer erfchaffen. Wohlan dann, ipr from» 
men Chrifiglaubigen, meilen ihr auch das andermal 
geboren durch die h. Tauf, und folgfam das Leben 
eurer Seel von dem Waſſer, fo gibt auch gleichmaͤßig 
lobfchallende Vögel ab, hoͤret nit auf, an allen Dis 
ten Gott den Herrn, feine gebenedeite Mutter, alle 
lieben Heiligen mit geiftlichen Liedern zu preifen und 
loben. Der Bauer bei dem Pflug, "der Hafner bei 
dem Krug, ber Gärtner bei den Pflanzen, der Sol— 
dat bei den Schansen, der Schreiner bei dem Hobel, 
der Kirfchner bei dem Zabel, der Zimmermann bei 
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r Had, der Müller bei dem Sad, der Schneider 
i der Nadel, die Spinnerinn bei dem Nadel, der 
oldſchmied bei dem Letten, der Baͤck bei dem Knet—⸗ 
a, der Bierbräuer bei dem Keffel, der Apotheder 
i dem Stößel, der Sattler bei dem Sattel, der 
oh bei dem Brakel, der Kaufınann bei den Waa— 
n,; der Fuhrmann bei dem Fahren, der Zinngießer 
i der Scheibe, das Kuchelmenſch bei den Neiben, 
r Maurer auf dem Grüft, der Bauernknecht auf 
m Mift, der Schmied bei den Funfen, der Weber‘ 
4 der Dunfen, der Lederer bei den Häuten, der 
oftEnecht bei dem Reiten, der Schloffer bei den Bel: 
n, ber Holshader bei ven Keilen, der Schufter bei 
r Aal, die Schildwacht auf dem Wall, der Papie— 
r bei den Lumpen, der Wagner bei den Krumpen, 
r Schleifer bei dem Schleifen, der Binder bei den 
eifen; in Summa, ein jeder faſt kann bei feiner 
rbeit, und unter feiner Arbeit, maffen ohnedas dag 
daul feiren fhut, Gott den Herrn mit einem geifts 
hen Lied und Lobgefang verehren, zumal hierdurch 
e Arbeit meit geringer, die Zeit weit Fürzer, das 
zerk weit beffer, das Veifertigen meit ſchleuniger, 
is Verkaufen weit gluͤcklicher, und das Bezahlen weit 
wiſſer wird, und ſolche alle ſeynd ſaubere Singer. 
Es gibt aber auch ſaumige Singer. Der 
je egyptiſche Monarch Pharao war nit allein Hochs 
id übermüthig, fondern auch fehr heiflih, dann als 
if eine Zeit zwei feiner Hofbedienten gar geringe Feb: 
r begangen, hat er diefelbigen nit allein in Kerfer 
id finftere Gefängnuß geworfen, fordern gar an 
is dieſen Iaffen an Galgen hinaans —8 X 
17 * 
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Spofbediente waren der Mundſchenk und ber Mundbit 
des Erften fein Verbrechen war, daß er in dem Mu 
becher, den er dem König dargereiht, eine Fleine Mi 
de, fo ungefähr hinein gefallen, nit vermerkt, darmı 
bat es geheißen, daß man den Schelm in Thm 
werfe; der andere, ald der Mundbeck, fo nachmali 
gar mußte durch den Strick fierben, Hatte nichts ak 
ders verwirft, als daß ungefähr in der Mundfemmi 
der König ein Haar gefunden, wie die Rabbiner vor 
geben, weſſenthalben es dem König alſo gegrauft hat 
daß er lang Feine Semmel mehr wollte fchen noch 
efien, und berenthalben den armen Bäder zum Gal 
gen verurtheilet. 

Es gibt ebenfalls folche Geiftlihe, die ganz ſaͤn⸗ 
mige Singer feynd, und grauft ihnen vor-dem Chor, 
ale hätten fie ein Haar darinnen gefunden, wie Pha— 
rao in der GSemmel, wie dann einer auf eine- Zeit 
ſcherzweis ift angeflage wurden, als haͤtte er eines an 
dern fein neues Brevier aus dem Chor entfremdek, 
dieſer aber über folche ungegründete Anklag war nit 
ein wenig entrüft, dahero zu feiner beſten Entſchuldi⸗ 
gung ausgefagt, er wolle es. mit einem Eid betheu— 
ren, daß er fhon 9 ganzer Wochen den Chor nie 

gefehen habe. 
| Ein folcher ift nit ungleich dem übelgefitteten 
Volk Sfrael, welches auh einen Edel und Graufen 
hatte an dem himmliſchen Manna. Ein folder ift 
faft ähnlich einem Schwanen, der ein fo abgefagter 
Feind des Singens, daß er niemal, außer Furz vor 
feinem End, einen Gefang hören läßt. Ein folder 
eiſt natürlich wie ein Schnee, der niemals pflegt zu 
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# fingen: außer man legt ihn auf die Glut, dort aber 
iſt es zu ſpat.' Ein folcher ift nit viel beſſer, als der 
Judas (verzeiht mir's ihr Herren Geiftlihe!) dann er 
auf gleiche Weife fih von dem Chor und Pfalliren 
abſchranubet. | | 
Pater Fulgents, warum fo fanlenz, and nit im 
Chor? o ih muß ausgeben, eklihe, und gar wichtige 
Geſchaͤfte zu verrichten. Euer Ehrwärden fommt mir 
vor wie der Rab in der Arche Noe; warum Diefer 
gerechte Altwater folchen ſchwarzen Galgenvogel ans 
der Arche gefchieft, und nit einen andern von weit 
beffern Qualitäten, wie da war der Adler, der Phoͤ— 
wir, war die Urfah, als Noe in der Arche mollte 
das Fenſter eröffnen, fo ift der Rab der allererſte 
und nächfte Dabei geweſt, welcher mit fchmeichelnden Ge: 
bärden, mit feinem fieten Cra Era, ſattſam zu verſe 
hen gab, daß er gern draußen wäre, dann ihm gar zu 
bang und zuwider, daß er. alfo eingefperrt in diefer 
hölzernen Keuche ſolle leben, weilen dann der nächte 
an der Dand, alfo bat ihn Noe vor andern ausges 
laffen. Aber meit beffer wäre es geweſen vor ihn, 
wann er wäre in feiner Clauſur verblieben, dann da: 
jelbfien wäre er nicht unter die flinfenden Aas gera: 
then, bei welchem er feinen Untergang gefunden. Alſo 
it es einem Geiftlihen und Religiofen viel rathfamer, 
Daß er zu Daus bleibe, dann ein folcher nur ein flatt: 
liher Mann, mann er nit ſtattlich iſt; will fagen, 
wann er in der Stadt nit viel fl. Solus und Sa- 
lus find Namen, und That halber nit weit von eins 
ander; Lauffen im Salzburgerland ift Fein Ort vor 
einen Mönchen, wohl aber Zeil in Steiermark. Ein - 
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Religios ſoll eigenthämlich feyn wie ein Tempel, dm: 
der Poet hinzu ſchreibt, nemini nisi Numini, Gott 
allein muß er zugethan ſeyyn. Ad Chorum Pater 
Fulgenz, und nit ad Forum Pater Faulenz,| 
Fein anderd Alpha und Omega, -Fein anders YA wahl 
D gehört vor euch, ald ChArus, ChOrus. Ya 
Geiftlihen zu Haifterbah haben folhe große Gna 
nit gehabt auf der Gaffe, mie fie gehabt haben im 
Ehor, dann als fie auf eine Zeit in dem Chor au 
daͤchtig pfallirt, wobei ſich auch einer gefunden, der fü 
lige Euftachius, hat die uͤbergebenedeite Mutter Got: 
tes, eine ganz große goldene Kron Äber das ganze 
Konvent vom Himmel herab gelaffen, in ber Poͤbe 
folder Kron war ein fehr Foflbares Kleinod, worauf 
folgende Worte gefchrieben: „O clemens, O pia, 
@; dulcis virgo Maria!" O gütige, D milde, O 
große Jungfrau Marla! 

Mater Paul wie fo faul, und nit im Chor? DO 
ih muß findiren, der bi. Franzisfus von Aſſis wurde 
einfimals befragt, ob feine Geiftlihen auch follen ſtu— 
dDiren? worauf er dann geantwortet, er fen gar wohl 
zufrieden, mann fie nur nah dem Exempel Chrifti, 
von dem man weiß, daß er mehr gebetet, als geftus 
diret, den Chor und die Betſtunden nit verabfaumen. 
Sagt mehr, mein lieber Pater, mo? wann? und auf 
was für einer hohen Schul haben geftudirt die HI. 
Therefia, die hl. Katharina Senenfis, die bi. Katha— 
rina de Pazzis, und viel andere mehr? melhe auch 
wegen ihrer Lehr und Weisheit die vornehmſten Pros 
feffores in Vermunderung gezogen? :alle diefe Hatten 
Feine andere Schul, mE vie Kire uud deu Chor, 
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wie es dann vielmal auch befennt bat der englifche 
Lehrer Thomas von Aquin, daß er mehr gelernet 
- babe durch das Beten, als durch das Studiren, Der 
. beit. . Prophet Ezechiel hatte auf eine Zeit. ein fehr 
geheimnußreiches Gefiht, dann er fah einen Wagen, 
ber von vier Thieren gesogen wurde, und zwar eines 
“hatte ein Gefiht eines Menſchen, Das andere eines 
Loͤwen, das dritte- eines Adlers, das vierte eines Och⸗ 
fen. Ein andersmal fah er ſolchen Wagen wiederum, 
aber es mar der Ochs in einen Cherubim verändert, 
durch folches Geficht waren nun hohe göftliche Ges 
heimniffe bepeutet, die ich dermal, weil es nit zu un: 
ferm Vorhaben dienet, mit Fleiß umgehe. Aber das 
war je munderlih und feltfam, Daß aus einem Och⸗ 
fen ein Cherubim worden ifl. 

Wir Deutfche pflegen einen ungelehrten Men: 
hen, in deſſen Hirn Stroh und Stramen beifammen, 
einen Ochfen: Kopf zu nennen, wie dann alfo den hi. 
Thomam von Aquin feine fauberen Scholarn titulirg 
haben. Nun aber gefhicht es nit felten, daß ein 
folher Ochfen:Kopf in einen Cherubim verändert, und 
aus einem Idioten der vornehmfte Doftor wird; der 
bi. Abt Romualdus, der hi. Antonius aus Egypten, 
der hi. Ravenatifhe Severus, der bl. Abt Joachi⸗ 
mus, der bl. Laurentius Juſtinianus, der bi. Joaunes 
Capiſtranus, und viel andere mehr ſeynd aus unge 
Ichrten Leuten bochverftändige Männer worden, durch 
Tein anders Studium, als pfalliren und beten. Alſo 
mein lieber Peter Paul, findiren ift irren, wann nit 
dabey ift das pfalliren. 

Pater Theodor, wie fo Kali nm um 
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Dpfer mag Gott nit, will Gott nit, ſchaͤtzt Gott nit 

Mater Theodor, mie feyd ihr im Chor? wie ein Fifch, 
der abfichen will, ihr gaumetzt, als wär die Thür dei 
Mauls aus dem Angel gangen, ihr reißt immerzu bie 
Gofhen auf wie unfer Haushüter, der heißt Melam 
pus; ihr napfegt mit dem Kopf, als wäre der Halt 
aus dem Leim gangen, ihr finget mit, aber wie? Eu 
Singen ift nit Singen, fondern Sinken, und alfo bei 
Gott Fein mwohlgefätliges Opfer, fondern mehr ein Ab 
fheu. Chriſtus der Herr wollte folhes einmal fat: 
fam zu verfiehen geben, indem er einem dergleichen 
fchläferigen Mönch in dem Chor erfchienen, ihm aber 
nur den Rucken gezeigt, woraus abzunehmen mar, daß 
ein folcher faumfeliger Neligios mit werth fey, fein 

göftlihes Angeſicht zu fehen. 

r Herrn Kanonici und Domberren, ihr Stift 

herren, ihr Ehrherren (cum pleno et plano titu- 
lo), warum fo feken im Chor? Petrus Abuskus, 
Petrus Telmus, Ddo, und andere mehr, waren Beir 
lige Domherren, aber oͤfter im Dom, darum Kano—⸗ 
nich zu Fanonisiren. So viel ich merfe, entſchuldigt 
fih einer und der andere mit einer papierenen Ey: 
Fufa, wie daß er eine Neif habe nad Karthago, von 
Dannen foll die Karten ihren faubern Urfprung haben. 
Ich bitte demüthig um Vergebung, daß ich fo offen 
berzig rede. In den Gefchichten der AUpofteln liest 
man öfters, daß fie, der Seelen Heil zu ſuchen, ge 
reist find nah Pamphiliam, auch dafelbft fich eine 
Zeitlang aufgehalten, wie da gethan bat Paulus und 
Darnabas, aber von dem Pamphyli hab ich nie was 
gelefen, wie komme es denn? Er alten KH warierlel | 
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aber ohne Saiten, it wie ein Thurm David, aber 
ohne Schild. 

Cäfarius fchreibt, daß ihm ein hl. Abt ſelbſt er⸗ 
zaͤhlet, wie daß unter feinen Geiſtlichen einer ſich be 
funden, der gemeiniglich bei der Naht in der Mets 
ten unter waͤhrendem Pſalliren genapfest und gefchla: 
fen habe; nun aber fey einsmals dieß Wunder gefhe 
ben, daß der von Holz gefchnigelte Deiland, deſſen 
Bildnuß in der Mitte des Chors gehangen, vom Kreug 
ſich herab gelöfet, zu dieſem fchläferigen Mönch kin, 
jugetreten, und ihm einen folchen harten Backenſtreich 
verfeßt, daß er hievon den dritten Tag - geflorben. 

Im alten Teftament wollte der allmächtige Gott, 
daß ihm die Menſchen zur Danfbarfeit allerlei Thier 
im Tempel follen aufopfern, aber nur Feine Fiſch, Och— 
fen und Kälber, aber nur Feine Fifch, Gais und Läm: 
mer, aber nur Feine Fiſch, Turteltauben und Spagen, 
aber nur Feine Sifch, deffen fih nit wenig zu verwun— 
dern, zumalen bey dem allgemeinen Suͤndfluß alle ans 
deren Thier den Zorn Gottes mußten ansftehen, die 
Fiſch aber allein von folher Straf befreit geweſen; 
ja bei Erfhaffung der Welt fchwebte der Geiſt Got: 
tes ober dem Wafler, als einem Lofament der Zifch, 
und alſo die, ſchwimmenden Gefellen zu allen Zeiten 
in großen Gnaden bei Gott geffanden, aber im Tems 
pel wollte er fie nit annehmen für ein Opfer; wa— 
rum? fol dann ein Spfündiger Karpfen nit beffer. feyn 
als ein Spaß? darum hat Gott der Herr die Fiſch 
verworfen von feinem Dpfer, dann fie Fonnten. nit le— 
bendig gebracht, oder mit frifch, geliefert merden in 
dem Tempel zu Jeruſalem, und todte oder halbetodte 
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Dpfer mag Gott nit, mil Gott nit, [hätt Gott nit 
Mater Theodor, mie feyd ihr im Chor? wie ein Fiidh 
der abſtehen will, ihr gaumetzt, als wär die Thür de 
Mauls aus dem Angel gangen, ihr reißf immersu bie 
Goſchen auf wie unfer Haushüter, der heißt Melan 
pus; ihr napfegt mit dem Kopf, ale wäre der Hal 
aus dem Leim gangen, ihr finget mit, aber wie? Eum 
Singen ift nit Singen, fondern Sinken, und alfo bei 
Gott Fein mwohlgefälliges Opfer, fondern mehr ein Ab 
fheu. Chriſtus der Herr mollte folches einmal fatt 
fam zu verftehen geben, indem er einem dergleichen 
[chläferigen Mönch in dem Chor erfchienen, ibm aber 
nur den Rucken gezeigt, woraus abzunehmen mar, dag 
ein folcher faumfeliger Religios nit werth ſeh (u 
goͤttliches Angeficht zu fehen. | 
r Herrn Kanunici und Domberren, ihr Stift 
herren, ihr Ehrherren (cum pleno et plano titu- 
lo), warum fo feken im Chor? Petrus Abuskus, 
Petrus Telmus, Odo, und andere mehr, waren Bei 
lige Domberren, aber oͤfter im Dom, darum Kanıı 
nici zu Fanonisiren. So viel ich merfe, entſchuldigt 
fi einer und der andere mit einer papierenen Ey: 
Fufa, wie daß er eine Neif habe nach Karthago, von 
dannen foll die Karten ihren faubern Urfprung haben. 
Sch bitte demuͤthig um Vergebung, daß ich fo offen 
berzig rede. In den Geſchichten der Apoſteln liest 
man öfters, daß fie, der Seelen Heil zu fuchen, ges 
reist find nach Panıphiliam, auch daſelbſt fich eine 
Zeitlang aufgehalten, wie da gethan hat Paulus und 
Barnabas, aber von dem Pamphyli Hab ich nie was 
geleſen, wie kommt es dean? Es halten fich zweierlei 
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1} niſſe verfaßt ſeynd, durch unnoͤthiges Eilen ſo [pött: 


Lich abkuͤrzet? 
Saure Singer feynd auch diefenigen, Welche zwar 
mit dem Maul pfalliren, aber mit dem Derzen ander: 


- wärts vagiren, folde Eommen mir vor, wie des Sam: 


- fonds Löw; dieſer flarfe Held ging einsmals mit fils 


nen ‘Eltern nah Thamnatha, um willens, Dajeıbfien 
mit Gutheißen feiner Eltern ein Weib zu nehmen, 
dann er ihm feines Gedunken nah ſchon eine Schöne 


" qusgeflaubf, unterwegs aber, da. er fih vom Vater 


und Mutter ein wenig abgefondert, traf er einen wil 
den und brüllenden Löwen an, den er alfobalden, kraft 
der von Gott erteilten Stärfe, mie einen Fleinen 
Geisbock niederriß und umgebracht,. nach etlich Tagen 
in feiner Zurucreif vor Thamnatha bat er den od» 
ten Löwen noch auf dem vorigen Dre gefunden, und, 
mad za verwundern, in feinem aufgefperrten Rachen 
einen Bienenſchwarm, melche bereits vlel Donig ges 
ſammlet, wovon nachmals der Samfon gecffen, und 
auch etwas feinen lieben Eltern mitgetheilt. Dieſer 
Loͤw hatte Honig im Nahen, Honig im Maul, und 
hat doch deſſen Süße nit empfunden. Solchem find 
ganz Ähnlich und gleich viel, die im Chor und Kirche 
fingen und pfalliven, fie baben in ihrem Mund den 
edelften Honig, benanntlich die heiligen Pfalmen, wo— 
rinnen eine himmliſche Süßigkeit begriffen, aber fie - 
empfinden biervon mit das geringfte in dem Herzen; 
weil nemlich daffelbige anderwaͤrts vagirt, und nit im 
Chor fih aufhaltet. Wie mancher fingt die Veſper, 
da unterdeffen die Gedanken beim Spielen. Was hältft 
du von diefem, der alfo finge und alfo denkt: Digit 
18* 
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ches Saufen iſt hoͤchſt firäflih, auch eine (hä 
Aergernuß in der Kirche Gottes. Es ſeynd a 
einzigen Pſalm Dixit Dominus etc. ſamt dem Gh 
ria etc. hundert und fehs Wort, gar off eile 
mit dieſen aljo ſchnell fort, daß über dreifig 2f 
unterwegs bleiden, und muß ein Werd dem an 
auf die Verſe treten. Uber wehe euch Vorſteha 
der Kirchen, wann ihr um ein jedes vernachläfig 
ort, weiches doch der heil. Geift felbft aufgeſch 
müßt zu feiner Zeit genaue Dechenfchaft geben. 

Jakobus a Vitriaco ſchreibt, daß auf eine 3 
einem fear frommen und go! itſeligen Religioſen der bi 
Feind mie einem großen angefülien Sack über dir — 
ſel im Chor erſchienen, derenthalben ihn der itomme 
Maunn befragt, was er frage? Worauf der Satan ya 
trutzig geantwortet, er frage ale diejenigen Wort w 
Eilben, welche Die Moͤnch unter dem Pſabiren as 
laſſen oder abkuͤrzen, und werde er einmal dieſe ai 
vermeſſene Diebe anklagen, als welche dem Dief 
Gottes und goͤttlichen Lob ſo viel heilige Wort ent: 
fremden und abſtehlen. Deßgleichen bat Cbriftas der 
Herr den heil, Viſchof Antoni mit ganz ergrimmtem 
Angeſicht einen ſtarken Verweis gegeben, daß fein D Din 
kenus unter dem Pſalliren bei dem Gloria Pairt cte. 
wiegen des gar gu ſtarken Cilen das Wert J'lio & 
ters ausgelaſſen. Dat es der König David für can 
farken Affront aufgenommen, tie ſcinen Abgejandten 
der Hanon ihre Kleider zu einem oͤffentlichen Spot 
halb abgejzuiiten, wie wird es erſt dem - allmäcjtige 
Gott mipfahen, wann man ihm ſeine heil, Pſaimodia, 
morinnen alles göftliche Leb und himmliſche, Gchenn: 
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niſſe verfaßt feynd, durd) unnoͤthiges Eilen ſo ſpoͤtt⸗ 

elich abkuͤrzet? 
| Saure Singer feynd auch diefenigen, welche zwar 
: mit dem Deaul pfalliren, aber mit dem Derzen ander: 
waͤrts vagiren, ſolche kommen mir vor, wie des Sam— 
ſons Loͤw; dieſer ſtarke Held ging einsmals mit ſei— 
nen Eltern nach Thamnatha, um willens, daſeilbſten 
mit Gutheißen ſeiner Eltern ein Weib zu nehmen, 
dann er ihm feines Gedunken nah ſchon eine Schoͤne 
- qusgeklaubt, unterwegs aber, da er fihb vom Vater 
: und Mutter ein wenig abgefondert, traf er cinen wil: 
den und brüllenden Löwen an, den er aljobalden, Fraft 
der von Gott ertbeiiten Stärfe, mie einen Fleinen 
Geisbock niederriß und umgebracht, nach etlih Tagen 
in feiner Zurucreif vor Ihanmatha hat er den tod— 
ten Loͤwen noch auf dem vorigen Dre gefunden, und 
was za verwundern, in feinem aufgefperrten Machen 
einen Bienenſchwarm, welche bereits vicl Honig ges 
ſammlet, wovon nachmals der Samſon geeſſen, und 
auch etwas ſeinen lieben Eltern mitgetheilt. Dieſer 
Loͤw hatte Honig im Rachen, Honig im Maul, und 
hat doch deſſen Suͤße nit empfunden. Solchem ſind 
ganz aͤhnlich und gleich viel, die im Chor und Kirche 
ſingen und pſalliren, ſie haben in ihrem Mund den 
edelſten Honig, benanntlich die heiligen Pſalmen, wo— 
rinnen eine himmliſche Suͤßigkeit begriffen, aber ſie 
empfinden hiervon nit das geringſte in dem Herzen, 
weil nemlich daſſelbige anderwaͤrts vagirt, und nit im 
Chor ſich aufhaltet. Wie mancher ſingt die Veſper, 
da unterdeſſen die Gedanken beim Spielen. Was haͤltſt 
du von dieſem, der alſo ſingt und alſo denkt: Dixit 
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Dominus Domino meco, heut gehen wir sum Ham!’ 
Leo; sede a dextris meis, heut werde ich gemik: 
nen, das ift gewiß; Donec ponam inimicos tuos 
geftern hab ich verfpielt drei Maaß; Scabellum pe 
dum tuorum, heut wird fih das Glück Fehren mi 
Virgam virtutis tuae, mas gilts, ich werd haha 
fguri tre; in Splendoribus Sanctorum er 
utero ante luciferum genuite, fodann bezahle 
mid) alle; juravit Domimus, et non poenitebit 
cum, ih mil fehben, daß ih bei Zeiten Fomm; tu 
es Sacerdos in acternum secundum Ordinen f 
Melchisedech, fauf idy zum meiften, und fie bezabs 1 
len die Zeh; Dominus a dextris tuis, /dau, baſ 

wir eine Gans jagen an den Spieß; confresit in 
diae irae Suac Reges, eine gute Jauſen if vit 
boͤs ꝛc. Was hältft du von einem folgen, der alie 
fingt und alfo denft? mas Hält Gott von einem [ob 
chen Geſang? das, mas er einsmald durch Den Pro— 
pbeten Amos geredet hat: „Aufler a me tumul 
tum Carminum tuorum, thue mir hinweg das & 
tümmel deiner Lieder, mir ift dein Geſang ein Grörd 
in meinen Ohren.“ Was hält der büfe Feind m 
einem folchen Pſalliren? Sole laue Religioſen du 
ben ihre Palmen und Tagzeiten mit folchen am fon | 
fenden Gedanfen auf eine Zeit alfo verbracht, daß d 

den Teufel felbfien verdroffen, dahero er in einer er 

ihredlihen und milden Geftalt in Mitte des Chor, 
erfchienen, mit einem Rauchfaß, morinnen nichts als 

Schwefel und anderer unleidentliher Geftanf; mit bie! 
fen thäte er die fauberen Mönche incenfiren, und ii) 





anbei: „su einem (olchen Gefang gehört ein 
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Als 
folder Weihrauch.“ Der heil. Bernardus ſagt 


88 lateinifh, wie du und ich und andere beſchaffen: 


„In choro sum corpore, ct in alıquo nego- 
tio sum corde, aliud canto, et aliud cogito, 
VPsalmodiae verba profcro, et Psalmodiac sen- 
sum non attendo, sed mente vagus, habitu 
dissolutus, oculis attonitus huc et illuc pro- 
spiciens, quaecunque ibı geruntur perlustro, 
et perspicio, vae mihi! quia ibi pecco, ubi 
peccata, emendare debeo.“ 

Neben allem diefem ſchleichen noch andere ohne 


Form und vermeſſene Fehler ein unter dem Geſang 
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des Chors und Kirchen, welches allen Obrigkeiten zu 
verbeffern möglihft obliegt, mann fie nit famt dens 
jenigen Untergebenen wollen die Straf Gottes zu ge 
warten haben. 

Mofes Hat das guldene Goͤtzenkalb gar zu Pul⸗ 
ver verbrannt und zermalmen, und damit man dem—⸗ 
felbigen Staub und Pulver auch Feine Ehr anchäte, 
wie er etwann geforchten, hat er folches in ein rin 
nendes Waller geworfen, Dann es war vor Gott ud 
ihm ein vermaledeites Pulver. 

Keinen beffern Titel noch Prädifat verdienet auch 
das dermalen in Schwang gehende Tabarfpulver, mes 
nigft dazumal, wann man felbiges in Chor und Kits 
chen, welches leider oft gefhicht, unter dem heiligen 
Geſang und Gottesdienſt, mobei die Engel ehrerbietigfl 
aufwarten, fo unnoͤthig mißbrauchet. 

An Egypten waren vor diefem 20 große Städt, 
unter denen die Dauptfiadt Heliopolis, wohin Chri« 
fing der Herr in feiner Kindheit, wegen der Iyram 
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net Herodis, feine Flucht genommen; fobald die 
adttlihe Kind in brnannter Stadt angelangt, find alie. 
bald die fieinernen nnd metallenen Goͤtzenbilder ale y, 
Boden gefallen, und. zu Trümmern gangen, deren m 
ren an der Zahl 365, bann die Egyptier alle {a 
einen andern Gösen verehrten; die Pfaffen aber diier 
Goͤtzen haben den Taback, von dem erjt gemeldet war) 
den, aufgebracht, ob es aljo rühmlich flieht, daß usj 
fere Geiftlichen in die Sußflapfen treten dieſer Göge 
pfaffen, laß ich es eines jeden reifen Verſtand über. 

Wie in der Hauptftadt Lima in dem Königreid 
Peru eine beſeſſene Perſon einen gottfeligen Pater Die 
minifancr beſchworen, auch Den böfen Feind mir aler 
Gewalt dahin getrieben, Daß er dieſes Gott acsitı 
mete Loſament mußte verlaffen, bat diefer Miqht 
Gaſt in bem Ausfahren folgende Work. hören Yale: 
„Beil du mich verjageft von Lima und Peru, P 
will ich dir zu einem Spott den Taback bringen nad 
Europa." 

Bor wenig Jahren in der Stadt Paris wurde 
dee Catan aus einem befeffenen Menſchen befragt 
wer, und wie fein Name fey? Basta saper, jagt 
er, es iſt fihon genug, daß man weiß, daß ich der 
felbige Teufel bin, der aus Armenia den Tabad ng | 
Europa uͤberbracht. Dahero iſt es Fommen, daft 
Papſt Urbanıs VIII. in einer Bulla, Datirt zu Nom 
den 350. Januarii An. 1642, und Innocens X. is 
einer andern Bulla An. 1650, unter der Straf einer Ep 
fommunifation und geiſtlichen Banus verbieten, Den 
Taback in der Kirche und dem Chor zu nehmen, ob 
zwar bemeldte Bulla nur begreift die Kirchen gu Se 
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war natuͤrlich wie die ſeine, du lieber Gott, wann 
ich halt das arme und mir ſo nutzliche Thier wieder 
finden moͤchte! Solches machte den ſtolzen Singer, 
ſo durch ſeinen Geſang nur eignes Lob und Ruhm, 
und nit Gottes Ehre ſuchte, vor allen ſchamroth 
und zu Schauden. So heißt es dann psallite sa- 
pienter. wie David fagt, und nit stulte, mie Dies 
fer fauere Singer. 

Die letzte Klaffe der Singer ift fehr angefüllt, 
md werden diefe nit janbere Singer, nit fanmige Sins 
ger, nit faure Singer, fondern Säu:Singer ge 
anne, und ſeynd dieſe diejenigen, welche mit ihren 
unfeufhen Liedern und wilden Zottengefang alle ehrlis 
hen Ohren, beleidigen. Der ehrwärdige Beda fchreibt, 
wie es auslege Eyranus, daß vor diefem unterjchieds 
liche Thore und Pforten zu Jeruſalem geweſen, mie 
es bei Esdra zu leſen; unter andern if ein Stadt 
thor geweſt, das hat geheißen porta Sterquilinii, 
dag Miftthor, meil man nemlih allen Mift und Un— 
flath durch diefes Thor ausführte, in den Bach Cedron. 

Unverfchänte Maͤuler, ungewafchene Gofchen, 
durch welche öfters unflätige Lieder und flinfende Buh⸗ 
lergefänge ausgehen, find nit um ein Haar beffer, ald 
diefes Miſtthor; pfui der Schand! daß ein Ehrift fra 
ventlih ift, und darf feinen Mund, weichen er in der 
Kommunion an die Seite Jeſu binzufegt, und dag 
göftlihe Blut heraus fuslet, mit ſolchem verdammten 
Wuſt anfüllen; mir kommen folde Luder vor, wie die 
Kothkaͤfer, deren einiger Luft und Guſt iſt, ihren Schna⸗ 
bei im Koth und Mift herum zu walzen. Dit me 
niger beleidigen Gott ſolche vermeffene Zungen vder 
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den, Dieb fennd fie, meil fie Gott die Ehr mi 
Glorie, fo ihm allein gehörig und zufländig, und fi 
nem nichtigen Erdwuͤrmlein vermeffentlich abſtehlen. 
Gottſchalkus erzaͤhlet eine faſt laͤcherliche Ge) 
ſchicht, wie Gott einen ſolchen pravirenden Singeru 
Schanden gemacht. Dieſer hielt uͤber alle Maſſen vid 
auf feinen Geſang, glaubte ſchier, daß er, trutz den 
Arion, mit feiner Mufif auch die Delphinen aus den 
Waſſer, wenigſt die Stocdfifh locken Fönnte, abe 
Gott, nach altem Gebrauch, machet Feine mehr jı 
Schanden, als die Stolzen, die fo gern wollen gelohl 
werden. Laus, Lappen und Lob, halten faſt eim 
Prob. Wie erfibenannter Signor ag eine Zeit die 
Dräfation in der heil. Meß, ferner Meinung nadı J. 
fehr ſchoͤn und lieblich auf eine Zeit gejungen, as 
. des Glaubens war, die ganze Kir fpreh ihm verent 
halben nit ein geringes Lob nach, aber Gott bat ihn 
die Stimm alſo verfälfcht, daß er uͤberdruͤßig ale 
Anhörenden worden. Unter andern aber, nächft dem 
Altar, kniete ein altes Weib, welches dergeftalt meinte 
das eine Zäher an die andere gefhlagen. Diejer eins 
bilderifche Cantor glaubte unfehlbar, daß durd feine 
lieblihe Stimm die arme und fromme Matron alje | 
bewegt morven, fragt demnah bald nach dem Got 
fesdienft, in Gegenwart mehrer, befagtes Weib, Mas 
rum fie alfo herzlich gemeinet Hätte? er hoffte gar 
gewiß ein flattlihes Lob, nah dem ihm die Zähne ı 
gewäffert; ach, gab fie zur Antwort, mein lieber Her, 
tie ihr alfo gefungen in der Kirche, fo habt ihr mid 
gemahnet an meinen Ejel, den ich leider vor "| 








"Tagen, ih arme Haut, verloren, dann eure Stimm 
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war natürlich wie die feine, du licher Gott, mann 
ih halt das arme und mir fo nugliche Thier wieder 
finden möchte! Solches machte den folgen Singer, 
ſo durch feinen Gefang nur eignes Lob und Ruhm, 
und nit Gottes Ehre fuchte, vor allen fchamruth 
und zu Schande. So heißt es dann psallite sa- 
pienter. wie David fagt, und nit stulte, wie Dies 
fer fauere Ginger. 

Die letzte Klaffe der Singer iſt fehr angefuͤllt, 
md werden dieſe nit janbere Singer, nit fanmige Sins 
ger, nit faure Singer, fondern Saͤu-Singer ge 
nannt, und ſeynd Diefe diejenigen, melde mit ihren 
unfeufhen Liedern und wilden Zottengefang alle ehrli— 
hen Dhren, beleidigen. Der ehrwuͤrdige Beda fchreibt, 
wie es auslege Eyranus, daß vor dieſem unterjchiede 
liche Shore und Pforten zu Jeruſalem geweſen, wie 
es bei Esdra gu leſen; unter andern if ein Stadt 
thor geweſt, das hat geheifen porta Sterquilinil, 
das Mifttdor, meil man nemlich allen Miſt und Un—⸗ 
flath durch dieſes Thor ausführte, in den Bach Cedron. 

Unverfchänte Maͤuler, ungewafchene Gofchen, 
durch welche öfters unflätige Lieder und flinfende Buh⸗ 
lergefänge ausgehen, find nit um ein Haar beffer, als 
dDiefes Miſtthor; pfui der Schand! daß ein Ehrift fre 
ventlih ift, und darf feinen Mund, tweishen er in der 
Kommunion an die Seite Jeſu binzufegt, und dag 
göttliche Blut heraus fuglet, mit ſolchem verdammten 
Wuſt anfüllen; mir kommen folde Luder vor, wie die 
Kothfäfer, deren einiger Luft und Guft ift, ihren Schna— 
bei im Koth und Mift herum zu walzen. Wit ne 
niger beleidigen Gott ſolche vermeffene Zungen oder 
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Schänder und Schinder der Ehrbarfeit, als geh 
haben die muthwilligen Juden diefelbige Nacht, in dm 
der Heiland Jeſus gefangen worden, maſſen die mi. 
reſten aus ihnen folge Naht ohne Schlaf zugebrag 
auch vor lauter Freuden, um weil fie dieſen in Balı 
und Eifen geworfen, mit häufigem Wein fich beraufgt:. 
und allerlei ungereimte Geſaͤnge hören laſſen, ja gan 
Lieder über Jeſum gemacht, und die Mache hindurd 
gleichſam chorweis gefangen und gefchrien, et in me 
psallebant, qui bibebant vinum. 

Einem Dauren in Tyrol ift ein lächerlicher Bol 
fen miderfahren, meil derjelbige öfters gehört, auch 
etwann gefeben, daß man bei Derren:Zafela auq 
Schneden pflegte zu eifen, alſo it feine Luſt und Apı 
petit auch nach folhen Schleder: Biplein, wie exd Ww 
eingebildef, geſtanden, demnach cine ziemliche Duanti 
tät dergleihen Häufeltrager nah Dans gebracht, und 
felbige ohne ferners Kochen oder Braten im Salz; und 
Pfeffer eingedunfe hinabgeſchluckt, weil ihn aber aud 
ein großer Durſt ankommen, aljo nahm er feinen Weg 
in das Wirthshaus, allwo er bei dritthalb Maas Wein 
fi) aljo berauſcht angetrunfen, daß cr fih gleih anf 
die Ofenbank niedergelegt, und gar ſanft eingefchlafen; 
es fund aber nit fang an, daß eine artliche Comoͤdie 
fih ereignet, dann mie der beraufchte grobe Gef 
das Maul in alle Weite aufgefperrt, und erfchredlid 
geſchnarcht, da Haben zugleich die Schnecken in die 
ſem Saumagen Luft befommen, theild von der Wär: 
me des Dfens gezogen, haben dieſe roßigen Kerl ib: 
ven Ruckmarſch angefiellt, einer nah dem andern ber 
auf, und zu dem aufgefperrien Maul als durch eine 
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ven am Hals, Haͤnd und Fuͤß an die gluͤhenden Ket⸗ 
ten gefeffelt, nachdem vermerkte er, daß fie ihn auf 
ein ganz feuriges Bett gelegt, mit dem fchimpflichen 
Vorwurf, er ſey fehr matt und muͤd morden, bedarf 
alfo einiger Erquickung; nachdem fo goffen fie ihm 
einen Becher ins Maul, mit Feuer und Schwefel an 
gefüllt, fodann thäten die böfen Feind fämtlich ihn 
zwingen, er folle nun ein hübfches Lied fingen, dann 
ihnen gar zu wohl bemußt fey, mas Schnaden und 
- unzächtige Zotten er auf der Welt gefungen, morauf 
der Verdammte fich möglichft entſchuldigte, mie daß 
er koͤnne fingen, meil ihm der Schlund voller Pech 
und Schwefel, du mußt fingen, fagten fie, Du mir, 
deft ja in fo Furzer Zeit deine -fauberen Lieder nit ver: 
geifen haben, wodurch du Groß und Klein manche 
Aergernuß gegeben, fing, Bruder fing; fing von der 
grünen Au, fing von der verliebfen Srau, fing von 
der wilden Sau, fing, Bruder fing; fingen Faun ich 
nit, gab er mehrmalen zur Antwort, aber Heulen 
und Klagen wohl. So fey «8, fagten die verdamm: 
ten Geifter, wohlan, mad den Anfang; morauf er, 
vermaledeit ſey der Tag, an dem ich geboren, verma— 
ledeit mein Vater und Mutter, die mich erzogen, bir 
maledeit die Wolluͤſte der Welt, in die ich mich ver 
tieft, vermaledeit die Freund, die mich verführt; das 
iſt noch nit genug, fagte der Teufel, fahre weiter 
fort; ei fo fey auch vermalcdeit, ſchrie der elende 
Tropf, vermaledeit ſey auh Gott, der mich erſchaf⸗ 
fen, vermaledeit fey auch Gottes Sohn, der mid 
erlöst, vwermaledeit der Nichter, der mich verdammte sc. 
D Gott, wer entfert fih nit ob ſolchen erſchrecklichen 
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naum nit wollen, daß unfer lieber Derr in feine Woh 
nung komme, aus Urjachen, meil er geforchten, d 
möchte nit recht gepust und aufgeraumt feyn, mie di 
pflege zuweilen in dergleihen Häufern vom Taback ut 
ſchmecken, mas Frechheit thut dann Dich fündig‘ 
Adamskind veranlajfen, daß du gefrauch auf bein: 
Zung, vie mit lauter ‚Unlauterfeit beſchmieret, mi 
Duhl: und Fatzpoſſen verunreiniget, denjenigen zult 
gen, der Himmel und Erden erfhaffen, der da rich 
fen wird die Lebendigen und die Todten. 

Erjchredlih, und zwar ohne Barmherzigkeit wen 
den in jener Welt dergleihen Wut: und Lafterzungen 
gefiraft von der gerechten Hand Gottes. Der bil 
Eyriltus ſchreibt von einem feiner Wetter, der cin 
junger Menfh mar von 18 Jahren, wie daß ſolchet 
die böfe und laͤſterliche Gewohnheit bad an fich gu 
habt, daß er mehrmalen bei Spiel und Tanzen um 
süchtige Lieder gefungen, nach dem Tod aber, fo früh 
jeitig war, ſey er ihm in feinem Zimmer mit einem 
unleidentlichen Geſtank, an frurige Ketten gebunden 
erjchienen, den zugleich auch Flammen und Aunfen 
aus Nafen und Dhren häufig geſtiegen, auch anbei 
vermeldet, daß er ewig verdammt fey, nm weilen er | 
im liederlichen Liederfingen ſich verfündiget. 

Mendoza jchreibt, daß Gott der Allmaͤchtige einem 
frommen und heil. Mann die Bein der Hölle gezeigt 
habe, mie nun diefer Diener Gottes ſolche Dual und 
Tormenten ganz genau erwaͤgte, da vermerkte cr, daß 
ein elender Menſch mit großen Getoͤs und Getuͤmmel 
der Teufel in ſolche ewige Flamm gefhleppt wurde, 
er ſah, Daß ihm gleich anfangs dieſe hoͤlliſchen Lars 
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ven am Hals, Haͤnd und Fuͤß an die gluͤhenden Ket— 
ten gefeſſelt, nachdem vermerkte er, daß ſie ihn auf 
ein ganz feuriges Bett gelegt, mit dem ſchimpflichen 
Vorwurf, er ſey ſehr matt und muͤd worden, bedarf 
alſo einiger Erquickung; nachdem fo goſſen fie ihm 
einen Becher ins Maul, mit Feuer und Schwefel an— 
gefuͤllt, fodann thäten die böfen Feind fantlich ihn 
jwingen, er folle nun ein hübfches Lied fingen, dann 
ihnen gar zu wohl bemußt fey, mas Schnaden und 
ungüchtige Zotten er auf der Welt gefungen, worauf 
der Verdammte fich möglichft - entfchuldigte, mie daß 
er koͤnne fingen, meil ibm der Schlund voller Pech 
und Schwefel, du mußt fingen, fagten fie, du wuͤr⸗ 
deſt ja in fo kurzer Zeit deine fauberen Lieder nik ver: 
geffen haben, wodurch du Groß und Klein manche 
YUergernuß gegeben, fing, Bruder fing; fing von der 
grünen Au, fing von der verliebten Frau, fing von 
der wilden Sau, fing, Bruder fing; fingen kann ich 
nit, gab er mehrmalen zur Antwort, aber Heulen 
und Klagen wohl. So fey es, fagten die verdamms 
ten Geiſter, wohlan, mach den Anfang; worauf er, 
vermaledeit ſey der Tag, an dem ich geboren, verma— 
ledeit mein Vater und Mutter, die mich erjogen, ver— 
maledeit die Woltüfte der Welt, in die ich mich ver 
tieft, vermaledeit die Sreund, die mich verführt; das 
iſt noch mit genug, fagte der Teufel, fahre weiter 
fort; ei fo ſey auch vermaledeit, fchrie der elende 
Tropf, vermaledeit ſey auh Gott, der mich erfchafr 
fen, vermaledeit ſey auch Gottes Sohn, der mid 
erlöst, vermaledeit der Nichter, der mich verdammt sr. 
D Gott, mer entfegt fih nit ob ſolchen erſchrecklichen 
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und Einoͤde geführt, nichts mehrers bemeint, als daß 
fie mit ihren frechen Liedern fo manchen ind Werder: | 
ben gezozen. Gewiß iſt es, daß des feligen Patrik 
Damiani Schweſter erfihredlihe Pein und Tormenten. 
in dem Fegfeuer mußte ausfieben, um weil fie gut 
einmal ein ſolches Lied hat angehört, ohne fonders 
Mißfallen. Gewiß ift es, daß ihr Herren und Frauen 
dem gerechteften Gott einmal harte Nechenfchaft geben 
müzt, mann durch eure Zulaffung von Mägden und 
Dienjiboten in eurem Haus dergleichen Lieder und Eu 
der gejungen wird. Merkts wohl! 


Ein dermal noch fihtbares Mahrzeihen des ver: 
ruchten Sfcarioths, als er den Heiland Jejum 
verrathen. 


Judas verrathet Jeſum mit einem Kuß, o bo8: 
Bafter, fündhafter, neidhafter, ſchalkhafter Boͤswicht! 
dazumal bift du nit ungleich geweſt dem Wintergrün, 
welches zwar einen Baum umarnet, und meil bein 
bens feine Blätter geftaltet find wie das Herz, alſo 
zeigt es Außerlih, als habe es den Baum von Ders 
sen lieb, ja aus lanter Lich thue es Denfelben umfan 
gen und halfen. Unterdeffen aber nimmt es dem Baum 
allen Saft und Kraft, (aut im dat Marl aus den 
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dern fogar das Element des Wajfers bewegt ꝛe. O 
wie recht. iſt es dießſalls geſchehen, es waͤre zu wuͤn⸗ 
ſchen, daß man zu einer jeden ſolchen Muſik einen 
. folchen Takt möchte geben. 

In dieſe legte und letziſte Klaffe der Singer ge 
hören auch die Weibsbilder, welche ihre belle, aber 
zugleich hoͤlliſche Stimm in allerlei Liebs, und Buhl— 
liedern hören laffen, worin der Fleine Cupido mit feis 
ner annehmlichen Tyrannei umſtaͤndig befchrieben wird, 
und diefe find des Teufels rechte Lockvoͤgel, als welche 
fo manches ſchwache Gemuͤth, der. ohnedas fchlüpfer 
rigen Jugend, in fein verdammtes Netz bringen. Das 
allgemeine Deufen der ganzen ‚Welt ſolle, wie Then, 
doretus vermerkt, von folhem Weibergeſang berge: 
rührt haben; dieß algemeine Heulen war zur Zeit der 
Suͤndfluß, wo nemlih der erzürnende Gott der gans 
zen Melt den Kopf gewaſchen, außer 8 Perſonen, 
dann er ſah, daß die Menſchen in lauter Sleifch und 
Wolluͤſten fin herum walzten, und folle, wie obbe« 
nannter Scribent bezeugt, jolche allgemeine Ueppigkeit 
urfprünglih Herfommen feyn von des Kain feinen fan: 
bern Töchtern, welche von dem Thubal, als dem aller: 
erften Muſikanten und ihrem nächften AUnverwandten, 
Haben fingen gelernet, nachmals nichts anderft, als 
lauter Buhllicder aufgefegt, folche an allen Orten und 
Enden hören laffen, wovon die undehutfame Jugend 
aljo entzündet, daß hernachmals das gefamte menſch⸗ 
liche Geſchlecht von ſolcher Sucht iſt angeſteckt wor; 
det. Ömnis caro corruperat viam suam. 

Gewiß ift es, Daß die heil. Maria aus Es ypten 
in ihren bußfertigen Wandel, den fie in der Wuͤſie 


426 


cher dor, als von einem Feind. Alſo bat Julius Ch 
far in dem mider ihn entflandenen mörderifchen Anl 
ruhr 20 Wunden, die er von den Seinden befom; 
men, nit fo fehr beklagt, als die einigen, fo ihm 
fein vorhin merthefter Freund angethan, benanntlif 
Marcus Brutus, den er an Statt eines Kindes ua 
Sohnes erzogen. 

Ach du verrätherifher Schelm, du undankbare 
Juͤnger, du unglückjeliger Apoftel, du meineidiger I 
das, ift das der Dank dir Gott, daß dich der Har | 
Jeſus in fein fo heiliges, Kollegium aufgenommen! 
dich wie feinen Sohn gehalten? dir mehr als anden 
anvertraut? Es wäre Fein Wunder, alle Geſchoͤpf 
wären deſſenthalben in Harniſch gerathen, und diefe | 
grauſame Unthat, fo du an dem Erfchöpfer alter Ding 
begangen, augenbliclih hätten gerechnet, Aufs me 
nigſt bat folches der Erdboden wollen’ auf ewig proto— 
kolliren, und der ganzen nachfündigen Welt unter die - 
Augen firllen, maffen nah Zeugnuß Cyrilli Hieroſoly— 
mifani, ungeacht die ganze Stadt verbeert, und Fein 
Stein auf dem andern geblieben, noch auf den heu— 
tigen Tag, Stund und Augenblick die eingedruckten 
Fußſtapfen des Judaͤ in einem Stein dafelbft zu fehen 
allwo er den Heiland Jeſum mit einem Kuß verra« 
then. Porro Gethsemani amisit hortum, et 
tamen non amisit vestigia Judae, illa hodie 
quasi recentia proponcns. | 

Auf, auf, mein eiferiger Chrift, ih weiß gar 
wohl, daß dich immerzu ein frommer Borwig Figlet, 
neue und feltiame Ding zu fehen; mwohlan, ich will 
dir mehr dergleichen wunderliche Fußpfaden, als erft 
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Enedacht morden, hin und her in der Welt zeigen, 
laß dich Zeit und Weil derenthalben nit reuen, Du 
Freirft noch allemal eine kleine Lektion darbei zu fin 
3 den haben. | 


Wie der harfnäcige König Pharao famt feiner 
egypfifchen Armee mit unzahlbaren offen und Was 
gen das ifraelitifhe Volk dur das rothe Meer vers 


- folgt, und folgfam durch göftlihe Straf mit allen 


den Geinigen zu Grund gangen, bie Leider ind Waſ— 
fer, die Seelen aber ins ewige Feuer geſtuͤrzt, ficht 
man termalen augenfheinlih und handgreiflich, maſſen 
alle Wagen-Leiſt und Fußpfade der Pferd, fo fie da: 
zuzeit in den weichen Sand eingedrudt, noch auf die 
fen Tag alſo frifh und unverfehrt abzunehmen, als 
hätte ſich ſolche Gefchicht erft heut begebens' auch wann 
erfigedachte Pfaden und Zeichen von der Ungeflüm der 
tobenden Wellen oder von den flirmenden Winden 
werden verhält und verdeckt, fo wird man doch gleich 
wieder fehen, daß durch fondere göttliche Vorfichtigfeit 
alles wie zuvor fey, und folhe Geſchicht die Erde auf 
ewig nit wolle verſchweigen noch verkufchen. 

Mein Neligios und Ordensperfon ziche die Kaps 
pen in etwas zuruck, und befchaue fein wohl und be 
dachtſam der Egyptier hinterlaffene Zußpfade, als noch 
ſichtbare Zeichen ihres ewigen Verderbens, und ge— 
denke beinebens, daß derentwegen der Pharao von der 
göttlichen Gerechtigkeit als auf ewig iſt gezuͤchtiget 
worden, weil er dem Almaͤchtigen viel verſprochen, 
ader allezeit wenig, ja gar nichts gehalten, geſtalten 
er mehrmalen dem Moſi und Aaron ernſtlich verhei— 
ben, er wolle fie frei laſſen paſſiren, ihrem Gott zu 
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cher vor, als von einem Feind. Alſo Bat Julius .ı 
far in dem mider ihn entflandenen mörderifchen A 
ruhr 20 Wunden, bie er von den Feinden beim 
men, nit fo fehr beklagt, als die einigen, fo I 
fein vorbin merthefter Freund angethan, benannti: 
Marcus Brutus, den er an Statt eines Kindes w 
Sohnes erzogen. 

Ach du verrätherifher Schelm, du undanfh 
Singer, du unglückfeliger Apoftel, du meineidiger % 
das, ift das der Dank dir Gott, daß dich der Im 
Jeſus in fein fo heiliges, Kollegium aufgenommen 
dich wie feinen Sohn gehalten? dir mehr als ander. 
anvertraut? Es mÄre Fein Wunder, alle Geſchoͤp 
waͤren beffenthalben in Harniſch gerafben, und Vice 
graufame Unthat, ſo du an dem Erfhöpfer alter Ding 
begangen, augenblicklih häften ‚gerechnet. Aufs me 
nigft hat folhes der Erdboden wollen auf ewig preie 
kolliren, und der ganzen nachfündigen Welt unter & 
Augen fielen, maffen nah Zeugnuß Eyrilli Dicrojalf 
mitani, ungeacht die ganze Stadt verbeert, und kei 
Stein auf dem andern geblieben, noch auf den heu 
tigen Tag, Stund und Augenblick die eingedruckten! 
Fußſtapfen des Judaͤ in einem Stein dafelbft zu fehen. 
almo er den Heiland Jeſum mit einem Kuß vera 
then. Porro Gethsemani amısit hortum, & 
tamen non amisit vestigia Judae, alla hodıe 
quasi recentia proponens. 

Auf, auf, mein eiferiger Chrift, ich meiß ga 
wohl, daß dich immerzu cin frommer Vorwitz Fikle, 
neue und ſeltſame Ding zu ſehen; wohlan, ich mil 
dir mehr dergleihen wunderliche Fußpfaden, als erf 








429 


erſchrecklichen Tods geftorben, dergefialten, daß er am , 
ganzen Leib wie eine verbrannte Kohle erſchwarzt, die, 
Augen aus dem. Gefiht ausgegraben, die Zung bie 
auf die Bruft herabgebangen, und in allem eine bere 
dammte Geftalt an ſich gehabt. . . 

Mir rinnet der Falte Schweiß über das Ange 
fiht, wann ich gedenfe, was da bei nächtliher Weil 
in einem Klofter ein heiligmäßiger Mann geſehen hat, 
er ſah nemlih das ganze Refectorium oder Tafels 
Stuben ‚voller Geiſtlichen firen, worauf die Obrigkeit 
daſelbſt “mit der Hand auf den Tisch geſchlagen, daß 
die feurigen Funken in die Höhe geflogen, und anbei 
dieſe Wort hören laffen: „ambitio et crapula du- 
xerunt nos ad tartara, die Ehrfuht und das 
Saufen haben uns gebracht zu der Verdammten Haus 
fen. A Dio Pater Reverende, diefe Leftion ges 
- hört vor Euer Ehrwürden, ein anders her. 

Wie der Ehr- und Nährvater Joſeph mit dem 
noch kleinen göttlichen Kınd wegen der wuͤthenden Ty— 
rannei des Herodis nach Egypten geflohen, und nächft 
dem Fluß Nilo die übergebenedeite Mutter den zarte— 
ſten Sefulum auf einen harten Marmorftein gefekt, 
damit fein naffes Kleid dafelbft getrucknet würde, da 
bat das guldene Kind die Figur des zarten Leibes ders 
gefialten in den harten Stein gedruckt, als wäre er 
gu einem linden Wachs worden, welches annoch auf 
heutigen Tag zu fehen. 

Ihr Onaden verzeihen mirs, daß ich auf den 
langen Schweif Ihrer Kleider getreten, es ift wohl 
nit gern geicheben, es geſchieht, daß einer unbedachts 
fam umſchauet, und folgfam einen folchen jeibenen 
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dienen, aber ſolchem Verſprechen ift er niemalen nad: 


Fommen. Wehe aljo! wehe! und immer mebe eim 
Drdensperjon, melde durch einen theuren und bartı 
Eidſchwur in feiner Profeſſion Gott dem Herrn nl: 


verfpricht, nachmals aber jein Gelübd fo menig w 


Obacht nimmt. Des heil. und großen Patriardi 
Dominici Hündlein ziehet did lauen und erferloja 
Keligiofen bei der Kutte und Habit, und gib Adt 
daß es dich mit in Fuß zwickt, aufs menigfi verjegt en 
deinem Gemiffen ein gutes, mie folgt. 

Denannter heil. martanifcher Erzvater Domik 
eus hat auf eine Zeit in einem beſeſſenen Mlbigenfa 
den böfen Feind befchworen, er folle bezwungner und 
gedrungner Weife befennen, mas Stands : Yrerionen er 
die mehreften in der Hoͤl babe? Worauf Diele ver 
dammten Larven folgende Antwort gegeben: „Groke 
Herren, fowohl Griftlihe als Weltlihe, Haben mir 
in ziemlicher Anzahl, Bauren nit gar zw viel, Kauf 
leute und Burger in großer Menge, Briefter nie ma 
nig, Drdensperfonen gar Feine, aber deren, fo ihr 


Drdens. Regeln und Sagungen nit halten, erfohrede I 


lich viel.’ 

Mir fliehen die Haar gen Berg, mann ic left 
daß in der Mareca ein Religios nach dem Tod gan 
feurig erfchienen, und zugleich wehmuͤthigſt bekannt, 
daß er ewig verdammt ſey, um meil er 5 Betten 
oder Roſen⸗Kraͤnz ohne Erlaubniß feiner Obrigkeit 
verborgen. | 

Ich zittere an Haͤnd und Füßen, wann ich hört, 
mas da erzählet, daß ein Neligios wegen öfterm Us 
gehorfam gegen feine Obrigkeit, ſey eines gähen und 
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erſchrecklichen Tods geſtorben, dergeſtalten, daß er am 
ganzen Leib wie eine verbrannte Kohle erſchwarzt, die, 
Augen aus dem Geficht ausgegraben, die Zung bie 


- anf die Bruft herabgehangen, und in alem eine vers 


dammte Geftalt an fih gehabt. x 

Mir rinnet der kalte Schweiß über das Yuge 
ficht, wann ich gedenke, was da bei näctliher Weil 
in einem Klofter ein heiligmäßiger Mann gefehen- hat, 
er ſah nemlich das ganze Refectorium oder Tafel 
Stuben ‚voller Geiſtlichen figen, morauf die Obrigkeit 
daſelbſt mit der Hand auf den Tiſch gefchlagen, daß - 
die feurigen Funken in die Höhe geflogen, und anbei 
dieſe Wort hören laffen: „ambitio et crapula du- 
xcrunt nos ad tartara, die Ehrfuht und das 
Saufen haben uns gebracht zu der Verdammten Haus 
fen." A Dio Pater Reverende, diefe Lektion ges 


- hört vor Euer Ehrwuͤrden, ein anders ber. 


Wie der Ehrs und Nährvater Joſeph mit dem 
aoch Fleinen göttlichen Kınd wegen der wuͤthenden Ty— 
rannei des Herodis nach Egypten geflohen, und nächfl 
dem Fluß Nilo die Übergebenedeite Mutter den zarte— 
fien Jeſulum auf einen harten Marmorftein geſetzt, 
damit fein naffes Kleid daſelbſt getrucknet würde, da 
bat das guldene Kind die Zigur des zarten Leibes der, 
geflalten in den harten Stein gedruckt, als wäre er 
su einem linden Wachs worden, welches annoch auf 
beutigen Tag zu fehen. 

Ihr Gnaden verseihen mir, daß ich auf den 
langen Schweif Ihrer Kleider getreten, es ift wohl 
nit gern gefchehen, es gefchieht, daß einer unbedachts 
ſam umſchauet, und folsfam einen folchen feidenen 


\ 
Comet offendiret. Aber um Gottes Willen, gu mal‘ 
dienet ein folcher Ueberfluß der Kleider? Ein find }- 
ger Erdwurm foll fih aljo Foftbar mit fo vielem Taf: 
fet und Sammer überhüllen, und der Heiland Jeſu 
felbft hatte nur ein ſchlechtes und einiges Kleidel, wel 
ches er noch an feinem zarteſten Leiblein mußte truck 
nen laffen, um meil es vom Negen und Ungewitter 
naß worden; du aber (bolla, hab mich geirree), Ihr 
Gnaden aber mwechflen mit den Kleidern um, und tr“ 
gen fuft alle Tag ein anders. Unterdeffen bat in man 
Her Kirche und armen Gottshaus der Herr Jeſus 
nur ein Kieid, und dieſes noch ſchlecht und zerriffen, 
daß alfo dein © Erdfchrollen: Miftgewand weit Fofk 
barer ift, als das Meßgewand. 

Wie Aaron in Abmefenheit des Moſes das Kalb 
gegoffen, da fpendirfe jedermann Gold genug zu die 
fer Eälbernen Gottheit, die Behäng von den Ohren, 
die Ning von den Fingern, loͤſeten ab ganz gefchmind 
und urbietig alle Frauenzimmer. In Summa, es war 
fein Mangel noch Abgang des Golds zu diefem Gb 
genbild. Uber wie man mußte die Schlang gießen, 
fo nachmals Mofes in der Wüfte erhöhen laffen, und 
war diefe ein Entwurf und Vorbild des an das hohe 
Kreuz genagelten Jeſu Chrifii, da murde nur ein ge— 
meines Metall dazu genommen, es thut ihms wohl, 
hats geheißen. Zum Gögenbild Gold genug, aber zu 
der Figur Chrifti if das gemeine Erz und Glocken⸗ 
fpeis ſchon gut. 

Man ſiehet in vielen großen Häufern, Schloͤſ⸗ 
fern und Paudften faft Feine bloße Wand, alles ift 
mit Sammet und Geiden bededt, fogar das Bett 
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dieſer Miſtwinkel ift mit: Gold und Silber reihlih 
. geflicht. Dem Hund fogar wird ein fammeter Pol 
fier vor ein Kindbett vergönnet, auch was das Maul 
für Unflath ausführt, muß von einem filbernen Ge 
ſchirr aufgefangen werden, der Leib hat mehrer Klei⸗ 
der, als eine Zwiefel Häut an fih, und ſolche meis 
ftens theurer und koſtbarer. Mit einem Wort, zu 
dieſer Ueppigkeit ift Gold und Gilber fatt beihanden. 
ber tritt in manche Kirche hinein, da mirfi du fin 
den, daß über 2 Meßkleider nit zu fehen, und noch 
weit ſchlechter, als manche Roß⸗-Seabraque, da wirſt 
du wahrnehmen, daß der Altar mit einer fo ſchlech— 
ten und groben Leinwand Äberzogen, daß auch die Saͤck 
- in einer Mühl beffer verfehen, da fich unterdeflen der 
garftige Madenſack mit niederländifcher Leinwand ver: 
Hält und zudeckt; da wirft bu antreffen, daß der wahre 
Gott und Heiland im Tabernackel und Ciborio mit. 
einem zeugenen Roͤcklein manchesmal muß vorlieb neh“ 
men, Da hingegen diefer oder jener Schmier: Kübel 
den Zaffet durch das Koth siehe. 

Die juͤdiſchen Scerganten und das hebraͤiſche 
Haupengefind hat Ehrifto dem Herrn Die Augen vers 
bunden mit einem alten, milden und fchändlihen Has 
dern, den fie vermuthlih von der nächften beſten Abs 
fpielerin gu Teihen genommen. O ihr verruchten Lot 
seröfnecht und unverfchamten Boͤswicht, ſollt ihr dann 
nichts anderes haben vor den Erfchöpfer aller Ding, 
ald nur einen Lumpen und Fetzen? Willfomm Mas 
dama! ihr ranfchet zu der Kirchthür hinein, mie der 
Wind Boreas durch einen Eichenwald, ihr pranget in 
den Stuhl hinein, als wollt ihr denfelben ganz und 
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gar zu einem Seidengewoͤlb machen, ihr breitet Rod 
und Kleider aus, wie der Pfau feinen ſtolzen Schwiil,: 
es ſchimmert an euch, um euch, vor euch, binter euch 
neben euch faft nichts als lauter rechtes und gerechte. 
Gold, mil nit fagen Leonifh, noch weniger Pearl 


nifh ꝛc. Und follt ihr beinebens zulaffen, daß die‘ 
Kirche, und in der Kirhe der Altar, und auf demi 


Altar euer Gott und Heiland mit ganz fchlechten Klei— 
dern verfchen feyn? das nit, das Fünnt ihr über euer 
Herz nie nehmen, euer Gemuͤth ift gar zu adeliqh 
ich fiehe es euch fhon im Gefiht an, fobald ihr mm 
det nach Daus Fommen, fo muß ein Kleid, und zwar 
nit das fohlechtefie, in die Kirche wandern, viel Old 
auf die Nef, Gott wird es vergelten. 

Das hat erfahren Henricus II, roͤmiſcher Kai 
ſer, welcher 3 ganzer Tag in einer boͤlliſchen Rral: 
beit von denen böfen Seinden mit toͤdtlichen Deu 
Funfen alfo angeworfen worden, daß, wofern nit ein 
balbgebratner Juͤngling mit einem groß guldenen Keld 
vol mit Waſſer erjchienen, und befagte Funken ge 
loͤſcht hätte, der bedrängte Kaifer wäre elend zu Grund 
gangen. Diefer Halbgebratene Juͤngling war der beil. 
Laureutius, dem der Kaiſer Henrich feine Kirche xenn 
dire, und einen guldenen Kelch darein gefchenft, ſo 
viel nutzt es, der Kirche und Gottes: Häufern etwas 
Gutes zu thun. 

Nit gar vor vielen Jahren war eine Jungfrau, 
miftelmäßigen Standes. tödtlih Frank, und als män 
niglich ihr wegen Äußerfier Gefahr die legte Delung 
“ eingerathen, gab fie zur Antwort, daß fie dießmals 
auf Feine Weife flerben werde, maffen ihr folches 
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vergangene Nacht Haben geoffenbart etliche Heilige, 
deren Bildern fie in den Kirchen etliche Kleider gemacht, 
oder dieſelben verbeſſert. 

D, ſagt mancher Schnarcher mit dem Iſcarioth, 
poterat unguentum istud vendi, et dari pau- 
peribus, Wie Magdalena den Herrn Sefum mit. 
fo koſtbaren Salben bedienet bat, alſo Eönnte dieſes 
Lamm Gottes vor dem brummeten Bärn Juda nit 
unangetaftet bleiben, fondern es rumpfte hierüber der 
Erzſchalk die Nafe, mit dem geiftreichen (scilicet) 
Vorwand, daß weit rathſamer geweſt waͤre, ſo man 
die Salbe hätte zu Geld gemacht, und nachmals fel. 
biges unter die arınen Leute ausgetheilet, vor was 
dienen folhe unnothiwendige Spefe sc. Auch du, du 
auch, diefer nit weniger, der andere defgleichen, mans. 
che auf ſolche Weil, viel nit anderfi, mutren und 
fhmähen mider die großen Unfoften, fo man au die 
Kirhen und Gottespäufer anmendet, vor wen, ſpre⸗ 
hen fie, muß .alies fo EFoftbar feyn? zu was dienet 
fo haͤufiges Gold in dem Tempel? man .Eönnte damit 
wohl ganze Spitäler erhalten. Wann folhe Lappen. 
mürden fehen eine- Lampe, die zu Capovacana, in dem 
Königreich Peru, zu Ehren der Mutter Gottes verfer: 
tiget worden, ſo würden fie gar die Maͤuler zerreis 
eu. Gedachte Lampe bat au dem Gewicht fechs tau⸗ 
ſend Pfund Silber, dem Goldſchmied vor ſeine Arbeit 
ſeynd dreißig taufend Duplonen bezahlt worden; dies 
ſes Wert hat drei hundert und fünf und fechsig ande 
geſtreckte Arme für die Lichter, ſolche Lampe ift ders - 
gefialten groß, daß unter ihrem Umkreis der Biſchof 
mie allen Miniftern und Altarsbedienten das Hochamt 

Abrah. a St. Clara ſaͤmmti. Werfeiv. 19 
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halten kann ıc. Nonne poterat lampas ista vend 


et dari pauperibus? Mox, Ochs! So höre if, 


wohl, full vor unfern Herrn, vor unjern Gott, u 
nuſern Erlöfer, vor unfern Ernährer, vor unfern & 
ſchoͤpfer, vor unfer hoͤchſtes Gut, ſchon gut gem 
ſeyn, ein fchlechtes Gewoͤlb zu einer Wohnung, ci 
fehlechter hoͤlzerner Verſchlag zu feinem Thron, dı 


fhlechter Kronrafh zu feinem Kleid! O verruchte 


YudassArt! So arm ald Maria die übergebenedrik 
Jungfrau geweſt ift au Bethlehem, bat fie das gilt 
liche Kind nit in milde uud unjaubere Lumpen m 
Segen eingewickelt, fondern nach Unsjag des feraphi 
ſchen Heiligen Bunaventurä vit. Christ. c. 8. ben 
faubern und reinen Schleier vom Kopf berwater ge 
jogen, und damit das göttliche Kind eingefäjcht. Def 
gleichen iſt auch ſattſam bekannt aus dem Evangelis 
Matth. 27, daß der Beiligfie Leichnam Jeſu, uüt 
etwann mit einem alten Leilah oder groben Grab 
tuch eingewicelt worden, ſondern mit einer fchöne 
fchneeweißen und zarten Leinwand, welche hierzu ihr 
Gnaden ein vornehmer Edelmann von Arimathia, Nas 
mens Sofeph,. freiwillig gefpendirt. hat. 

Iſt doch, fpiegle fih ein jeder Schuarhantiuf, 


aa 


Mm doch im alten Teſtament die Arhe des Bunde | 


mit gut und feinen Gold» Platten überzogen geweſt, da 
Boch nichts anders darinnen aufbehalten Morden, als 
das Manna neben andern 2 GStüden, warum fol 
dann fchlechter und geringer feyn ein Altar und Ta 
bernackel, allwo das wahre göttlihe Brod der Hd 
land Jeſus felbften zu finden it? Seynd doch in dem 
prächtigen Tempel Salomonis dreißig taufend Kleider, 
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Da doch zur felben Zeit die Prieſter faſt nichts als 
Metzger und Fleiſchhacker abgeben; warum foll dermas 
Wen die gottgeweihte Priefterfchaft, welche mit dem 
: wahren Sleifh und Blut des Lamms Gottes umges 
E het, mit geringen Hadern und Lumpen: Kleidern vors 
s dich nehmen? Auch fo dieß der zahnloſe Schnar⸗ 
E cher nur dem alten Teftament beimeffet, und mir mit 
4 dem Gegenwurf begegnet, daß Chriftus der Herr in 
a dem neuen Teſtament eine freiwillige Armuth in allem 
3 babe eingeftellt, fo frag ich ihn, mo dann der gebe 
: -nebeite Heiland das allerheiligfte Abendmahl, das hoͤchſte 

Altargeheimnuß ein: und angeftelt? Mo? etwann im 

einer alten Rauchſtube, oder alten zufammen gefchlas 

genen hölzernen Hütten? das nit, das gar mit, fons 
dern auf einem flattlihen anfehnlichen und mit Foftbas 
ren ZTapezereien ausgezierten Saal eines ſehr reichen 
und adelihen Deren, Coenaculum grande stra- 
tum etc. Matth. 15., auch die Schäffel, worin dag 
Oſterlamm gelegen, war von dem befien und Eoflbas 
ren Smaragd, fo Annoch auf heutigen Tag zu Ger 
nua gezeigt wird, woraus ſattſam absunchmen, daß 
alle Zierde und Sauberkeit in den Kirchen und Got: 
teshäufern nit allein auf Feine Weife zu befchnarchen 
ſey, fondern vielmehr hoͤchſtruͤhmlich und nothmendig. 

Nota bene et benefac Ecelesis, auf diefe Lek⸗ 

tion folget eine andere, 

Wie der Derr und Heiland feinen Einzug gehals 
ten in die vornchme Stadt Serufalem, allwo das Volk 
mit fo großem Sreudenfhall ihn empfangen, hat er 
hiezu nie ſtolze Pferd oder Klepper, nit große unges 

19 


A356 | 

beure Clephanten, noch hohe und Hochtrabende Ka⸗ 
meele nach Urt der alten rom. Kaifer erwählt, fons 
dern bat ſich begnügen laffen der demuͤthigſte Here mit 
einem Efel, und mie er auf folches fonfien verworfe 
nes Thier gefliegen, bat er in dem barten Stein, 
wovon er aufgefeilen, beede Fußpfade alfo eingedruckt, 
bag felbige noch auf heutigen Tag su fehen. 

Hochs und mohlgeborner, bochanfehnlicher, Hochs 
gelehrter Herr, verachte doch niemalen einen armen 
Menfchen, fu fchlecht, fo gering, fo unverftändig, fo 
cinfältig er immer ift, dann gleichwie Gott der Hers 
dem Eſel, dieſem fü verachketen Vieh, eine fo große 
Ehr angethan, aljo pflegt er nit felten in gemeinen 
und einfältigen Tropfen große Guaden zu verbergen, 
ja er zeigt mehrmalen fein göfflihes Woplgefallen an 
dergleichen verächtlihen Standöperfonen. 

Die fhöne Nadel, nachdem fie dem Laban feine 
von Gold gegoffenen Gögenbilder in aller Still ent: 
fremdet, hats nachmals jelbige unter das Stroh, wor—⸗ 
auf fie gefeffen, verborgen; Laban, der ihr auf dem 
Buß nachgeellet, hat alles durchfucht, allein das Stroß 
uit, glaubte etwann, daß unter dem Stroh, als einer 
[0 geringen Sach, nichts hauptfächliches koͤnnte vers 
borgen feyn. ä | 

Es fcheinet gar oft ein armer gemeiner Menſch, 
als wäre er. ein lautsrer Idiot, ja, ein ganzer Stroßs 
kopf; aber huͤte dich Hochverſtaͤndiger, daß du ſolchen 
nit verachteft, wer weiß, ob nit Gold, ja, eine guls 
dene Unfchuld, nnd folgſam eine große göttliche Gnade 
in ihm verborgen. Gott bat weit. eine größere Freud 

und Wohlgefallen an derglägen sulälktienn uud wis 


437 


fhuldigen Leuten, als an vornehmen Herren, großen 


Statiſten und hochwitzigen Köpfen. 


Wie Bethelhem nit Bethelheim worden, fondern 


Reichenheim, damalen, als ber wahre Heiland das 


jelbft aus der unverfehrten Jungfrau geboren, mie Der 
Menſch als ein armer Tropf von einem andern am 
men Krüppel iſt wieder aufgcholfen worden, damals, 
als Gottes Sohn in der Menſchheit erfchienen, und 


: in die arme Krippe gelegt worden, wie im Desember 


— pr 


anter dem Kaifer Augufto das Majus iſt Minus wot- 
ben, und der größte Monarch des Himmels und der 


Erde iſt als ein Fleines Kind erfchienen; dazumal if 


Diefe allgemeine Welt, Freud und Jubel nit zum erſten 
denen gefrönten Häuptern, großen Landsfürften, hoben 
Motentaten, vornehmen Edellenten durch die Engel am 
‚gedeutet worden, fondern gemeinen, fchlechten und am 
men Dirten auf dem Feld, diefe, dieſe haben das 
Gloria in Excelsis fingen hören, da unterdeffen die 
Hornehmen Derren dad Requiem in ihrem Sederbei 


 Antonirten. Woraus dann gar leicht, ja ganz fonnens 


Tlar abzunehmen, daß bei Gott dem Herrn in weit 
groͤßerm Werth und Preis ſey eine fromme Einfalt, 
eine einfältige Srömmigfeit, eine arme Unſchuld, eine 
unfhuldige Armuth, als große falomonifche, catonk 
ſche, maroniſche, ciceronifhe, senonifche und platonifche 


KFoͤpf, oder andere vornehme Häupter. 


Bononia zählt viel Doftores, Salamantica hat 
viel Doftores, Padua naͤhrt viel Doftores, Conim 
bria zeigt viel Doftores, Lugdun ſtellt viel Doftores; 
bin aber verfichert, mann alle diefe und noch andere 
mehr Anno 30 nach Chriſti Gehurt. wären bei Lehen, 
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geweſt, fo bätte doc unfer fieber Herr Eeinen aus | 
ihnen zum Apoftelamt promovirt, fondern er bat bie | 
ganze Welt wollen lehren durch gemeine, einfältige, 
ſchlechte, arme, gerriffene, bäurifche, grobe und unge 
lehrte Sifcher, ut piscatores, sequentibus Spi» 
ritibus confunderent oratores ctc. Was Wun— 
der und Wunderthaten hat nit der allmaͤchtige Gott 
ſchon gewirkt durch gemeine, einfältige, und bei der 
Welt verachtete Menfchen! die vornehmſten uud ber. 
ruͤhmteſten Walfahrten in der ganzen Welt haben 
meiftens ihren Anfang genommen von gemeinen ein 
fältigen Leuten. 

Daroca, eine berühmte Wallfahrt in Spanien, 
durch einen armen und ſchwarzen Koblenbrenner. 

Mons Leonis oder ber Lömwenberg in Frank⸗ 
reih, ein fehr bekannter Gnadenort, Durh ein armes 
Maͤdchen. 

Dremedal in Spanien, eine herrliche Kirchfahrh 
durch einen armen Sauhirten. “, 

Das berühmte Mirakulbild zu Madrid, fo ink 
gemein das Konftantinopelbild genennet wird, durch 
einen Efeltreiber. | j 

Das vornehme Gnadenbild zu Anbafer in Spa 
wien durch einen ganz einfältigen Schafhirten. 

Das mwundertbätige Bild zu Paderborn, mit dem 
gemeinen Namen, das NRomanifhe, durch einen ar⸗ 
men Kuhrmann. | 

- Conimbrica in Lufitanien, eine viel und weitbe— 
ruͤhmte Kirchfahrt, durch eine arme flumme Bauern⸗ 


Loqdter. | 
Eos, gleichfatis cin woruchmer Banner G Cs 





430 


ſitania, durch ein armes altes Weib, dba ſolches ts 
dem Wald Hol; zufammen geflaubt. “ 

Krupna im Königreich Böhmen, ein vorncpnit 
Gnadenbild, durch eine Bauern: Dirn. 

Biel hundert andere weltbefannte under und 


: -Snadentempel, die bierbei. Kürze halber umgangen 


werden, haben ihren Urfprung und Unfang genommen 
Yon. gemeinen, ...einfältigen und armen Leuten, denen 


Gott, oder feine gebenedeite Mutter, oder die lichen 


‚Engel erfchienen, und alles umfländig geuffenbaret, tobe 
Dans von dergleichen Geſchichten ganze Bücher ange 
fuͤllt zu ſehen ſeyn. Aus dem ſchließlich abzunehmer, 


daß der Himmel eine weit größere Gemeinſchaft babe 


mit der lieben Einfalt, fo doch von ber Welt ve 
Höhner, als mit dem hochverfiändigen Naſenwitz oder - 


prächtigen Weltſchein, welcher gleichwohl von den mck 


- Ben zum wertheſten gehalten wird. Dahero Niemand, 


vbſchon mit armen und fchmugigen Kleidern, bettlers 
{dem Anfing, su verachten if; wer weiß es, ob nit 
unter diefem supfenen Küttel ein ſeidenes Gewiſſen, 


und manchesmal unter einem fammeten Rock ein swik 


Genes Gemiffen ſtecken thut. Vorwahr in Joppee 


Dat Gott dem heil. Petro munderbarlihe Dinge geof 


feubaret. Act. 9. Alſo feynd mehrmalen unter einer 
armen Bettler: oder Bauren⸗Joppen große und himm 
liſche Dinge verhuͤllet. Wer haͤtte ihm eingebildet, 
daß aus einem duͤrren Eſelskinnbacken der Samſon ein 
klares Brunnquel finden Put? Alſo wiſſen wir auch 
sit, ob mit Gott mit dieſem oder jenem einfaͤltigen 
Tropfen, den man vor einen Efelsfopf haltet, noch 
große Wunderding wirken. werde, maſſen cr ſchon einen 
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gewoͤhnlichen Brauch bat, aus ſchlechten Sachen ii 
Bornehmfte zu machen,. stulta eligit, "ut confır 
‘dat fortia, das Lieb iſt nur vor den gemadıt, ı 
da bie liebe Einfalt veracht. Adesso ein. anders, | 
"Nachdem das hebraͤiſche Lottersgefind und N 
‚sufammen gerottete Henkersknecht den Heiland Jeſun 
in dem Garten gefangen, und mie es Der ſeligen 2b; 
‚ronicä ı geuffenbaret: worden, das göttlicdye. Lamm mi 
arößter Ungeftäm anf die Erbe niedergemorfen, du 
allerheiligfte Angefiht mit harten Backenſtreichen m 
anehret, eine große eiferne Kette an den Hals gel, 
und folchergeftalten ihn mit allem erdenklichen Muth 
willen dahin gefchleppt, bis zu dem Bach Eedron, wur 
ſelbſt ſie ihn mit großer Gewalt von dem Steg \nA 
Maffer geflürgt, und alfo unmenfhlih auf Haͤnd und 
Süßen hindurch gesogen; Dazumalen bat der Deiland 
.Jeſus die Zeichen feiner Fuͤß, Knie, Dänd, und du 
Strids, womit er gebunden, in die harten Stein, 
:als in weiches Wache, eingedruckt, welches annoch auf 
hentigen Tag zu ſehen. 

Hierzu, hierzu, ihr fündigen: Abamskirder, und 
klaubt einen oder den andern Stein auf son dieſem 
Bach Cedron, verfihere euch, ihre werdet damit fo 
aut, als mit feinem Kiefelftein der David den Go— 
liath, eine öfters große -Ungebuld zu Boden werfen, 

Wie der heil. Stephanus, diefer Erzmartyrer, 
iſt verfteiniget worden, dasumalen ſind Ihm. Die harten 
Steine ganz iuderfüß vorkvmmen, lapides torren- 
tis ılli dulces fuerunt; die Urfah befjen geben 
etliche fromme Contemplanten, und fprehen, Daß um 
ter dieſen Steinen einige geweſt ſeyen von dem Dad 
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Cedron, worauf die Vestigia und Fußſtapfen Chriſti 
bes Herrn eingedruckt zu fehen waren, und derentwe⸗ 
“gen fepnd dem heil. Stephano folhe Steine nit Hark 
‚vorkommen. Alſo meine lieben Adamskinder, laßt 
end: wit hart gedunfen alle Drangfal und Zrübfal, 
laßt euch nit. hart anfommen alles Kreus und Leidens 
ſehet ihr doch in allem, mas ihr vor widerwaͤrtig 
‚haltet, die Sußftapfen Chrifli; es ift Feine Pein noch 
Schmerien, wodurch euer Heiland Jeſus nit gangen, 
‚she ſeyd ja wit beffer als Er, mit heiliger als En 
‚nie anfchuldiger als Er, warum dann fo heiklich? wa 
eum follt und wollt ihr dann nit auch mit ihm leiden? 

> Ehriftus der Herr kommt nah Bethania, alla 
Lazarus, ein guter von Adel, mit Tod abgangen, auch 
ſchon begraben, findet daſelbſten zwei Schweflern bed 
Derfiorbenen, welche auf Weiberart beiweinten und 
trauerten den Tod ihres liebſten Bruders, wodurch des 
Heiland alſo bewegt worden, daß er gleich beſchloſſen, 
: Denfelben wieder zum Leben iu ‚bringen, beſtehlt dem 
sah, man ſoll ganz fchleunig und ohne. Werjug den 
großen Grabſtein hinweg walzen. O, men Herr, 
ſagt Martha, mein liebſter Herr, jam foetet, er 
aiſchmeckt ſchon, er ſtinkt ſchon, dann er war bereits 
vier Tag ſchon todt. Ei laß mir das eine heiklichs 
Meibernafe feyn! Martha, Martha, wie ungereimf 
feynd diefe deine Reden? ich hätte in der Wahrheit 
‚eine größere Höflichkeit. bei dir gefucht, maſſen du eine 
von Adel; was fägft du? jam foetet, er ſtinkt ſchon, 
und wann ſchon, Fanns.der Herr, der Heiland, dev 
wahre Meffins, ſchmecken, warum du nit? pfui, ſollſt 
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du denn beffer und heiliger feyn als Er, ale Er! 
D wie unbefonnen! | 
Chriſtus Jeſus bat. gelitten, merks Menſch! der 
Her und Heiland bat gelitten, betrachts Menſch 
Gottes Sohn hat gelitten, gedenks Menſch! Er bu 
gelitten, mehr als ich reden kann; er bat gelittch 
mehr als ich zählen Fann; er bat gelitten, mehr als 
ich erdenfen kann; Job Hat gelitten, er noch mehr) 
David hat gelitten, er noch mehr; Gebeon bat gelib 
ten, er noch mehr; Joſeph bat gelitten, er nd 
mehr; Samfon bat gelitten, ex noch mehr: Abat 
bat gelitten, er noch mehr; Hieremias bat gelitten 
ee noch mehr; Micheas bat gelitten, er noch. medrz 
der Abel Hat gelitten, er noch mehr; die Mahabärs 
haben gelitten, er noch mehr; fo viel Millionen de 
Martyrer im neuen Teftament haben gelitten, er aber 
hoch mehr; und da folft und wolf fo zart, fo hab 
lich, fo empfindlich feyn, und nichts.leiden? du ſchlech 
ter Erdſchroll, du elender Erdwurm, du fündiger Traph 
Bichts leiden? o mie nungereimt! Er, Gott,. alles Ih 
ben, und du Koth nichts leiden? 

Der arme, undende, Franke, hungerige, durſaͤge 
ond elende Bettler Lazarus hat vor der Thür dei re 
Gen Prafſers nur derenthalben fo viel gelitten, fpricht 
ber 5. Ehryfofiomus, conc. 1. de Laz., weilen a 
keinen andern feines Gleichen armen Tropfen auf bei 
‚Seite gefehen, dann gemeiniglich einem das Elend gerim 
ger gedunket, wann er einen andern feines Gleichen wahn 
simmt Wie fol dann dir Menſch bein Kreus fo fchwer 
‚sorfommen, indem du doch fichefl, daß dein Seins 
ein weit ſchwerers gaetragea, warum (af du Dich def 
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Schmach und Unbild beklagen, da doch dein Heiland 
viel mehr ansgeflanden, ja .gar unter die Mörder und 
Rauber gesählet worden, weſſenthalben ſoll dir deine 
Moth und Armuth fo ſchmerilich fallen, Indem du 
Doch weißt, daß dein Eriöfer gar nadend und bloß 
an das Kreuz geheftet? Wie der 5. König Ludwig 
durch fondere göttliche Verhaͤngnuß in Türkei gefan—⸗ 
gen, und in Band und Eifen geworfen worden, auf) 
derenthalben fehr traurig und beſtuͤrzt war, bat ihm 
ſolches ein Heid und unglaubiger Mahomedaner vor 
gerupft, fprechend, er befremde ſich nit ein wenig, Daß 
er, König Ludwig, einen elenden und an das Kreuz 
-genagelten Gott anbete, und er aber feiner Ketten 
und Bande fi) beſchwere. In vita. 

Durfig mar das Volk Iſrael in ber Wuͤſte, 
and verlangten fie inftändig, daß ihre Hoffnung möchte 
in einen Brunnen fa nd wie fie endlich ein Waſ⸗ 
fer angetroffen, fo war Mibiges gan; bitter, faſt wie 
eine Gall, worüber dann auch fie erbittert worden, 
and nit wenig Schmachwort über den Mofes’ ausgof 
fen, welcher dann, fein Volk zu begütigen, aus Ein 
gebung Gottes ein Hol; genommen, daffelbige In erſt⸗ 
gedachtes bittere Waffer geworfen, und damit alle Bit⸗ 
ferkeit vertrieben und abgemendet. Exod. 18. 

Bitter, bitter kommt dich an bein elender uud 
betrübter Stand, mein Menſch, bitter, bitter, daß 
du Feine gefunde Stund haft, und mit deinem Leid 
mußt umgehen, wie die Apoſtel mit ihrem Fiſchernetz, 
fo fie fliden. Bitter, bitter, dab du in Armuth und 
Moth ſteckeſt bis über die Ohren, und gleichwohl hoͤ⸗ 
reſt ſchreien die Schuldforderer vor der Thür, uud 
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du weit aͤrmer als eine Schnecke, der doch mit jein- 
eigenen Haus verfehen iſt. Bitter, bitter kommts v4 
an, wann du aller Seiten verfolge wirft, und du Mi 
jedermann fo angenehm mie die fünf thoͤrichten Im 
frauen mir Iceren Amplen, denen man die Himmel 
Thuͤr vor der Nafe zugefchlagen. Bitter, bitter — 
Dunft dich alle Drangſal und Truͤbſal, aber folg md 
wen Rath und des Moſes feiner That; ergreif ea 
Holz, und zwar dasjenige, an welches bein Heil 
Sefus mit eifernen Nägeln angeheftee worden, nf 
mals wirft du erfahren, daß diefes Holz alle din 
Bitterkeit verfüßen wird. Zu wuͤnſchen wär es, ba) 
du einem Fiſch aleichen thätek, und zwar einem „Dede 
ten, welcher in den Kräten feines Kopfes alle Joſſen 
mente des Leidens Chrifi trägt. Zu wuͤnſchen wär 
es, daß du öfters Das bittere Leiden deines Meilandt 
betrachten und erwägen Ri wodurch gar mei 
deine Ungeduld finfen wuͤrde Pund du alle Truͤbſal ba 
willfommneft nit mit dem Auvre, fondern mit dem 
Ave. Diefe Lektion ift ſchon einen Kreuzer werth, 
‚Beil fie vom Kreuz gehandelt. Seht kommt eine am 
bere Speis. 

Daß unfer gebenedeiter Herr und Heiland Jen 
Dazumal haͤufiges Blut gefchwist, wie er kurz m 
feinem Leiden das Gebet zu feinem himmlifchen Vatet 
verrichtet, und die ſchweren Todsängften ausgeſtanden, 
ift bei einem jeden Nechtglaubigen - außer allem Zweir 
fel, allein ift wohl in Obacht zu nchmen, und reif 
gu erwägen, wo er und an was Ort er folches Ge 
bet verrihte? Joannes Spares, famt andern, mel 
de das heil. Land befucht haben, fagen aus und br 
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‚ „Lennen, daß unſer lieber Herr zu unterſt des Oelbergs 
Inzin einer hohlen Steinflippe, allwo nachmals von den 
az frommen Chriften eine Kirche erbanet worden, babe 
gi gebetet/ und Blut gefhwigt, und feynd noch auf dem 
u; beutigen Tag der Stein, worauf er gefniet, in bes 
‚; fagter Kirche auch die Zeichen feiner heiligfien Knie, 
a. bie er darein, als in ein weiches Wachs gedruckt, 
„ du ſehen. Ä 
Diefer Stein lernet dich recht beten, mein Chrifh 
m dann allem Anſehen nach Fannft du mit recht, mie 
. es full feyn, dein Gebet verrichten, wann du das erfice 
uwal mit gleih nach deinem Verlangen erböret wirft, 
fo glaubt du fhon, als fey dir der Allmaͤchtige uns 
guädig, der Himmel gebe dir einen Korb, beine Sup 
n plifation erhält keinen Befchied, und Gott verweigere 
Beine Bit. O Haſenherz und verzagtes Gemüth! 
er ſtellet fih oft, als höre er uns nit, damit wir 
wur defto beſſer und inſtaͤndiger anhalten- und ſchreien, 
and wann er etlichmal dein obſchon ganz eiferiged:und 
*inbruͤnſtiges Geber mit erhoͤret, fo laffe dannoch it: 
nach zu bitten, gib ihm Feine Ruhe, Höre nit auf, 
ſey importun, faß dich nit abfchredfen, uue immer 
fort, fen geiftllih grob, Elopf fo lang und fo viel, 
bis er dir aufthut, er wird endlich gleichſam geswum 
gen, beine Bitt zu gewähren. Chriftus Jeſus hat auf 
obgedagtem Stein und harten Selfen das Gebet ım 
jeinem bimmlifchen Water verrichtet, und zwar brei 
unterfchiedlichmal nah einander, gleichwohl erſt das 
legtemal von dem Engel geftärfe, und von feinem 
bimmlifchen Vater getröft worden. Auf einen Streich 
fällt Fein Eihbaum, Esto in precibus importa- 
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nus, si dissimulat audire, quem rogas, esto 
raptor, ut regnum coelorum accipias, esto 
violentus, ut vim inferas coelis. 

Wie der Here und Heiland kommen iſt in die 
Gegend Tori und Sidonis, da ift ihm aus denfelben 
Grenzen ein cananäifh Weib zugeloffen, melche mit 
heller und lauter Stimm aufgefchrien: „Herr, Da 
Sohn David, erbarme dich meiner, meine ZTochtes 
wird vom Teufel übel geplagt. Matth. 15. Was 
fage Chriſtus. gu dieſem Anbringen, zu dieſer fo eife⸗ 
rigen Witt? etwann ja, ja; bat fih wohl, nik din 
Wort, da haft dus, mein Weiblein, er ſtellt fi, als. 
hätte er Feine Ohren, gebe lieber nach Hans, mein 
Meiblein, fhau su der Küches die Audienz bei dieſem 
großen Herrn ift die fchlecht von flatten gangen, was 
fchadt es, gedacht fie, auf einen Streich fällt Fein 
Baum, auf einen Anlauf übergehet Eeine Seftung, auf 
einen DBlafer erweckt man Fein euer, macht demnach 
bie andere Juſtanz, und ſchreit noch heftiger, als zu— 
vor, dergeftalten, Daß auch die Apoſtel über diefe Wei— 
bermufik faft ungeduldig worden, und damit fie ihres 
nur los werden, haben fie insgefamt vor diefelbe eine 
Intereeſſion eingelegt, baten und fprahen, mein Merk, 
laß fie doch von dir, dann. fie ſchreiet und nad). 
Auf fo vieler Nefommandation und Vorbitt wird ja 
freilich die arme Haut einen guten Beſcheid erhalten 
baben? nichts meniger als dieß, fondern gar eine abs 
ſchlaͤgige Antwort, ich bin mit gefandt, fprach er, als 
alein au den verlornen Schafen des Hauſes Iſrael. 
Jetzt mein Weib, ficheft du ſchon, mie viel es ger 
(lagen, a Dio, ſo behuͤte dich Gott, dasmal biſt 
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Du umſonſt gereist, hab ſchier ſelbſten ein Mitleiden 
mit dir, haͤtt mir wahrhaftig nit eingebildet, daß die 
Interceſſion des apoſtoliſchen Collegii ſollte fruchtlos 
ablaufen, allein Geduld sc. Nicht verzagt, gedacht fie, 
der Korb ſchreckt mich noch nicht, ich will fo lang 
aud fo viel anhalten, fchreien,..bitten, begehren, lau— 
Jen, fuchen und fupplisiren, big ee mich erhoͤret, faͤllt 
‚endlich auf die Knie nieder, dann fie wußte wohl, 
daß große Herren die Ohren bei den Füßen haben, 
und bittet mehrmal mit aufgchobenen Händen, Do- 
mine, Herr, Kerr, bilf mir! Was fagt dee Herr? 
mas? Es ift nit gut, Daß man den Kindern das Brod 
nehme, und merf es vor die Hund. O wohl eine 
arme Haut! mit deinem Domine Exaudı bift du 
su fpat Fommen, nimm du dein Memorial zurnck, 
verpapp damit die gerbrochenen Glasſcheiben zu Haus, 
die letzte Antwort des Herrn fchneidet dir alle Hoffe 
rung ab, du wirſt nimmermehr deiner. Bitt gewaͤhret 
ſeyn, es muͤſſen gewiſſe Urſachen verborgen ſeyn, de⸗ 
renthalben dein Bitten nit erhoͤret wird. Ich, ſpricht 
das Weiblein, ich laß mich noch nit abweiſen, ich 
will fu lang bitten und beten, beten und bitten, ſeuf⸗ 
gen und fchreien, fehreien und feufsen, bis er ſchier 
vor lauter Importunitaͤt ‚mie. es endlich muß ertheilen, 
am: was ich anbalte, ſagt demnach Chriſto dem Herrn 
auf feinen Beſcheid diefe Wort: Ja Herr, mein Derr, 
du fagft freilich wohl, man fol der Kinder Brod nit 
vor die Hund werfen, aber es iſt doch auch mahr, 
daß die Hündlein von dem DBrofamen eſſen, melde 
von ihrer Herren Tifche fallen. Nachdem der Heiland 
Jeſus endlich gefehen, daß er dieſes Weibs nis Fann 
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los merden, fo bat er ihr. geben, was ſie begehrt, 
hat tibi, sicut vis, es gefchehe dir, wie du willſt. 
Woraus unſchwer abzunehmen ift, dag man nik glei) 
ale Hoffnung beifeits folle feßen, wann man auf bie 
erfie Bitt von Gott dem Herrn nit erböret wird, 
fondern man muß mehrer, öfter und infländiger an 
Flopfen. Sa, fpricht der heil. Bafilius in consti- 
tut. Mona. c. 2, mann fchon ein ganz Monat, 
ein ganz Fahr, zwei, drei Jahr, und noch mehrere 
anftehen, dag du noch nit erhört bift, fü laß gleich⸗ 
wohl wit ab, dann Gott will zuweilen um eine Gnab 
lang, und viel, und ſtark, und inftändig gebeten ſeyn. 
Meilen es drei ganze Jahr nit einen Tropfen geregs 
net bat, alfo wollte Elias durch das Gebet einen 
beilfamen Degen zumegen bringen, fleige zu ſolchem 
End auf den hohen Berg Carmels, faͤllt dafelbft auf 
feine Knie, bittet, und bittet auf das allerinbruͤnſtigſte 
Gott den Deren, ſchaffet anbei feinem Diener, er folle 
Bingeben, und auf das Meer fehauen, ob er nichts 
febes er gehet, er ſchaut, er kommt, er fagt, Vater, 
ich fehe nichts; Elias befichlt mehrmalen, er [oO wies 
berum hingehen, su ſehen; er folge, er lauft, er ficht, 
er bringe die Zeitung, wie daß er gar nichts wahr 
nehme. Elias betet immer fort, und thut dem Dies 
uer auferlegen, er folle auch das dritte, vierte, ja gas 
das fiebente Dial hingehen, und beobachten, ob bann 
noch nit ein Zeichen eines Regens Fomme? Siehe 
Wunder! wie er das fiebente Mal fih dahin begeben, 
da vermerkte er, daß ein Feines Wölklein and dem 
Meer emporfieige, wovon nachgehends der ganze Din 
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mel verfinftert worden, und in einem häufigen Segen 
iſt ausgegoffen. &. Reg. 18. c. 

Sp iſt dann Elias das erſtemal nit erhöret wor; 
den, fondern das fiebente Mal, daraus dann fattjam 
gu fchließen ift, Daß man in dem Gebet infländig vers 
harren folle, und nit nur ein, fondern mehrmalen 
Gott den Allmaͤchtigen um diefe oder jene Gnad fles 
bentlih anrufen, ja fogar jenem frommen Jakob nach» 
folgen, welcher die ganze Nacht mit dem Engel bed 
Teſtaments gerungen, und fih ausdrücklich verlauten 
laſſen, non dimittam te, du ſollſt nit von mir 
Eommen, bilde. dir nur gar nit ein, daß ich dich von 
mir laß, bis du mich fegnen wirſt. Genes. 11. c. 

Alfo mein Gott und Herr, ich rufe und ſchreie, 
und bitte um diefe Gnad, non dimittam te, ih 
werde immerzu bei. deinen Süßen liegen, ich. werde nit 
aufhören, an Deiner Gnadenpforte iu klopfen, ich laß 
dir fort und fort Feine Kup, nisi benedixeris mihj, 
fo lang und fo viel, Bis deine göttliche Guͤtigkeit ſich 
meiner erbarme, und du mir auf mein demüthiges 
Bitten das Fiat ertheileft.. Auf ſolche Weife impor- 
tun zu feyn, ſchadet gar nie. Er, der Heiland, hat 
Sch bei den zweien Juͤngern, benen er das Gleit bis 
ah Emaus gegeben,. fimulirt und geftellt, als wollte 
er weiter feinen Weg fortnehmen; es war aber Fein 
Erufi nicht, er mollte halt won. denen zweien begrüßt 
und gebeten ſeyn, wie es dann nachmals auch. gefches 
den. Alſo ſtellet ex ſich gar oft, als höre er nit 
unfer Gebet und Nufen, es iſt aber. fein rechter Ernſt 
nit, fondern er mill gar ſchoͤn, gar eiferig,. und oft 
gar lang gebeten werden. Item eine andere Lehr. 
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Mit drei großen und annoch beftändigen Tun: | 
berwerfen bat Ehrifius der Herr den Delberg bei jei: 
ner glorreihen Himmelfahrt begnadet. Erſtlich Läßt 
fih diejelbige Erde, worauf er gen Himmel geftiegen, 
weder mit Ziegel noch Marmor, oder einem andern 
koſtbaren Stein bedecken, ja, fo oft man folches ver; 
fucht, hat beſagte Erde alles mit großer Gewalt von 
fi) geworfen. Zum andern ift an demjelben Dre ein 
fehr flattlicher runder Tempel und Kirche aufgebanet 
worden von der heiligen Delena, Deuter des Kaiſers 
Konſtantini; dieſes heilige Gchäud aber Hat niemal 
noch mit einem Gewoͤlb oder Dach Fünnen bededt 
werden an demfelben Orty wo unfer licher Kerr gen 
Himmel gefahren. Drittens bat der Here Jeſus das 
zumal feine beiligen Sußjtapfen der Erde alſo einge, 
druckt, daß felbige durch ein emwiges Wunderwerf auf 
Feine erdenklihe Weiſe koͤnnen ausgeloͤſcht oder ausges 
rottet werden, ja neben dem, daß ſolche durch fo viel 
hundert und Hundert Jahr von denen Pilgrimen und 
Wallfahrtern ſeynd abgefchaben und abgefragt worden, 
fo verbleiben fie dannoch in der erſten Geflalt, wie fie 
ber Heiland in feiner Himmelfahrt eingedruckt. 
| Mein frommer Lefer, weil du Feine Erde von 
beſagten heil. Fußpfaden Fannft nehmen, fo nimm aufs 
menigft eine Lehr davon, und erkenne die unermeßliche 
Liebe deines gebenedeiten Heilands Jeſu, welcher in 
feiner Himmelfahrt einen fo harten Abfchied von ung 
Menfchen genommen, daß er fogar die heiligften Füße 
in die Erde tief eingedruckt, zu deigen, mie ungern cr 
von und weiche. Keine Feder kann befchreiben, Feine 
Zung Fann erzählen, Fein Herz kann faſſen die Liche, 
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fo Gottes Sohn uns Menfchen erwieſen, durch Die 
drei und dreißig Jahr, da er auf Erden manderte, 


t and weil ſolche Liebe ohne Maaß, ohne End, und 


zu 


rn 


ohne Grund, ohne Ziel, ohne Zahl iſt, alfo will ich 
bermalen ſolche mit der fehlechten Feder nit entwer— 
fen, fondern nur Furz beifügen, was Liebſtuck der Hei—⸗ 
land Jeſus mehrmalen den Menfchen erwiefen. Ka; 
tharina Alexandrina, Katharina Senenfis, Katharina 
Miccia, Lucia Harnienfis, Stephana Quintiana, The: 


reſia a Jeſu, Pudentiana Zagnonia, Roſa Limenſis, 


Joanna a Cruce, Urſula Benicaſa, Maria Villana, 
und viel andere ſelige und heil. Jungfranen ſeynd ſo— 
gar von Chriſto dem Herrn, als liebſte Geſponſen 
und Braͤute erkieſen, und mit einem Mahl: Sing 
begnadet worden. Was Fann dann die göttliche Liebe 
mehr thun? 

Bonifacius Lanfanenfis, Franziſchinus de Cafali, 
Katharina Bononienſis, Agnes Politiana, Cajetanus 
Tienenfis, Franciscus Aſſiſins, Antonius Paduanus, 
Dominica de Paradiſo, Clara de monte Falco, Ma— 
ria Caraffa, Joannes Dei, und viel andere heilige 
Diener und Dienerinn Gottes ſind ſo weit kommen, 
daß ſie der Herr und Heiland in der Geſtalt eines 
kleinen guldenen Kinds umfangen, umhalſt und gefüß 
ſet; was kann dann die goͤttliche Liebe mehr thun? 

In die Katharina Senenſis, Stephana de Son⸗ 
eino, Katharina de Raconiſio, und andere mehr, bat 
fi der Herr Jeſus alfo verlicht, daß er ihnen ſogar 
bas Herz mit guldenen und glühenden Pfeilen durch 
bohrt bat.“ Was Fann doch mehrers thun die goͤtt⸗ 
liche Liebe? welche billig und recht fol den Menthen 
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mit einer Gegenliebe vergolten werden, wie dann vie 
ler Lehrer Ausfag it, daß im Anfang der Welt der 
himmlifche Vater den Adam, als erſten Menfchen, nit 
eigenhändig babe erfchaffen, fondern folches den En 
geln habe aufgetragen, welche dann ganz urbietig nad 
. dem göttlichen Befehl und Model dem Menfchen alle 
Glieder aus Leim zuſammen gepappt, ba fie aber auch 
bas Herz wollten formiren, hat Gott der Herr ihnen 
den Leim weggenommen, und er felbft folches geftab 
tet, damit nemlih das. menfhlihe Her; ihn allein 
folle und mwolle lieben, das haben zwar ſehr viel ge⸗ 
than, denen du, liebſter Eefer, non Rechtswegen fol 
teſt nachfolgen. | 

Der 5. Philippus Nerius ift in der Liebe gegen 
Gott alfo entzündet geweſt, und bat ihm das Herz 
vor Liebe alfo gefchlagen und getobt, daß hiervon gay 
zwei Nippen auf der linken Seite zerbrochen. 

Die Heiligmäßige Urfula Benicafa hat Gott fo in, 
bränftig geliebt, daß ihe öfters von denen Liebesflam— 
men ein großer Rauch aus dem Maul gefliegen, und 
nach ihrem feligen Tod, in Eröffnung des Leibs, dag 
Herz völlig verbrennt gefunden worden. 

Der felige Beichtiger Joannes aus unferm NYlus 
guftinerorden hat vor göftlicher Liebe alfo gebronnen, 
daß er mitten im rauhen und Falten Winter die Kleis 
ber nit konnte am Leib behalten, welcher mehrmal 
alfo erhigt var, als wäre er lebendig gebraten. 

Die felige Katharina Genuenfis brannte derge— 
geftalten vor Liebe zu Gott, daß fie gar oft Händ 
und Süße hat muͤſſen in ein kaltes Waſſer ſtecken, 
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: wovon das Waffer alfo gefotten, als hätte der Schmied 
: ein glühendes Eifen hinein geftoßen. 


Der felige Stanislaus Cosfa, aus der Sozietät 


, Jeſu, war alfo in göttlicher Liebe entzündet, daß man 


hr 


or 


we. ei 


ihm gar oft mit naßen Tüchern, fo in frifches Bruns 


- nen: Waffer gedunft, die Bruſt und das Herz mußte 


£ühlen. 
Hieronymus Narnienfis, Kapusiners Ordens, iſt 
gar oft in dem Gebet von der Liebe su Gott alfg 
ergriffen worden, daß er am ganzen Leib geſchwitzt, 


. und fo man ihm an die linke Geite der Bruſt ein 


Tuch gehalten, ift folches nit anderft abgeddrrt wor⸗ 
den, als hätte man es an einen mohlgeheisten Ofen 
gehebt. 

Weil obenher der eingedruckten Fußſtapfen Chriſti 
auf dem Oelberg gedacht worden, alſo kann nit ums 
gangen werden jene Wundergeſchicht, welche fih mit 
einem Liebhaber Gottes bat zugetragen auf obbenanns 
tem Oelberg. Diefer war ein frommer und gottſeli— 
ger Menſch, welcher aus inbruͤnſtiger Andacht alle heis 
ligen Derter befucht, su allerlegt aber den Delberg 
wovon der Herr Jeſus gen Dimmel gefahren, allda 
bat er einen abfonderlichen Eifer fpüren laffen, und 
zwar dergeflalten im der Liebe zu feinem Erlöfer ent 
sündet worden, baß er vor lauter Liebe den Geift aufs 
geben, und felig verfchieden, auch ungezmweifelt feine 
Seele .eden den Weg gen Himmel genommen, wohin 


- Ehriftus der Herr glorreih gefahren; nachdem feln 


Leib eröffnet worden, hat man in Mitte des Herzens 
mit guldenen Buchfiaben folgende Worte gefchrieben 
gefunden: „Amor meus Jesus, meine Liebe if 
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Jeſus.“ Diefem, mein frommer Chrift, folge nad, 
lebe in Gott, und liebe Gott, und lobe Gott, ſchenkt 
{hm dein Herz, im Herzen die Liebe, in der Liebe 
die Beftändigfeit, fodann ift dir gar gewiß die Se 
ligkeit. Vor dießmal ift es genug. 

In dem Convent ©. Francisci Eajetä Maren 
zwei fromme Lai: Brüder, welche fih am 5. Antlaßs 
Pfingſttag oder grünen Donnerfiag auh nah Mög: 
Uchkeit präparirten zu der heiligen Kommunion nad) 
gewöhnlichen Brauch der Neligion; indem fie nun im 
enigften ihnen etwas anderſt eingebildet, da Fommt 
ein Befehl vom P. Quardian, fie follen geſchwind 
und ohne fernern Verſchub in die Stadt gehen, Brod 
su fammien, welchem dann die guten Brüder fchleus 
nigft nachkommen, teilen fie aber fih gar zu lang in 
dem Sammlen verweilet, und bereits in ihrer Zurud 
Fehr die andern Geiftlihen fchon bei der Tafel, al 
bei dem Mittageffen, angetroffen, alfo war es ihnen 
ganz herzlich leid, daß fie die Heil. Kommunion vers 
faumet, weſſenthalben fie alles Effen und Trinfen beis 
ſeits gefekt, und in der Kapelle, allmo- Bas hoͤchſte 
Gut und heiligſte Altargcheimuuß aufbehalten war, 
mit vielem Weinen und Seufjen ihr Ungluͤck bedauer— 
fen; fiehe aber, mie Gott den. geleifteten Gehorſam 
fo reichlich belohnet Hat! In dieſem ihrem währen 
den. Wehflagen fteigt ein hofdfeligfter Juͤngling, einet 
unbefchreiblichen Schönheit, aus dem Tabernackel her, 
aus, reicht befagten frommen Brüdern einem jeden 
die heil. Kommunion, nachmals ſich wieder dahin be: 
geben, woher er Fommen if. Noch aber anf den 
Beutigen Tag fiche* man vie Suhtayken, melde Dies 
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fer Züngling in die harten Stein eingedrudt hat; da 
Faun man fehen, hören, greifen und begreifen, mie 


k angenehm bei Gott dem Herrn fey der Gchorfam. 


Mir ift gefiern Vormittag ein wackerer wohlaufs 
geputzter Florimundus begegnet, mit einer fo ſtattli— 


= chen Barocca, daB fi) auch des Abfalons Krauskopf 


X 
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: dagegen müßte ſchaͤmen; dieſer mar mit Courtefien, 
* Höflichkeit, Geremonien und Ehrbeweifungen ganz ges 
u füttert, ganz überzogen, ganz gebrämt, gefteppt und 
S ausgemacht, daß ich gänzlih die Gedanken gehabt, 
fein Vater fey ein Hofbefen gemweft, womit bie Rit— 
ferfiuben und Ante Camera fey ausgefehrt worden, 
Dann allda trägt man die Ceremonien gar in der Miſt— 
butte aus; o mas Schuhmeren, Schuhfragen, Schuß» 
biegen, Schuhliegen gibts dafelbft! Er war fo hurtig 
mit dem Huͤtel von dem Kopf herunter, duß einer 
Hat glauben Fünnen, er fey bei dem Meifter Boreas 
von Windhaufen in die Schul gangen, fein Gruß 
und Wilfomm mit allerlei Complementen untermenge 
war dieſer: gehorfamer Diener, BKeverende 
Pater, was ſchaffen fie, nur befohlen? ich zeigte: 
ihm aus erheißender Schuldigfeit auch alle Gegenehr, 
und nach wenig vollbrachten Dijeurd gingen mir von 
einander, a Dio servitor; Faum daß er etliche Schrift 
von mir entfernet, hörte ich in meine Ohren, wie 
daß er bei dem nächften Bekannten in, diefe Wort aus 
gebrochen: der Pater glaube, ich fen fein guter Freund, 
aber das nit, ich kann ein ganzes Jahr ohne Pfaf— 
fen leben, einen fo guten Magen babe ih. Ei, daß. 
dich der’ Vettelvogt von Memmingen bole, fo bift du 


ein gehorfaner Diener von Lugdun in Frankreich, 
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Ein ſchoͤnes Wort if gehorſam, Mann mu! 
es in dem Werk erzeigt, wie Chriftus der Deil 
ſelbſten unterthänig geweft, und den Gehorſam gi 
fiet von feiner heiligſten Geburt bis in feinen bitm 
fen Tod, dem auch vollkommenſt nachgefolget jin 
Öbergebencdeite jungfräuliche Mutter Maria, weldei 
allem auf das genauefte den Befehl, und fogar d 
geringfien Augenwinker vollzogen, ihres .geliebfien Gr 
ſpons Joſeph; und moher iſt die Glorie und grüßt 
Verdienſte gemahfen fo unsahlbarer vieler Neligies 
und Gott gewidmeter Klofterleute, ale eben aus ka 
Gehorfam? 

Kein größeres Bene bei den Benebiftinern if, 
als der Gehorſam. In dem vornehmen Klofier Cor 
bei in Deutſchland, Benediftiner Ordens, bat vor 
dieſem mehrmals zugetragen, daß, wann einige Geiſt 
liche gur Zeit des Chori, aus Befehl der Dbern, am 
dere Gefchäfte zu verrichten hatten, anſtatt derjeln 
die lieben Engel ihre Stel in bem Chor vertreten. 

Dei den DBernardinern, weil Doch ihr heil. Va 
ter eine clarevalifche Biene oder Imme genennet wird, 
iſt das befte Honig ſeyn unterthänig. Einer aus 
befagterh Klofier war im Sterben, und wollte bereit? 
ſchon in die Züge greifen, dem aber der heil. Data 
mit diefen Worten begegnet: mein lieber Frater, weil 
bie Geiftlichen den ganzen Tag Bindurch fehr muͤd mar 
ben, alfo ift nothwendig, daß fie auch fchlafen mil 
fen, dahero haben fie jest gar nit Weil, mit dir 
umzugehen, befiehl dir alfo, daß du nit ſollſt ferben, 
bis man die Geiftlichen aufweckt, und zum gewoͤhnli⸗ 
hen Gottesdienft rufet; der Sterbende ſagt alfobalden 
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ja, und aus Gehorfam ſchiebt er den feligen Tod und 
Abfchied auf, bis man in den Chor gelaͤutet. 

Den Sefuiten, obfhon ihr heil. Stifter ein 
Spanier geweſt, kommt es dannoch nit ſpaniſch vor, 
wann fie bald dieß bald jenes aus Gehorſam verrich— 
ten, I, das Gehen, O, das Stehen. nach der Dbern 

Will iſt ganz gemein bei ihnen, moraus dann. IO 
triumpha erwachſet. Der goftfelige und heiligmäßige 
Pater Caſparus Barzaͤus war dem Gehorfam alfo sus 
gethan, dad, wie ihm in einer fehr gefährlichen Krank: 
I heit der Pater Rector zu Goa befohlen, und zwar 
nur fchersmeis, er folle auffiehen, dann man habe fels 
ner dermalen ſtark vonnöthen, morauf er den andern 
Tag friſch und gefund, zweifelsohne durch ein Wuns 
derwerk fi) vor feiner Obrigkeit geftellt, und zu allem 
Befehl fih urbietig anerbuten, auch gleich darauf, ohne 
einiges vorgchendes Studiv, aus Gehorfan, eine fehr 
ſtattliche Predige gemacht. 

Die Carmeliter, weil fie obnedas ihr Stamm: 
haus auf einch Berg gefest, halten den Gehorfam 
vor hoch. In ihrem Convent zu Paterni wollte der 
Novigenmeifter der Carmeliters Baarfößer unter feinen 
jungen geiftlihen Kindern den Gehorfam recht erfahs 
ren, ſchaffte demnach einem aus ihnen, er follte ohne 
Dersug auf jenen Baum fleigen, und das alldorten 
ſo fieblih fingende Voͤglein herunter nehmen, welchem 
der fromme Novitius ohne fernere Widerred aljobal: 
den nachfommen, und das freie Döglein mit offener 
Hand herunter geholt, fo auch nachmals nit Hin 
weg geflogen, bis der Pater Magifter die Erlaubs 
nuß ertheilt. 

Abrah, a St. Clara ſämmtl. Werte, 1V,. 20 
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Die Dominifaner führen in ihrem Wappen ein 
Huͤndlein, glaub aber wohl, wann fie demfelben woll 
ten und follten ein Halsband machen laffen, daß Feine 
andere Schritt darauf Fäme, als Obedientia, der 
Gchorfam. Dann fo wachſame Domini canes oder 
Hund des Heren fie immer feynd, und in ihrem Pre⸗ 
digtamt flattlih beiten, fo gufchen fie dann auch ges 
borfamfi, mie es der Wille ihrer Obern erfordert, 
Die Heil. Nofa Limenfis aus dem Drden des Beil. 
Dominich, weil fie bei Lebszeiten je und allemal ſich 
des Gehorſams befliffen, wollte auh nah dem Tod 
felbigen nit übertreten. In dem Klofter zu Lima mar 
durch Unachtfamkeit einer Dienſtmagd ein filberner Loͤf⸗ 
fel verloren, und weil man felbigen aller Dften auf 
das genauefte gefucht, und nit gefunden, alfo hätte 
leihtlih ein Argwohn auf eine oder andere Perſon 
Fönnen gefaßt werden; zu Verhütung dieſes hat ſich 
die Vorſteherinn obbenannten Convents zu der Bild 
nuß der 5. Roſaͤ gewendet, und fie mit diefen Wor⸗ 
ten angeredet: „Deilige Roſa, dur MR Gewalt, fo 
mir unmärdigen Obrigkeit diefes Orts ertheilt worden, 
befehl ich dir, dag du alfobalden und ohne fernern 
Auffhub von Gott den verlornen Löffel wieder erhal 
ten folleft ꝛc.“ ° Nach vollendter Veſper und Gottes— 
dienft Bat befagte Vorſteherinn denfelben auf ihrem 
Tiſch gefunden, wollte alſo Roſa nah dem Tod nit 
ungehorfam gehalten merden. 

Die Franziskaner fliegen meit beifer hinauf gen 
Himmel auf ihren Stricken, als die Seiltaͤnzer von 
der Höhe herab, und ift bei jenen auch ein Knopf 
an die Gürtel gemacht, der Heißt fo viel, als man 
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fol des Gehorſams nit vergeffen, welcher dann bei 

ihnen mehrmalen ſehr merkwürdige Sachen gewirkt 

hat. Der felige Thomas Slorentinus aus beſagtem 

Orden bat auf der Reif nach Serufalem von Joanne. 
Eapiftrano den Befehl erhalten, er fol alfobald, zur 
“Straf feines begangenen Fehlers, ans der Kuchel fen⸗ 

rige und gluͤhende Kohlen auf den bloßen Händen in 

das Zimmer tragen; diefen Befehl Hat alſobald der 

felige Thomas vollzogen, und nit allein bie begehrten 

glühenden Kohlen in die Stube, fondern auch von 

dannen wieder in bie Kuchel getragen, ohne den aller: 

winzigſten Schaden oder Verlegung. . 

Die Kapusiner ſeynd freilih wohl ihres harten 
Lebens halber Ihr Geftreng zu nennen, bei Gott 
aber ſeynd fie derenthalben in Gnaden, forderfi we: 
gen des heiligen Gehorſams. Fr. Nicolaus, ein Lai⸗ 
bruder aus erfigedachtem Orden, bat aus Gehorfam 
einen ausgedorrten Naſt von einem Seigenbaum in bie 
Erde geſteckt, welcher dann hat angefangen, zu gruͤ— 
nen und Frucht zu bringen. 

Die Auguftiner tragen nit allein das Wort Aug 
in dem Namen, fondern fie müffen auch auf den ge 
ringftien und nöglichfien Augenwinker ihrer Obrigkeiten 
Befehl gehorfamft vollziehen, welches auch bishero 
Gott mit vielen Wunderwerfen befräftiget hat. Wie 
bann ein Novitins bei und von dem P. Magifter ge: 
heißen worden, er folle die Kerzen anzünden, und ins 
dem der fromme Juͤngling ſich demuͤthig entfchuldiget, 
wie daß er Feine Kerzen beihanden habe, morauf der 
P. Magiſter befohlen,- er folle den Finger anzuͤnden, 
welchem dann, aus. blinden Gcharlam, ver Kuss 
0 20* 
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Novitins nahfommen, und den Finger anflatt der 
Kerzen angezündet, der wie das reine Wachslicht ges 
bronnen, und ihm anbei weder Schmerzen noch Scha— 
den verurfachet. 


1 


Judas der Erzfhelm hat den Feiertag nit gehei: 
liget, fondern Denfelben übel zugebracht. 


Nachdem der verruchte Iſcarioth fchon eine ges 
raume Zeit wegen ſteten Diebſtahls unter der Gemalt 
des Satans gemefen, fo hat er endlich den 23. Marti 
fih von Bethania nach Serufalem begeben, dafelbf 

An dem Palaſt des Hohenpriefters Caiphä mit dem da: 
zumalen verfammelten Conciliv den Pack und Contract 
gemacht, Jeſum von Nazareth in ihre Hände zu lies 
fern; über folches hat er ganz ſchleunig feinen Ruck: 
weg genommen nad Bethania, allmo er gar höflich 
enpfangen worden, auch fogar die gebenedeite Mutter 
Maria ihre Zuverfihe zu ihm genommen. Mein 
Judas, fprah fie, meil du wohlmeritirter Profurator 
biſt des ganzen Collegii, und das meifte durch beine 
Hände gehet, auch du allerfeits befannt, und in Eh— 
ven gehalten wirft, als befehl ich dir meinen liebften 
Sohn; worauf Judas geantwortet, wie daß er in alb 
rg, was feine ſchlechte Pex(on anbetrifft, ihm wolle 

an die Dand geben, ſogox hat ex nad) Veaiälen RR 
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woch Abends bei der gemeinen Tafel gefpeifet, und 
mie es ber feraphifche Vonaventura bezeugt, iſt der 
Iſcarioth gefeffen zwiſchen Jeſu und Maria in der 
Mitte; den andern Tag, als am Donnerftag zu Abends, 
bat das hohe Feſt fchon feinen Anfang genommen, 
da dann der Herr Jeſus, mie vorbin gemeldet wor— 
den, mit feinen Apofteln nach dem Gefeg Mofis das 
Dfterlamm geeffen. Unter mwährender Tafel aber, als 
er befagtem Boͤswicht das eingedunfte Brod bdarges 
reicht, hat er ihn mit diefen Worten angeredet: „Was 
du thuſt, das thue bald; das verfiund aber Fels 
ner von denen, welche su Tiſche faßen, wozu er's ihm 
gefagt habe, dann etlihe meinten, weil Judas den 
Beutel hatte, fo hätte Jeſus zu ihm gefagt: „Faufe 
was uns gegen dem Feſt vonnoͤthen,“ dann 
es hatte der gebenedeite Herr zu unferer Nachfolge 
den löblihen Brauch, daß er alle Feſttaͤg, worbei er 
fih eimfigft eingefunden, unterfchiedlihe Victualien hat 
laffen einfaufen, welche er neben dem Geld unter die 
Armen austheilen laſſen; der verdammte Geſell aber 
hatte den menigften Reſpekt des Feſtes und hoher 
Solemnität, fondern noch an demfelben feinen Herrn 
Jeſum verrathen. O Schelm! ich mollte münfchen, 
du haͤtteſt dießfalls Feine Brüder. 

Die alten im Irrthum verbiendeten Heiden Hat 
ten das Jahr hindurch unterfchiedliche Sefttäge, welche 
fie ganz eiferig und hochfeierlih begangen. Einige 
wurden genennet Adonia, andere Ugonalia, andere 
Ambutbialia, andere Anthifteria, andere Apathuria, 
andere Armilufiria, andere Afcholia, andere Athenda, 
andere Boͤdromia, andere Camentalia, anhert Lartıan 
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andere Thargelia, andere Palilia, andere Cerealia, ans 
dere Eompitalia, andere Sigillaria, andere Confualia, 
andere Eleitiria, andere Sloralia, andere Hermäa, ans 
dere Hilaria, andere Lenaͤa, andere Lupercalia, andere 
Oſchophoria, andere Panathända, andere Pyanaphia, 
andere Quiniquatria, andere Megalefia, andere Quis 
rinalia, andere NRubigalia, andere Saturnalia, andere 
Septimontia, andere Tiberinalia, andere Zubiluftria, 
andere Dulcanaria, andere Earmentalia,; andere Binas 
lia, andere Phallagogia, andere Dulkurnalia, andere 
Meditrinalia, andere Bertumnalia, Parentalia, Quis 
sinalia, Sornicalia, Initialia, Terminalia, Matronas 
lia, Junonalia, andere gar Stultalia.und Narralia ıc., 
dergleichen Teufelsfeſt haben fie gehalten mit großem 
Eifer, mit Eoflbarem Opfer, mit berrliher Pracht, 
mit häufigen Unkoften, gar oft auch mit theurem 
Menſchenblut. 

In Japonia celebrirten und begehen die Heiden 
einen Zeſtiag zu Ehren des Abgotts Daymiouin, den 
fie mit einer volkreichen Prozeſſion verehren, und ans 
bei mit heller und lauter Stimm aufſchreien folgende 
Wort: Zenzayragun, Menzayraqua, nahmals- opfern 
fie befagtem Gögenbild eine unglaubliche Menge des 
Golds und Silbers. 
In dem calecutifchen Königreich wird das Feſt 
ihrer Götter, die fie Pagodes nennen, über alle Mafs 
fen feierlich begangen. Erſtlich pflegt denfelben Tag 
ihr großer Kaifer Zamorinus fih mit fo viel Ebelge: 
feinen und Kleinodien za ſchmuͤcken, daß er diefelbe alleis 
ag zu tragen, wit mächtig, fondern vonnöthen, daß 

sei Vornehme von Add im unter Te Armr rh 
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fen, und alfo auf eine hohe hierzu beſtellte Bühne 
hinauf führen Nach folhem folgt eine Proceffion 
von hundert und fünfzig Elephanten, fo alle auf das 
praͤchtigſte gesieret, und ein jeder aus dieſen trägt auf 
feinem breiten Buckel ein. Gögenbild, deren eines eine 
Katz, das andere einen Hund, das dritte einen Affen 
vorſtellt; auf ſolche kommen erft die Leute, fo in Kleis 


derpracht und Aufzug allen eine Verwunderung verur⸗ 


fachen, fobald diefe in das Angeſicht Des Kaijers ges 
langen, alsdann begrüßen fie demäthigft das Gögens 
bild, dem einer oder der andere vorderift zugethan if, 
gleich bernadh verwundet er mit zwei bloßen Degen 
feinen Leib, und abfonderlih das Haupt dergeftalten, 
bis er todt dahinfaͤllt. Geſchieht gar oft, daß an 
einem folchen Feſttag fih Aber die taufend Menfchen 
alfo aufopfern. Zu einer andern Zeit des Jahrs bes 
gehen fie mehrmalen ‚einen Fefttag zu Ehren ihrer 
Götter, dazumalen führen fie auf einem großmaͤchti⸗ 
gen Wagen alle ihre hundert und fünfsig Götter, mel; 
che von Stein und Erz, derowegen über alle Maffen 
ſchwer, Diefen Wagen sieben mehr ald 700 Perſo—⸗ 
nen, welche fih nun als eifrige Diener ihrer Abgöts 
fer wollen erjeigen, dieſe werfen fih auf den Weg 
nieder, und laffen fih von denen Raͤdern dieſes Was 


gend zerquetfchen, welche nachmals das Volf vor Hei⸗ 


lige haltet, und dero Leiber zu viel taufend Stüd 
zertheilet, wovon ein jeder eine Reliquie ciferig bes 
ehrt. Was fagen wir Chriften zu diefem? Wie bes 
gehen dann mir die Fefitäge unſeres wahren Gottes, 
ber uns erfchaffen und erlöst Hat? wie? Die Hebräer 
halten ihren Sabbath fo .eiferig, dag fie au demeL 
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ben gar Fein Feuer aufmachen, gar Fein euer ank- 


töfchen, gar feine Stuben ausfehren, gar Feine Sp 
kochen, gar nichts tragen, nichts führen, nichts jdie 
ben, nichts Schweres heben, will gefhmeigen, an 
Arbeit thun. Einer fogar in Engelland ift durch Un: 
glück in einen unflätigen Ort gefallen, und mollte au 
Feine Weile aus dieſer Geftanfpfüge .gesogen werden 
bis der Sabbath vorbei, fprehend, Sabbata Sancta 
colo, de stercore surgere nolo. Was tin 
wir Chriften? mie halten dann wir unfere beilim 
Sonntaͤge und Seiertäge? wie? 

Maria Magdalena, Maria Safobi und Galome 
haben Foftbare Spezereien Fauft, damit fie den hei— 
ligften Leichnam Sefu im Grab mochten falben, wie 
es bei felbiger Zeit gebräuchlich; ſolches gute Werf 
aber Haben dieſe frommen und heiligen drei Sraum 
erfi am Sonntag in aller Frühe vollzogen, warum 
aber nit ehunder meine goftjeligen Matronen? wann 
ihr den Herrn Heiland fo inniglih liebet, mie daß 
ihr mit fehleuniger Ddiefes gute Werk verricht habt? 
Es ift Fein Wunder, daß ihr nahmals am Gonntag 
zu fpat Fommen, und cr dazumal ſchon von Todten 
auferfianden, fo ihr aber den Tag zuvor euch haͤttet 
eingefunden, ſodann wäre der gute Handel angangen. 
Es geben mir aber diefe drei heiligen Weiber die 
Antwort, mie daß bei ihnen die gute Meinung, fob 
ches Werk bald zu verrichten, nit ſey abgangen, allein 
der Sabbath, fo entzwifchen kommen, babe fie ver 
hindert. So hoͤre ich wohl, feyd ihr gemiffenhafte 
Frauen fo ferupulos geweſen, daß ihr euch nit ge, 
trauet, auch dieled, bien wate wuh au dc felde 
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r } Jobwärdige Werk, zu verrichten, in Meinung, der Sabs 
-r bath möchte hierdurch, vermög des Geſetzes, nit vol; 
x kommentlich begangen werden. Was fagen wir hierzu? 
3 6o ferupulos bin ich nit, fagt ein Edelmann, 
= dann nachdem mir mein Kapellan Longinus eine kurze 
Me auf der Poſt herab gelefen, begib ich mich zu 
se einer Gemuͤths-Erquickung und ehrlichen Gefpäß ins 
5 Feld hinaus, und ſiehe, daß ich meine Kuchel mit 
s einem Wildprät vegalire, Sonntag bin, Feiertag ber, 
z; mein Kalender fchreibt, es ſey heut gut jagen und hegen. 
Gnädiger Herr, mit dero Erlaubniß, Sie haben ja 
„ auch zweifelsohne geftudirt, und folgfam merden Gie 
wiffen, daß auf Lateinifh der Sonntag dies Do- 
minica genennet wird, das ift der Tag’ unfers Herrn, 
wann ihr dan ſolchen zu eurem Gefpäß oder Nutzen 
gebraucht, fodann ift fulcher Tag nit unſers Deren, 
fondern Eurer, Ihr aber ſtehlt folchen unferm lieben 
Herren hinweg, wie ein anderer ꝛc., und glaubt ihre 
dann, daß dieſes der Allmächtige werde ungeftrafe über: 
fehben? SR dann ſchon vergeffen, was Cantipratanus 
(hreibt, daß ein Edelmann in Deutſchland Sonntag 
und Feiertag meiftens mit Heben und jagen zuges 
bracht, ob er fhon deffenthalben von feiner Frau oͤf— 
ters ermahnet worden, nachmals aber der gerechte 
Gott ihn dergeftalten geftraft, daß ihm feine Fran 
Genahlinn einen Sohn geboren mit einem Hundskopf, 
wie die MWindfpiel pflegen zu haben. 

Sp: ferupulos bin ich nit, ſagt eine Ebdelfrau, 
dann mein Herr acht fih mit viel der Wirthſchaft, 
deßwegen liege es mir ob, ein wachſames Aug auf 
dad Meinige zu haben, unfer Herr macht wie wie 
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und ben Meinigen Fein folhes Miraful, wie er ge 
macht hat mit denen Iſraelitern, welche er AO ganıe 
Jahr in der Wuͤſte mit allem verfehen, -fogar, daß 
ihnen nit ein Baden an ihren Kleidern zerriffen, 40 
ganze Fahr ein Hemd getragen, und gleichwohl dad 
Iateinifche Lob nit darein Fommen ꝛc. Auf dergleichen 
Mirakul darf ih mich nicht verlaffen, dahers muß ich 
mih um das Meinige forgfältig bewerben, "und im 
Sommer fuhen, mas ih den Winter gehofft Habe. 
Sonntag bin, Feiertag ber, ich merd deſſentwegen 
mit dem Mofe die 10 Gebot nit brechen, fogar nit 
klieben, wann ich heut am Sonntage laß das Ge 
treid fchneiden, ed iſt beffer, ich habs, als ich hätte. 
Es ift nit weniger, meine gnädige Frau, und tbut 
fie dießfalls nit übel, daß fie eine gute Martha abs 
gibt, allein muß fie mwiffen, daß fie weit unhoͤflicher 
ift, als die gröbfte Baͤurin, maffen ihr der guͤtigſte 
Gott die ganze Woche aus purer Freigebigfeit ges 
ſchenkt und gefpendirt, den Sonntag aber Ihm allein 
vorbehalten, und feinen göttlichen Ehren und Diegs 
fien, fie aber ift fo unverfchämt, daß -fie ihm auch 
diefen feinen felbft erwählten Tag aus ‚den Händen - 
unverfhämt reißet, und glaub fie gewiß, daß folches 
bie beleidigte göttlihe Majeſtaͤt nit wird ungerochen 
laffen, geftalten zu leſen ift in den Gefchichten des 
heiligen bambergerifhen Biſchofs Othonis, Daß eine 
- Edelfrau an einem Sonntag ihre Leute auf den Acker 
binausgeführt, damit fie das Getreid follen abfchneis 
ben, weil der Tag fo ſchoͤn warm und heiter, und 
Damit fie die Arbeiter defto mehr zum Schnitt aufs 
unterte, hat fie ſelbſt die Kleider aufgefchürze, die 
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Sichel in die Hand genommen, mit der Linken das 
e Getreid umfaßt, und anbei gefprochen, ſchauet, mas 
a ihr fehet, das ich thue, fo thut es auch; Faum aber 
daß ſolche Wort geſchehen, ift fie alfobalden erſtarret 
ram ganzen Leib, alſo gebudt ganz unbeweglich geflans 

den, ob märe fie vom harten Marmorftein, und zu⸗ 

gleich ihre ungluͤckſelige Seele aufgeben. 

“Sp ferupulosg wie Magdalena und’ ihre zwei Kas 
meradinnen bin ich nit; ſagt ein Burger, Dann wann 
ich zuweilen Überhäufige Arbeit hab, fo nimm ich den 
Sonntag zur Beihilf, arbeite den Sonntag Vormit—⸗ 
tags bis um halbe zwölf Uhr, fodann ertappe ich 
noch eine Meß, und gemeiniglich ereff ich einen Pries 
fier an, der zwiſchen Anfang und End fih nit viel 
aufhält, folhergeftalten hab ich dem Sonntag Meder 
Ehr noch Ohr abgefchnitten, wann mir die Naben 
bas Brod ind Hans tragen, wie dem Eliä, fo thät 

ich mid um das Arbeiten auch nit viel annehmen. 

Mein Bürger, wie gottlos zeigt ihr euch gegen den 

Allerhoͤchſten; Adam mar derentwegen fo großer Straf 

würdig, weil ihm der Allerhoͤchſte das ganze Paradeis 

und alles Obſt darinnen zu feinem Wohlgefalen übers 
geben, einen einigen Baum aber ihm vorbehalten, 
und Adam gleichwohl fo vermeſſen, daß er Gott auch 
biefen Baum nit gelaffen. Euch hat Gott 6 Tag in 
der Woche geben, die ihr pur und einig zu euren - 

Dienften nah Wohlgefallen Fönnt brauchen, einen einis 

gen Sonntag aber bat er ihm vorbehalten, und ihre 

ſeyd fo gewiſſenlos und unverfchamt, daß ihr auch Dies 
fen’ ihm nit vergönnet. Sehet aber zu, daß euch und 
das eurige nicht Gottes Hand, güchtige, melde dern 
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gleichen Lebertretungen mit ungeftraft läßt. Lieſet man 
doch in dem Leben des 5. Ugonis, daß ein Bürger, 
und feines Handwerks ein Bär, je und alle Sun 
tag den ganzen Tag gebaden, mehr aus Frevel, al 
aus Noth; einmal aber, da er dad Brod aus den 
Dfen genommen, und einen Laib von einander gefchnit 
ten, ift eine Menge Blut aus demfelben herausquellt, 
ja, das ganze Gebaͤck biutig gefunden worden, wovon 
man zur ewigen Gedaͤchtnuß cinige Laib hin und ber 
in die Klöfter gefchieft Hat. 

So ferupulos bin ich nit, mie dieſe 3 Marien, 
ſagt eine Burgerin, dann anſtatt und unterdeffen‘ an 
dere Weiber am Sonntag fpasieren gehen, bleib ich 
fein zu Haus, und mach mich über mein Spinnräbel, 
greift mih ein Durft an, fo ſchick ih mir um ein 
Maͤßel Wein, der Faden wird nur deſto zarter, und 
die Leigwand laͤßt fih beffer bleichen, es iſt nichts 
fchöners im Haus, als der weiße Zeug, und wär «8 
mir fehr leid, mann es meinen Kindern folte gehen, 
wie dem Süngling, der. in dem Garten, allmo der 
Heiland gefangen worden, das Unglüd hatte, daß er 
gar nackend und bloß ohne Hemd davon geloffen; alfo 
fchreibt Marcus am 14. Kapitel: Es folgte ihm aber 
ein Juͤngling nach, der. war mit Leinwand bekleidet 
auf der bloßen Haut, und fie griffen ihn an, er aber 
warf das leinene Kleid von fih, und floh nackend von 
ihnen. Solches Unglück wollte ic, meinen Kindern nig 
vergönnen, dahero glaube ich, daß der Sonntag von 
mir Feine Scharten befomme, mann ih ſchon einen 
Baden fpinne. Meine liebe Burgerin, ſolches Spin 
sen thut der Teufel anfpinnen. Was der Prophet 
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Nathan dem König David vorgeworfen, das thue ich 
auch ud fagen: Ein Neicher hatte. jehr viele Schafe, 
der Arme aber einige Schäftein, und gleichwohl mar 
ber Reihe ſo gottlos und gemiffenlos, daß er dem 
Armen dad GSeinige genommen, und es in feiner Kus 
chel verzehrt. Ihr Burgerin ſeyd reicher als unfer 
‚Herr, dann ihr habt 6 Tag in der Woche, er-aber 
nur einen, benanntlich den Sonntag, und gleichwohl 
ſeyd ihr ſo unverſchaͤmt und frech, daß ihr auch den 
einigen Tag unſerm Herrn hinweg ſtehlet; pfui, das 
wird Gott keineswegs ungerochen laſſen. 

In dem Leben der heil. Hedwigis wird geſchrie⸗ 
ben, daß eine Burgerin ſo vermeſſen geweſen, und 
an einem heiligen Sonntag habe an einer Handmuͤhl 
gemahlen; kaum aber, daß fie ſolche Arbeit angefan— 
gen, ift ihr die Hand an das Dol; alfo angewachſen, 
dag man's auf Feine Weife, auch mit Feiner Gewalt 
fonnte von einander bringen, bis fie endlich die heil. 
Hedwigis erlöst hat. 

So ferupulos bin ih nit wie Magdalena, ſagt 
ein Bauer, dann dem Muͤßiggang ich gar nit hol 
bin, und mir nichts mehrers zuwider, als das Feiren; 
die Geiftlichen -fegen gar zu viel rothe Täge in ums 
fern Kalender, fie haben gut reden auf der Kanzel, - 
daß man die Feſt fullte feft halten, dann ihnen flie⸗ 
gen die gebratenen Vögel ins Maul, aber ung Bau 
sen muß der. harte Schweiß erhalten. Wann ih Vor—⸗ 
mittag in die Kirche gebe an einem Feiertag, mer 
fol mir Nachmittag die Arbeit verbieten? ich hab 
noch nie ein Daar in der Arbeit gefunden, daß mir 
davor graufen ſollt. Mein Bauer, du bifl ziemlich 
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wehrhaft, und daurefi noch eine lange Zeit, es mi 
fen viel Scheiben von dir fpringen, mann man d 
zu einem Zahnfiierer follte fchniglen; mein Bau 

baft nit gern, mann dir des Nachbauern Od wi 
deiner Wiefe mweidet, und Gott fol es mit mißfal 
mann du ihm feinen Tag hinweg nimmt? manı K 
Allmaͤchtige mit dir hätte die Woche geheilt, daf 
Hälfte ihm folle gehören, fo haͤtteſt du michts koͤnn 
dawider legen; aber er verlangt nur den einigen Si. 
tag, die anderen alle feynd dir zu Dienften, umM 

willſt ihm auch diefen nit gar vergönnen. Der 5% 
ſchof Kentingernus hat bei dem Fluß Gladt eine MM 
gebauet, welche die ganze Woche hindurch allezeit ga 
gen; außer am Sonntag, an welchem man ad mi 
der größten Gewalt nit konnte ein Rad bewem. 
Diefe Mühl fol dir Bauer eine Schul feyn, maria 
du lerneft den Sonntag heiligen, oder ſey dir m 
Witzigung dasjenige, mas etlichen Bauren zur Zeit ii 
heil, Abts Leufridi mwiderfahren. Nachdem einfimal 
diefer heil. Mann an einem Sonntag den gemöhnli 
hen Gottesdienft verricht, und nachmals in der Ge— 
gend herum mit einem Fleinen Spasiergang ergoͤtzt 
ſo bat er ohn' alles Verhoffen etliche Bauren ange 
troffen, melche denſelben h. Sonntag auf dem Ndır 

den Pflug gefuͤhret; Leufridus thaͤt fich hierüber mt 

wenig entrüften, gab ihnen derenthalben einen ernfli 
hen Verweis, um meil fie das göttliche Gebot fo fre 
ventlich übertreten, mendet beinebens feine Mugen ger 

Himmel, nit ohne häufige Zähren, und wuͤnſchte i6 

gleich, daß in Ewigkeit Eeine Frucht mehr an vielen 
Drt wachſe, welhes u An elchehen, und ſichet 
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man noch. auf diefe Stund das ganze Feld voller Dis 
fiel und Dornen, angefült mit allerlei Schlangen, 
Mattern und fchädlichen Ungiefer,- und. fo man es 
auch hundertmal folte umadern und befaamen, fa 


wuͤrde doch, mie probirt worden, nit ein Körnlein 


aufgeben. | | 

Sp ferupulos mie” befagte 3 fromme Weiber 
bin ich nit, ſagt eine Bäuerin, unfer WM arrherr pres 
digt zwar, man .fol am Sonntag nik arbeiten, entger 


"gen thut er bdenfelben Tag faſt ganz zubringen im 


Wachtelfangen, warum foll es mir nit erlaubt feyn, 
die "Leinwand zu bleihen? warum mit meinen Kindern 
bie Hemder flifen? warum nit das Unfrauf aus dem 
Garten jäten? Sonntag bin, Feiertag ber, der Pins 
mel wird derentiwegen Fein Loch befommen, wann ich 
(don Nachmittag eine Arbeit an die Hand nimm. 
Meing Bäuerin, jenes Weib im Evangelio, hat 2 
Heller in den Opferſtock gelegt, ihr aber ſeyd mit 


- einen Heller werth, meil- ihr. das göttliche Gebot fo 


ſpoͤttlich ſchimpfet; mas iſt heiliger? der Samſtag im 
alten Teftament bei denen Juden, oder der Sonntag 


im neuen Teftament bei denen Chriften? und dannoch 


bat dem Volk Iſrael der Himmel in der Wuͤſte alle 
Tag das Manna oder Dimmelbrod herunter gefpen« 
dirt, außer am Samflag, melden Tan aud der Dime 
mel felbften wolte feyren, und bilde es dir mit eim, 

mein Weib, daß dich Gott von der Straf werde be; 
freien. Wie dann in dem Leben des heil. DVeroni re: 
giftrirt wird, daß ein vermeßnes Daurenweib an einem 
heil. Sonntag in ihrem Kraufgarten habe gearbeitet, 
ihr aber in Mitte der Arbeit das Kraut alfo an die 
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Hand gewachſen, daß fie neben unbeſchreiblichen Schmer⸗ 
sen ſolches auf Feine Weiſe Fonnte hintan legen, big 
fie vor jedermann ihre Sünde Öffentlich befennet, und 
nahmals von dem heil. Verono erlediget worden. 

Edelmann und Edelfrau famt den eurigen, Ba 
ger und Burgerin famt den eurigen, Bauer und Bäne 
rin famt den eurigen, arbeitet nur wohl, laßt arbeis 
fen nur emfig, an Sonn; und Feiertagen, thut adern, 
laßt ackern, thut fihneiden, laßt fchneiden, thut fäen, 
laßt ſaͤen, thut machen, laßt machen, thut drefchen, 
laßt drefchen, thut bauen, laßt bauen, thut hacken, 
laßt hacken, thut führen, laßt führen, thut fragen, 
laßt tragen, thut graben, laßt graben, thut heben, 
laßt Heben, thut flicken, laßt fliden, thut hoblen, 
laßt hoblen, thut ſchnitzlen, laßt ſchnitzlen ꝛc., thut 
alle Arbeit, und laßt alle Arbeit geſchehen am Sonm 
und Feiertag, aber gedenft anbei vor gewiß, daß mt 
ber Gluͤck noch Segen aus folcher Arbeit entfpringe, 
gedenkt und haltet vor gewiß, daß Gottes Straf nit 
werde: ausbleiben. 

Es wird nicht ausbleiben. 

Das bat erfahren ein Baurenknecht in dem ts 


ronifhen Gebiet, welcher an einem Feiertag einem 


baufälligen Zaun wollte fliefen, ihm aber die Hand 
an dem Zaun und Holz aljo angehangen, daß er fol 
he mit Feiner Gewalt Fonnte frei machen. 

Es wird nit ausbleiben. 

Das hat erfahren ein Bauer An. 1126 in ber 
Dfarr Geblah, welcher an einem Sonntag das Ges 
treid auf die Muͤhl gefchütt, anſtatt aber des weißen 


m 
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ehls iſt nichts anders als‘ zerfioßene Kohlen aus 
u Beutel gefallen. J 

Es wird nit ausbleiben. 

Das haben erfahren jene Fiſcher, welche am 
ligen Dflertag in dem Rhein ihre Netz ausgewor: 
, tie fie aber bereits mit einem großen Sifchfang 
der zu dem Geftad Fommen, fo feynd fie alle an 
ind und Füßen erfrummt, daß alfo Feiner aus ih⸗ 
ı Fonnte hinaus fleigen, ein einiger aus allen hat 
ch das Heiligtum des heil. Bertini die Geſund— 
t wieder erhalten. 

Es wird nit ausbleiben. 

Das bat erfahren jener Dauersmann, welcher 
einem Feiertag das Heu auf der Wiefe sufammen 
scchet,. alsbalden aber ein folher Sturmwind ent 
nden,. baß er alles Heu hinweg getragen, und nik 
br eine Haudvoll ift gefehen worden. 

Es wird nit ausbleiben. 

Das hat erfahren Andulphus, ein Prieſter des 
omſtifts zu Paris, welcher an einem heiligen Seiers 
y in feinen Weingarten die Nüß von einem Baum 
rab gefchüttelt und abgepoßt, von Bott aber alfo 
Iden geflraft, daß er an beeden Augen erblindet. | 

Es wird nit ausbleiben. 

Das haben erfahren jene Weiber, welche tiber 
I Rath des heil. Biſchofs Dedi an einem Gonn: 
| in das Bad gangen und ihre Köpf gewafchen; 

der Nacht aber feynd ihnen die Haar ganz völlig 
sgefallen, und fie des andern Tag nit anderft aus: 
chen, als mie die gepugten Kalbskoͤpfe. 

Es wird nit ausbleiben. | 
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Das Hat erfahren jener Polack, welcher an einem 
Beil. Seiertag hinaus gangen, Willens, einen Leim zu 
graben, ob ihm das von einer frommen Jungfrau 
flarf widerrathen worden, als die ihm den Untergang 
berenthalben prophezeihet, wie es der Ausgang fat 
fam gezeigt, dann Faum bat er angefangen zu gem 
ben, fo ift der halbe Berg auf ihn gefallen,. und ihm 
alfo der elende Tropf felbfien das Grab gemacht. 

Es wird nit ausbleiben. 

Das hat erfahren ein Bauer in dem Königreid 
Neapel, an dem Drt, Eaferta genannt, allmo er Ans 
no 1634 am Felt des heil. Apoſtels Andrei anf dem 
Feld geadert, und mie er von einigen deffenthalben 
ermabnet worden, gab er die Antwort, ber beil. Ans 
dre fol gleichwohl fifchen, er aber fey ein Ackersmann, 
und das laß er ihm mit wehren. Was geſchiebt? 
wie der Schnitt herzu kommen, fo bat man gefun- 
den, daß alle Kornähren anflatt der Körner mie laws 
tee Sand angefüllt, welcher einen Fiſch⸗Geruch an 
ſich hatte. 

Es wird nit ausbleiben, 

Das hat erfahren einer neben der Donau, wel 
her an einem Felertag daſelbſt das Heu auf große 
Schöber zufammen gefammlet, wie er aber den andern 
Tag mit dem Wagen hinaus Eommen, Willens, daſ⸗ 
felbe nach Haus zu führen, da bat er gefunden, daß 
zwar folhe Haufen auswendig mie das befte Heu ges 
fchienen, wie man aber mit der Gabel hinein gedrums 
‚gen, fo war inwendig nichts, als die pure Aſche. 

Es wird nit ausbleiben. 

Das hat eriadren De Sutter Bed 6 et. Petri 


— 
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Coͤleſtini, dann wie fie am Feſttag bes Beil. Johan⸗ 


nis Baptiſtaͤ den Teig eingemacht, in Willens, den 
andern Tag zu baden, fo iſt über Nacht alles zu 
Wuͤrmern worden, und. der Badtrog voll mit Wärs 


ben morden. 

Es wird nit ausbleiben. 

Das hat erfähren jener Burger An. 861 in 
Slandern, welcher auf alle Weife von feinem Weib 
verlanget, daß fie ihm denfelben heiligen Tag ein neues 
Hemd madhen follte, dem dann die furchtfame Haut 
den Gchorfam gethan; wie fie aber die Leinwath hiezu 


-gefhnitten, fo hat man allerfeits das belle und klare 


Blut fehen heransrinnen. 
Es wird nit ausbleiben. 
Das hat erfahren jener, der An. 1647 ya Ther— 


ville in Niederland, an einem Sonntag wollte das 


Getreid heimfuͤhren, wie er nun die erſten Garben 
auf den Wagen geworfen, iſt er alfobalden des gaͤhen 


Tods dahin gefallen. 
Es mird nit ausbleiben. 
Das hat erfahren einer in der cafalifchen Did, 


gehört, fondern anftatt deſſen dem Vogelfang nadhs 
gangen, mie er nun etliche Rebhuͤhner nah Haus ges 
bracht, und diefelben zu Fochen dargeben, da ſeynd 
ſolche alfobald wieder lebendig. worden, alle davon ges 


flogen, er aber zur Straf ftodblind worden, bis er 


endlich ſolche Unthat bereuet, und bei dem Altar des 
h. Martyrers Defendentis das vorige Geficht wiede⸗ 
sum erhalten. 


_ mern angefüllt, nit ohne hoͤchſte Verwunderung gefes 


* 


— gzes, welcher an einem Feiertag gar Feine heilige Dach _ 
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Mohlan ihr unbedachtſamen Adamskinder, wann 
ihr dann den Feiertag nit wollt heiligen, ſondern an 
demſelbigen fuͤhren und tragen, waſchen und zwagen, 
hoblen und feilen, hauen und keulen, nähen und fic 
hen, bauen und brechen, leimen und fliden, kleckler 
und firicken, fijchen und hetzen, fchleifen und megen, 
ſchaͤchern und Faufen, ſchwitzen und laufen, beften und 
binden, dreſchen und minden, hämmern und Flopfen, 
pugen und rupfen ꝛc. Wann ihr dergeftalten den Feier, 
tag entheiliget, fo wird euch Gott mit einem Feuertag 
firafen, und folgfam euer nit Feiren ein anders Feu: 
ren verurfachen, benanntlich das ewige Feuer, wohin 
-Alfe diejenigen der göttliche Nichter ſtoßen wird, die 
ſo freventlich feine Gebot übertreten, ja neben Diefem 
ewigen Derluft der GSeligfeit, babe ihr noch einen 
seitlihen Schaden, maffen folhe Arbeit am Sonn 
und Feiertag meiſtens umfonft ift, faft allemal feucht: 
(us abgebet, ja alles dasjenige, was man durch folche 
Arbeit verfertiget, gleihfam wieder unter den Haͤnden 
verſchwindet, oder fonften ganz unglücklich von Stat— 
ten gehet. Wie man dann liefet in dem Leben des 
heil. Abts Dthomari, daß ihre 3 Brüder oder Kief— 
ler an deffen heil. Sefttag in dem Conventfeller ein 
altes Weinfaß mollten binden, von aller Frühe an fih 
su der Arbeit gemacht, allen möglichften Fleiß, Kunft 
und MWilfenfchaft angewendet, nit eine Viertelftund von 
der Arbeit nachgelaffen, gleihmwohl von Fruͤhe an bis 
auf die Nacht nit einen einzigen Reif Fünnen an bas 
Faß bringen, und alfo den ganzen Tag umfonft- gear: 
beitet, melches ihnen eine genugfame Witzigung gewes 
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fen, daß fie inskuͤnftig die heiligen Feiertaͤg beffer in 
Obacht genommen. 
Das dritte Gebot, du ſollſt den Feiertag Heiligen. 
Heiligen, verſteheſt? heiligen, haft gehört? hei; 
tigen, daß du es. weißt? heiligen, vergiß nit? heiligen, 
laß dir es gefagt ſeyn, heiligen, ſchrei ih, thu bie 
Ohren auf. Am Seiertag ift nit allein verboten ſchwer 
arbeiten, fondern auch ſchwer fündigen; am Seiertag, 
mein Edelmann, mußt nit allein nit begen Gemfen 
— und Bären, fondern aud nit in Ungebühr nad Das 
mas und Urfulas trachten. Am Feiertag, mein Bur. 
ger, mußt nit allein die Werkſtatt zujperren, fondern 
auch nit fhlimme Werft thun. Am Feiertag, mein 
Kaufmann, mußt nit allein Feine Handlung treiben, 
fondern auch Feine böfen Händel anfangen: Am Feier: 
tag, mein Maler, mußt nit allein die Farben mis 
Fried Laffen, fondern auch im Trinken und Spielen 
8 nit braun machen. Am Feiertag, mein Bildhauer, 
mußt nit allein Fein Bild ſchnitzlen, fondern auch Nie⸗ 
"mand eine Unbild anthun. Am Feiertag, mein Gold 
ſchmied, mußt nit allein Feine Becher machen, fondern 
auch mit gar zu ſtark in die Becher fchauen. Am 
‚Seiertag, mein Apotheker, mußt nit allein ohne Roth 
‚mit feinen Kohlen und Brenngläfern umgeben, fon 
dern auch nit das Deinige in Wirthshäufern und AB 
. dern nnzuläßlihen Dingen verdiſtilliren. Am Feiertag, 
mein Gärtner, mußt du nit allein im Garten nit ums 
graben, fondern auch deinem Nächfien Feine Grube 
graben. Um Feiertag, mein Schufter, mußt du nit 
‚allein den Draht nit im die Hand nehmen, fondern 
‚auch deinem Nebenmenſchen Feines verdrcehen. Am 
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Sciertag, mein Schneider, mußt nit allein Feine Li 
her zufliden, fondern auh Fein Loch ins Gewifla: 
machen. Am Feiertag, mein Kirfchner, mußt nit ab 
lein den Zobel auf die Seite legen, fondern auch fd 
Zoberl ſeyn. Am Feiertag, mein Tifchler oder Schu 
ner, mußt du nit allein Feine Breter abhoblen, for 
bern auch nit ungehoblet leben. Am Feiertag, mi 
Zimmermann, mußt da nit allein den Roͤthel und Wis 
kelmaas nit viel brauchen, ſondern auch Dich nit us 
verfhämt in diefem und jenem Winfel halten. M 
Sciertag, mein Huter, mußt du nit allein Feinen Du 
machen, fondern auch Feinen Schalf bedecken. Am 
Sciertag, mein Maurer, mußt du nit allein Fein Zim 
mer ausweißen, fondern auch das Gewiſſen nit ſchwar; 
maden. Am Feiertag, mein Rothgerber, mußt du 
nit allein mit den Häuten nit umgehen, fondern and 
Fein Schelm in der Haut feyn. Am Feiertag, mi 
Schloſſer, mußt du nit allein fein Schloß made, 
fondern auch die Ehrbarkeit nit ausfchließen. Am Feien 
tag, mein Schmied, mußt du mit allein Fein Dufeifen 
ſchmieden, fondern auch Fein Zanfeifen abgeben. Am 
Seiertag, mein Wagner, mußt du nie allein Feine 
krummen Hölzer machen, fondern auch keinen krum⸗ 
men Wandel führen. Am Seiertag, mein Glajen 
mußt du nit allein Feine Fenfter machen, fondern auf 
Fein Gebot breden. Am Feiertag, mein Hafntt, 
mußt du nit allein mit Leim nit umgeben, fondern 
auch dein Gemiffen nit befudlen. Am Feiertag, mein 
Kupferfhmied, mußt du mit allein das Kupfer liegen 
laffen, fondern auch dich nit ganz Fupferig anfaufen, 
Um Feiertag, mein Mefferihmied, mußt du nit allein 
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. Feine Meffer machen, fondern auch nit vermeffen feyn. 
Am Seiertag, mein Zärber, mußt du mit allein das 
Tuch nit ſchwaͤrzen, fondern and denen Laftern Fein 
Särbel anfreihen. Am Feiertag, mein Wachskeriler, 
mußt du nit allein Fein Wachs ziehen und mit Dacht 
umgehen, fondern auch nit im Verdacht Ichen. Am 
Feiertag, mein Riemer, mußt du nit allein im preus 
Bifchen Leber nit arbeiten, fondern auch dein Gewiſſen 
dem Tenfel nit Preis geben. Am Feiertag, mein Sels 
fer, mußt du nit allein Feinen Strid machen, fondern 
auch Fein henfermäßiges Leben führen. Am Seiertag, 
mein Bauer, mußt du nit allein nit drefchen, ſondern 
auch Feine Greinhändel ausdrefhen. Am Seiertag, 
mein Chrift, mußt du nit allein nit arbeiten, fondern 
auch mit fündigen. Dann das dritte Gebot heißt, du 
ſollſt den Seiertag. heiligen, haſt es gehört? heili⸗ 
gen, haſt es verſtanden? heiligen, ſoll ich es die denn 
fo oft fagen? Heiligen, vergiß es nit, heiligen, und 
nie heillos leben, und mit ꝛc. O Bott! o Bott! 
8 Gott! Ja mohl Heiligen. 

Was ift der Sonntag? o leider ein Sändtag! 

Wie unfer gebenedeite Heiland zu Bethania mar 
in dem Haus Simonis des Ausfägigen, und dafelbs 
fien zu Tiſche ſaß, da Fam ein Weib, benanntlich 
Maria Magdalena, die hatte eine Alabaſterbuͤchſe von 
Fofibaren Salben, und fie zerbrach den Alabafter, und 
fhüttete die Salbe aus auf fein Haupt ꝛc. Ueber 
folhe Salbe murrete der Judas, ich aber murre Äber 
und mider die Alabafterbüchfe, fracto allabastro, 
warum Magdalena ſolches Fofibare Geſchirr zerbros 
hen? Sie Hätte ja gleichwohl die Salbe nach ihrer 
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Andacht koͤnnen über das Haupt Chrifti des Herrn 
fhütten, mann fie die Alabafterbüchfe nit zerbrochen 
hätte; es fcheinet mohl, Magdalena ſey Feine fu gute 
Wirthin, als ihre Schweſter Martha, fie hätte fol 
len die Büchfen nit zerbrechen, damit mans noch ie 
andern Sachen hätte Fünnen brauchen. Aber die gott 
felige Büßerin ift dießfalls zu entfchuldigen, dann fie 
mit allem Fleiß, und zwar vorfägliher Weil, das 
alabafterne Gefchirr zerbrochen, damit es hinfüran zu 
feiner Sache mehr möchte gebraucht werden, dann fie 
‚vernünftig bei ihr gedacht, Daß ein Ding, fo ſchon 
unſerm Deren zu Dienften gewidmet, auf Feine Weife 
zu andern Sachen folle gebraucht werden. Recht iſt 
dieß, und taufendmal recht. Der Sonntag gebört 
keinem andern zu, ald Gott dem Herrn, wie er dann 
von denen Lateinern deſſenthalben Dies Dominica, 
genennet wird, der Sonntag iſt pur und alleinig a% 
und eingefiellt zu den Dienſten Gotfes, dahero ge 
ziemt es fih nit, daß man denfelben zu anderen Gas 
hen folle brauchen. Aber fag ber, lauer und unbe 
dachtfamer Chriſt, wie, und zu mas braucheft du den 
beil. Sunntag? mie pflegft du den Sonntag gu heili— 
gen? an welchem Tag doch die höchften göftlihen Ge 
beimniffe vollbracht worden. Der Sonntag ift de 
allererfte Tag geweſt, dann an demfelben bat der al 
mächtige Gott das Licht erfchaffen, an diefem Tag aber 
thuft du das Licht anslöfchen, verfiche lumen ratioris, 
das Licht des Werfiandes durch unmäßiges Saufen und 
Schwaͤrmen, wie oft heißt es: Brüder; wann wollen 
‚wir ung wiederum einen guten Naufch anfaufen? wann? 
‚morgen? nein, weder morgen, noch übermorgen hab 
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üch derweil, ich Hab gar zu viel su thun, aber bis 
Sonntag, wills Gott, da will ih redlich Beſcheid 
£Ebun. Da machſt du ſchon aus einem Sonntag einen 
Duͤndtag. 

Am Sonntag iſt Chriſtus der Herr aus der uns 
Befleckten Jungfrau Maria zu Bethlehem geboren, und 
aınd haben dazumal die Engel ganz fröhlich intonirt 
mind gefungen: „Ehre fen Gott in der Höhe, und 
Sriede auf Erden den Menfchen ꝛc.“ Du aber bringft 
wiefen Tag zu mit Feinem englifchen Lobgeſang, fons 
Dern mit Fluchen und Schwören, und verzehreft die 
fen Tag nit in Fried und Einigkeit, fondern in Zank 
Und Hadern, dann mann und mo ſeynd mehr Sauf—⸗ 
Händel zu finden, als am Sonntag in Wirths-Haͤu⸗ 
fern? Alſo machſt ou ſchon aus einem Sonntag eis 
nen Sündtag. 

Am Sonntag feynd die heil. 3 König durch 
Wegweiſung eines Sterns zu Ehrifto dem Herrn Fon: 
men, du aber an dieſem Tag fißefl die ganze Zeit im 
Wirthshaus beim goldenen Stern, und filleft dich das 
feldften fo fiernvoll an, daß du eine Marter: Saul vor 
einen Burgermeiſter grüßefl. Solchergeſtalt machft du 
ja aus einem Sonntag einen Sündtag. 

Am Sonntag ift der gebenedeite Herr und Her 
. land von Joanne in dem Fluß Jordan gefauft Mor: 
den, du aber, gleichdeinem unfinnigen Narren, dem 
ein Dugend Wefpen in die Naſe gerochen, turnireft 
den ganzen Tag von Fruͤhe an bis auf die Nach!, 
und thuſt einem jeden im Haus den Kopf smwaden, 
ja gar ungereimt kaufen, und milde Namen geben, 

Abrah. a St. Elara ſämmtl. Werke IV. 21 | 
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auf ſolche Weiſe machſt du ſchon aus einem Sonntag 
einen Suͤndtag. 

Am Sonntag bat unſer Herr dag erfi fichtbare 


Wunderwerk gewirfet, indem er auf der Hochzeit zu 
Cana Galilaͤa das Waffen in den. beften Wein ven 


kehrt, du aber an diefem Sag thuſt Dich mit allein 


nit befehren, fondern mehr verfehren, dann meiftens 
diefer Tag dir die Materie" zur Beicht fpentiret. Alſo 
machft du ſchon aus einem Sonntag einen Suͤndtag. 

Um Sonntag bat unfer Herr mit fo wenig Brod 
fo viel taufend Menſchen gefpeift, du aber luderſt dies 
fen ganzen Tag durch unmäßiges Leben, und vergoͤn⸗ 
neſt einem armen Bettler nit ein Stuͤck Brod. Auf 
folhe Art machſt du gar gewiß aus einem Sonntag 
einen Sündtag. 

Am Sonntag iff der gebenedeite Heiland ganz 
glorreich von Todten auferſtanden, und zu allererſt den 
frommen Weibern erſchienen, du aber bringſt dieſen 


Tag zu unter den ſchlimmen Weibern und unverſchaäͤm⸗ 


ten Schleppfäcden, wie es das faubere Bürfchl im 
Evangelio,. der verlorne Sohn, im Brauch gehabt. 


Auf folhe Weife machſt du aus einem Sonntag einen . 


Suͤndtag. 

Am Sonntag iſt unfer lieber Herr durch ver: 
fhloffene Thür eingangen in das Gemach, allwo die 
Apofteln verfammlet waren, aber an diefem Tag 
fverreft der Ueppigkeit and Muthwillen Thür und Thor 
auf, folchergeftalten macht du freilich aus einem Soun: 
fag einen Suͤndtag. 

Am Sonntag hat Chriftus der Herr den Beil. 
m Seit vom Himmel geſchickt in Gehalt ber feurigen 
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Zungen, wodurd die. Apoftel- allerlei Sprachen geredet 
haben, du aber redeft am Sonntag bei frecher Ge— 
— nichts anders als grobe Zotten und under 
WHänite Raupenwort. Alſo machft du fchon aus einem 
Sonntag einen Sündfag, 
. Am Sonntag bat der große Heiland feinen Apo—⸗ 

& anegefchict, das Evangelium gu predigen in der 
Banzen Welt, du aber am Sonntag bleibſt bei Feiner 
Predigt, fondern anſtatt dero eileft du zum Frühftüd, 
Damit du Nachmittag bei Zeiten auf dem Tanzboden 
dich mögeft einfindenz auf folhe Art macht du-ja aus 
-einem Sonntag einen Sündtag. 

D ihr unbehutfamen Adamsfinder!- auf folche 
Weiſe bringe ihr" meiftens zu den Tag des Herrn. 
Wie hart es empfunden der Jakob, ift leicht zu erra 
then, da er aller feiner Söhne mußte gerathen, bis 
auf den Juͤngſten, Benjamin, und endlich auch diefer 
hinweg genommen worden. - Aber weit härter empfin 
det es der allmächtige Gott, indem er alle Tag in 
der Woche gerafhen muß bis auf den legten Ben⸗ 
jumin, den Sonntag, und man ihn noch diefen bins 
weg zuckt. 

Meine Chriften, wie hart werdet ihr einmal Re— 
henfchaft geben am Sonntag megen der Sonntäg, 
dann am Sonntag wird Chriftus Jeſus im Thal Jos 
ſaphat richten die Lebendigen und die ZTodten, am 
Sonntag, merft es wohl, an einem Sonntag wird 
‚das jüngfte Gericht feyn, an einem Sonntag wird es 
beißen, entweder Venite oder Ite, kommt ber, ihr 
Grbenedeiten meines Vaters, oder gehet hin, ihr Ver⸗ 
maledeiten; o Gott! 
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In dem Leben des Heil. Abtes Aicandri ift zu 
lefen, daß er einmal an einem Sonntag, um weil er 
Die ganze Woche hindurch in andern Sachen befchäf: 
figet war, ibm habe .laffen von dem Barbierer die 
Haar abfchneiden; unter waͤhrendem diefem ſiehet der 
heil. Dann den Teufel in einem Winkel, welcher einen 
Zettel in der Dand, famt einem" Bleiftift, thut auch 
beinebens wahrnehmen, daß der böfe Seind, fo nft 
ein Haar auf die Erde gefallen, foldhes ganz genau 
aufgehebf, und die Zahl verfelben mit dem Bleiftift 
auf das Papier getragen; -fragt demnach dieſe hoͤlliſche 
Larve, warum er diefes thue? worauf der Teufel geants 
mworfet: Sch, fagte er, ich bin von meinem Obrift 
Lucifer beordert, alle Fehler der Gciftlihen in diefem 
Klofter aufzuzeichnen, heut aber werd ich ein abfons 
Derliches Lob und Frohlocken in die Hoͤll bringen wer 


gen deiner, ja wir werden daſelbſt fo viel Jubel fchreien, 


als Härl von deinem Kopf und Dart gefallen, na: 
rum? meilen du heut an dem heil. Sonntag dir haft 
laffen die Haar abfehneiden, und alfo den Tag, tie 
es fih rechtmäßig gebührt, nit begangen hafl. Hat 
nun der leidige Satan fogar dieſes in fein Negifter 
gezogen, welches Faum einen Schatten hat eines U 
bels, mie wird er erft aufzeichnen die Unthaten, bie 
Shandthaten, die Mordthaten, die Miffethaten, mit 
melchen die muthwilligen Adamsfinder den beiligen 
Sonntag beflecken? 

Mas bei den Hebräern der Sabbath mar, das 
ift bei uns der Sonntag; den Sabbath mußten fie 
auf das mögtichfte Hochkeierlich ‚begehen, fogar, daß 
„Einer, der an demfelben Tag wor ige Shter ader 
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Pruͤgel gefammlet, derentwegen durch göftlihen Bes 
: fehl von dem ganzen Volk verfleiniget worden. Alſo 
Wil auch der Allerhöchfte haben, daß wir feinen Tag, 
Menanntlich den Sonntag, mit allein feierlich begeben, 
: fondern auch Heilig begeben. Gott hat denen Iſrae—⸗ 
Flitern alle Tag in der Woche, außer des Samſtags, 
das Manna laffen vum Himmel fallen, und zwar des 
‚genktwegen am Sabbath nicht, weil das’ Manna bei 
Aufgang der Sunne allzeit verfault, dahero wollt er 
baffelbige am Sabbath nit vom Himmel regnen lajs 
fen, damit am felben bochfeierlichen Tag nichts faus 
des gefunden würde, woraus zu lernen, daß, ob wir 
ſchon den Sonntag follen feierlich celebriren, und von 
fhwerer Arbeit ung enthalten, gleichwohl wir nit fol: 
len faulenzen, oder den Tag mit Zaul: und Trägheit 
zubringen, fondern uns in allerlei heiligen und goftfe: 
ligen Werfen üben. Vorderiſt aber denfelben Tag, 
wann es nur die Möglichkeit zulaffet, den heil, Got 
tesdienft nit vernachläßigen, welches wir auch unter 
einer ſchweren Todſuͤnde zu verhuͤten ſchuldig ſeyn. 
Wie viel weiß man dergleichen, ſo am Sonntag die 
heil. Meß nachlaͤßiger Weiſe verſaumen, daß ſie 
von dem hoͤchſten Gott nit allein ewig in jener, fon, 
dern auch zeitlich in dieſer Welt geftraft worden. 
Aenead Sylvius fchreibt von einem Edelmann, 
bei dem die Melancholei dergeftalten überhand genom— 
men, daB ihm faft immerzu der Gedanke Fommen, 
als fol er fih erhängen, als er aber einsmals fol: 
es einem gelehrten Mann geoffenbart, bat er von 
ihm den Heilfamen Rath bekommen, daß er auf feis 
nem Schloß, fo slemlich in der Eindde und Wuͤſte 
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gelegen, bei fih folle Halten einen eignen Kapellan, 
der ihm alle Tag die heilige Meß leſe. Der Edel— 
mann folgt diefem Math, und hat folder alſo gluͤck— 
lich ausgefchlagen, daß er ein ganzes Jahr hindard 
von dergleichen verzweifelten Gedanfen nit mehr ik 
geplagt worden. Es Hat fih aber zugetragen, daß 
ein benachbarter Pfarrherr genannten Kapellan bittlich 
erfuht, daß er ihm wolle Fünfligen Sonntag, as 
welchem falle das Feſt der jährlichen Kirchweihe, mit 
feiner mwerthen Gegenwart eine geiftliche Aſſiſtenz lei _ 
fien, welches der Kapıllan auch gern zugefagt, um 
teilen der Edelmann die Erlaubnuß nit geweigert, 
maffen er ſelbſten des gänslichen Vorhabens gemefen, 
daſelbſt dem Gottesdienft beisumohnen. Wie nun der 
Sonntag berzufommen, und der Kapellan in aller 
Fruͤh fih in die nächfte Pfarrfich, fo auf einem Berg 
fund, fchleunig begeben, Hat fich wegen cines und ans 
dern Geſchaͤſt der Edelmann alfo verweilet, daß ſaſt 
der Mittag herzugeruckt, macht derowegen ſich defto 
hurtiger auf den Weg, gleich aber in dem nächft ent, 
legnen Wald begegnet ihm ein Dauer, der auf Bes 
fragen die Antwort gegeben, wie daß der Gottesdienft 
fhon ein End genommen, und bereits bie Leute ale 
- aus der Kirche, welches den Edelmann alfo beftärst 
gemacht, um teilen er denjelben Tag des allerhöchften 
Guts unter der Geftalt des Brods nit anfihfig wor: 
den, Daß er Halb verzweifelt fih in den Haaren ges 
kratzet; der Dauer unterfichet ſich, denfelben zu troͤ— 
fien, fprechend, gnädiger Herr, nit fo Fleinmüthig, 
nit fo traurig, wanns bis auf die Sonntagsmeß Fommt, 
10 iſt der Sache leigt gehalien, Ih uU Ihm weinen 
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heutigen Sonntags: Gottesdienft um ein leichtes ver⸗ 
Faufen, und zwar um den oc, den euer Gnaden 
anhaben; wohlan, ſagt Hierauf der Edelmann, der - 
Kauf ift geſchloſſen, und gibt ihm den Mod, melden 
der vermeflene Bauer aus purem Muthmillen alfobals - 
den angejogen: Der Edelmann aber wollte gleichwohl 
noch diefelbe Kirche befuchen, menigft etlihe Water 
unfer zu beten, weilen er ohnedieß die heil, Meß ver 
faumet; nach verrichker folder Furzer Andacht nimmt 
er den Weg wieder nach Haus, findet aber in befags 
tem Wald, o, gerechter Gott! findet, daß der frevent⸗ 
liche Dauer, welcher fo gering und menig den Got: 
tesdienft am Sonntag gefhägt, ſich ſamt dem Rock 
an einem Baum erhaͤngt bat. Wohlan dann mein 
Chriſt, lerne durch eines andern Schaden den Sonn⸗ 
tag heiligen, und aus dem Sonntag Feinen Sündtag 
‚machen. 

Mas ift der Feſttag? o leider! ein Freßtag. 

Nachdem unſer Heiland der Welt ſamt 2 Schaͤ⸗ 
chern auf das Kreuz genagelt worden, auf dem hohen 
Berg Kalvariaͤ, da ſeynd die Judy zu dem Landpfle⸗ 
ger Pilatum gangen, ihn demüthigf erfucht, daß man 
durch feine Erlaubnuß die Leiber der Gekreuzigten möchte 
herab nehmen, dann # wuͤrde fih gar ungereimt fchls 
den, daß am Sabbath und hoben Sefltag die Leiber 
folten am Kreuz bleiben. D ihr Schelmen, mie zeigt 
ihr euch dießfalls fo ferupulos! Aber leider eures 
Gleichen findet man noch genug und über gnug unter 
denen Chriften, welche nicht wollen zulaffen, daß an 
einem Feſttag und Seiertag die Leiber follen auf dem 
Kreuz ſeyn. Etliche Tag berao, Heißt «&, De 
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mich ziemlich firapesiret, hab gearbeitet, daß mir k! 
Buckel Eracht hat, hab gefchwigee mie ein Poftin: 
per, heut aber, Bott ſey Lob, daß ein Feiertag id 
heut will ich mir ein gutes Muͤttel anthun, him 
mit dem Kreuz, heut will ih mir einen guten 
ber anfaufen, Bruder, two hat man einen guten Zmii 
Freuzerwein, mann ich deffen drei Maaß gefoffen, i. 
leg ih mih nahmals auf eilfee Aber höre, me 
Chriſt, daß dir ſowohl Gott der Derr dasjenige u 
fchreiet, mas er einmal feinem Volk bat vorgeripf: 
dur den Mund des Propheten Iſaiä: „Hoͤret ih: 
Himmel, und merk auf mit den Ohren du Erde, id 
babe Kinder erzogen und erhöht, fie aber haben mid 
veracht. Ein Ochs Fennet den, dem er zugehoͤrt, und 
ein Efel die Krippe feines Deren, aber Sirael Eennt 
mich nit; cure Sabbath und andere Sefttäge Fans ig 
nie mehr gedulden, meine Seele haſſet euren Nu 
mond und hoben Fefttäge, fie ſeynd mir beſchwerlich 
und fällt mie mühfelig zu leiden.” Uber warum bu 
klagt fich der Allerhoͤchſte wegen deiner Feſttaͤge? da 
rum, weil du auß dem Sefitag einen Freßtag madell. 
Am neuen Jahr," da du follft einen neuen Wantıl 
anfangen, da figeft du im Wirthshaus, da faaft du 
Bruder, es gilt auf die alten Daden. Mn Pauli Be 
fehrung, da du dich billig ſolleſt befehren, iſt es mich 
ver Mauli Verehrung, meilen du die Gofchen fit? 
in der Kandel haft. Zu Lichtmeffen, mo die Mutter 
Gottes nach dem Geſetz Mofis gereinigee morden, die 
es doch nit vonnöthen hatte, folft du Dich reinigen 
von deinen begangenen Sünden, da thuſt Du nit reis 
nigen deine Seele, wohl aber den ganzen Tag das 
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Maul auswaſchen mit Wein. Am Mathiastag, wel⸗ 
her anftatt des verzweifelten Judaͤ, wegen feiner Hei⸗ 
ligkeit zum Apoſtelamt Fommen, folft du einen apo— 
‚olifhen Wandel führen, aber anftatt apoflolifh, ſau— 
feft du, daß du fällt unterm Tifh. An Mari Vers. 
Fündigung, da Gottes Sohn iſt Menſch worden, da 
faufeft du, daß du Feinem Menfchen gleih biſt, mu 
es fih vielmehr gebührte, daß du mit dem Engel Gar 
briel das Ave repetireft. Am Philippis und Jakobi—⸗ 
tag, fo da fällt den erfien Mai, ſollſt du dich zieren 
mit allerlei Dlumen der Tugenden, aber anftatt deren 
haft du nichts lieber als das Weinfräutel, An Joan— 
nis Baptiſtaͤtag folft du mit feinem Vater Zacharia 
Gott loben, aber anftatt Zacharia geheft du zum Zus 
chaͤum. An Petri und Pauli, welche 2 Fuͤrſten der 
Kirche, ſolleſt du denfelben Tag fein der Kirche ſchen⸗ 
fen, aber anftatt der Kirche. ift dir lieber der Kirchs 
tag. An Mariaͤ Hrimfuhung folft du von Rechts⸗ 
wegen die Tempel und Gotteshäufer heimfuchen, aber 
anftatt der Gotteshäufer feynd dir lieber die Wirths⸗ 
haͤuſer. Am Jakobitag ſollſt du dich abfonderlich mit 
einer Andacht dem heiligen Apoſtel befehlen, weil ſeine 
Huͤlfe ſo vielfaͤltig erfahren die Spanier; aber es 
kommt keinem mehr ſpaniſch vor, wann du denſelben 
Tag einen deutſchen Rauſch -haft. 

Am St. Laurentiitag, welcher um Chriſti des 
Herrn willen ſich lebendig hat braten laſſen, ſollſt du 
dich auch üben in guten und gottſeligen Werfen, aber 
biefer Braten ſchmeckt dir nit fo gut, als der Trunk. 
An Marik Himmelfahrt folleft du dieſer glorreichen 
Königinn mit dem Herzen das Geleit geben in die 
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here Stadt Yerufalem, aber du ſaufeſt licher in da 
Vorſtadt. Am Tag des h. Bartholomaͤi ſolleſt di 
dich lieber mit ihm ſchinden laſſen, als Gott beleid 
gen, aber du traͤgſt lieber deine Haut auf den Weis 
markt. An unjer Frauen Geburtstag follft du ihra 
Ehren dich alfo durch die Beicht reinigen, als märd 
du nen geboren, aber du willſt lieber fierben, als das 
Saufen laffen. Am Tag des h. Apoſtels Matthä 
ſollſt du fromm, auferbaulihd und nüchtern das Fe 
eelebriren, aber du ſaufſt fo lang, bis nichts mehr 
im Krug, und aljo, wie man pflegt zu fügen, Mat 
thaͤi am letzten. Am Tag des heil. Erzengel Michael 
font du ebenmaͤßig dich befleißen, den boͤſen Feind a 
verjagen und zu überwinden, aber Fein Zeufel kann 
dich denfelben Tag aus dem Wirthshaus bringen. Am 
Tag Simonis und Judaͤ folft du forderift der driks 
fihen Andacht obliegen, aber denfelben Tag führek 
du lieber dein Weib zum Wein, wie es etwann deine 
Schuldigkeit fcheinet zu fern. Am Alllerheiligentag 
uf du abſonderlich heilig leben, aber du glaubef, 
man thäte dich vor einen feltfamen Heiligen halten, 
warn du denjelben Tag feinen Rauſch haͤtteſt. An 
St. Martinifag folft du lieber diefem Heiligen nad» 
folgen in Austheilung des Almoſens, aber die Gans 
ift die lieber, als der Paradeisvogel. An St. Us 
dreätag ſollſt du lieber mit diefem Apoſtel das Sireu 
Chrifti verehren, aber du verjaufeft lieber denſelben 
Tag dein Geld bis auf den leiten Kreuzer. Am Tag 
der unbefleften Empfaͤngnuß Mariä ſollſt du ihr zu 
Ehren auch ohne Flecken und Madel mwandlen, aber 
dir ift lieber das Wirthshaus beim weißen Roͤßel, als 
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ber Fleiß des weißen Gewiſſens. Am St. Thomas 
tag folft du mit diefem Apoſtel die Seite Chrifti vers 
Ehren, aber du geheſt lieber mit deinen Saufgefellen 
- anf die Saite Vor allen andern follft du mit fons 
derem Eifer die Sefttäge Chrifti des Herrn deines 
Gottes und Heilandes verehren und heilig aubringen, 
aber wie oft wird dir die heilige Weihnacht zu einer 
Weinnacht, mie oft heißt bei dir Oſtern, O ftern voll! 
wie oft ift es bei Dir wahr, dag man zu Pfingſten 
die Apoſtel falfch bezuͤchtiget, quia musto pleni 
sunt ısti, Diefe Leute find vol. Wie oft thuft du 
an unferse Herren Himmelfahrt in allen Wirchshäufern 
herum fahren. Faſt allemal am heil: Tronlgichnams: 
fag bift du Vormittag bei der Prozeffion mit unferm 
Heren, Nachmittags aber haſt du einen Prozeß mit 
dem Wirth. In Summa, iſt e8 leider fchun fo weit 
Tommen, daß bei den Ehriften die mehreften Fafttäge 
in Freßtaͤge verfchret werden. Man fieheteja, daß 
an einen Sefttag faft alle Küchen rauchen, alle Pfans 
nen ſchwitzen, alle Waffer fieden, alle Bräter laufen, 
alle Roſt glühen, alle Schüffel tragen, alle Teller eis 
den, alle Tafeln prangen, alle Keller geben, alle Kans 
deln fchöpfen, alle Becher hupfen, alle Glaͤſer ſchwim— 
men, alle Mäuler faufen, alle Gurgeln ſchlucken, alle 
Fig wacklen, alle Köpf funfen; da trinkt ein Burger, 
dort fauft ein Bauer, da Iudert cin Gefell, dort wuͤrgt 
ein Knecht, da flolpert ein Junger, dort fällt ein Als 
ter, da lehnet der Sohn, dort liegt der Vater, da 
grappelt der Herr, dort Friecht der Diener, da gau⸗ 
ment der Richter, Dort fchnarchet der Gefchworne. Beim 
guldenen Lämmel trinkt der Meifter Wolfgang, beim 
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guldenen Wolf fauft der Meiſter Cambert, beim blauen 
Hechten ˖ ſchwimmt der Fifher, beim ſchwarzen Ochien 
ludert der Sleifhhader oder Metzger, beim weißen 
Hirſchel zecht der Jaͤger, beim gruͤnen Flederwiſc 
maͤßlen etliche alte Weiber; da gibts Viertelraͤuſch, 
halbe Raͤuſch, ganze Raͤuſch, duͤrmiſche Raͤuſch, ver: 
liebte Raͤuſch, witzige Kauf, empfindliche — 
ſtolze Raͤuſch, ſͤuiſche Raͤuſch, Burgerraͤuſch, Bauern⸗ 
raͤuſch, Gutſcherraͤuſch, Bettlerraͤuſch, Narrenraͤuſch ıc., 
bald im Wein, bald im Bier, bald im Brantwein, 
bald im Meth, bald im Tyrolerwein, bald im Deficks 
reichermwein, bald im Neckarwein, bald im Franken— 
wein, bald im Rheinwein, bald im ungarijchen Wein, 
bald im welſchen Wein, bald im fpanifchen Wein ic. 
Das Aufdinggeld, auch das Freifprechengeld, auch dag 
Strafgeld, auch das Trinkgeld, auch das Leihkaufgeld, 
auch das Einfaufgeld, auch das Abkaufgeld, aud das 
Spielged, auch das Ladgeld, auch das Buͤchſengeld, 
was Namen es immer bat, das wird geipart auf den 
Feiertag, dort muß verfoffen werden. Ihr Weinwirth, 
wann löfet ihr das meiſte Geld? am Feiertag. Ihr 
Bierzäpfler, wann’ ziehet ihr den meiften Gewinn ein? 
am Feiertag. Ihr Lebzelter und Methſieder, wann 
ſpickt ihr am beften euren Beutel? am Feiertag. Ihr 
Sudler und Garföh, mann habt ihr den beften Ge 
winn? am Seiertag. Ihr Drätelbrater und Krapfens 
backer, wann gebet euch euere fhmugige Waar zum 
beften ab? am Feiertag. O festum infaustum! 
O festum infestum! O Sefttag, Freßtag! Die 
Feſt unfers Herrn Jeſu Chrifti feynd eingeſtellt, das 
mit wir diefelben Täg follen anwenden zu feiner goͤtt⸗ 
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lichen Ehre, und ihm danken um fo häufige Guttha— 
ten. Die Feft der lieben Heiligen feynd eingeſteilt, 
auf’ dag mir uns zur felben Zeit abfonderlich follen 
üben in denen Tugenden, mit denen fie Und vorges 
leuchtet. Aber wir, durch unſer unmäßiges Leben, 
machen die Feft unfers lieben Herrn, die Feſt der 
heil. Batriarchen, der heil. Propheten, der heil. Apo⸗ 
fein, der heil. Beichtiger, ber heil. Jungfrauen zu 
lauter Morterfeft, indem wir folchergeftalten an dergleis 
hen Seften gleihfam Gott und Gottes Gebot martern. 

O Pater, warum fol es unrecht feyn, mann 
man an einem Feiertag dem Eſſen und Trinfen eine 
Zumag gibt? Es iſt nit ohne, daß ein Buchſtab H 
muß beobacht werden, nemlih AM Kirche, man kann 
aber noch zwei andere HH celebriven, benanntlih K 
Kugel, R Keller ꝛc. Diefem Einwurf bin ich fo ſtark 
nit zumider, maſſen der heil. Vincentius Ferrerins 
ſchreibt und lehret: „Deus divisit totum tempus 
in septem dicbus, de quibus nobis dedit sex 
ad laborandum, ct lucrandum, ct retinuit 
sibi scptimum diem, ut pro anima labore- 
mus, et adhuc non vult totum, nam in die 
sunt, 24 horac, da solum undm Deo au- 
diendo Missam, alias horas poteris dare .ad 
placita corporis licita et honesta.“ Die Werk: 
tag gehören dir zu, mein Chrift, da kannſt du Deine 
Arbeit und Gewerb fuchen, allein den Sonntag und 
Selertag will Gott vor fih haben, er verlangt fozar 
aber auch nicht den ganzen Tag, damit du dich nit 
zu Tagen habeſt, fondern fchenf. Gott eine Stund zu 
feinem Gottesdienft, dann die andere Qt ui Sa 
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Fännft du zubringen nach deinem Wohlgefallen, jedod 
in Sahen, die ehrlich und erlaubt feynd. Aljo 

[ehrt diefer Heilige, Ob nun ſchwaͤrmen, fchlemmen, 
und vollſaufen ehrlih und erlaubt fey. Laß ich dig 
felbften urtbeilen. Aber etwas mehrers an einem Feier: 
tag dem Leib vergönnen, als fonften, will aus denen 
Morten des 5. Hieronymi verlauten, da er fpridf: 
„nobis solicitius provridendum est, ut solem- 
nem diem non tam ciborum abundantia, quam 
Spiritus exuliatione celebremus.“ 

Was ift der Feiertag? o leider! ein 
freier Tag. 

Die Kalender fegen allzeit die Feiertag mit ro— 
then Buchſtaben, als thun ſie ſich ſelbſten ſchaͤmen, 
dag man an dergleichen Feſttaͤgen fo frei und frevent— 
lich pflegt zu leben. Ehe und bevor Pilatus Chris 
ſtum den Herrn zum Tod verurtheilt, hat er dem gu 
ſamten juͤdiſchen Wolf vortragen laffen, wie daß es 
[hun ein urälter Brauch und Gewohnheit ſey, jaͤhr— 
lich, zu Ehren des hohen Feſttags, einen Gefangenen 
frei und los laſſen, ftche demnach bei ihrem Willen, 
den Barrabam vder Jeſum frei zu fprechen; worauf 
alle insgeſamt mit lauter und helle Stimm aufge 
fhrien: zu Ehren des Feſts mollen fie den Schelm, 
den Dieb, den Mörder Barrabam auf freien Fuß 
fiellen, Jeſus aber folle gefreusiget werden. O ihr 
versuchten Gefellen! fo mollet ihre den heil. Fefttag 
mit einem ſolchen Hauptſchelm und großen Sünder 
verehren? 

Nicht um ein Haar beſſer ſeynd wir Chriſten 
bei jetziger Züt dann man mitt woheeiumt, daß 
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die Sefts und Seiertag nit anderſt celebrirt und begak« 
gen werden, als mit Sreilaffung alles Muthwillens, 
und Uebels, Am Zeiertag pußen wir die Kirchen befr 
fer auf, aber verfchleudern anbei die guten Sitten. 
Am Feiertag feynd bei ung die Altär mehrer gesies 
ret, aber entgegen werden die Seelen mehrer entblößt. 
Um Seiertag yünden wir mehr Lichter .an, aber beis 
nebens wird defto mehrer das Gewiſſen verfinftert. Am 
Seiertag läuten wir mehr Glocken, aber dabei lauten 
die Werk defto uͤbler. Am Feiertag feynd die heilis 
gen Ablaß, aber nichts menigers als ablaffen vom 
Boͤſen. Am Feiertag iſt nichts als Feuer, und zwar 
Das Feuer der Geilbeit und Unzucht. Am Feiertag 
ift nichts .ald Feuer, und zwar das Feuer des Zorug, 
Seuerr im Dad. Am Feiertag iſt nichts als Feuer, 
und zwar das Feuer sum Sieden und Braten. Wie? 
100? wann feynd mehrer Buhlfchaften, als am Feier, 
tag? Wie? mo? wann gefhehen mehrer Moröthaten, 
ale am Feiertag? Wie? mo? wann ſchlemmt und 
ſchwaͤrnt man mehrer, ald am Seiertag? Wann? 
10? mie fchilt und gotteläftere man häufiger, als am 
Beiertag? Wie? wo? mann tanzt und fpringe man 
öfter, als am Feiertag? Wann? mo? wie läßt ſich 
die Hoffart "beffer fehen, als am Feiertag? Wie? 
109? wann redet man übler von dem Nächften, ale 
am Stierfag? Die Teufel felbften baden’ ansgeſagt 
und befennet, daß fie nie mehrer Sind und Lafter 
sählen, als an Feſt- und SFeiertägen. Unfer Herr 
Jeſus im 12. Jahr feines Alters ift verloren worden 
zu Sjerufalem, und erfi nah 3 Tagen wiederum ge 
funden. An einem Werktag ik er akuten wuen, 
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merks, an cinem Feſitäg iſt er verloren worden. Das 
gefchieht Teider auf den heutigen Tag noch, und ver: 
liert man nit dfter Gott und Gottes Gnad, als an 
denen Sefitägen. So muß man fih dann ſo flarf nit 
verwundern, wann ung der gerechte Gott mit üftern 
Strafen und Ruthen heimſucht, dann alfo fchreibt 
der heil. Vincentius Ferrerius, dieſer große Heilige, 
der auch in ſeiner Mutterſprach geprediget, und doch 
von allen Nationen verſtanden worden. Dieſer große 
Heilige, der ſich ſchon in Mutterleib bat hören. laſ— 
fen, welches ein Vorbot war feiner kraͤftigen apoftolis 
fhen Predigen. Diefer große Deilige, bei deifen felig: 
fiem Hinfcheiden die Kerzen fih felbfien angesünde. 
Dirfer große Heilige fchreibt, daß die mehreften Um 
gluͤck, Peſt, Krieg, Uafruchtbarkeiten der Erde, Schauer, 
Reif, Donner, nnd andere Drangfale über uns kom— 
men, zur billigen Straf und Geißel, um meilen mir 
feine heiligen Sefttäg jo fehlecht heiligen, und bereits 
bald jeder Feiertag ein freier Sag wird; Dom. 2. 
post. Pasch, zul. 30. 
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